Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














A 462153 x 





















































Technologiſche 


Encyflopadie 


alphabetiſches Handbuch 


Technologie, der techniſchen Chemie und des 
Maſchinenweſens. 


Zum Gebrauche 
für 
Kameraliſten, Hkonomen, Künſtler, Fabrikanten 
und Gewerbtreibende jeder Art. 


Herausgegeben 


von 


Joh. Joſ. BR. v. Prechtl, 
Ritter des öſterr. kaiſ. Leopoldordens, k. P. Regierungsrathe, em. Direktor des E.f. 
polytechniſchen Inftituts in Wien, Ehrenbürger dert. k Haupt: und Refidensftade Wien, 
Mitaliede der ?. f. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften in Wien, Grätz, Laibach und Brünn, 
Des Bereind zur Ermunterung des Gewerbgeiftes in Böhmen, der Geſellſchaften für 
Naturwiſſenſchaft und Heilkunde 8 Heidelberg und in Dresden; des polytechniſchen 
Vereins für Baiern; korreſpond. Mitgliede der kak. Inſtitute der Wiſſenſchaften und 
KRünfte in Mailand und Venedig, der konigl. baier. Akademie der Wiſſenſchaften, des 
Nat. Inkituts zur Beförderung der Wilfenfchaften in Washington, der Gefellfchaft zur 
Beförderung der nüglichen Künfte und ihrer Hülfswiffenfchaften zu Granffurt a. a. 
Ehrenmitgliede des Induftrie: und Gewerb : Vereins in Inneröfterreich, der Afabemie 
des Aderbaucs und der Künfte in Verona, des Vereins für Beförderung des Gewerb⸗ 
Heißes ın Preußen, der okonomiſchen Geſellſchaft im Ronigreiche Sachen, der mär: 
Sifchen ötonomifchen Sefelifchaft zu Potsdam, der allgemeinen fchweizerifchen Geſell⸗ 
ſchaft für die gefammten een aften ‚ des GewerbsBereines im König: 
reiche Hannover ıc. ic. 
7 


Stebzehnter Bant. 
Stereoiypie und Schriftgießerei. 


Mir den Kupfertafeln 412 bis 436 








u ee ci a Ausrrın 7 — 


Stuttgart, 1851. 
Im Verlage der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Wien, bei Gars Beroıd 





x 


— ICE — 
Gedruckt bei Carl Gerold 


in Wien. 


ar * 


Inbalſt. 





Stereotppie und Schriftgießerei. — 1. Abtheilung, 
Schriettgießerei (Fortſezuna) S. 1. — Nothwendigkeit des 
Abklatſchens und Verfahren dabei, ©. 2. Abkatſchkaſten, ©. 3. 
Aufgießinftrumente, ©. 8. Glidirmafhinen, S. 30. Cine ältere 
von W. Pfnor, S. 31. Neuere von Lehmann und Mohr, S. 48. 
Die Sießpumpe, © 79. Die Lettern: Gießmafhinen, ©. 89. 
gettern:Bießmafchine von $. A. Brodhaus, S. 89. Bon H. Löfer, 
S. 143. Neueſte von 3. A. Brodbaus, ©. 188. Bon 3. ©. 
Leonhard, ©. 327. 3) Sertigmacen der Rettern, ©. 270. 1. Das 
Schleifen, S. 2371. Auf dem Steine aus freier Hand, S. 97%. 
Mittelſt Mafhinen; Lettern» Schleifmafchine, ©. 273. 2%. Bears 
beitung auf dem Beftoßzeuge, S. 311. Beſchreibung von vier ver: 
fhiedenen Beſtoßzeugen nach frangöfifher Art, ©. 313. Die dazu 
gehörigen Hobel, ©. 343. Deutfches Beſtoßzeug und Hobel zu 
demfelben, ©. 365. VBerwendungsart der Beftoßzeuge und Hobel, 
©. 377. 3. Das Schaden, ©. 38%. 4. Unterfchneiden, S. 383. 
Neues Inſtrument flatt des Meſſers, ©. 38h. 5. Nacharbeiten, 
©. 386. Schriftgießer⸗Schiff, ©. 387. Neue Art Ahlen, ©. 389. 
Ueber die Giefzettel, S. 3%. b) VBerfertigung der Ausſchließun⸗ 
gen, ©. 391, und zwar 1) der Eleineren, ©. 392. Quadraten⸗ 
Snftrumente, S.395. Univerſal-Quadraten⸗Inſtrument von Echels 
ter und Biefede, ©. 396; von C. Winkler, ©. 400. Reglettens 
Ssnftrumente, S. 406. 2%) Metalliiege und Formats Quadrate 
©. 409; nah Didot, ©. 411; nach Mol&, ©. 431; neuere quar 
dratifhe, ©. 443; für fehr große® Format, ©. 453; Bogen: 
Quadrate, S. 459. c) DBerfertigung der Linien, S. A65, und 
swar 1. das Gießen, S. 469. Drei verfchiedene LiniensGießinftru: . 
mente, ©. 469. Die Art ihrer Berwendung, ©. 483. 2%. Das 
Ziehen der Rinien, S. 485. Beſchreibung von vier Liniensgich- 
bänten, ©. 487. 3. Bearbeitung der Linien im Beſtoßzeuge, 
S. 525. Mouffirte Linien, S. 535 Englifhe Schluffinien, ©. 8538. 
&. Zertheilen und Zurechtfchneiden der Linien, ©. 539. Gemwöhns 
lihe Etoßlade, ©. 540. Ginfaches hölzernes Linien: Echneidinflrus 
ment, ©. 547. Winkel» Schneidinftrument mit Hobel, S. 548. 


Linien » Schneidinfleument mit Meſſer und Gradbogen, ©. 556. 
Eben folhes von %. E. Gattringer, S. 566; von Chriſtian Hoff: 
mann, ©. 576. Inſtrument zugleih sum QDuerabfchneiden von 
Zeuglinien, ©. 585. Jnſtrument nah Derriey und F. A. Brod: 
kaus mit Schablonen und Zeugkaſten, S. 598. nftrument zum 
Schneiden ſyſtematiſcher Bleilinien von I. Ch. D. Nies, S. 609. 
Ein ähnlihes von Dreßler, zugleich zum Zertheilen von Meffing: 
und Zinklinien, S. 616. Inſtrument zum Abfchneiden und Zurich 
ten der Meflinglinien von Chr. Hoffmann, ©. 683. — I. Ab: 
theilung. Die Stereotypie (im folgenden ande). 





Stereotypie und Schriftgießerei. 
Erfte Abtheilung. 
Schriftgieferei. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


An vorigen Bande, von &.508 bis zu Ende deffelben, 
ift dad Gießen der Lettern aus freier Hand befprochen, nament⸗ 
lid aber die Befchaffenheit und der Gebrauch, fowohlder gewoͤhn⸗ 
Iihen, als auch der feltner vorfommenden Gießinftrumente er: 
Märt worden. Es wäre jedoch ein großer Irrthum zu glauben, 
daß nach dem dort überfichtlich angegebenen erfahren alle 
Arten von Typen, ohne weitere Anftalten und Hilfsmittel, ſich 
erhalten ließen; vielmehr find fchon Andeutungen vom Gegen» 
theile vorhanden. Jetzt müſſen die Urfachen näher bezeichnet 
werden, welche einer folchen unbedingten Verwendung der Gieß— 
inftrumente in vielen einzelnen Faͤllen hemmend entgegentreten; 
ferner aber ift, als ein fehr wichtiger Theil der Schriftgießerei, 
der Weg zu betrachten , der verfolgt wird, um diefe Hinderniffe 
zu überwinden, und fowohl mit den bisher befchriebenen, alfo 
ald befannt anzufehenden Werkzeugen und Verfahrungßarten, 
fo wie durch einige erft noch aufzuführende, zum Zwede zu 
gelangen. 

Die in der neueren Zeit fich immer mehrenden Ausnahmen, 
welche man bei der fo eben beigebracdhten Bemerfung im &inne 
bat, betreffen zunächit die Verzierungen und die verzierten Lets 
tern, fo wie jene von bedeutender und außergewöhnlicher Größe, 
deren Guß durch daB früher befchriebene regelmäßige Verfahren 
nicht mehr gelingen fann. Eine eigentliche fharfe Grenze an- 
zugeben, ift jedoch nicht möglih. Kleinere Verzierungen, die 
man früher mit der Bezeichnung Röschen belegt hat, wie 
3.8, die im IH. Bande, Seite 804, in den oberften fünf Reihen 
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als Muſter abgedruckten, laſſen ſich allerdings noch auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege gießen; bei den naͤchſtfolgenden aber wird dieß 
“nur ſchwer, mit den größern davon aber gar nicht gelingen. 
Daß ferner Schraffirungen und andere feine Züge an Typen, 
wie 3.8. an den erft angeführten Eiufaffungsbeftandtheilen, oder 
gar die (im III. Bande) Eeite 306 u. f. fo wie im vorigen Bande 
die Mufter auf Seite 644, 647, 651 und Aehnliches, fich durch 
unmittelbaren Abguß, mit einer ganz feharfen und tadellofen Ma- 
trize, und wenn fogar das Anftoßen (Seite 575 und 576 im vo- 
rigen Bande) mit zu Hülfe genommen wird, rein und vollfom- 
men ſich erhalten ließen, daran ift gar nicht zudenfen! Die Gründe 
* davon find an mehreren Stellen diefes Werfes, am ausführlich: 
iten aber im I. Bde. ©. 66 geltend gemacht und entwidelt wor: 
den. Weniger die Größe der Oberfläche, obwohl auch fie das 
ihrige in gewiſſem Grade mit beiträgt, it Urſache warum Rein: 
heit und Schärfe des Abgufles durch Gießen allein nie zu errei- 
hen ijt, als vielmehr der Umftand, daß jedes Metall, wenn es 
auch noch fo leicht: und dünnflüffig wäre, dennoch eine Gießform 
nicht ganz vollfommen füllt, und in feine Züge fo eindringt, wie 
dieß etwa von Waffer oder Oehl gefcheben würde. Die Fleinften 
Theilchen des Metalles haben an und für ſich ſchon einen viel 
ftärferen Zuſammenhang unter fidh ; die Wände der Form, immer 
‚etwas fälter als das eingegoffene Metall, Fühlen dasfelbe ab und 
vermindern feine Sluffigfeit; es muß ferner einen ſchon in der 
Form befindlichen Körper, namlich die, obwohl durch die Hitze 
verdünnte Luft aus der Stelle treiben; endlich nimmt es beim 
Erftarren am Umfang etwas ab, zieht fi zufammen und von 
den Wänden der Form zum Nachtheile der ſtumpf ausfallenden 
feinen Züge, merklich zurüd. Gegen diefen fhädlichen Erfolg 
fihert nur ein Fäftige8 Hineinpreflen des Metalles in die Form 
im Augenblid vor und während des Feſtwerdens, wozu aber 
weder ein hoher Anguß, oder der Drud des eignen (bei fo Fleinen 
Maſſen geringen) Gewichtes des über dem Matrigenbilde ftehen: 
den Metalles, noch auch, wie fchon bemerkt, das fogenannte 
Anftoßen hinreicht. 

Dephalb wenden die Echriftgießer ſchon vorlängft ein an- 
dered, wirffames Mittel fehr häufig an, nämlich das Abklat— 
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ſchen, welches am Ende des vorigen Jahrhunderts, namentlich 
in Frankreich, weiter ausgebildet und ganz ins Große getrieben 
worden iſt. Es war von dieſer Operation bereits im J. Bande die, 
ſes Werkes, Artikel „Abdrückes S. 56 — 67 die Rede. Jetzt 
aber, bei den Schriftgießer⸗Arbeiten, denen fie eigenthümlich 
angehört, und wo fie, fo zu fagen recht eigentlih zu Haufe ift, 
muß, obwohl unter Vorausfegung des im I. Bande Vorgekomme⸗ 
nen, der Segenftand wieder aufgenommen und in mehreren Be: 
ziedungen weiter unterfucht werden. 

Welche Metalle und Metallmifchungen (in der Regel bloß 
leicht ſchmelzbare) zum Abklatſchen taugen, iſt bereits im I. Bande 
S. 59 gefagt worden. Der Schriftgießer wendet faft nur das 
Schriftzeug oder Letternmetall an, welches hierzu fehr trefflich 
geeignet, immer zur Hand, und auch wohlfeiler ift, als die mei: 
ſten andern außerdem dazu verwendbaren Legirungen. ' 

Bei Meineren Flächen, bis zum Kanon⸗Kegel und felbft 
no etwas höher hinauf, macht das Abflatfchen fehr wenige 
Umftände, und geht leicht und fhnell von Statten. Man legt 
auf eine ebene Släche, allenfalls nur auf ein glatt gehobeltes Bret 
ein Stüd Papier, welches bei Fleinen Slächen nicht einmal die, 
Käftchen : ähnlich aufgebogenen Ränder, die eher noch hinderlich 
fein würden, bedarf, gießt auf diefes die gehörige Quantität, und 
fhlägt, fobald es nicht mehr zu heiß, aber auch nicht zu fehr abs 
gefühlt oder gar im Feſtwerden begriffen ift, die gerade gehal— 
tene Matrize fehleunig und Präftig auf dasfelbe. Wenn des Mes 
talles nicht zu viel war, fo ift das Umherſpritzen des uͤberflüſſi⸗ 
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nigſtens fann man ſich leicht davor in Acht nehmen, und aud) 
eben fo die Umgebung fchügen, und zwar höchſt einfach dadurch, 
daß dem Arbeiter gegenüber, eine rechtwinklig gebogene Pappe, etwa 
eine alte Bücherdecke, aufgeftellt wird, welche den größten Theil des 
unter der Matrizegewaltfam als Pleine, meiſt fehr dünne Blättchen 
herausgetriebenen Metalles, auffängt, und ganz unfhädlich macht. 

Wo man ganz regelrecht vorgehen will, und in fofern man 
mit dem Abflatfchen etwas größerer Slächen zu thun hat, Fann 
man fich eineß eigenen Abklatſch⸗Kaſtens bedienen. Dies 
fer, Zaf. 406, 54 35 im Orundriffe, Fig. 36 von der Seite, 
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Fig. 37 im Durchſchnitte nach der Linie ab Fig. 35, Fig. 38 
von vorne, wo der Arbeiter fteht, ift aus vier hölzernen Wänden, 
1, 2, 3, 4, zufammengezindt; hateinen von unten an die vier 
- Wände feftgefhraubten, außen über fie etwas Weniges vorfprin: 
genden Boden, 5, auf dem der genan zwifchen die Wände ein: 
paſſende, oben glatt gefchliffene Stein, S, Sig. 35 und 37 ruht. 
Die Wand vor dem Arbeiter, 4, ift niedrig und ragt, weil er 
bier mit der Matrize auf den Stein bequem foll gelangen koͤn— 
nen, über diefen nur wenig vor. Die Wände find, damit das 
berumfprigende Metall nicht anhaftet oder fich wenigftens leicht 
wieder wegbringen läßt, mit Schwarzblech beſchlagen. Es zeigt 
fi) dieß auch in den Abbildungen. Das Blech im Innern der 
Wände 1, 2, 3 ift aus einem Stüd, über die oberen Kanten 
berüber gebogen und dafelbft mit Drahtftiften, die auf Fig. 2 ald 
Meine Kreife erfcheinen, feit gemacht, und bedecft demnach auch oben 
das Holz. Won da aus geht es abwärts bis an den Boden, den zu: 
naͤchſt es abermals durch dergleichen Stifte gehalten wird. Man 
ſieht fi fie in den Zeichnungen nirgends, weil fie felbft. in Fig. 38 
der Stein verdedt. Die niedrige Wand hat ihre eigene Bele— 
gung, die außen und innen bis auf den Boden 5 reicht und ge: 
börig abgefrüpft, zugleidy die obere Kante von Aüberfleidet. Die 
Stifte, welche fie außen an der Wand 4 befeftigen, fieht man 
auf Fig. 38, die innern find abermals vom Stein bededt. An 
diefe Belegung fchließt fi außen, Figur 38, ein, die hohen Kan» 
ten von 1 und 8 dedender Umbug ald Kortfegung der inner 
ren- Belegung von 1, 2 und Fan; man bemerft Figur 38 auf 1 
und 5 die Stiftenreihe zur Befeftigung dieſes abgebogenen Thei⸗ 
led der Belegung. - 

Der Stein iſt am beften Marmor, Öranit oder ein anderer 
hinreichend harter und eine glatte Oberfläche durch Schleifen anneb: 
mender. Politur braucht er nicht nothwendig. Der lithographifche 
(Kehlheimer oder Solenhofer) Stein ift untauglih, denn er 
verträgt die Erhigung bei fortgefegter Arbeit nicht. &ie wird 
zwar felten fo ſtark, daß der Stein entzwei fpringt, aber 
er blättert fi dabei ziemlich leicht ab und wird auf diefe Art 
ganz unbrauchbar. 


Für größere Arbeiten findet man die u hin 


® 
Abllatſchen ober Clichtren. 5 


und wieder bedeutend, gegen dad abgebildete Exemplar wohl um 
die "Hälfte und noch mehr größer. Seftattet ed die Beſchaffen⸗ 
beit der Werfftätte, und fann man in diefer dem Kaften einen 
feften Stand anweifen, fo daß der Arbeiter das einfallende Licht 
zur Linken oder Rechten hat; auch macht man gern diefe Wand, ber 
ſonders bei größeren Käften, niedriger, um die Mitte ded Stei⸗ 
ned, als die. eigentliche Arbeitftelle, recht gut beleuchtet zu 
haben. 

Sonft ift über den Gebrauch des Kaftens nur wenig zu far 
gen. Er muß, oder beftimmter zu fprechen, die Oberfläche des 
Steines, horizontal ftehen, weil fonft das aufgegoffene Metall 
nicht in der Mitte bleibt, fondern gegen die niedrigfte Stelle hin⸗ 
läuft, und dieß defto mehr, je glätter der Stein iſt. Diefer ſo⸗ 
wohl, als auch die Matrize, dürfen ferner nicht kalt ſeyn, weil 
dann begreiflicher Weiſe das Abklatſchen durch Feſtwerden des 
Metalles gaͤnzlich mißlingt. 

Man kann Papier unterlegen, oder nicht; nöthig iſt es 
nur dann, wenn der Stein noch falt wäre, und man ihn nicht 
vor der Operation durch öfteres Aufgießen einer größeren Quan⸗ 
tität Metalld hinreichend erwärmen wollte. | 

Das Abklatfchen ‚Liefert Beine wirklichen vollen Lettern, fon. 
dern nur ziemlich dünne Plättchen. Die Dice richtet fih nad 
der Tiefe des Matrigenbildes, ift aber, meifl nur fehr wenig grös 
Ger, da man mit der Matrizenoberfläche nie auf die Unterlage 
(Papier oder Stein) gelangt, ja fogar der Schlag nicht fo heftig 
ſeyn darf, damit dieſes gefchieht. Durch diefen Abitand erhält 
das Pläsichen noch auf allen Geiten einen dünnen vorfpringenden 
Rand der durch den Schlag hinausgetriebenen unterften Metall; 
fhichte. Abgeklatſchte größere Plättchen, namentlich Vignetten 
und Verzierungen überhaupt, hat man fchon längft zum wirklichen 
Abdrud in folcher Art verwendet, daß fie auf Holzklötzchen (wozu 
Eichen und Mahagony, auf welche Feuchtigkeit am wenigften nach⸗ 
theilig einwirft, vorzuziehen find) mit feinen Drahtſtiften befe— 
ftigt, einen Theil der Buchdruderform in Verbindung mit dem 
übrigen Sag ausmachen. Bloße Holzfchnitte, oder Druderftöde 
zu demfelben Behufe, fommen jept nur felten vor, weil man 
fi von ihnen Kopien in Metall gegenwärtig fehr leicht, ja fogar 
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fupferne Matrizen durch die Galvanoplaftif verfchaffen Fann. 
Man geht inder Regel jegt aber noch weiter und befeitigt fo viel 
als möglich alle hölzernen Beſtandtheile aus der Drudform, weil 
man dad Werfen und Verziehen derfelben, und die daher ſtam⸗ 
menden Unzufömmlichkeiten befürchtet, und erfegt fie faft immer 
durch metallene. Bei den zunaͤchſt folgenden Erflärungen darf 
man daher nicht vergeffen, daß es fi) um zweierlei, wenn auch 
nicht wefentlich und fireng unterfchiedene Arten von abgeflatich: 
ten Plättchen handelt; nämlich um folche zu eigentlichen Cettern, 
die man abFlatfchen muß, weil fie ſich aus den fchon angeführten 
Gründen entweder nur ſchwer oder gar nicht im Inſtrument gie⸗ 
Ben Taffen, und um Verzierungen, ftatt der Holzfchnitte oder 
der aufgenagelten Plättchen, die man jebt Jieber ganz von Metall 
haben will. Man vergleiche hiemit Bd. III. ©. 282, ferner bie 
Mufterabdrüde daſelbſt, S. 306, 307, 308. Alle find abge: 
Matfcht, jedoch jene ©. 307 und 308 auf Holz; genagelt, die 
auf ©. 306, fo wie gegenwärtig faft alle ähnlichen, ganz aus 
Metal. Das legtere gilt gleichfalld von den Schriftproben Nr. 
60, 61, 73, ©. 298, 299 dafelbft. 
Die Plättchen müjfen vor der weitern Verwendung unters 
ſucht, und zu derfelben vorbereitet werden, ehe man zum Aufs 
gießen, d. 5. zur Verlängerung auf die Schrifthöhe und Her: 
flellung des eigentlichen Kegeld oder Metalllörpers fchreitet. 
Daß nicht rein und fcharf ausgepreßte Stüde verworfen werden 
muͤſſen, veriteht ſich ohnedieß; aber auch folche mit Blafen auf 
der glatten oder Hinterfeite find faft immer unbraudhbar. Diefe 
Blafen kommen von zu fchnellen oder fchiefen Aufichlagen, wos 
bei die Luft nicht gehörig entweichen fann, oder aber, wenn der 
Stein, oder dad etwa gebrauchte Papier nicht volltommen 
troden gewelen wären. 

An den tauglichen Stüden wird zuerft dad Papier befeitigt, 
wenn man ſolches zur Unterlage angewendet hat. Oft läßt es 
ſich Teicht abziehen, manchmal aber haftet es, befonderd Drudpapier, 
fo fett, daß ınan die Zeile oder das Abſchaben mit dem Meiler anwen⸗ 
den muß. Ferner wird der oberwähnte dünne Rand mit einer gewöhn: 
lichen Schere auf allen Seiten weggefchafft. Endlich reift man 
alle Kanten der glatten Flaͤche durch Befchneiden mit einem fchar: 
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fen Meſſer ab. Das Plaͤttchen ſieht dann, wenn auch nicht 
ganz regelmäßig, fo aus wie Fig. 8 Taf. 395, wenn man die, 
fein Bild enthaltende Seite fi aufwärts gekehrt Denkt. Dieſe 
©eite muß zur naͤchſtfolgenden Verwendung rein metallifch feyn; 
langes Liegen an freier Luft, oder häufige Berührung mit den 
Singern, wodurch fie anlaufen fönnte, ift zu vermeiden. 

Dea fo vorbereiteten Abflatfch Tegt man nun wieder in die 
Matrizge, and verfichert fich der vollflommnen Berührung des 
vertieften Wildes derfelben mit dem Abdrud an allen Stellen 
dadurch, daß man auf ihn ein Holzftüd fegt und durch einen 
oder mehrere leichte Hammerfchläge ihn in die Matrize hinein 
treibt. Diefe wird nun in das für fie beftimmte Gießinſtrument 
gebracht, und dann, wie fonft,. dad nörhige Schriftzeug einge» 
goſſen. Damit dejfen Verbindung mit dem in der Matrize lies 
genden Plättchen vollfommen gelingt, erfordert es den gehört. 
gen Hipgrad. Zu Faltes Metall bat das Losgehen des Plätt: 
hend zur Folge, weil doch an den Berührungsflädhen außer dem 
unmittelbaren Kontakt eine leichte oder anfangende Schmelzung 
einzutreten fcheint ; zu heißes Metall bringt das Plättchen, ja 
fogar die Matrize, wenn fie aus Blei oder Schriftzeug beiteht, 
nicht felten zum Fluß Bei größeren Regeln, wenn das Inftrument 
die an den legtbefchriebenen (im vorigen Bande &. 668, Taf. 398 
Sig. 13—19 und Taf. 390 Fig. 1, 2, n.f. w.) erflärten Keile oder 
Kiegel nicht hat, ift es räthlich, die Typen durch das Stürzen 
hohl zu maden; denn wenn man das Feſtwerden der ganzen 
größeren Metallmajfe abwartet, fo bringt fie der Abklatſch faft 
fiber zum Schmelzen, und er geht, fammt der Letter felbft zu 
Grunde. Iſt dagegen das Aufgießen gelungen, fo halten beide 
Stücke für immer und in der Art zufammen,. ald wenn fie ure 
fprünglich nur eines gewefen wären. Wozu dad Befchneiden des 
Randes oder das Abreifen nügt, dürfte jet auch Flar feyn. Das 
aufgegoffene Schriftzeug füllt naͤmlich auch diefen Raum, und 
das Plättchen ift, bis fehr nahe an die Bildfläche und diefe aus: 
genommenen überall mit der fich feft anlegenden und fogar anfchmel. 
zenden neuen Metallmaffe umgeben und eingehüllt. 

Der weitern Bearbeitung oder Vollendung durch das foge- 
nannte Fertigmachen, wovon jedoch erſt viel fpäter die Rede feyn 
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Tann, werden die aufgegoſſenen Lettern chen fo wie die gewöhnli- 
chen unterzogen. — 
Während das Aufgießen der Typen aller gewöhnlichen Ke: 
gel in den für die legten beftimmten Infltumenten vorgenommen 
wird, hat man aber auch eigene Aufgießinfirumente zu 
fogenannten Plafatfhriften, worunter man foldye zu öffent» 
lihen Anfündigungen dienende, in neuerer Zeit fehr häufig ge: 
wordene, von beträchtlicher, über die üblichen Kegel hinausge— 
benden Größe, und zwar meiltend ohne ein beſtimmtes Verhält: 
niß zu den Kegeln, verfteht. Es gehören hieher zugleich die 
großen Verzierungen aller Art, und die fogenannten Sluftrationen ; 
alles in der Regel Kopien von Holzfchnitten, und ebenfalld höch⸗ 
ftens ein Paar Linien dicke Platten aus Schriftzeug. Ehemals hat 
man fie, wie ſchon bemerft, mit feinen Stiften auf Holzflögchen ge⸗ 
nagelt und fo abgedrudt Gegenwärtig aber verlangt man fie faft 
immer mit Metallförper, und allerdings verurfacht das Holz; durch 
Auffchwellen, wenn es naß wird, und Schwinden beim Austroden, 
welches beides beim Gebrauch und vem Wafchen der Drudformen 
unvermeidlich eintritt, viele Unbequemlichfeiten und Nachtheile. 
Die Metallförper müffen ferner die Hohlfüße haben; denn hier 
ift Die Gewichtö-Verminderung und Erfparnig an-Metall von Be⸗ 
lang, auch würde das Aufs oder Vollgiegen mit fo großen Mafs 
fen des letztern nicht gelingen, fondern die dünnen Platten, durch: 
fhmelzen. Die Vorbereitung leßterer iſt ganz jener bei Fleinen 
Plätshen gleich, namentlich dad Schrägfchneiden der Ränder, 
überdieß pflegt man Die blinde oder Hinterfeite meiftend mit der 
Zeile oder auf dem Steine blank abzuziehen, auch wohl mittelft 
einer dreiedigen Zeile nah allen Richtungen feicht einzuferben, 
damit der Aufguß defto beifer angreift und haftet. — Ausführ: 
liche Erörterungen über dad Verfahren, wie man fich dieſe größern 
Platten verfchafft, wären bier nicht am rechten Plage. Nur 
fo viel im Allgemeinen: Sie werden überhaupt ftereotypirt. 
Entweder durch Abflatfchen, eine Operation, welche mit größe- 
ren Slächen vorgenommen, ja auch eine Art des Stereotypirens 
ift, und welche nach dem oben, und im Artikel „Abdrücke“ des 
erften Bandes diefed Werkes vorgefommenen, nun als bereits be: 
fannt anzunehmen ift. Dder aber, weil man beim Abflatfchen 
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größerer Gegenflände immer vielen Ausfhuß, nämlich unganze. 
fehlerhafte und völlig untauglihe Stüde erhält, mittelft des 
Stereotypengufled, zu deſſen näheren Ausdeinanderfegung aber 
erſt der zweite Abfchnitt gegenwärtigen Artifels beftimmt ift. 

Ein empfehlenswerthes Aufgießinftrument mit neuer oder 
doch ſehr verbefferter Einrichtung, die wefentlichen Beftandtheile 
aus gegaflenem Eifen, findet fich auf Taf. 391; und zwar Sig. 11 
die innere Anſicht des in der Schriftgießerfprache fo zu nennen: 
den Hintertheiles, Fig. 12 deffen Grundriß, Sig. 13 die Anficht 
deffelben von unten; dann Big. 14 die innere Fläche des Deck⸗ 
theiles, Sig. 15 deſſen Anficht von unten. Sig. 16 iſt Sig. 11 
oder das Hintertheil von der Rückſeite; die Siguren 17 bi6 22 
liefern noch einige an den Haupttheilen jlatt der jetzt daran bes 
findlihen , anzubringende einzelne Stüde, zwar mit jenen von 
fehr ähnlicher Befchaffenheit aber anderen Dimenflonen und 
einem weiteren Zufage. — Alle am Snfteument vorhandenen 
Schrauben, eine einzige ausgenommen, haben vieredige Köpfe 
zum Auffteden eines Schlüjfele, und fcheibenförmige auf ihre 
Schäfte aufgepaßte Drudplättchen von Meiling. 

Bon einem gewöhnlichen Letterngießinitrument gaͤnzlich 
verfchieden, gleicht da8 vorliegende in Beziehung auf die Orund- 
idee und die Anordnung der Theile vielmehr dem &. 662 im vorigen 
Bande befchriebenen, und aufderfelben Tafel Fig. 1 u. f. w. abge⸗ 
bildeten. Bon ähnlicher Zufammenftellung fommen in der Folge noch 
andere Sießinftrumente, wiewohl auch nicht für Kettern beftimmt, 
vor. Wefentli am gegenwärtigen ift die Anbringung des Rie— 
gels oder der Einlage, und die Fähigkeit den inneren Raum, da 
es ſich Hier nicht um beſtimmte Größen oder Kigel handelt, in» 
nerbalb äußerfter Grenzen breiter oder fchmäler und länger oder 
fürzer nad) allen Abitufungen zu verändern, während jedoch die 
Höhe jedes Mal die gleiche bleibt. 

Zuerſt fol das Hintertheil, Big. 11, 12, 13 und 16, 
ald das Fomplizirtere, mit den dazu gehörigen, fämmtlih an 
deffen Wand oder Platine aaa feftgefhraubten Stüden, in Be: 
trachtung gezogen werden. Das Bodenſtück H mit feinem obe- 
ren Fortſatz h ift mit den drei Schrauben 7, 8, 9, über deren 
Anbringung fpäter noch mehr bemerkt werden muß, und welche 
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in $ig. 11 durch doppelte punftirte Kreife, die unterfte, 9, in 
dig. 13 ebenfalls nur punktirt angedeutet in Fig. 16 aber alle 
drei fichtbar find, an aaa befeftigt. Sie gehen in ihre Muttern 
in H nicht bloß durch runde Löcher der Platine, fondern durch 
horizontale, am beften Big. 16 wahrnehmbare Schlige. H laͤßt 
fih demnach, fo wie diefe Schrauben gelüftet find, fammt ihnen 
auf aa zurüd ftellen. Noch überdieß find zu letzterem Behufe an 
H gleichliegend mit den jetzt benügten Muttern drei andere vor: 
handen, die auf Fig. 11 (links von 7, 8, 9) als punftirte Kreife 
erſcheinen, und nach ihrer Stellung dafelbft, in Figur 16 gleich: 
falls Teiht aufzufuchen find. Die befagten drei Schrauben. durch 
die Schlige in aaa in die erjt angedeuteten Muttern des Boden— 
ſtückes H gebracht, geflatten eine Verfchiebung nach vorne, Wenn 
die Schlige allein dazu nicht mehr hinreihen. Die Urfache die: 
fer Abänderungen im Stande des Bodenfhides läßt ſich noch 
nicht angeben. 

Der Einguß, nur ein Stück, g, hat, weil er verſchiebbar 
ſeyn muß, eine lange Schlitze, durch welche die Schrauben in 
ihre Muttern auf dem Fortſatz h von H gelangen. Zwifchen bei: 
den diefen Muttern ift noch eine gleiche, dritte da, in Fig. 12 
ald Kreis, Zig. 11 punktirt erfcheinend. Sie wird gebraucht, 
wenn g beträchtlich zurück gefchoben werden fol; dann fommt 
die Schraube 2 in diefe Mutter, und es ſteht diefer Verfchies 
bung nicht8 mehr im Wege. Zur ganz fichern Befeſtigung des 
Einguffes bedarf e8 aber noch einer dritten &ichraube, 3, Fig. 
11, 12 und 16. Sie geht von außen oder hinten durch eine 
in der Platine aaa vorhandene, deutlid, in Fig. 16 fihtbare 
Schlitze in ihre in die Hinterfeite von g eingefchnittene Mutter, 
und hindert, wenn man fie nachgelaifen hat, die Längebewegung 
des Einguffed wegen der Schlige nicht im Geringſten. Seine 
gerade Bührung erhält g während des Verfchiebend auf der obern 
Flaͤche von h und auf aaa felbft. 

Einen wefentlichen Beftandtheil diefes Inſtrumentes machen 
die Einlagen oder Kerne zur Mervorbringung des hohlen Fußes 
am Metallförper. Eine davon, f, Fig. 11, 13, befindet fich 
gegenwärtig am SInftrument; die beiden ‚andern, fehmäleren, I' 
und p geben in zwei Anfichten Zigur 17 und 18. Jede Einlage 
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wird mit ihrer breiten Baſis an der Platte oder Wand aaa mit 
drei Schrauben, 4, 5, 6 befefligt. Sie gehen, nad Fig. 16 
wieder durch Schlige in ihre Muttern. Diefe befinden fih an 
allen Einlagen, aber wie ig. 11,12, 13, 17, 18, zeigt, nicht in der 
Mittellinie der Grundflädhe von f, 1, p. Die Urfache davon, 
fo wie die Verwendungsart der Einlagen, weiter unten. 

Das Vorder oder Deditheil, Fig. 14, 15, bat ald Grund» 
lage abermals eine Wand oder Platine cc. Das Bodenſtück 
K mit feinen drei Befeftigungefchrauben, 19, 20, 21, bleibt ein 
für alle Mal an feiner Stelle, und läßt ſich nicht verftellen. 
Am Sclußbaden b ift zuerft die Schlipe zu bemerfen, durch 
welche die Schraube 21 in K tritt, und wornach feine Verſchie⸗ 
bung möglidy wird; dann, um ihn hinreichend feſt zu ſtellen, die 
jweite Schraube, 18, ebenfalld durch eine Schlitze, aber in c 
gehend; ferner der Ausfchnitt F’, in Form und Größe genau mit 
der größten Einlage (f Sig. 11, 12, 18) ütereinflimmend ; end» 
ih 5b’, der Kopf, welcher, zufolge Figur 14 abwärıd über 
b Binaußreiht, und eine, punftirt angezeigte, jest nicht bes 
nügte Schraubenmutter enthält. 

Noc bedürfen die Holzfaffungen beider Suftrumenthälften 
i, i, r, und s, u, der Erwähnung. Nur die mit r Fig. 11, 13, 
und mit s Big. 14, 15 bezeichneten Theile derfelben find höher, 
aber doch, wie aus den unteren Anfichten Sig. 18 und 15 zu ents 
nehmen, bedeutend niedriger als die Bodenſtücke, der Einguß 
und der Schlußbaden; alles übrige bildet eine ebene Släche, auf 
der Die Hinterfeiten der Wände unmittelbar aufliegen. Befeſtigt 
wird jede Faſſung mit drei Schrauben, die des KHintertheiles 
mit 10, 11,12, wofür die Muttern auf Sig. 16 die gleiche Bes 
jeihnung führen; jene des Decktheiles mit 15, 16, 17. Für 
ihre Köpfe find die Verſenkungen im Holz auf Fig. 12 und 18 
angezeigt; gleiche findet man für 15 und 17 in Fig. 15. Achn- 
lige bedürfen auch alle noch übrigen Schrauben oder eigentlich 
deren Köpfe; jene für 3, Fig. 11, 12, 16, und für 13 Fig. 14 
und 15, müſſen eine folhe Länge haben, daß ſich der Einguß 
sad der Schlußbaden ſammt den Köpfen gehörig verftellen laſſen. 
And derfelben Urfache erfordern die Verfenfungen für die Köpfe 
von 4, 5, 6 und 7, 8, 9, den nöthigen Raum zur Merftellung. 
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der letzteren. Dieſe Vertiefungen gehen nicht durch bis auf div 
Außenfläche der Faſſungen, telche man baber, um die bewegli⸗ 
chen Theile. in andere Lage zu bringen, jededmaldosfchrauben muß. 
Dieß gilt aber nicht für die Schraubenföpfe 10, 11, 12 und 15, 
16, 17, denn zu ihnen muß man von außen gelangen und den 
Schlüffel auffteden fönnen. = | Ä 

Beide Znftrumenthälften an einander gepaßt, liegt e auf 
H und g, a dagegen aufK und.b ; b‘ fteht an der innern Bläche 
von H, und wieder ber Kopf ded Eingujfes an jener von K. Der 
Einguß ift vorher über H eben fo weit hinauszufchieben wie b 
über K; viefe einander folglich gleiden Dimenfionen beftimmen 
fi) durch die Breite der aufzugießenden und auf c einzulegenden 
Platte. Durch diefe erhalten beide Hälften, der Höhe nach ihre 
Stellung: fo daß, wenn 5. B. ntvx Sig. 14, den Umriß diefer 
Platte andeutet, die Hälfte Fig. 14 gegen Fig. 11 fo zu ftehen 
fäme wie in den Abbildungen, weil die von op ı nach g hinüber 
punktirte Linie ausweifet, daß dann die obere Kante der Platte, 
oder nt, an dem über H hinaudftebenden Theile von g ans 
Tiegt. Das Dedtheil Fig. 14 ragt demnach über das andere 
defto mehr vor, je geringer die Höhenv, tx, der aufzugießen 
den Platte ift. Ä 

Zur leıchtern Vergleichung mit dem Fig. 1, 2 u. ſ. w. abge» 
bildeten Injtrumente, und zum beffern Verſtehen des gegens 
wärtig zu erflärenden , bat man bei denfelben die auf deſſen 
analoge Theile anwendbaren Kunftausdrüde beibehalten, und 
Fig. 11 das Hinter:, Fig. 16 aber dad Vorder» oder Deds 
theil genannt. Dieß bedarf aber in fo ferne einer Berichtigung, 
als es nicht angeht in der Praris die SInftrumenthäffte Sig. 14 
. oben auf zu bringen. Denn dadurdy würde der eingelegte Ab: 
fatfh nt v x aus feiner Stelle fonımen, und auf die Einlage 
f Sig. 11 fallen, von den er doch entfernt und auf Fig. 14 lies 
gen bleiben nıuß. Offenbar gehört demnad Fig. 14 unten hin, 
und iſt das eigentliche Hintertheil, gefegt auch, man nennte es 
nicht fo, und man wird fi von der Zufammenftellung beider 
Hälften den richtigften Begriff durch die Annahme machen: daß 
Fig. 14, wie inder Abbildung, liegen bleibt, und die Hälfte Fig. 16, 

ohne fie umzuwenden, darauf fommt. Ä Ä 
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Fig. 6 gibt die Endanſicht dreier verfchiedener Typen, wozu 
noch Fig. 7 und 8 fommen, weldye im Inſtrument aufgegoifen 
worden find. Die obere punftirte Linie bezeichnet die ungefähre 
Diele des gebrauchten Abflarfches, der, nach dem Bertigmachen, 
vom Metallförper felbft nirgends mehr zu unterfcheiden iſt. Die 
in Fig. 6 abgebildeten drei Mufter find, fo zu fagen, die regel: 
mäßigen; die Hohlfüße f’, 1, p‘ find durch die drei Einlagen f 
Gig. 11, Lund p Fig. 18 entitanden. Dad größte davon mit 
der Höhlung f’ erhält man, wie fon von felbit erhellt, durch 
die Stellung der Theile in Sig. 11, 12, 13. Die Stärfe der 
Füße neben f’ %ig.6, oder die Breite ihrer Grundfläche, hängt 
ab von der Entfernung zwifchen der Bafid von f Fig. 11 und 
der Wand H, und zugleich von der damit übereinftimmenden 
©tellung von g und von b Figur 14. Da die Schrauben 4, 
5,6 und 7, 8, 9 durch Schlitze in der Platteaaa in die 
Einlage f und die Wand H eintreten, fo find beide Ießtere gegen 
einander in einigem Grade veritellbar, wodurch zugleich der Abftand, 
von dem die Stärfe der Füße abhängt und diefe felbft ſich ändert, 
wobei ſichs von felbft veriteht, daß auch der Guß g und der 
Baden b entfprechend geftellt werden mülfen. Bringt man die 
Schrauben 7, 8,9 in die Sig. 11 punftirt angezeigten, mit ihnen 
in einer Richtung befindlihen Muttern, fo-nähert fid) H der Ein: 
lage £ noch viel mehr und die Füße werden fehr ſchwach. 

Man wird nun bereitS bemerfen, daß diefe veränderten 
Stellungen nach der Breite des Abklatſches vorzunehmen find, 
dieß aber biß auf fehr Fleine Unterfchiede angeht. Die zweite 
Reihe Muttern ift nothwendig. Durch Tängıre Schlitze in der 
Platte wären fie zwar zu erfparen, aber es würden dann, bei der. 
gewöhnlichen Lage von f (der gegenwärtigen in der Zeichnung) 
die innern Enden der Schlitze, vorne neben H. ſichtbar werden 
und das Metall dafelbit durchlaufen. Meiſtens kehrt fich der 
Schriftgießer an diefen, bei nicht forgfältig ausgeführten Inftru- 
menten vorfommenden Uebelſtand nicht, und verftopft dergleichen 
Deffnungen mit Ölaferfitt (aus Leindlfirniß und Bergfreide Bd. VII. 
©. 22). Der erhärtete Kitt ift aber fhwer aus den Schrauben⸗ 
löchern herauszubringen ohne die Gewinde zu .befchädigen, und 
es follte daher ſtrenge Regel fein, die Inflrumente fo zu kon⸗ 
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ſtruiren, daß dieſer nachtheilige Nothbehelf nicht nöthig wird. 
Mit etwas Aufmerkſamkeit und Nachdenken gelingt dieß immer, 
wie ich dieß ſelbſt an mehreren andern, unter meiner Aufſicht ver⸗ 
fertigten, künftig noch vorkommenden Inſtrumenten erreicht 
habe. 

Mit den Einlagen 1 und p Fig. 18, und die mit ihnen her⸗ 
vorzubringenden Hohlfüßen 1’p', Big. 6 bat es ähnliche Be: 
wandtniß; die Schraubenmuttern an ihrer Baſis fliehen, wie 
ſchon bemerft, aus der Mitte,. und durch fie, in Verbindung mit 
der äußeren Reihe von Muttern (jene neben 7, 8, 9, in ig. 11 
und 16) wird es möglich, H diefen Einlagen hinreichend nahe zu 
bringen. 

An $ig.7 würden, mit der Einlage f gegoffen, die Süße zu 
ſchwach ausfallen, man nimmt daher die mächflfleinere, 1. 
Auf diefe Art hat man die Größe der Höhlung und die Stärke der 
Schenkel neben ihr, bei jeder Breite der aufjugießenden Platte 
in feiner Gewalt, ohne daß es nöthig wäre, die Zahlder Einla- 
gen zu vermehren, da es ja ohnedieß auf die befagten Dimenfionen 
des Holsfußes überhaupt nicht fo fehr anfommt, und dabei ein 
ziemlicher Spielraum feinen Nachtheil bringt. Ja man fann 
. noch etwas weiter geben. Es wurde, um den Zufammenhang 
des Vortrages nicht zu flören, biöher übergangen, erhellt aber 
jest wohlvon felbit, daß der Schlußbaden, b, Sig.14, 15, offen- 
bar nur für die Einlage f genügt, man aber für jede der noch 
übrigen, p und I, Fig. 17, 18, noch einen befondern haben 
müffe, uämlich die Fig. 19 und 20 abgebildeten. Nun aber fann 
ed fich treffen, daß für eine gegebene aufzugießende Platte, die 
hieher Bezug habenden Theile (H, die Einlage, und der Schluß: 
baden) fi nicht fo ſtellen laſſen, daß die Höhlung in die Mitte 
ded Metallförperd fommt, und beide Schenfel gleich flarf aus: 
fallen. Eine Abweichung in diefer Hinfiht hat, außer dem wer 
niger guten Ausfehen, gar nichts zu bedeuten, und ftellt fich fo 
dar, wie Big. 8, mit der Einlage 1’ gegoffen, weil f zu dünne, 
p zu ftarfe Süße geben würde. Um aber in diefen und allen 
Sällen, wo die oft befagten Verfchiebungen nicht mehr zureichen 
die Einlage in die Mitte zu bringen, erhält man die, in 
Fig. 8 bemerkbare Verftärfung des einen Fußes durch eine befondere 
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am freien Ende der Schlußbacken anzubringende Zulage. Beim 
Original, nach welchem die Zeichnung angefertigt wurde, be⸗ 
finden ſich, und zwar genügend, zwei derſelben, nur in der Dicke 
verſchiedene, naͤmlich d Fig. 19, und e Fig. 20; Fig. 21 zeigt © 
(und zugleich den Backen Fig. 20) von der freiftehenden äußeren 
Seite, Fig. 22 ift eine folche Zulage, in derfelben Anficht , abge, 
ſondert für fi. Jede hat eine geräumige Ausfenfung und in. 
deren Mitte eine durchgehende kleinere Deffnung, beides zur Ans 
bringung einer Schraube mit fehr niedrigem Kopfe, weil er über 
die Aaßenfläche der Zulage nicht vorftehen darf-e Die Schraube 
felbft erfcheint mit ihren großen Kopf in Fig. 21, und, punktirt, 
Fig. 20. Sie paßt für beide Zulagen, und ihre Gewinde für die 
an allen drei Bafen vorhandenen (Big. 14, 15, 19, 20 punftire 
ten) Muttern, fo daß man beide Zulagen nach Erforderniß bei 
jedem der drei Bafen verwenden fann. 

Die verbältnigmäßig ſchon nicht unbedeutende Größe und 
Schwere dieſes Inftrumentes machen dad Zuſammen⸗ und Feſt⸗ 
halten deijelben während des Gießené fehr unbequem. Do Hilft 
man fich bei diefem und ähnlichen auf folgende Weife. Es läßt fi 
nämlich über die Holzfaffungen eine, das Aneinander:Schließen 
erleichternde,, ſtarke, fich etwas federnde Drahtklammer aufſte⸗ 
den, wie eine foldye bei einem fpäter zu erflärenden, Taf. 428, 
ig. 10, 11, 12 vorfommt. Berner, um dergleichen Instrumente 
nicht frei halten zu müſſen, bedient man ſich manchmal einer fos 
genannten Lafette. Es ift dieß ein Holzgeftell mit einem. 
ſchief, gegen die Horizontalfläche des Arbeitstifches unter SO bie. - 
35° auffleigenden, durch einen oder zwei dreiedfige Unterfäge ges 
fragenen Boden, und einer aufrechten 1—1'/, hohen Querleifte 
am tiefften Ende. An diefe ftellt man die Holzfaffung der untern 
Inſtrumenthaͤlfte, damit die Flaͤche vom fchiefen Boden nicht 
abgeleitet, fondern während der übrigen Manipulation ruhig 
Tiegen bleibt, und man dad Ganze nicht in der Hand zu halten 
braudht. 

Ein neueres, fehr vorzügliches, aber freilich) fompflizirteres 
Aufgieß » Inftrument für viel größere abgellatfchte und ſtereoty⸗ 
pirte Platten, von fehr bequemen und vortheilhaftem Gebrauch, 
mit wenigen, im Verlauf einzeln anzugebenden Ausnahmen ebens 
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falls von Gußeiſen, iſt auf Taf. 395 ausführlich dargeſtellt, 
und zwar in den Hauptfiguren, 9 Grundriß, mit dieſem gleich⸗ 
ftebend Fig. 10 Vorderanficht, Fig. 11 Anſicht der linfen Seite, 
wozu noch die einzelnen Detaild fommen. 

Einlagen find bei diefem Inftrumente fieben vorhanden. Fig. 1 
zeigt fie von oben und in der Endanfiht. Sie haben verfchier 
dene Breiten, und außer einem Ergängungäftüd, die ſchon be: 
fannte, dem durch fie hervorzubzingenden Hohlfuße entfprechende 
Seftalt. Sie werden nicht immer einzeln ‘gebraucht, fondern 
meiltend mehrere zugleich und hart aneinander liegend; ihre ver» 
ſchiedene Breite erlaubt dann mit Fleinen Abftufungen jede Breite 
der Höhlung herauszubringen. Big. 2 gibt Mufter von ſolchen 
Zufammenftellungen von zwei, drei und vier einzelnen, mit den: 
felben Zahlen wie in Sig. 1 bezeichneten Stüden. Die Zufam: 
menftellung ig.3, Grundriß und Endanficht, ift jene, welche der 
in der Big. 9 angenommenen Lage aller Theile entfpriht. In 
diefer Figur mußten fie zwar, um lindeutlichfeit zu vermeiden, 
und Anderes nicht zu bedecken, wegbleiben, M aber $ig. 3 zeigt 
fie fo wie fie auf Fig. 9 paffen würden. Daß die Berührungs- 
ftellen, dienicht mathematifch genau feyn fönnen, am Abguß feine 
Linien in der Dede der Höhlung zurädlaifen, ift zwar unver- 
meidlih, aber auch ohne alle Bedeutung und nicht mit dem ge— 
ringſten Nachtheile vecbunden. Daß jedoch, wenn es die Breite 
des Metallförpers verlangt, alle Einlagen, nur nicht das Ergän: 
zungsſtück 1 Big. 1, 2, oft einzeln und jede für fich allein zur 
Hervorbringung des hohlen Fußes Anwendung finden fönnen, 
leidet feinen Zweifel, und wurde oben bereits berührt. Schon 
dürfte man erfannt haben, daß diefe Einlagen, einzeln, oder aber 
mehrere an einander als Ganzes betrachtet, wie in den $ig.2 
und 8, im Snftrument die breite Fläche nach oben gefehrt, Liegen 
werden, folglich auch die aufzugießende Platte auf den Boden 
des Gießraumes und fogar auf der Geſichts- oder Bildflächer 
Die Einlagen, eigentlich. ihre breiten Flaͤchen follen zu einander 
in einem beftimmten Verbältnijfe flehen, oder ſyſtematiſch ein: 
gerichtet ſeyn, welches -fih aber in den Abbildungen nicht mehr 
mit aller Schärfe ausdrüden ließ, und daher dafelbft nicht genau 

erkennbar ift. Sie verhalten ſich zueinander wie 7,6,5,4,8,2,1, 
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d. b. ‚ wenn das Ergaͤnzungsſtück an der bezeichneten Stelle 
einen beflimmten Theil mißt, fo fommen auf die breitefte Einlage 
7 derfelben, auf die nächte 6, n.f.w. Die fleinfle noch zu ere 
reichende Breite der Höhlung beträgt alfo zwei diefer Theile, oder 
die Einlage 2 allein, weil A für ſich nicht anwendbar ift; von 
da laſſen fich alle breiteren mit dem LUnterfchiede von 1 erhalten, 
bis zu 8 diefer Theile, wo die Einlage aus der breiteften mit Zus 
gabe des Ergänzungsflüdes beftehen würde. Noch breitere fept 
man aus zwei oder mehreren, wie die Beifpiele Big. 2 und 8 
lehren, zufammen. 

Eine gang ebene gußeiferne Platte aa Big. 9, 10, 11 
gibt die Unterlage für alle Beſtandtheile. Zwifchen ihnen ent 
eben zwei abgefonderte, rechtwinklig viercdige Räume, nämlich 
Gig. 9, t, der hohe Einguß, der befländig unverändert bleibt, und 
A, der niedrigere Gießraum, der fich nach den auf den Boden 
(einen Theil der Platte aa) zu legenden und aufjugiefienden 
Abklatſch jedesmal gehau ftellen und durch i, b, n’ umgrenzen 
läßt. Der Einguß bleibt oben offen, A aber wird vor dem Bie- 
ßen mit einer flarfen Platte bedeckt. In Fig. 9 iſt fie wegge: 
laſſen, $ig.10 und 11aber an ihrem Plaß und mit VV bezeichner. 
Vermöge der fehr veränderlichen Größe des Gießraumes find zwei 
ſolche Dedplatten. im Vorrath, beide in zwei Anfichten, Fig. 7 
und 8 abgebildet, und nur im Blächeninhbalt und der Dice von 
einander verfchieden. Sie haben oben abgereifte Kanten und ſind 
aus Gußeiſen. 

Das Stud 1 iſt das einzige, von denen, welche die Räume 
t und A bilden, bleibend auf der Platte aa befeftigte; und zwar 
gefchieht dieß Durch dzei, in Big.9 aufl punftirt angegebene, 
von unten durch aa eintretende Schrauben. Sie haben di: Mur: 
tern in 1 felbft, ihre Köpfe find bei 18, 14, 15 an aa Zin. 10 
und 11 zu fehen. Der Kopf v dafelbft aber gehört einer andern 
Schraube, welche dad, den Boden ded Einguffes biidende Stud, 
t, Fig. 9 (von oben und von der Seite einzeln in Big. 4), feit: 
halt. Diefer Boden ift ja nicht zu überfehen, unerläßlich noth— 
wendig, und fommt fpäter wieder zur Sprache. Sein Umfang 
iſt, wie aus der Vergleichung der oberen Anfichten in Fig. 4 und 


9 erhellt, fo groß, Daß ed den Grund des inneren offenen Raumes, 
Tedinsl. Encytlop. XVII. Bd. q 
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t Big. 9 nicht nur völlig bededt., fondern, der Breite nach, unter 
der Wand n’n noch fortläuft. Dieß erhellt aus derBetrach: 
tung der obern Anſicht in Big. 4, wo die punklirte fenfrechte Linie 
deu unter jener Wand liegenden Theil andeuter , fo daß demnad) 
in Sig. 9 das in Rede ftehende Stück nicht ganz ſichtbar ſeyn 
fann. Hieraus folgt aber noch etwas anderes: daß nämlich die. 
Wand n‘ im Bereich des Stückes t (eigentlich des durch die punk⸗ 
tirte Linie Big. 4 bezeichneten Heineren mit der Breite von n’ 
übereinftinnmenden Theiles), nicht bi8 auf die Grundplatte aa 
hinunter gehen kann. Vielmehr befige n‘ dafelbft einen Aus: 
ſchnitt, fo lang ald t und fo hoch oder tief, daß zwifchen t und 
ihm noch ein Zwifhenraum oder eine Spalte übrig bleibt, durch 
welche die beiden Räume, t und A, mit einander fommuniziren. 
Wozu? fol fih allmälig, aber fpärer ergeben. 

Das Stüdl, abgefondert in Sig. 19 in der Lage wie Fig.9, 
Fig. 20 von außen oder der rechten, Big.18 von der linfen @eite, 
trägt noh den mit zwei Schrauben befeftigten Vorfprung oder 
Auffag u, der zur Anlage ded wagrechten Armed von n Fig. 9 
gehört. Der Winfelausfchnitt an Fig. 19 gibt die obere Furze 
und die äußere lange Seite oder Wand des Einguffes t Fig.9; 
folglich ift in Fig. 18 die Släche 16 höher, als 17, welcher der 
fhwächere abwärts fiehende Arm im Big. 19 entfpridht. Die 
äußere große Flaͤche in Fig. 20 dagegen hat feinen Abfag, wenn 
man den halbrunden Ausfchnitt an der obern Ede nicht rechnet, 
der aber fo wie der gegemüberliegende, nur zur Verzierung dient. 
Un diefer Außenfläche ift, wie gefagt, u befeſtigt. Quer oder 
horizontal durch I geht eine Deffnung bis zum Boden, die in Fig. 18 
und 20 fogleich von felbft auffällt. In fie paßt bis zur völligen 
Ausfüllung der fpäter zu erörternde lange, in ihr verfchiebbare 
Niegel i Big. 9. In Fig. 18, 19, 20 find zugleich die Muttern 
punftirt bezeichnet, durch welche 1 mittelft der von unten eintres 
tenden ſchon namhaft gemachten Schrauben, 18, 14, 15 Fig. 10 
und 11, an der Grundplatte aa feſthält. 

Die zwei noch übrigen Seiten des Eingujfes t gibt das 
Winkelſtück n mit feinem verlängerten Armen‘. Man unter: 
fiheidet e8 nun wohl ſchon in Fig. 9, es kommt aber noch abges 
fondert vor, und zwar Fig. 26 in derfelben Stellung, alfo von 
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oben, Fig. 28 von außen, Fig. 25 von vorne, endlich Fig. 27 
mit der Mußern, 1 und i Sig. 9 zugefehrten Flaͤche. Zum Ber: 
fländniß des Folgenden ift jedoch an zwei Umftände ausdrücklich 
zu erinnern: nämlich daß ber Einguß und die ihn umfchließen- 
den Wände beträchtlich größere Höhe haben, ale jene des eigent« 
lichen Gießraumes A, und daß beide Räume mit einander kom⸗ 
muniziren müffen, weil A von t aus durch das dafelbft einge: 
goffene Metall fich füllen fol. Daß der Boden des Eingufles t, 
nicht wie jener von A durch die Grundplatte aa gebildet wird, 
fondern durch ein befondered® Stück, t oder Fig. 4, folglich der 
Boden von A um die Dice deffelben tiefer liegt, wurde ſchon bemerkt, 
darf aber jept durchaus nicht außer Acht gelaffen werden. End» 
lich ſcheint zur Erflärung des etwas Fomplizirten, mit verfchie: 
denen Abfägen verfehenen Stüdes n, n‘, ruͤckſichtlich der Detail: 
Abbildungen nicht überflüffig zu bemerken: daß die äußeren Li⸗ 
aien von %ig.25, 28, 27, alfo in der erften Bigur jene links, 
in der zweiten die zur rechten, in der lebten die obere , auf der 
Grundplatte aufftehen, wodurd über die Lage diefer Abbildun: 
gen, gegen Fig. 26 oder 9, wohl jeder Anftand fich beheben wird. 

Die Slächen n’n %ig.25 würden ohne Unterbrechung fort: 
laufen, wenn der lange Arm von n Big. 9, 26, nicht außen etwas 
abgefept feyn müßte (zum Auflegen der rechten Seite der, in Fig. 9 
punftirt angedeuteten Dedplatte, VV $ig.7, 10, 11) Dan 
mag fich daher einftweilen vorftellen n’, weldyes, &ig.9, bis an 
ii reicht, fey ein befonderes Stüd, und der Winfeln nur auf: 
geſetzt. Bein längerer Arm wäre nur etwas fehmäler, um den 
befagten Abſatz oder Vorjprungvon n’ hervorzubringen, der furze 
Arm aber reicht wirflich bid auf den Boden aa hinunter. Das 
Ende von n! berührt zwar die lange Wand von ii unmittelbar 
aber nicht in der ganzen Höhe, weil ed unten einen Ausſchnitt, 
x %ig.25, 28, 27 bat, defien Tänge mit der von t, Fig. 9 und 
Zig.4, übereinfommt, die Tiefe oder Höhe aber zwifchen n und 
t die ſchon erwähnte Spalte zum Einjtrömen des Metalld in A 
übrig laͤßt. Um dieß zu begünftigen und zu erleichtern ift die 
hintere Kante des Ausfchnitted, alfo jene naͤchſt t Big. 9, abge: 
rundet, wienamentlich Fig. 27 zeigt, wodurch fich die Spalte nad 
innen erweitert. 

q% 
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Zur voͤllig klaren Einſicht in die Beſchaffenheit der eben 
beſchriebenen Beſtandtheile wird es zutraͤglich ſeyn, ſchon jetzt 
die Figuren 29, 80, 31 zu Hilfe zu nehmen. Sie fielen eine, 
bei der abgebildeten Zurichtung des Inftrumentes gegoffene Type 
vor, und zwar Fig. 30 im Grundriſſe, Fig. 29 von der langen 
Seite (konform mit Fig. 9 und 10) Sig. 31 von vorne T ift 
die Type felbft, der punftirte dünne Theil (Fig.29, S1) der aufs 
gegoffene Abklutfch, G der Anguß, in t und der Spalte ded In⸗ 
ſtrumentes enıjtanden. Man fieht an Fig. 29 fehr deutlih, daß 
das Einftrömen des Metalld in dem großen Raum oberhalb des 
Abflatfches und über der Grundplatte gefchehen ift, weil er fonft, 
bei tieferer Lage der Spalte, und wenn fie nahe au aa fich be» 
fände, gewiß ſchmelzen würde. Hieraus folgt die Nothwendig- 
keit des erhöhten Bodens oder der Platte (t Fig. 9 und Fig. 4) 
von ſelbſt. In Fig. 29 bezeichnet i den Raum, welder am Ins 
firument felbft durch jene Platte entftanden, das Metall zwingt, an 
der befprochenen &telle einzuftrömen. Die Abrundnng der inne 
ren Kante des Ausfchnitted x Fig. 25, 27, 28 ift neben G Fig. 29 
ebenfalls erfennbar. Das übrige der Figuren 20 — 81 gehört 
einjtweilen nicht hieher, man wird anı gehörigen Drte von ihnen 
wiederholten Gebrauch machen. — Den hochſtehenden Einguß, 
oder einen Theil von n bemerft man noch in Big. 10, fo aud in 
Big. 11, in legterer Zeichnung nebjt I, welche beide b und i über: 
ragen. Dort ift auch der Umriß oder die Mündung der Spalte 
in den Gießraum, punftirt angegeben. | 

Wir haben die rechte Wand des Gießraumes A Fig. 10, ges 
bildet durch den dafelbit freiftehenden Theil von n’, betrachtet, 
und gelangen nun zur zweiten Wand, welche das Winfelftüdb b‘ 
gibt. Diefes, Fig. 22 abermals vonoben, Fig. 28 von der linfen 
Seitenflaͤche, fteht mit n’ durch die Schraube 10, Fig.9 in Ver: 
bindung, beide wirken bei der ihnen jedesmal gegebnen Lage zu 
einander, als ein Ganzes. Nach gefchehenen Guffe Iaffen fie fich 
auch fo aus dem Inſtrumente nehmen, fammt der neu entftan- 
denen Type, wobei fih ter Einguß in feine zwei Winfelftücde trennt, 
deren eined, 1, am Inſtrument feft, in dem andern aber, b, b 
und n, n’ die Type fammt dem Anguß hafıen bleibt, aber ohi,. 
Schwierigkeit herausgenommen werden fann. Zur Anbringung 
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der Verbindungefchraube hat n’ Fig. 25, 28 eine lange offene 
Schlitze, weldher an b’ Fig. 22, 23 eine Reihe von (vier) Schrau⸗ 
benmuttern entſpricht. Mit Benützung beider läßt fich die 
Schraube, bei den verfchiedenen Lagen von b’ und n, welche 
nöthig werden, wenn die Größe ded Gußraumes A nad der Län» 
genrichtung der Grundplatte abgeändert werden muß, noch immer, 
und felbit bei einer bedeutenden Werengerung oder Annäherung 
von ban i, ohne Schwierigkeit benützen; ja fogar wäre, zu 
noch feiterer Verbindung, vermöge der vier Muttern, noch eine 
jweite Schraube wie 10 anwendbar und wirklich zu empfehlen. 
Zunaͤchſt handelt es fid nun um das Sefiftellen von bb‘, und 
nn‘, oder um die Mittel, diefen Winkel vor und während des 
Guſſes in feiner Stellung anf der Grundplatte unverrüdt zu er: 
halten. 

Mit der Endfläche flöße n‘ an die innere Wand von ii, 
die innere Flaͤche von, b aber flieht dicht an k’, folglich beide 
gegen nad) Verrüden nad) vornefchon gefichert ; überdieß werden 
beide Arme noch durch die Dedylarte WU Fig. 7, 10, 11, auf 
eine mehr als hinreichende Art niebergehalten. Endlich aber wirkt 
auf den Arm b‘ auch noch, um fein Ausweichen nach beiden 
S.iten zu verhindern, der Schließhafen m, %ig.9, 10, 11 und 
5, deffen Befchaffenheit, Anbringungsart und Dienftleiftung nun 
u erörtern fommt. 

Diefer Haken bat am hinteren Ende ein Lager, aus zwei’ 
winfelförmigen Baden, w, w’ Fig. 9, 10 mit vier verfenften 
Schrauben auf der Grundplatte aa befeftigt. Um den Schaft 
einer dritten, welche den Kopf, 18, vor w, das Muttergewinde in w!‘ 
bat, Täßtficdy der Hafen dresen, und, wenn er in Ruhe ſeyn fol, 
ganz zurüdfchlagen, fodaßerbeiE Fig. 9 aufder Grundplatte mic 
dem Rüden m liegen bleibt. Sein freied vordere Endereicht durch 
die Deffuung 19 %ig.9 bis unter aa, und wird dort durch den 
Reiber e %ig.9, 10, 11 und 24 feftgehalten. Der Reiber ſteht, 
nad) Fig. O, über aa hinaus, um ihn beim Lappen c mit den 
Fingern anfaffen und um die Schraube 12, %ig.10, Al, wenden 
iu fönnen. Wenn der Reiber zurück, gegen die linke Kante der 
Orundplatte hin , fteßt, fo läßt fich der Hafen m auf b‘ nieder 
drücken, wodurch fein Ende unteraafommt. Der Reiber an o gefaßt 
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und rechts gewendet fo weit er geht, legt ſich über m’ und hält 
hierdurch den Haden in der Fig. 9, 10, 11 abgebildeten Loge, 
in welcher fein Ausfchnitt den Arm b’ umfaßt, und deffen Bei» 
tenfchwanfungen vorbeugt. Bringt man den Neiber in die erfte 
Rage zurüd: fo hebt fi) m von felbft aus, und legt ſich bei E 
Fig. Yaufaa. Dieß gefchieht durch die Wirkung einer Feder, weldye 
in ig. 10 zufammengedrüdt, in der Blächenanficht Fig. 5 aber 
im natürlichen ‚Zuftande erſcheint. Ergänzungsweife find über 
dDiefe Vorrichtung noch einige Bemerfungen nachzutragen. Big. 5 
gibt drei Anfichten ded Hakens, nämlicd den Grundriß, die ganze 
Släche und die Worderfante, den Fig. 9, 10 und ILentfprechend. 
Der im Grundriß und der VBorderanficht bemerfbare, nach hinten 
fih erſtreckende Fortfaß, hat bloß zum Zwed, den Rüden an 
diefer Stelle zu verflärken und das Niederdrüden zu erleichtern. 
Der große Ausfchnitt berührt, wie Big. 10 ausweif't, b oben 
nicht ‚ weil eigentliched Niederhalten von b‘ auf aa nicht beab: 
fihtigt wird (inderr dieß die Platte VV ohnedieß im hinreichenden 
Grade thut): fondern nur die Verhinderung ded Verfchiebens von 
b’ nach der Seite. Vielmehr könnte ein folcher abwärts auf b‘ 
gehender Drud, vor dem Anbringen der Platte W, die Xheile 
b und n‘ Fig. 9 eher etwas heben, weßhalb b’, damit eö vom 
‚ Audfchnitt in m gar nicht erreicht wird, fogar vertieft abgefegt 
ift, wie namentlich Sig. 23 und Fig. 11 am deutlichiten bemer: 
‚Een laffen. Dad Lager, welches das hintere Ende des Hakens 
zwiſchen fih nimmt, befleht nicht wie man aus dem oben Ge- 
fagten vielleicht fchließen möchte, aus zwei abgefonderten Stücken 
w und w’ $ig.9, 10, fondern diefe aufrechten Platten hängen 
durch den gemeinfchaftlichen Boden zufammen, wie die abgefon- 
derten Zeichnungen Fig. 6, welche dad Lager im Grundriffe, und 
der aufrechten Endanficht geben, ausweifet. Zig. 24 liefert vier 
einzelne Anfichten des Reibers, nämlich in der Mitte den Orunds 
riß übereinflimmend mit der Tage in Fig.9; bie Zeichnung unter 
diefer entfpricht der Big. 10; jenezurrechten ijt die Bläche, welche 
man in Sig. 11 ſieht; die zur linken aber die entgegengefeßte. 
Die Schraube unter dem Neiber, 12 Fig. 10 und 11, als 
deffen Drehungsachſe, bat über dem Kopfe ein etwas größeres 
Meſſing-Plaͤttchen, geht durch das Hinterende des Neiberd mit 
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ihrem glatten runden Schaft, auf welchen ein duͤnnerer Abſatz mit 
den Gewinden für Die Mutter in an folge. Der Schaft figt 
ſcharf auf derunteren Flaͤche von aa, aber fo, daß fih der Reiber 
ungehindert und leicht um ihn wenden Täßt. 

Die Einfoffung oder Wand von b gegenüber entiteht durch 
ein anderes Winkelſtück, deifen Arm oder Riegel i, i, nach feiner 
Lage in Fig. 9 und 15 der wagrecdhte, der andere, breitere, ſenk⸗ 
recht genannt werden mag. Big. 9, k, k, k’ ift aber ein 
anderes Stück, denn nur der Kopf i gehört noch zum vorigen. 
Diefes wird eigentlih nur mit der Schraube 9, Fig. 0, 10, 
an der Grundplatte aa gehalten. Die Schraube geht durd 
die lange Schlige von i in ihre in aa felbft gefchnittene Mutter, 
läßt ſich aber verfegen, weil außer diefer Mutter noch zwei ans 
dere vorhanden find. Die zweite ifl durch den punftirten Kreis 
zunächſt an der Schlitze auf Fig. 9 angezeigt, eine dritte liegt in 
der Mitte zwifchen beiden und wird von 1 verdedt. Die Schraube 
9 fanın daher fowohl hinter 1, fo wie jeht, oder auch vor dieſem 
Stück angebracht werden, je nach der Stellung des Riegels i,i, 
der alſo einer betraͤchtlichen Verſchiebung, um den Gießraum 
A zu ändern, nach beiderlei Richtung fähig iſt. Links hin ſetzt 
ihr nur die Cänge von b eine Grenze, weil k’ über bnicht hinaus 
darf; in entgegengefegter Richtung aber die Länge der Schlige, 
in weldye hinter 1 die Schraube 9 noch muß eintreten fönnen. 
Ungeachtet diefed einzigen Befeftigungspunftes ijt auf hinreichend 
fihere Lage diefed Stückes vorgedacht. Einmal mag man fid) 
erinnern, daß der Riegel ii in einem Ausfchnitte von I (fichtbar 
in Fig. 18 und 20) liegt und bei feiner Verfchiebung geleitet wird. 
Daun aber gefchieht ganz ähnliches mit ihm durch die auf aa 
angebrachten meilingenen Baden g und h. Sie jind nod) abge: 
fondert in Fig. 21 dargeftelit, und zwar im Grunbdrijfe, und von 
den Endfanten. Die fenfrecht flehenden Wände nehmen den Nie: 
gel zwifchen fi. Die Füße find jeder mit zwei verfenften Schrau: 
ben an der Grundplatte befefligt. 

Der breite Theil des Winkels endet fich unten in den Kopfi’, 
deffen ſchraͤge Kläche diefelbe Neigung hat, wie die Seitenwände 
der Einlagen. Nun muß man die Detail: Abbildungen diefes 
Sinkelſtückes zu Hilfe nehmen. Es zeigt fi in Big. 15 fo wie 
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in Sig. 10 im Örundriffe; Big. 16 ift die innere, die Wand des 
GSießraumes bildende Fläche, Big. 17 die Anficht von außen, oder 
die in Fig. 11 ebenfalld unterfcheidbare Seite. Der ganze fenk- 
rechte Theil dieſes Stückes ift dünner als der lange Riegel und 
von unten abgefept ; dieß zeigt die fenfrechte kurze punftirte Linie 
auf Fig. 15, dad Vorragen von i über i/aber Big. 17, und der Eins 
ſchnitt oder die untere Vertiefung zwifchen e und i, Fig. 16. Dies 
fen Raum füllt nnd ergänzt ein anderes, unten liegendes ver« 
fchiebbares Stud, k, k, k’ Fig. 9, 11, und für ſich allein, 
Fig. 14 von oben und, wie in Big.11, von der äußeren linken 
Seite. In Big. 9 dedt es zum Theile der ſenkrechte Arm von i 
unter welchem es liegt, und verfchiebbar, in der richtig befundes 
nen Lage durch die Schraube, 8, Fig.9, 10, 11 unverrüdt zu 
erhalten ift. Die Schraube geht durch die fenfrechte Schlige, 
Fig. 9, 15, in eine der aufk vorhandenen vier Muttern. ie 
zeigen ſich auf Fig. 14; in ig. 9 befindet fich die Schraube in der 
weiten von oben, die oberfte fieht man, leer, durch die Schlipe 
im fenfrechten Arm. An ihm ift ferner auf jeder Seite, mittelft 
. zweier verfenfter Schrauben ein Meſſingbacken angebracht, e und 
f, Sig. 9, 11, 15, 16, 17. Diefe Baden ftehen fo weit über 
den Arın vor, wie gig. 11 und 17 vone ausweifen, daß fie zwar 
nicht bis auf die Grundplatte reichen, aber doch das Stüd k auf 
deifen [hmalen Seiten umfaffen, fo daß er zwifchen ihnen liegt, 
bei der Verſchiebung geleitet, und in Gemeinfchaft mit der 
Schraube 8 in der richtigen Tage verbleibt. Es bat ebenfalls 
einen höhern Kopf k’ mit innerer, der an i’ vorhandenen, ent= 
fprechender fchiefer Släche ; k“ bid an b Big.9 angefcheben, und 
dann dad ganze Stück k'kk gibt gemeinſchaſtlich mit i’ die vierte 
Wand ded Gießraumed, die aber nicht ganz ift, fondern in der 
Mitte durch eine Oeffnung unterbrochen, in welche, zwifchen k 
und 1° die gewählten Einlagen, (eine oder mehrere nach der Größe 
des Metallförperd und des Hohlfußes, in dem Fig. 9 gewählten 
Beifpiele, die drei Big. 3 gufammengeitellten) einpaffen. Sie 
liegen alfo, wie gefagt, in dem vertieften Raume zwifchen k’ und 
10 Big. 9, ihre Enden rechts müſſen genau die Wand von n/ bes 
rühren, die entgegengefeßten ſtehen über.k frei hinaus, was 
weiter feinen Nachtheil bringe. Wie die Einlagen vor und 
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während des Guffes an ihrem Plage verharren, fol ſogleich ge: 
fagt werden. Zur beffeen Verfinulichung diefer Anordnung denke 
man fich, daß Fig. 17 unmittelbar an-die zunaͤchſt ſtehende Zeich⸗ 
sung der Fig. 14 gebracht werde: fo bleibt zwifchen i’ und k/ 
Play für eine oder mehrere Einlagen ; e legt ſich an die ſchmale 
@eite von k, i aber erſtreckt fich rüdwärts in feiner ganzen Laͤnge 
binaus. Fig. 31 fann ebenfalls zur völligen Aufflärung dienen, 
weil man an T den fhon durch die Einlage entflandenen Hohl⸗ 
fuß ſieht; auf Fig. 30. find mit 7, 8, 4 die Stellen !bezeichnet, 
welche die Einlagen Fig. 3 eingenommen, und welche da fie nie 
vollfommen genau an einander fchließen, feine erhöhte Linien au 
den Berührungsfläden auf T zurädlaffen. 

Wenn fid) die Einlagen in der erwähnten Weife an ihrer 
Stelle befinden, wird der Gießraum mit der Platte WV Big. 7, 
10, 11 bededt, und diefe, damit fie fi) während des Guſſed weder 
hebt moch verfchiebt, feit niedergedrüdt. Ihr Umfang in Big. 9 ift 
punftirt angedeutet. Die Vorrichtung zum Niederhalten befteht 
in einem flarfen, vorne offenen Bogen aus Schmiedeeifen, d 
#ig.9, 10 (in Fig. 11 ift er, fammt Zugehör, der Raumerfpar- 
niß wegen, nicht mit aufgenommen), der am freien Ende eine cy« 
lindrifche Verftärfung mit dem für die Schraube q eingefchnitter 
nen Gewinden trägt. hr Ende ift abgerundet, hat einen ein» 
gedrehten Hald und ftedt in dem runden Klögchen p. Ein durch 
feinen obern Theil quer eingeftedter, und zugleich den Hals im 
Innern erreichender Stift, verbindet p mit der Schraube fo, daß 
fie fi zwar ungehindert drehen läßt, dabei aber mit ihrem 
Ende doch auf das Klögchen p, dieſes auf die Platte VV drüdt, 
und letztere feft- und niederhält. Die: fenfrechte Stüge des 
Bogend d endet fi auf der Grundplatte in einen größeren 
runden Fuß, y, unter diefen befindet fich ein cylindrifcher Schaft, 
der in einer gleichgeformten Deffnung durch aa nicht gan; ftrenge 
paßt; an diefem Schaft endlich macht die Schraube für die Muts 
ter z Sig. 10 mit einem größeren unterlegten Scheibchen, den 
Befchluß. Es ift Elar, daß fih d, ehe die Mutter ganz feſt an, 
gezogen wird, drehen läßt, und die Abficht davon, das Klötzchen 
d durch diefe Wendung fo zu flellen, daß der Drud der Schraube 
q ober des Klögchens p, fo viel als möglich auf die Mitte der 
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Deckplatte (W) trifft. Bür beſchraͤnkte, kleinere Gießraͤume iſt 
eine zweite Platte, Fig. 8, in Bereiiſchaft, die nach Beſchaffen⸗ 
beit des Raumes A, nach der Länge oder Breite aufgelegt wer: 
den kann. In ſolchen Faͤllen erhält aber der Bogen y, d gleich: 
falls eine andere Stelle; hierzu dient eine zweite Deffaung in der 
Grundplatte, nämlich die mit 20 bezeichnete auf aa Fig.9, mit 
deren Hilfe der Bogen ebenfo mit der Mutter z Sig. 10 befeftigt 
wird. Daß diefes nur dann gefcheben fann, wenn ki weiter 
rechts gefchoben ift, weil fonft der Fuß y nicht Raum genug 
haben würde, zeigt die Betrachtung der Fig. 9 von felbft. 

Auf ebener Fläche, oder einem Tifche könnte diefes Inſtru⸗ 
ment, wegen der auf der untern @eite der Grundplatte befind» 
lichen Theile gar nie ſtehen; es befommt daher einen hölzernen 
Unterfaß, in der Form eines rechtwinkligen aus vier ftarfen Lei» 
fien zufammengefügten Rahmens, innerhalb deffen die gedachten 
Theile hinreihend Raum finden. Auf diefen Rahmen ift die 
Grundplatte mitaht & Srauben befeftigt. Ihre Köpfe findunten 
in die Nahmenleijten verfenft, die Spindeln gehen nit durch 
und die Muttern find auf aa %ig.9 durch die punftirten Kreife 
nächft den Rändern angezeigt, diefemnach alfo acht folder Schraus 
ben zur Verbindung mit den Rahmen nöthig. Durch die eigen: 
thuͤmliche Vefchaffenheit deffelben wird aber noch ein anderer 
Zwed erreiht. Big. 12 und 18 zeigt eine folche Holzunterlage 
in Uebereinftiinmung mit den darüber befindlichen Figuren 10 
und 11; alfo von der vortern langen und von der linfen furzen 
Seite gefehen. Dabei ifl, größerer Deutlichfeit wegen, anges 
nommen, daß diefer Unterſatz maffiv und nicht rahmenartig fey, 
fernerdaß ein Ausfchnitt, welchen er vorne zur ungehinderten Wen» 
bung von c der obern Figuren haben müßte, endlich die Löcher 
jur Anbringung der acht Schrauben weggelaffen wurden. Der 
Rahmen iſt ſo vorgerichtet, baß feine vier Eden verfchiedene Höhen, 
vom Boden auf dem er ftebt gerechnet, haben. An der hinter: 
ſten zur rechten Hand ift diefe Höhe in Sig. 12 mit 1, 8, bezeich- 
net; Die gegenüberftehende, Hintere, geht nur von 4 bis 6; von 
den beiden vorderen die rechte ebenfalls niedrigere von 1 bis 2, 
die linke von 4 bis 5. Die Verbältnife der in Fig. 18 ſich 
abermals zeigenden Eden, find, rechtö mit 4, 5 und 4, 2, links 
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mit 1, 3, und 1, 6 ausgedrüädt. Hierdurch wird die Ober: 
fläche, auf welcher dieeiferne Grundplatte ruht, nach zwei Rich⸗ 
tungen zur fchiefen Flaͤche, die fi fowohl von hinten nad) 
vorne, ald auch von der Rechten zur Linken fenft, und in Big. 
12 zwiſchen 2, 3, 5, 6, in Sig. 11 innerhalb 5, 2, 6, 8, in 
der Verkürzung erfheint. Vermoͤge diefer fchrägen Lage wird 
dann an der Grundplatte die Ede N Fig. 9 die tieffle Stelle 
derfelben, nach welder jede auf aa gegoffene Flüſſigkeit abs 
zulaufen fireben würde. Gleiche Neigung hat das in den Ein» 
guß gebrachte gefchmolzene Metall, welches durch die Spalte in 
den Gießraum eindringen und ihn ohne zu Stoden, daher fo 
ſchnell als möglich füllen fol. Beſonders bei großen Typen ift 
dee Vortheil der ſchiefen Stellung und der Befchleunigung, . 
mit der das Metall in die von der Spalte am weiteften ent» 
fernte Ede (die untere links, N entfprechend) fo auffallend und 
einleuchtend , daß es darüber feines weiteren Beweifes bedarf. 

Zur Ueberfi ht deifen, was dieſes Inſtrument zu leiften 
vermag, in Beziehung auf die nach den Fleinften Abftufungen 
beflimmbare Größe des durch Stellen der beweglichen heile 
ju verändernden Gießraumes, und alfo auf jene der Typen, 
dürfte ed hinreichen zu bemerfen: daß die äußerfte mögliche Ver⸗ 
größerung 3'%' Länge und 24,’ Breite, die Verkleinerung aber, 
an der übrigend wenig liegt, weil die gewöhnlichen Bießinftru: 
mente dasfelbe leiften, bis zu %,. Länge und Y,' Breite, Wie: 
nee Maß, getrieben werden fann. 

Von den übrigen bisher unbenügt gebliebenen Abbildungen 
der Zaf. 895 gehört, obwohl fie fämmtlich auf das eben befchrie- 
bene Aufgieß:Infteument Beziehung haben, jegt nur noch Fig. 82, 
der Schlüffel zur Bewegung der an demfelben vorhandenen 
Schrauben mit vieredigen Köpfen, bieher. Die Biguren 88 
bis 42 betreffen eine eigene Art von &tereotyp » Unterlagen, fo 
wie ig. 43 und 44, Hohlftege, die man zwar ebenfalld in dieſem 
Inſtrumente gießen kann, worüber aber da8 Weitere erft an ge: 
eigneter ©telle ſich finden, und die Empfehlung diefes Inſtru⸗ 
mentes feiner ausgedehnten Anwendbarfeit wegen, noch mehr 
rechtfertigen wird. 

Sol es für, Eckverzierungen mit unregelmäßigem Kegel, 
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und der ©. 650 u.f. im vorigen Bande beſchriebenen Beſchaffenheit 
gebraucht werden, deren Körper man nicht mit hohlen Fuße zu ver: 
fehen pflegt: fo bedarf e8 befonderer Einlagen oder Kerne, welche 
einen Theil des Gießraumes von Metall freihalten, und die gehörige 
Geſtalt der längeren Seite hervorbringen. 

Unter Vorausſetzung richtiger Auffaffung des an der erſt⸗ 
angeführten Stelle Geſagten, iſt das hierbei zu beobachtende Ver⸗ 
fahren beinahe ſchon für ſich klar. Die Kerne ſind die naͤmli⸗ 
chen und liegen, damit die Gießſpalte offen bleibt, in A Fig. 9 
fo, daß ihr rechter Winkel in jenem naͤchſt K’ zu flehen fommt. 
Sollen Zaden vder Abfähe angebracht werden, fo muß diefe fo- 
wohl der Kern, als die entgegengefebten, auch das aufzugießende 
Plaͤttchen haben. Am Tepteren find fie nicht gar leicht anzubrin- 
gen; doch laſſen fie.fich nicht erfparen, weil durch ein bloßes ober: 
flächliches Beſchneiden des Hlättchens den zadigen Kerne gegen 
über, Gelegenheit gibt, daB das Metall zwifchen beiden bis auf 
den Boden von A eindringt, felbit bis zur Zeichnung gelangt, 
und einen Theil oder die Kanten befchädigt und damit zufammen- 
ſchmelzt. Es veritehr fih, daß man nur große Eden in diefem 
Inſtrument behandelt, denn für die Fleinen verwendet man die 
gewöhnlichen Gießinfirumente, anf die ſchon befchriebene Weife. 

Ueberbaupt aber kommen beim Aufgießen großer Verzie⸗ 
rungen manche lnfälle vor, von denen befonder& zwei namhafte 
zu machen find, und zwar das Durchfchmelzen und das Verzie: 
ben der Bildfläche durch die Hitze des aufgegojfenen Metalles. 
Im erften Falle ift das Plättchen ganz verloren, aber auch im 
zweiten, hohl oder fonver oder beides abwechfelnd an einzelnen 
Stellen, zu einem fchönen Abdrud meiftens unbraudhbar. Bo 
man bie Plättchen fhonen muß, weil man nur eined oder wenige 
davon hat und feine Mittel zum Erfag beim Aufgießen verlos 
ren gehender, oder wenn fie aus einer fehr leichtflüffigen Metall- 
miſchung beſtehen und dad Durchſchmelzen felbft bei fehr vor: 
fichtiger Bebaudlung immer zu beforgen ift: unterläßt man das 
Aufgießen lieber ganz, und wendet ein anderes, fichereres Ver⸗ 
fahren an, welches nun fur; angegeben werden fol. Es be- 
fteht darin, daß man den Metallförper allein gießt und fpäter 
dad Plaͤttchen auf ihn aufloͤthet. 
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Die Körper verfhafft man fich leicht, und gwar die Blei: 
neren in den gewöhnlichen Bießinftrumenten unter Anwendung 
einer fogenannten blinden Matrize, eigentlich eined nach der 
Form eines wirklichen zugerichteten Kupferſtückes ohne Bild, 
die alfo ftatt dieſes nur eine glatte ebene Flaͤche gibt. Yür 
die größern wird eines der beiden zulegt befchriebenen Aufgieß- 
Snftrumente gebraucht, und in dasſelbe vor dem Guffe eine 
Kupfer, Eifen. oder Meijingplatte, oder fogar eine dergleichen 
aus Schriftmetall oder dgl. vorher mit einem dünnen Anſtrich 
von Rothftein oder feinem Thon verfehen, eingelegt. Diefe Platte 
muß den Umriß des zu gießenden Körpers und die Dice des auf: 
julöthenden Plättchens haben, denn fie wird nur gebraudyt, um 
den Körper um die Dice des legteren niedriger zu befommen. 
Das Plättchen felbft erleidet ald Vorbereitung das Befchneiden 
und Zurichten feiner Ränder und dad Neinabziehen der Hinters 
feite; denn wie bei allen Arten des Löthens ift es auch hier 
Bedingung des günftigen Erfolges, daß die aneinander zulöchen ⸗ 
den Flächen fo viel ald möglich blanf und rein» metallifch feyn 
müffen.. | 

Das Lörhen ſelbſt gefchieht im Allgemeinen nach denfelben 
Srundfägen wie das fogenannte Weichlöthen überhaupt, wor⸗ 
über man den Artikel »Löthen« Bd. IX. diefes Werkes, 8.448 
u. f. nachfehen kann; jedoch mit einiger Eigenthümlichleit in der 
Detail» Ausführung. Es ift nämlich gerade im vorliegenden 
Falle von größtem Belang, daß das Loth leichtflüffiger fey als 
die zu löthenden Stücke. Diefe aber find noch mehr oder wes 
niger leicht ſchmelzbar, wie dad Schriftzeug des Körpers und - 
meiſtens noch im höhern Grade die zum abgeklatfchten Plätt- 
hen verwendete Metallmifhung (man vergleiche Bd. J. &. 59, 
60); fo daß ed manchmal ſchwer faͤllt, und viele Uebung und 
Erfahrung, noch überdieß Schnelligkeit bei der Ausführung ſelbſt 
verlangt, eine für jeden Fall gut paffende Metall: Verbindung an 
juwenden. Gewöhnliches Alempner: Schnell : Loth aus gleichen- 
Theilen Zinn und Blei ift ſchon nicht mehr ficher zu gebrauchen: 
gewöhnlich bedient ſich der Schriftgießer der viel ieichter ſchmelz⸗ 
baren Zufamstenfegungen aus Zinn, Blei und Wißmuth, unter 
denen manche vorfommen, welche noch etwas unter der Sied⸗ 
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hibe des Waſſers in Fluß gerathen. Die richtige Wahl des Le 
thes abgerechnet, unterliegt die weitere Behandlung feinen er 
beblichen Schwierigkeiten. Man hat das Loth, wie fonft, ir 
biinnen fchmalen Streifen vorräthig, welche man fich durch Aus: 
gießen auf eine Pältere Fläche, meiftens die einer reinen Beile 
verfchafft. Ferner braucht man eine, etwa 8” lange 8” breit: 
und Y," dide ebene Platte von Guß⸗ oder GSchmiedeeifen, welch 
man mäßig erhigt; am leichteften durch Eintauchen oder Hinein: 
balten in die Pfanne am Schriftgießer: Ofen. Diefe Platte 
legt man aufden Tifh, auf fie den Metallförper und den mi 
ihm zu vereinigenden AbMatfch, damit fie fich gehörig, und fa 
viel erwärmen, daß man das Loth auftragen fann. Eo fcehmelzi 
nun von felbfi, und überzieht die Flaͤchen, wenn man diefe mit 
dem Loth» Stängelhen an allen Stellen berührt und überreibt. 
Man bringt endlich deu Abklatſch ſchnell auf die obere Geite 
des Metallförpers, gibt ihm die richtige Stellung und drückt 
ihn mit Hilfe eines ebenen Holzſtückchens mäßig nieder. Da 
das Loth auf beiden Berührungsfläcdhen ſich noch im flüffigen Zu: 
ftande befindet, fo erfolgt die Verbindung ganz anftandlos, und 
beide Stüde gehen nie mehr von einander. Gepulvertes Kolo: 
phonium zu Hilfe zu nehmen und beide Flächen mit demſelben 
einzureiben, fichert zwar den Erfolg noch mehr, ift aber nicht 
nothivendig, wenn man nad der obigen Vorfchrift und niche Zu 
langfam verfährt. 

Das AbHatfchen der Matrizen, oder ſtatt deffelben, die 
Anfertigung von ähnlichen Plättchen durch Stereotypen Guß ifl 
zwar eben nicht fehr ſchwierig, Das legtere felbft dann nicht, wenn 
es fih um größere Mufter handelt: allein ihre Verwandlung in 
Typen durch Beifügen des hohlen Metallfußes, es mag nun in 
einem gewöhnlichen Sießinftrumente mit den Eleineren, oder in den 
zulegt befchriebenen beiden durch das Aufgießen,. oder endlich 
durch Auflöthen gefchehen, bleibt immer eine weitläufige, zeitran: 
bende und mühfame Arbeit, weldye mitunter auch wohl zu miß: 
lingen pflegt. Man hat daher in neuerer Zeit auf mechaniſche 
Mittel gedacht, um fie abzukuͤrzen, zu beſchleunigen und zu ver: 
vollfommnen, und zwar durch die, nach dem Sranzöflfchen, fo: 
genannten Clichir⸗Maſchinen. Bisher war beim Abklat: 
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[den im gegenwärtigen Artifel nur von der Anwendung der 
Hand, und noch nicht eines größeren, gleihförmiger und ſiche⸗ 
rer wirkenden mechanifchen Druded, die Nede. Doch hat man 
lange ſchon auf dergleichen gedacht. Im Artikel »Abdrücen des 
erfien Bandes diefes Werkes, ©. 62 u. f. fommen zwei verſchie⸗ 
dene Fallwerke vor, welche hieher Bezug haben, zwar dad Beab⸗ 
ſichtigte leiſten, aber ebenfalls aur dünnere Platten, nicht aber 
wirkliche Typen von Schrifthöhe zu liefern im Stande find. Erfi 
in der neueflen Zeit ging man viel weiter, und Fam durd) eigen- 
thümlich gebaute Mafchinen dahin, fogleid die ganzen Typen ohne 
einzeln voraus verfertigte Abdrücke, mit hohlem oder wenn ed ver- 
langt wird, maffiven Zuß auf einmal zu erhalten. Man fann 
nicht umhin, zwei dieſer Mafchinen im Folgenden mit aufzuneh: 
men. Beide im WWefentlichen auch auf das Prinzip der befann: 
ten Fallwerke ſich gründend, find doch in der Detail-Ausführung 
bedeutend von einander verfchieden, und noch mehr von dem zus 
legt befchriebenen Aufgieß: Inftrument, Taf. 595, obwohl dieß 
gleichfam die Elemente zu diefen Mafchinen enthält. Bei allen 
dreien ifi ein offener Raum zum Eingießen deö Metalle vorhan⸗ 
den, welcher durch eine Spalte mit dem wirklichen Gießraum in 
Verbindung ſteht. Das Füllen des legteren bleibt beim Aufgieß» 
Inftrument der Slüffigfeit und der Schwere des Metalled allein 
überlaffen, und ed wäre daher an Eindringen in fehr feine Züg. 
und Ausfüllen derfelben nicht zu denken, weil dazu fein hinrei⸗ 
hender Drud vorhanden if. Rei den Mafchinen dagegen wird 
das Metall durch den gewaltigen Schlag eines Fallklotzes in den 
Gießraum durch die Verbindungsfpalte hinüber, undin alle Ver: 
tiefungen hineingetrieben. Das Nähere hiervon wird fich fogleich 
ergeben. | 
Die erite, von dem hochverdienten Zylographen W. Pfnor 
erfundene Clichir-Maſchine hat feit 1888 öftere Befanntmachung 
weniger erfahren, ald eigentlich erduldet oder erlitten ; legteres, 
weil die früheſte, muthmaßli durch die Schuld des Lithogra: 
phen undentliche Abbildung, nebft der ebenfalls undentlichen Be: 
ſchreibung, durch bloße Kompilation in einige fpätere Schriften 
ohne Aenderung übertragen wurde, ein Schickſal, welches die 
fehr finnreiche, wenn fchon etwas sufammengefeßte Vorrichtung 
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durchaus nicht verdient hat. Dieß rechtfertigt daher die Auf⸗ 
nahme der nachfolgenden umſtaͤndlichen Darſtellung mit Hilfe 
der, nach einem wirklich ausgeführten Mufter entworfenen Ab⸗ 
bildungen auf Taf. 898. - 

Bon den drei großen oder Hauptfiguren iſt Big. 2 der Auf: 
riß; Sig. 1 der Grundriß, jedoch mit Weglaffung der in der erft- 
genannten über der Linie aß befindlichen Theile, alfo, genau ge⸗ 
nommen ,. ein Horizontal » Durihfchnitt nach dieſer Linie; Fig. 3 
aber der ſenkrechte Durchfchnitt nach y5 Fig. 1. Alle Übrigen 
geben einzelne Theile; die Figuren I bis V auf der vorhergehen⸗ 
den Tafel gehören ebenfalld noch zur Erläuterung diefer Worrich- 
tung. Gie ruht mit ihrer Baſis, der gußeifernen, auf der obern 
Fläche ganz eben und gerade abgerichteten flarfen Platte b, auf 
einem binreichend feften,, eigends dazu beftinnmten Tiſche von ge⸗ 
wöhnlicher Höhe. Das Wefentliche des Gebrauches wird gut 
fegn, nochmals vorläufig anzudeuten. Wenn in die, auf Fig. 1 
leicht bemerkbare große quadratifche Deffnung Metalleingegoffen ift, 
und man auf dasfelbe den an der Eifenftiange A Big. 2 befeftigten 
Klotz A’ fallen läßt : fo treibt der hierdurch entftandene ftarfe Drud 
einen Theil des Metalled in einen zweiten hohlen, aber auf allen 
Seiten abgefperrten Raum durch eine ſchmale wagrechte Spalte. 
In dieſem entfteht fomit die wirkliche Letter, weil er oben, als 
Dede, die Matrize, unten aber den Keil zur Bildung des hohlen 
Fußes enthält. Die Reinheit des Abguffes ift durch den Fall 
oder Stoß des Klotzes bedingt, und diefer Stoß läßt ſich nad 
Bedürfniß vergrößern oder vermindern. Die Spalte, mittelft 
welcher die beiden erwähnten Räume fommuniciren, bemerft man 
fehr deutlich zwifchen 23 und n Fig.3; die Bodenflaͤche beider 
gibt die Platte b felbft ; die Matrize erfcheint, dunfel fchraffirt, 
aber fonft nicht bezeichnet, recht nebın e’, n’ aber ift der Keil, 
welcher den Fuß der Letter theilweife frei von Metall und hohl 
hält. Der Ueberfhuß von Metall, welcher nach dem fehr ſchnell 
erfolgenden Erkalten in dem eriten Raum und der Spalte zurüd's 
bleibt, und durch diefe mit der Letter felbit zufammenhängt , ift 
als Anguß zu betrachten, und wird nach dem Eröffuen beider 
Räume und dem Herausnehmen des Qujfes, durch Abbrechen von 
der Letter getrennt. 
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Zur Anbringung und geraden Leitung ded Fallklotzes A‘ 
gehört zunaͤchſt die eiferne Stuͤtze B, ein⸗ für allemal mit der 
Platte b’ verbunden und ſich von ihr aus fenfrecht erhebend. 
@ie felbft halten vier ftarfe, am beften in Sig. 1 an ihren Köpfen 
erfennbare Schrauben mit der Baſis b zufanmen. Sie haben 
in diefer die Muttern, welche fih in Sig. 15 zeigen, weil hier 
b’ der vorigen Figuren, fo wie alle mit b nicht in befländiger 
Verbindung bleibenden heile fehlen. Fig.7 zeigt b’ mit’ der 
Stütze B für fi allein. Bon B gehen zwei wagrechte Arme £ 
und d Sig. 2 aus; jie find in Fig. 12 und 183 abgefondert im 
Grundriſſe dargeftellt, der untere, f, vom obern nur durch eine 
Zufag: Vorrichtung verfhieden; beide in entfprechend geformte 
Löcher von B mit ihrem vieredigen Schaft eingepaßt, und durd) 
Rarfe ſechseckige Muttern auf der Hinterflädhe von B Gig, 2 feft- 
gehalten. Am vordern Ende hat jeder Arm eine, über Ed ge: 
ſtellte Durchbrechung, uud nebft diefer noch eine Fleine flache Er- 
weiterung, wie man in %ig. 12 fieht. In den legteren findet Die 
ſchmale Zulage, 13, Fig. 2, und einzeln von zwei Seiten in 
Fig. 10 abgebildet, ihren Plag, den fie, fobald fich die Fallſtange 
A in den Deffnungen von d und £ befindet, unverrüdt behauptet, 
‚weil ihre Enden gehörig und winfelrecht abgebogen , das eine auf 
d, das andere unter f, liegen. Die Zulage 18 erleichtert den 
geraden Bang von A inden Armen, und vermindert die Reibung; 
jur Erreichung diefer Abficht, und um an 18 wirflich anzuliegen, 
bat die, ebenfalld über EA in den Armen ſtehende Stange an 
der hinteren Kante eine gerad» abgefeste fchmale Fläche. Die 
Stange A fann ia der jeßigen Lage nicht fallen, denn fie wird 
durch die Eperrung g auf dem Arme f gehalten. Die Befchafe 
fenheit derfelben erhellt am beften aus dem Grundriſſe Big. 13 
mit der, durchfchnittweife angegebenen, Fallſtange. Diefe hat 
eine Reihe in ig. 2 punktirt angedeuteter Löcher, in deren eines 
der runde Zapfen am vordern Theile des Sperrhebels eingefallen, 
die Stange in beliebiger Höhe fchwebend erhält. Das freie Ende 
einer ſtarken rund gebogenen Feder, 19, verhindert das Zurück⸗ 
weichen des Zapfens fo lange, bid man g gegen fich zieht, wo 
dann die Stange augenblidlich frei wird. Durch diefe Einrich⸗ 
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durchaus nicht verdient hat. Dieß rechtfertigt daher die Aufs 
nahme der nachfolgenden umfländlihen Darftelung mit Hilfe 
der, nach einem wirkli ausgeführten. Mufter entworfenen Ab⸗ 
bildungen auf Taf. 898. - 

Bon den drei großen oder Hauptfiguren ift Fig. 2 der Auf: 
riß; Sig. 1 der Grundriß, jedod mit Weglaffung der in der erft- 
genannten über der Linie aß befindlichen Theile, alfo, genau ges 
nommen ,. ein Horizontal » Durkhfchnitt nach diefer Linie; Fig. 8 
aber der fenfrechte Durchfchnitt nad) 75 Fig.1. Alle Übrigen 
geben einzelne Theile; die Figuren I bis V auf der vorhergehen⸗ 
den Tafel gehören ebenfalld noch zur Erläuterung diefer Vorrich- 
tung. Sie ruht mit ihrer Bafls, der gußeifernen, auf der obern 
Fläche ganz eben und gerade abgerichteten ftarfen Platte b, auf 
einem hinreichend feiten, eigends dazu beftimmten Tiſche von ge- 
wöhnlicher Höhe. Das Wefentliche des Gebraudes wird gut 
fegn, nochmals vorläufig anzudeuten. Wenn in die, auf Fig-1 
leicht bemerkbare geoße quadratifche Oeffnung Metall eingegoffen ift, 
und man auf dasfelbe den an der Eifenftange A Fig. 2 befefligten 
Klo A fallen läßt : fo treibt der hierdurch entftandene ftarfe Drud 
einen Theil des Metalle in einen zweiten hohlen, aber auf allen 
Seiten abgefperrten Raum durch eine ſchmale wagrechte Spalte. 
In diefem entfleht fomit die wirkliche Letter, weil er oben, ale 
Dede, die Matrize, unten aber den Keil zur Bildung des hohlen 
Fußes enthält. Die Reinheit des Abguſſes iſt durch den Fall 
oder Stoß des Klotzes bedingt, und diefer Stoß läßt ſich nach 
Bedürfniß vergrößern oder vermindern. Die Spalte, mittelft 
welcher die beiden erwähnten Räume fomnuniciren, bemerkt man 
fehr deutlich zwilchen 23 und n Fig.3; die Bodenflaͤche beider 
gibt die Platte b felbft ; die Matrize erfcheint, dunkel fchraffirt, 
aber fonft nicht bezeichnet, rechtd nebın e’, n‘ aber ift der Keil, 
welcher den Fuß der Letter theilweife frei von Metall und hohl 
hält. Der Ueberfhuß von Metall, welcher nach dem fehr ſchnell 
erfolgenden Erfalten in dem erſten Raum und der Spalte zurück⸗ 
bleibt, und durch diefe mit der Letter felbjt zufammenhängt , ift 
als Anguß zu betrachten, und wird nach dem Eröffuen beider 
Räume und dem Herausnehmen des Bujfes, durch Abbrechen von 
der Letter getrennt. 
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Zur Anbringung und geraden Leitung des Fallklotzes A! 
gehört zunaͤchſt die eiferne Stüße B, ein- für allemal mit der 
Platte b’ verbunden und ſich von ihr aus fenfrecht erhebend. 
@ie ſelbſt halten vier ftarfe, am beften in Fig. 1 an ihren Köpfen 
erfennbare Schrauben mit der Baſis b zufanımen. Sie haben 
in diefer die Muttern, welche fi in Fig. 15 zeigen, weil hier 
b’ der vorigen Figuren, fo wie alle mit b nicht in befländiger 
Verbindung bleibenden Theile fehlen. Fig.7 zeigt b’ mit‘ der 
Stütze B für fi) allein. Won B gehen zwei wagrechte Arme £ 
und d Sig. 2 aus; jie find in Fig. 12 und 18 abgefondert im 
Grundriſſe dargeftellt,, der untere, f, vom obern nur durch eine 
Zuſatz-Vorrichtung verfhieden; beide in entfprechend geformte 
Löcher von B mit ihrem vieredigen Schaft eingepaßt, und durch 
ſtarke fechdedige Muttern auf der KHinterfläche von B Gig, 2 feft- 
gehalten. Am vorderen Ende hat jeder Arm eine, über Ed ges 
ſtellte Durchbrechung, uud nebit dieſer noch eine Feine flache Er: 
meiterung, wie man in %ig. 12 fieht. In den legteren findet die 
fhmale Zulage, 13, Fig. 2, und einzeln von zwei Seiten in 
Fig. 10 abgebildet, ihren Plag, den fie, fobald fich die Fallſtange 
A in den Deffnungen von d und £ befindet, unverrüdt behauptet, 
weil ihre Enden gehörig und winfelrecht abgebogen , das eine auf 
d, das andere unter f, liegen. Die Zulage 18 erleichtert den 
geraden Bang von A inden Armen, und vermindert die Reibung; 
jur Erreichung diefer Abficht, und um an 18 wirflich anzuliegen, 
bat die, ebenfalls über Eck in den Armen fiehende Stange an 
der hinteren Kante eine gerad sabgefeste fchmale Fläche. Die 
Stange A fann ia der jehigen Lage nicht fallen, denn fie wird 
durch die Sperrung g auf dem Arme f gehalten. Die Beichaf- 
fenheit derfelben erhellt am beften aus dem Grundtiffe Big. 13 
mit der, durchfchnittweife angegebenen, Fallſtange. Diefe hat 
eine Reihe in Fig. 2 punktirt angedeuteter Löcher, in deren eines 
der runde Zapfen am vordern Theile des Sperrhebels eingefallen, 
die Stange in beliebiger Höhe fchwebend erhält. Das freie Ende 
einer ſtarken rund gebogenen Feder, 19, verhindert das Zurück⸗ 
weichen des Zapfend fo Tange, bis man g gegen fich zieht, wo 
dann die Stange augenblidlich frei wird. Durch diefe Einrich⸗ 
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ändern und fehr genau beflimmen. Die oben auf die Etange A 
Big. 2 gefchraubte Kugel Q vermehrt die Wirkung ded Falles und 
fichert deſſen fenfrechte Richtung; fie iſt Hohl, und laͤßt fi, fo. 
ferne man diefen Grad von Benauigfeit verlangt, mittelft einer 
größern oder Fleinern Anzahl, durch das Schraubenloch in ihr 
inneres gebrachter bleierner Zlintenfugeln, im Gewichte bedeutend 
verändern. Der maffive Falflog, A’, ift mit der Stange A 
nit aus einem Stüd. Vielmehr endet fie in eine quadratiſche 
Platte, der Klotz trägt oben eine ähnlihe, und beide find mit 
vier Schrauben verbunden. ig. 8 gibt die obere Anficht der 
Stange, fo wie Fig.9 jene des Kloped. Die Löcher in A Fig. 8 
find geräumiger als zum bloßen Durchgehen der Schraubenfchäfte 
nöthig wäre, und zwar um A’ etwas verrüden und vor dem 
ſchließlichen Anziehen der Schrauben reguliren zu können. Es 
muß nämlich der Klog A’ beim Herunterfallen ganz genau in 
die ſchon befprodyene Oeffnung und auf das darin befindliche 
Metall treffen; das Begentheil, nach dem Grade der Abweidhung, 
verhindert entweder dem Erfolg gaͤnzlich, oder es leiden wenig- 
tens die obern Ränder der Oeffnung und die Kanten des Klotzes 
bedeutenden Schaden. Deßhalb bedarf diefer Theil des Appara» 
tes, ehe man ihn in Gebrauch ſetzt, einer forgfältigen Reguli⸗ 
rung; man ‚läßt nämlich den an der Stange nur erft loſe befes 
ſtigten Klotz ganz in die Deffnung eintreten, und zieht die Schraus 
ben nur dann völlig feſt an, wenn man fid von dem richtigen 
Zutreffen der erft auögrfprochenen Bedingung ganz fiher über» 
zeugt bat. Die unten fehräg zugerundete Form von A’ Fig. 2 
ift zwar nicht unumgänglich uothwendig, aber anzurathen; indem 
er vermöge derfelben Teichter und ohne mit den untern Kanten an 
die Nänter der Oeffnung anzuftreifen, in diefe eintritt, auch das 
Metall fhneller und beffer in den zweiten hohlen Raum treibt. — 
. Wenn diefer Raum verbältnißmäßig groß iſt, alfo vom erfteren 
viel hinüber und der Fallklotz in denfelben tief hinunter gehen 
muß: fo gefchieht es faft immer, daß er feftfigt und nicht Teiche 
fi) aufheben läßt. Hierzu ift nun eine eigene Babel am oberflen 
Ende der Stüße B Fig. 2 vorhanden. Diefe Gabel, h, nochmal 
für fi Sig. 41, und im Orundriffe Fig. 42 erfcheinend, ruht in 
Fig. 2 wirkungslos und außer aller Berührung mit A auf dem 
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Arm d. B iſt oben gefpalten, fo wie Big. 7 zeigt, zur Aufnahme 
der fcheibenähnlichen Mitte von h, und zur Bildung eines Ger 
windes oder einer Drebungsachfe mit. Hülfe des durch die beiden 
Lappen von B und durch h felbft geſteckten Bolzens, der rückwaͤrts 
mittelft eined Anfages, vorne durch die runde an B Big. 2 ber 
merfbare Mutter, 20, feftpält. Eine, an die hintere Flaͤche von 
B gefchraubte Feder, h’, wirft nach oben und drüdt die Gabel 
von h auf den Arm d nieder; fie hat auf ieder Seite einen Lap⸗ 
pen wie 25, der ihr Abgleiten verhindert. Wenn der Klog ſammt 
ver Stange A gefallen ift, fo kommt auch die Kugel Q herunter 
und fehr nahe an die Babel h; durch Abwärtsdrüden des Griffes 
R geht fie vorne in die Höhe, faßt die Kugel und hebt fie ſammt 
Stange und Klog, und aus dem untern großem Raum heraus. 

Die drei Hauptfiguren zeigen die Majchinen-Theile in folcher 
Lage, daß eben gegoilen werden kann; nach dem Guſſe aber muß 
eine betraͤchtliche Abänderung erfolgen, um die Letter heraudzu⸗ 
bringen, und der doppelt hohle Raum zu diefem Ende geöffnet 
werden, welches erft durch Entfernung und andere Stellung 
mehrerer Stüce angeht. Noch weitere Veränderungen aber, de: 
sen erft fpäter befonder& gedacht werden fol, find nothwendig, . 
wenn man größere und Pleinere, breitere oder fchmälere Typen 
gießeu will. Nur die Höhe bleibt immer die nämliche. 

Zur leichteren Verftändlichkeit der nun folgenden Erflärun: 
gen maß man mit den drei Hauptfiguren fortwährend auch Fig. 15 
und 16 vergleihen, wovon die erfte der Fig. 1, die andere aber 
Fig. 2 entfpricht; beide ftellen die Mafchine in dem Zuflande vor, 
wie eben der Buß herausgenommen worden ift, alfo die in deu 
Hauptfiguren außerdem noch vorhandenen Beftandtheile einftwei: 
leu befeitigt. In Fig. 15 und 16 find von dem großen Raum 
nur noch die hintere und die rechte Seitenwand, vom Pleineren 
für Die Letter ebenfalls die Hintere die linke Seitenwand, und die 
untere Hälfte des Einguffes (wie fünftig die beiden, die mehrer: 
wähnte horizontale Spalte bildenden Stücke heißen follen) nody 
übrig. Das zur Ergänzung beiter Räume Nöthige aber, wieder 
aus mehreren jedoch mit einander verbundenen Theilen beftehend, 
oder p, r’, d, d’, L, 18, 1, der Figuren 1 und 2, ift befeitigt, 
and muß dieß nach jedem vollbrachten Guſſe werden. Die freuj« 
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weiſe liegenden langen Schienen D, D’ und m, m’ ſammt Zu⸗ 
gehör, in den eben genannten Biguren, bewirken den gehörig 
feſten Stand der beweglichen Zheile, und fommen erjt Ipäter 
ausführlich in Betrachtung. 

Zunächſt verdient das lange Meffingftüd C, Fig. l, 2, 8 
und 15, 16, abgefontert ig. 14, welches die Hinterwand beider 
Räume gibt, nähere Erwäbnung. Es bleibt feft jtehen, mit 
Ausnahme de6 Falles, wenn Typen von verfchiedenen Abmejlun: 
gen gegojfen werden folen. Wit ihm zufammengefchraubt, alfo 
gleihfom ein Ganzes ausmachend iſt e’, deifen innere Fläche die 
rechte Wand der Höhlung für die Lertern gibt, und über deren 
Beſchaffenheit fpäter mehr folgte Der Breite nad) darf fi C 
gar nic verrüden. Es liegt deßhalb hart an der Platte b’; rüd: 
wärtd zu weichen hindern es zwei mit ıhren Enden fich anftem- 
mende Schrauben. Die eine bavon hat ihre Mutter in dem Auf: 
ſatz i ig. 1, der abgefondert von vorne wieder in Fig. 5 erfcheint, 
und uoch eine befondere Stellmutter a’, Fig. 1, 2, 3, 5; die 
andere, t, iſt nur in.Big. 28 fichtbar, aber mit der erften von 
gleicher Wirkung. 

Ganz unbeweglid unter allen Umfländen bleibt das Win: 
kelſtuͤck a, Fig. I, 8, 15, 16, und cinzeln gezeichnet, ig. 81. 
Es erhöht die hintere und die rechte Wand des großen Hohlraus: 
med, und ift eine ununterbrochene Kortfeßung beider. Vom um: 
teren Theile der legteren, welcher mit C einerlei Höhe bat, iſt 
nun zu bemerken, daß er, dem Drude des Metalles, fo wie C 
und a audgefept, ebenfalls eines ganz unwandelbaren Standes 
bedarf. Es ift hier dad Klögchen e Fig.1, 8, 15, 15 und 82 ge- 
meint, welches an b’ und C genau pajfend, an der Baſis der 
Mafchine, b’ mitteljt dreier Schrauben fefthält. In Big. 1 
und 15 ſieht man die verfenften Köpfe von allen, auf Fig. 31 
und 82 die Deffnungen für fie, neben e Fig. 3 die beiden hinte- 
ren. Es erhellt hieraus, daß zwei derfelben zugleich den fürgeren 
ſchmaͤleren Schenfel von a feithalten, alle drei aber gemeinfchafts 
lich das Klögchen e an der Platte b. In dieſer Platte haben fer: 
ner auch die Echrauben mit ten Köpfen 4, 5, der Fig. 1, 2, 8, 
15 und 16 die Muttern; fie gehen durch die Schlige von C und 
werden nur dann etwas gelüftet, wenn C nach der Länge vers 
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ſchoben werden fon, folglich helfen fie C gleichfalls in feiner Lage 
zu fihern, Daßa aufC und aufe liegt, erhellt nun von felbfl. 

An C befindet fi) noch der Theile‘ Fig. 1, 8, 15, 16, 
welcher wieder daß verftellbare Plättchen 10 (beide von einander 
getrennt in Fig. 88) trägt. Dadurch wird auch C zu einem 
Winkelſtuͤck, deifen Fürzerer Arm auf der inneren Flaͤche von e‘ 
die linfe Wand des Raumes für die Letter gibt. Der Theil e‘ 
muß nad) der jedesmaligen Größe der legtern mit andern gewech- 
felt werden fönnen, es ift daher nöthig, in deffen Detail⸗Beſchaf⸗ 
fenheit näher. einzugeben. Big. 14* ſtellt die äußere oder Endan⸗ 
fiht von C dar. Es befinden fich dafelbft acht Schraubenlöcher 
oder Muttern, um durd) vier Schrauben e’ mit C zu verbinden. 
Sn den Fig. 1, 15, und 8, 16 flieht man, mit 11, 12 bezeichnet 
zwei Köpfe dieſer Schrauben, die zwei andern aber find verdedt; 
namentlich in Big. 3 der unter 12 liegende, durch die Einlage 
oder deu Keil n’. Fig. 37 gibt die äußere oder Endanficht von e‘, 
mit den vier zum Durchgange der Schrauben nöthigen glatten 
Löcher. In welche von den acht an C ig. 14* fihtbaren Muttern 
man die vier Schranben anbringt, hängt davon ab, wie weit e‘ 
über C hinansftehen, oder wie lang die hierdurch fich bildende 
Wand werden foll; und man begreift bald, daß außer der Ver: 
bindungsart von Fig 15 noch eine andere möglich ift, bei wel 
der e! um den Abitand eines Loͤcherpaares weiter über C vors 
fpringt. Doch Hat die Möglichleit, die Schrauben in C zu ver: 
feßen, noch einen andern, weiter unten anzugebenden Nutzen. 
Zunächſt muß man auf den durch die ganze Dicke von e‘ offenen, 
(drägwandigen untern Ausfchnitt an e’ Fig. 87 aufmerffam 
machen, der fonft nirgends fichtbar ſeyn kann. Durd ihn tritt 
die Einlage oder der Keil n‘ Fig. 1, 8, in dad Innere des Lettern⸗ 
raumed, mit der Beflimmung den- Zuß von Metall theilweife frei 
und hierdurch Hohl zu befommen. (Die Einlage bat alfo gegen 
dad vorher beichriebene Aufgieß- Inftrument die entgegengefepte 
Anbringungsart, uämlich nicht oben im Gießraum, fondern am 
Boden der Grundplatte) Sie ift fonit nirgednd befeſtigt und 
wird Daher bloß durch e’ nieder, und in geböriger Qage auf der 
Platte b erhalten. Weiter einwärts fann fie nicht, weil fie an 
n Big. 3 hart anſteht. In Beziehung auf den hohlen Zuß find 
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jetzt noch einige Umſtaͤnde zu eroͤrtern. Wenn, wie angedeutet, 

durch Verſeten der vier Schrauben, e’ weiter über C hinausſteht, 
fo fommt natürlich der hohle Fuß der Letter außer die Mitte 

ihrer Dicke. Es beträgt dieß nur wenig, und hat in fo ferne nichts 

ju bedeuten. Doch ift ed nöthig, für größere Unterfchiede, daB 

Stück e mit andern zu wechſeln, und, damit die Höhlung im Fuß 

jur Metallmaffe im VLexrhältniß fleht, auch mehrere Kerne oder 

Einlagen im Borrath zu haben. &o gehören zu der Mafchine, 

nach welcher die Zeihnung angefertigt ift, ſechs derfelben ; Fi⸗ 

gur 26 flellt ven Meinften (n‘ der Fig. 1, 8) und den vorleßten, 

y, diefen mit Zugabe der Endanfiht, vor. Jeder hat eine fhräge 
Kerbe (am beften bemerkbar, u, %ig.3), um in fie ein Stückchen 
Holz zu fepen und mit deffen Hülfe den Kern berauszufchlagen, 
wenn ex fi, wie oft gefchieht, im Metall feftgefept hat. Das 
Stüd Fig. 37 paßt aber nur zu dem für ibn beſtimmten Kern 

(den Beiniten, n‘). &tärfere bat man entweder jedesmal mit 

‚den dazu gehörigen Zufegflüd, oder aber, es ift dieſes fo einges 
richtet, daß es für alle Kerne anwendbar wird. Dieß zeigt Big. 85. 
Es befteht dann aus zwei über einander liegenden verfchiebbaren” 
heilen, welche die eben genannte Figur ſowohl in Verbindung 

als auch getrennt vorftelt. Sie haben für die Befefligungs- 

Schrauben Fine einzelnen Deffuungen, fondern lange Schlige, 

wodurch bei gehöriger Benützung der acht Schraubenlöchern in 
C (Aig. 14*) die beiden Hälften für jeden Kern ſich ohne Schwies 

rigkeit ftellen laſſen. — Braucht man feine Letterg mit Hohl: 
füßen, fo bleibt der Keru ganz weg, und dad Zufagflüd für C 
bat feine Durchbrechung, fondern gleicht den in Fig. 86 abgebil« 

deten. No mag bemerkt werden, daß alle diefe Zufapftüde, 

fo wie s“ Fig. 88, auf der oberen Fläche die Schraubenlöcher 

jur Anbringung ded verfchiebbaren Plättchene 10 Fig. 38, 1, 3, 

15, 16, haben müffen. Wozu diefes felbit, kommt weiter 

unten vor. 

Die Betrachtung der Fig. 15 ſcheint zu zeigen, daß vom 
großen Raum .fowohl, als nom Pleineren zur Lettern-Bildung, 
bier mit x bezeichneten, fchon drei fenfrechte Wände vorhanden - 
fegen. Allein dieß ift in fo ferne nicht richtig, weil n, wie bis 
Vergleihung mit n Fig. 16 und 8 lehrt, Beine volle Wand gibt, 
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ſondern nur die untere Hälfte des Einguſſes zum Uebertreten des 
Metalled aus dem großen Raum in den kleineren. Dieſes a iſt 
daher ferner auch gauz unbeweglich, und auf b durch zwei ſtarke 
Stifte ein für allemal feflgenietet. Es fehlt alfo zu n dad Ge⸗ 
genſtück oder die obere Hälfte des Einguifes (23, Fig, 8, 1, 18, 
20); außerdem aber noch das in Zig. 15, 16, abgenommene Schluß: 
ſtück mit den vordern Wänden der beiden Räume. 

Diefed Schlußſtück, in den Hauptfiguren fchon an feiner 
Stelle befindlih, muß nun näher betrachtet werden. Eo befteht 
felbft wieder aus ſechs, durch Schrauben mit einander verbuns 
denen, nach Umiländen unter ſich verftelbaren heilen. Fig. 13 
zeigt es im Grundriſſe, alfo der Fig. 1, Big.17 im Aufriife und 
der Big. 2 entſprechend, wozu noch die Abbildungen einzeiner Bes 
Rendtheile fommen. Das Haupeftüd, mit dem flachruuden höl- 
jeenen Griff d- zur Handhabung des Ganzen, gleicht abermals 
einem Winfel mit den Schenkeln d, p, wovon die freie Flaͤche 
des letztern, in Big. 1 hart an e ſtehend, die noch fehlende 
ganze Wand von x Big.16, 15, bilde. Die dünnere Platte r’, 
eben fo wie die mit 10 bezeichnete in Fig. 1, 8, 15 u. f. w. 
zum Verſchieben geeignet, kommt mit ihrer Beſtimmung noch jpäter 
vor. ig. 19 zeigt dieſen Winkel in der äußeren Endanfiht ab: 
gefondert, wo anf deilen lange, offene, ganz durchgehende Schlige 
aufmerffam zu machen iſt. Ju Fig. 1, 2, 17, 18 it mit dem 
Stück pd das andere große, L, I, 18 durch die Schrauben 8, 9, 
verbunden. ig. 20 gibt e8 einzeln, der Fig. 19 entiprechend ; 
Fig. 31 ift deſſen Grundriß oder obere:, Fig. 22 die dußere End» 
Anfiht. Auch die Platte 18 Fig. 17, 18, 1, und abgefondert 
Big. 28 iſt mit drei verfenften Schrauben, für welche fih auf L 
Fig. 22 die Muttern zeigen, bleibend befeitigt. Die vier Kreife 
auf Fig. 20 find die Muttern, in deren zwei, Durch die lange 
Schlitze von d Big. 19, die Schrauben 8 und 9 eintreten. 
Auf welche Art 23, L und 18 den großen Raum für dad Me: 
tal ergänzt und fihließe, ift nun aus der nähren Betrachtung 
der Kig. I in Vergleih mit den übrigen, Leicht zu verftehen. 
L naͤmlich bildet die vierte Wand dieſes Raumes, 18 Flemmt 
fih zwifchen b’, e und a ein, 23 aber ijt die obere Hälfte des 
Einguſſes, und Hat feine Lage, jedoch mit dem nöthigen Ab» 
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ſtande zum Freilaſſen der Kommunikations⸗Spalte über n F. 
3, 15, 16. Der verſchiebbare, mit dem fürgern Schenkel an 
L feftgefhraubte, mit dem andern langen ganz freiftehende 
Winfel, 17 Fig. 1, 17, 18, und für fidy allein Big. 24 in zwei 
Anſichten, verridhtet mit den Platten 10 und r’ den gemein» 
fhaftlichen, bald zu erflärenden Dienit des Feſthaltens der Mas 
trige. Daß L, 28 und 18 höher find als I, d, und p ift noth« 
wendig, damit ihre obern Flächen mit a Sig. 1, 15, 16, 81 - 
in einerlei Ebene gelangen, und fomit audy der Raum zum Ein. 
gießen des Metalle gleichfalls die nöthige größere Höhe, ver 
glichen mit dem für die Lettern, erhält. Der Ausfchnitt unter 
23 bei v Fig. 20, 23, fhafft Plab für die untere fefte Hälfte 
des Einguſſes (n) und die offen bleibende Spalte. Der Fig. 21 
beigefügte Durchfchnitt nach der punftirten Linie zeigt die Form 
von 23 und findet fih in Fig.3 abermald. 

Wie das ganze Schlußitüd, auf die Platte b gefchoben, 
an die übrigen Theile derfelben paßt, ift nun zweifeldohue 
Mar. Es muß aber audy während der Klotz fälle und den 
Guß bewirft, hinreichend feit halten, ohne ſich zu verſchieben 
oder nach irgend einer Seite auszuweichen. Die Art der jetzt 
zu unterfuchenden Befeſtigung ift eine doppelte, nämlich an ber 
fhiefen Fläche 24, Fig. 17, 18, 21, 22 und am Ende des 
Schenkels p Sig. 18 und 1. 

Zum Behufe der erfteren ift die Schiene D, D‘ mit der 
Drudplatte c, und die Sperrung 18, 14, 15, Sig. 1, 2 vor⸗ 
handen, fämmtlih noch nach ten einzelnen Beſtandſtuͤcken ab: 
gebildet. D’D+ hat ihre Drehungsachſe an einem eifernen Bol⸗ 
zen in dem Auffaße M. Die Bafis defjelben ift mit vier Schraus 
ben an b feit, oben aber in einen Lappen audgehend, an den 
die zwei am Ende der Schiene paffen, und vermöge des dort 
angebrachten Bolzend das Gewinde für D bilden. Big. 4 zeigt 
den Auffag nach drei Anfichten; nämlich von der Seite des 
hölzernen Handgriffes (D’, Sig. 1, 2) im Grundrijfe, und von 
vorne; 7 ift hier, fo wie in Big 1, das durch Abfepen der fenfs 
rechten Stüße auf beiden Seiten. entflandene Mittelftick deö Ge: 
windes, jedoch fo gearbeitet, daß die Schiene fich nicht ganz 
umlegen, oder über die Platte b Sig. 1, 2, binausfchlagen läßt, 
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ſondern etwas rückwaͤrts, verglichen mit dem Stande von B ges 
neigt, freiwillig in diefer Lage ftehen bleibt. Fig. 39 zeigt, je⸗ 
doch ohne das hölzerne Heft, die Schiene D von oben, Fig. 40 
von vorne, übereinflimmend mit den Fig. 1 und 2. Die an ihr 
feftgefchraubte Drudplatte c, nochmals abgefondert Big. 25 in 
der oberen und in der hinteren Seitenanſicht erfcheinend, legt ſich 
bei der Stellung von Din Big. 1 und 2, an die früher erwähnte 
Abidrägung (24 Fig. 17, 18, 21, 22) und hält hierdurdy das 
Schlußſtuͤck an I, nieder; jedoch nur dann hinreichend ficher, 
wenn D felbft ſich nicht Heben kann. Dieß bewirft aber die ſchon nach 
ihrer Bezeichnung 18, 14, 15 angedeutete Sperrung, weldye 
außer den Figuren 1 und 2 nochmal die Fig. 6, aufrecht, und 
von dem hölzernen Griffe D‘ aus geliehen, vorftellt. Ihre 
plattenförmige Baſis, 15, halten wieder vier verfenfte Schrauben, 
von ihr erhebt ſich der Aufjag 14, "welcher oben die Fotm eines 
innen zugerundeten Zahnes hat, auf deilen wagrechtem Grunde 
die Schiene D, in Fig. 6 durchfchnittweife mit vorgeftellt,, Tiegt, 
folglich nach vorne fich nicht mehr verfchieben fann. Auf der 
Gegenfeite aber hält D der Haken 13 nieder; nur wenn diefer 
an feiner gekrümmten Nafe-zurücgebogen wird, läßt fi D auf:. 
heben. Der Fuß des Hafens ift in 15 vertieft eingelaffen und 
um einen dafelbfi eingenicteten Stift drehbar. Auf feinen Rüden 
wirft die nur in Big. 6 fichtbare Feder, verhindert fein Zurück⸗ 
weichen und erhält ihn fo Tange in feiner Stellung gegen D, bis 
man ihn abfichtlich durch die obgeduchte Bewegung auslöfet un 
D frei macht. 
Die zweite Befeftigung des Schlußftücfes gefchieht am Ende 
des Schenkels p mitteljt eines Reibers, zu deſſen Anbringung 
wieder eine befondere Platte vorhanden ift. Mit F bezeichnet findet 
man fie, und die ganze Vorrichtung überhaupt, in Big. I und 2, 
nebſtdem noch in's Einzelne detaillirt Fig. 34, und Big. 38 von der 
äußeren Seite gezeichnet. Der Hebel mit dem Handgriffe P hat 
feine Drehungsachſe um den Schaft einer, in die Platte F mit 
den Gewinden eintretenden Schraube. Auf feinem geraden Theil 
it der eigentliche Reiber, 16, durch eine Schraube und einen 
Stellſtift befeſtigt. Der Reber ift fo aufwärtd gekrüpft, daß 
er über dad Ende von p geht und dasfelbe niederhält. P ig. 1 
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gegen D’ hin bewegt, theilt dieſe feine Drehung dem Reiber 16 
mit, welcher dadurch p ganz verläßt und frei macht. Sobald 
dieß gefchehen ift, fteht aber auch der gerade Theil des Hebel an 
dem runden Stift 3, zur Velchränfung diefer Drehung, an. 
Eine zweite Beftimmung und &icherung feiner richtigen Stel⸗ 
lung, wenn der Reiber wie in Fig.2 wirft, bezweckt der flache 
Zapfen 8, der ein weiteres Hinüberrüden von 16 verhindert und 
befchränft. Noch kommt zu bemerfen, daß die Platte F felbft be 
weglich und verfchiebbar ift, nämlich für die noch zu beiprechenden 
Fälle wo breitere oder fchmälere Lettern gegoffen werden follen, 
als zufolge der abgebildeten Lage aller Theile angeht. Es fanu 
‚nämlich p etwas weiter rüdwärts6, um viel mehr aber noch 
näher gegen D al& jegt fliehen. Soll dann der Reiber noch 
feinen Dienft leiſten, fo muß nothwendig ein gehörige Verſchie⸗ 
ben der Platte F vorausgehen. Sie hält jebesmal feſt durch An⸗ 
ziehen der durch Jie lange Schlige von Fin b eintretende Schraube 
u’ Fig. 1 und 2. Wird fie aber gelüftet, fo läßt fi F nad 
Bedarf fammt allem darauf befindlichen verfhieben. Vorne if 
F abgefrüpft und mit der Mutter für die Schraube G Fig. 1, 2, 
88, verfehen. Ihr Ende ftemmt fich gegen die Vorderfeite von 
b, fie hat noch eine befondere geränderte Stellmutter, und bewirkt 
gemeinfchaftlich mit u“ den ganz fichern und feſten Stand von F. 
Sept erübrigt die Belchreibung der Art wie die Matrize 
angebracht und in der ihr ertheilten richtigen Rage während des 
Falles und des Abdrudes erhalten wird. Sie macht die Dede 
des Meinen hohlen Raumes, muß ihn völlig fchliegen, ja noch 
beijer feine Räuder etwas überragen, und darf fich weder verrüs 
en noch) heben, weßhalb fie auf fünf Stellen, nämlich den vier 
Seiten und oben feflgehalten werden fol. Hat man fid) vorerft 
von ihrer richtigen Lage überzeugt: fo rüdt man an ihre vordere 
und Die zunaͤchſt befindlichen zwei Seitenkanten die fchon erwähnten 
jwei Platten, 10 und r’ nebft dem freien Schenfel des Winkels, 
17, Fig. 1, 17, 18, 24 genau an, und macht diefe drei Stüde 
mittelft der ihnen zujländigen Schrauben (auf 10, Fig. 1, 8, 15, 
16, — beil7 ig. 1, 17, 18 — undaufr‘ Fig.1, 17, 18), un: 
‚ beweglid. 
Für die hintere Kante und die obere Flaͤche der Matrize 
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fommt eine abgefonderte Vorrichtung, nämlich die Schiene m, 
m’ Sig. 1, 2, 8, mit ihren Schranben H und E in Wirkfamfeit. 
Diefe Schiene bat am hinteren Ende eine ähnliche Befefligung 
uud Drehungsachſe, wie die ſchon befchriebenen ; beides nämlich 
an der, hier jedoch mittelft langer Schlitze verfhiebbaren Platte 
und dem Auffage N, von dem Fig. 27 den Grundriß und die 
Anficyt von vorne gibt. %ig.29 ift die Schiene allein ven oben, 
Fig. 28 aber die ganze Vorrichtung von der äußeren Seite von 
D.e $ig. 1 aus, angefehen. Die Echraube ı %ig.28 wurde be 
reitö erwähnt, in fo ferne fie C Fig. 1 mit halten hilft, und zu⸗ 
rüdzuweichen verhindert. Das Mitrelftüd des Charniered, oder 
6 Fig. 1, 27, zur Aulage des gefpaltenen Endes von m, fo wie 
ver durch alle drei Theile des Charnieres gehende Bolzen nebſt 
feiner Dutter s’ Sig. 1, 8, 28, ferner der Umfland, daß 6 gleich» 
falls feiner Form nah, zwar nicht dad Auffchlagen wohl aber 
das gänzlihe Zurücklegen der Schiene verhindert, „bedürfen Peiner 
ErHärung.-. Durch die zwei Meinen Kreife auf der Vorderanficht 
der Stüpe N werden Wuttern bezeichnet , wovon die untere für 
die Schraube r'dis höher fiehende aber für Hi gehört, welch leftere 
jür Verficherung der ihr gegebenen Lage noch eine befondere Stell« 
mutter, w, befipt. Diefe Schraube Fig. 1, 28, bedarf innerhalb 
der Stüße N einer fo bedeutenden Länge, damit fie bei jeder Dis 
menfion der Matrize bio an deren hintere Kante reicht, und fie 
hier fehalt ; welches überhaupt der Zwed ihre Vorhandenfeyns 
fl. Die, ebenfalld mit einer Stellmutter verfehene Schraube 
E aber, drückt Yon außen oder von oben auf die Matrize, und 
hält fie nieder; wie man am beften aus Fig. 8 fieht, wo die Ma: 
trige, obwohl nicht beſonders bezeichnet, durch die dunklere Schraf⸗ 
feung ſich ſogleich auffinden laͤßt. In diefer Figur, welche zur 
Haren Einficht in die Lagerung der Matrige beitragen wird, fonnten 
iwar, um Undeutlichfeit zu vermeiden, nicht alle einzelnen Theile 
bezeichnet werden, allein man kann fie auch ohnedieß leicht unter: 
fheiden. So liegt demnach die Matrize mit der linten Kante an 
der Platte 10, mit der.entgegengefehten rechten an dem freien 
Schenkel von 17 (Big. 1, 17); auf die Mitte der hinteren Kante 
drüdt die lange Schraube (H der ſchon angeführten Figuren), 
die vordere Flüge fih an x’ (Big. 1, 18), niedergehalten wird die 
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ganze Flaͤche, wie ſchon geſagt, durch E. Da dieſe Schraube 
immer auf die Mitte der Matrizen treffen muß, dieſe aber fehr 
verfohiedene Dimenfionen haben: fo ift E fammt ihrer Mutter 
nach der Länge der Schiene zu verfchieben, hierzu diefe mit dem 
langen, in Big. 1 und 29 fi) darftellenden Ausfchnitte verfehen, 
und die Mutter von entfprehender Befchaffenheit. Sie beftcht 
aus zwei Stücken von. ungleicher Dice; beide vieredig und fo, 
dag jie in dei Ausfchnitt Dee Schiene einpaflen , jedes mit Vor: 
fprung, damit eines oben, das andere unten auf der Kläcdhe der 
Schiene aufliegt. ie laffen ſich daher längs der Schlike oder 
des Ausfchnittes ſammt der Spindel E überall hinfchieben, und 
danıı durch, Anziehen der gerändelten Stellmutter über der Witte 
jeder Matrize feſthalten. Die eben erwähnten Stücke findet man 
in Big. 8 zwifchen der dafelbft im Durchfchnitte erſcheinenden 
Schiene; Big. 80 ftellt fie abgefondert, und auch von der groͤßeren 
Flaͤche geſehen, vor. 

Ungeachtet dieſer Anſtalten aber würde die Matrize durch 
H und E.dennoch nicht vollfommen feit gehalten werden, wenn 
man der Schtene m ‚außer ihrer. hinteren Drebungsachfe nicht 
noch eine fichere, nach oben undersüdbare Lage gäbe. Hierju ift 
ſehr zweckmaͤßig und finnreich die erfte, kreuzweiſe, durch die 
Sperrung 13, 14, fchon feftliegende Schiene D benügt. Der 
Sriff r Fig. 1, 2, 11, 28, iſt ein Theil des in Fig. 28 von der 
©eite, Sig. 11 von vorne ganz fichtbaren Klobens, der mit feiner 
vieredfigen Oeffnung auf der Schiene mı fiedend mit ihr vermits 
telft eines quer durchgehenden Stiftes. vor: und rüdwärtd bes 
weglich in Verbindung bleibt,. und fich unten in den Sig. 28 ber 
merbbaren Hafen endet. Diefen erhält eine Feder, 12 Big. 28, 
23, in feiner Rage gegen die untere, - Kig.28 im Durchfchnitt beis 
gefügte Schiene D. Es läßt fiih daher m, nm‘ nur dann aus 
feiner Rage bringen und heben, wenn man den Hafen durch die 
Bewegung des Griffes r vorwärts oder nach E hin, auslöfer und 
hierdurch die Stücke m und D außer Verbindung mit einan- 
der feßt. | 

Hier bietet ſich Gelegenheit dar, über die Behandlung der Ma» 
fhine beim Gebrauch einige Bemerkungen nachzutragen. In den 
Hauptfiguren ift- fie fo Dargeftellt, daß der Guß unmittelbar er⸗ 
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folgen kanun. Man füllt den großen Raum mit gefhmolzenem 
Schriftjeug, und läßt din Alop A’ durch Anziehen des Hebel 
g herunterfallen. Dann wird jener durch die Gabel R haus: 
md die Etange A mit der Hand fo hoch gehoben, daßder Zapfen 
der Sperrung (g) in jenes Loch der Stange einfällt, weldes der 
Söhe entipricht, auf welcher man das nächfte Mal den Klotz haben 
wil. Nun kann fogleich der Guß herausgenommen werden, 
wozu die Vorbereitung fchnell vor ſich geht. Sie beiteht im Vor: 
wärtöbewegen ded Griffe r und im Auffchlagen ter nun frei 
gewordenen Ediene m; dann Tüftet man den Haken 13, hebt 
die Schiene D auf und legt fie rechts hinüber, wodurch auch ec 
von 1 fich abhebt und außer Wirkfamfeit fommt. Ein Zug an 
P macht p- und mithin das ganze Schlußftüd p, d, L, 18, I 
(oder Big. 18) in der Art frei, daß ed zurückgezogen und von 
der Platte b ganz weggenommen werden fann. Das Zurüdsziehen 
oder nöthigenfalls Zuridfhlagen der Einlage n’ macht den Guß 
endlich fo zugänglich, daß er leicht fich ganz herausnehmen läßt. 
Die Anordnung aller Theile zum wiederholten Guß und deren 
Zufammenfegung in verfehrter Folge bedarf nad dem bereitd 
Vorgefommenen feiner Erklärung. 

Nicht fo aber verhält es fi) mit den zur Hervorbringung 
von größeren oder kleineren Typen nöthigen Veränderungen, rück⸗ 
fihtlih welcher noch Manched näherer Vetrachtung beduürftig 
feyn möchte. Es kommt bier nur darauf an, den Raum x Big. 
15, 16 in feinen Dimenfionen zu ändern; denn der nebenliegende 
große, bleibt immer in demfelben Umfange. Biel fhmäler kann 
x nicht mehr werden, wohl aber bedeutend breiter und nach Ber 
darf laͤnger. Die erfte Umänderung, nach der Abmeſſung, welche 
wir noch ferner die Breite nennen wollen, bewirft man fehr Teicht 
dadurch, daß nach dem Tüften der Schrauben 4, 5 dus Stüd 
C fammt links hinüber gefehoben wird. Bei der beträchtlichen 
känge des Schenkel p (Big. 1, 17, 18) und der ihr entfprechen: 
der Einlage (n’ Big 1, 8, 26) erfolgt das richfige Schließen 
und Aneinanderpaffen wie vorhin. Damit jedoch die Schrauben 
H und E Fig. 1, wieder auf die Mitte der Matfize treffen, iſt ed 
nöthig die Bafid N ebenfalld nach der obangedeuteten Richtung 
zu verſchieben. Dieß geſchieht mittel der Schlife im Buße von 
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N; oder (wenn eine durch dieſelben nicht mehr zu bewirkende ſehr 
betraͤchtliche Abänderung noͤthig wäre) fo, daß man N ganz los: 
macht, und zwei der noch vorräthigen, in einer Reihe mit den 
Schrauben von N fichtbaren Löchern oder Muttern in b (derem 
im Ganzen ſechs, die Hälfte davon in der Zeichnung gegenwärtig 
durch N verdedit, vorhanden find) für diefen Zwed benützt. — 
Eine größere Länge von x Fig. 15 gibt das Herunterrüden von 
e’, welches nad der Einrichtung von C Fig. 14* und der Fi⸗ 
guten 85, 86, 37, ebenfalld feinem Anflande unterliegt. Doc 
ift Hiermit noch eine Umänderung am Schlußſtück, Fig. 1, p, d, 
L, 1], oder an Fig. 18 verbunden; fie betrifft aber nur die mit 
pd bezeichnete Hälfte, welche gleichfalld Heruntergerücdt werben 
muß, um wieder, wie jebt, an e’ zu fchließen. Zu diefer Um⸗ 
änderung wird die lange Schlige in d Fig. 19, nebft einem Paare 
von Schraubenlöcheru an 1 ig. 20 in Anſpruch genommen; um 
die Schrauben 8, 9, bei veränderter Lage vonp, d gegen L, 1, 
wieder zur Befeſtigung verwenden zu koͤnnen. Bleibt die Breite 
von x Big. 15 diefelbe und ijt bloß die Länge eine andere gewor: 
Yen: fo bedarf es feiner Verſtellung von N, fondern bloß des 
Verfhiebend von E, bis diefe Schraube die Mitte der Matrize 
erreicht. Anders aber ift ed mit dem Neiber P Big. 1, falls — 
merklich herunter geitelt wird. Dann lüftet man die Schraube 
u‘ nebit der Stellmutter von G, um der Platte F und dem Reis 
ber die neue paflende Lage ertheilen zu Pönnen. 

Zur Ergänzung und zur beflern Verfinnlihung der eben bes 
rährten Verfertigung verfchieden großer Typen find auf Taf. 897 
Sig. 1 bis V einige derfelben,, fo wie fie vom Guſſe fommen, ab⸗ 
gebildet. In allen diefen Figuren ift die obere, allein ſtehende 
Zeihnung der Brundriß, die unmittelbar darunter befindliche 
die Seitens die vordere aber auch die vordere Anſicht; an allen 
"befindet fi noch der Anguß, die punftieten Linien beziehen fich 
theils auf dieſen, fo ferne er fih in der Werbindungs-Gpalte 
beider Räume gebildet hatte und wegen der Letter felbft nicht 
ganz gefehen werden fann, theild auf die Höhlung des Fußes. 
Der Sig. ı ift noch überdieß bie Anficht z, der vom Auguß bereits 
abgetrennten Type, beigegeben. Diefe Figur entfpricht der Stel⸗ 
lung aller Sheile der Mafchine wie fie in Big. 1 Tafel 898 aus 
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genommen iſt. Viel kleinere Typen laſſen ſich kaum mehr er⸗ 
halten 6 iftdiefed aber auch nicht noͤthig, da fie dann keines hob: 
Ien Fußes bedürfen, und in den gewöhnlichen Gießinſtrumenten 
anzufertigen find. Der Anguß, in dem großen Raum und der 
Spalte entilanden, trägt überall auf der obern Zläche den Ein- 
druck des Fallklotzes an ſich, und hat ſich nach deffen unten zus 
gerundeten Form dafelbft gebildet. Der Anguß ift ferner dider 
oder dünner (woran zivar überhaupt wenig gelegen ift, weil man 
ihn jedesmal von der Letter wegbricht), je nachdem entweder der 
große Raum mehr oder weniger urfprünglich gefüllt, oder je größer 
oder Meiner die Maſſe Metalles war, die durch die Spalte hin- 
übet getrieben werden mußte. So iſt er z. B inig.V, wegen 
der Groͤße der Letter ſehr niedrig. Für ſolche muß man dem Klotz 
begreiflicher Weiſe auch einen höheren Fall geben, um hinreichend 
Metall durch die Spalte zu bringen. Man vergleiche noch ferner 
die fünf Figuren unter fih. Fig. J gibt, wie gefagt, die Mleinfte 
Letter, und wird durch Zufammenhalten mit Big. 3 der vorigen 
Tafel, mamentlich den dort fihtbaren zwei hohlen Räumen, in 
deren kleineren die Einlage n’ eingetreten ift, noch deutlicher. 
Die Letter an Fig. II Hat diefelse Breite, aber eine größere Länge 
(wie diefe Abmeifungen oben &. 45 genannt wurden) und eine 
bedeutendere durch eine flärfere Einlage hervorgebrachte Höhlung ; 
die im Fuße Fig. III ift ſchon breiter als beide vorhergehende, auch 
der Fuß noch mehr hohl und der Einlage y Fig. 26 der vorigen 
Tafel entfprechend. Dieſes nimmt noch zu bei Zig.IV, denn der 
Hohlfuß feht eine noch größere Einlage voraus, als y Big. 26; 
auch die Länge der Letter iſt gefleigert. Big. V endlich Hat eine . 
große Breite, bei einer ſchwachen Höhlung, fordert am meiften 
Metall, und hat aus dieſer Urfache den ſchwaͤchſten Anguß. 
Uebrigend find in allen diefen Figuren die Zeichen oder Buch: 
Raben, mit einem Worte die Deffeins auf der oberen oder Bild: 
fRäche der Typen, abſichtlich weggeblieben, weil fie, als hier un: 
weſentlich, die Zeichnungen umftändlicher, ja fogar minder deut» 
lih gemacht haben würden. 

Benn man die letzt⸗angeführten mit den Figuren 29, 80, 
81, Taf. 895 zufammenhält, fowird die Aehnlichkeit beiderfeitiger 
Typen, fo wie der Unterfchied, daß bei den letzteren der Hohl: 
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fuß nach oben, bei jenen aber nach unten geehrt ift, weil die 
Einlage hier oben, dort aber unten auf der Grundplatte lag, 
von felbft Har. Daraus ergibt fidh ferner die Möglichkeit, die 
eben erflärte Mafchine auch zum Aufgießen flatt des Inſtrumen⸗ 
te6 auf Taf. 395 in vorfommenden Fällen zu Verwenden. Will 
oder braucht man feinen Hohlfuß, fo hat die Sache gar Feine 
Schwierigkeit; n’ Fig. 8 (Taf. 398) wird befeitigt, ſtatt e’ nimmt 
man eine Zulage wie Fig. 36, flatt der Matrize eine glatte Eifen-, 
Meiling oder Kupferplarte, legt den Abklatſch oder Stereotypguß 
mit der Bildfläche auf den Boden, alfo auf die Grundplatte, und 
füllt den großen Raum unter dem Ballflog mit Metall, welches 
von felbit den Weg durch die Spalte hinüber findet, ſich mit. dem 
unten liegenden Plättchen verbindet und über ihm den Körper der 
Type bildet. Soll diefe hohlen Fuß befommen, fo Audert fich 
in dem ganzen Verfahren nur der Umitand, daß wieder die Eins 
lage, aber mit der breiten Baſis aufwärts gefehrt, Anwendung 
erfährt, aber auch fintt Fig. 86 eine Zulage wie Fig. 85, jedoch 
ebenfalls umgefehrt, d. 5. mit der weiten Mündung für den 
Hohlfuß aufwärts, angebracht werden muß. 

Der Fallklotz fommt dabei gar nicht in Thätigfeit, indem 
wie gefagt, der Gießraum durch die Spalte und den Drud des 
flüffıgen Metalles von felbit ſich füllt. Eine Vorficht, oder beifer, 
ein praftifcher Handgriff ift jedoch dabei nicht zu unterlajjen. ° 
Wollte man nämlidy warten, bis das Metall in beiden Räumen 
durch Abkühlung von felbft eritarrt: fo würde meiftens die im 
großen Raume bleibende Maſſe, die fonjt durch die Berührung 
mit dem Fallklotze ſchnell ſich abfühlt, durch ihre eigene Hitze 
das aufgegoffene Plätthen zum Schmelzen bringen. Mau ent: 
zieht ihr dieſe dadurch, daß man bald nach dem Eingießen ein 
viereckiges Holzflid, etwas Fleiner ald der bezeichnete Raum in 
diefen ſenkrecht eintaucht, das Metall hierdurch abfühlt und 
zum Seftwerden bringt, und der obgedachten Gefahr begegnet. 

Zur Vergleihung mit diefer Elihir-Mafchine folgt nun 
eine andere, von Lehmann und Mohr in Berlin verfertigte. 
Sie ift bei weiten mehr zufammengefegt als die vorhergehende 
und von ihr bedeutend und in mehrfacher Hinficht verfchieden. 
So z. B. viel größer und flärfer gebaut, und zwar ganz aus 
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Eifen, einige Beftandtheile auch gegojfen, was im Verlaufe der 
Darftelung, wo es von Bedeutung ift, einzeln angegeben werden 
fol. Bei der erftern dagegen find viele Stüde, namentlich 
die unmittelbar auf der Grundplatte liegenden, muthmaßlich der 
leichteren Verfertigung wegen, aus Meſſing gearbeitet. Beide 
Maſchinen berufen übrigens auf ein und derfelben ſchon ausge: 
fprochenen Idee; nämlich das gefchmolzene Metall in einen oben 
offenen Raum zu gießen, und durch den freien Ball eines auf 
dasſelbe wirfenden Stempels, es in den eigentlichen Gießraum 
fait ganz oder doch zum größten Theile hinüber zu treiben, und 
4 den Abguß oder eigentlich Abdrud zu bewirken und die Ty⸗ 
pen zu verfertigen. 

Diefe Maſchine erfcheint auf Taf. 896 Fig. 1 im Grund⸗ 
riffe, Big.2 von vorne, Fig.3 wieder im Grundriffe, aber nach 
Hinwegnahme einiger Theile und mit veränderter Stellung an» 

‚derer. Diefe Abbildungen würden aber durchaus nicht hinreichen, 
um fie verftändlich zu machen ; ed mußte vielmehr noch eine An: 
zahl detaillirter Zeichnungen beigefügt werden, die auf Taf. 897 
fortlaufen. Die Figuren diefer Tafel find, um fie von jenen 
der vorhergehenden zu unterfcheiden, ohne zugleich die Tafel 
felbft wieder anführen zu müſſen, jede mit einem Sternchen 
bezeichnet, welche Einrihtung fonft unvermeidlihe Mißver: 
ſtaͤndniſſe befeitigen wird. 

Die Baſis der Mafchine ift eine ftarke Plaue von Guß⸗ 
eifen, B, Big 1, 2, 3, auf welcher jedody die Ballvorrichtung 
ſelbſt ſich unmittelbar nicht, fondern obwohl in feſter Verbin: 
dung, aber doch abgefondert, an der Vorderfante, befindet: Die 
Platte erhalten vier Schraubenbolzen und deren Muttern, 80, 
21, 32, 33 Fig. 1, 2, auf der hölzernen Zafel eines ftarken 
Werftifches W, von gewöhnlicher Höhe, unverrüdbar, und fo, 
daß die Worderflähen von B mit jener von W in einerlei 
Ebene liegen. ig. 2 zeigt die, duch die Tafel gehenden Bolr 
jen für die Muttern 30, 81, punftirt; in Fig. 8, wo der Tifch 
fehlt, berzerft man drei von den runden Deffnungen zum Durchs 
gange der Schraubenbolzen. 

Bon allen auf B befindlichen Stüden reiht nur E, Fig. 1, 
8, über die vordere Kante von B hinaus, und tritt mit dem 
Tequol. Encpkiop. xvu. Bo. 4 
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ftarfen Stellſtift 8, Fig. 3 in die ſenkrecht ſtehende Stuͤtze a, 
Fig. 1, 2 hinein, welche diefer Stift zwar keineswegs fefthält, 
aber zum richtigen Anlegen der Salvorrichtung Leim Zufam: 
menfegen der Mafchine Hilft. Die lange gußeiſerne &tüge a 
diene zur Anbringung der Ballitange r mit dem Stempel e’, 
und ihrer Leitungen u, v, und foll nun, fo wie die ganze Vor⸗ 
richtung für den Fall, zunächft befchrieben werden. Die Stüße 
a ift bedeutend länger nad unten, als man in Fig. 2 fehen 
fann, nämlich von der oberen Tifchfante nach abwärts mißt 
fie noch ungefähr 10. Ihren feften Stand erhält fie zunächfie 
durch den ftarfen eichenen Pfoften W’, der von der wagredt 
punftirten Linie bei i anzufangen, bis an den Boden des Arbeitd- 
orted reichend, an diefem durch Eifenbänder, Klammern und 
Schrauben ganz feit gemacht werden ınuß. Fig. 16 zeigt feinen 
Horizontal: Durchfchnitt, und zugleih, daß die Stüge a in ihn 
auf feiner linfen Leite ganz verſenkt iſt. Vier Schrauben von 
diefer Fläche, und zwifchen ihnen drei andere, von vorne eintre: 
tend halten a und W’ zuſammen. Won den erjteren find die 
zwei oberiten in Fig 2 punftirt angezeigt , von einer zwifchenlie: 
genden aber ſieht man den verfeuften Kopf. Ueberdieß verbinde: 
noch ein flarfed eiſernes Band, i, i, i, Sig.1, 3 und Big. 11 
einzeln im Gruudrijje, fo wie Fig. 12 von außen, fewohl VV’ und 
a, ald auch den, vis zur punftirten Linie bei i reichenden, fpäter 
zu befchreibenden Theil f, fo wie überhaupt die ganze Fallvor— 
richtung mit der Platte B, in deren Dice, oder vordern Seite 
die vier, an den fecheedigen Köpfen leicht erfennbaren, durch i 
eintretenden ftarfen Schrauben ihre Muttergewinde haben. 

Die Stange a Fig 2 hat drei über die ganze Seitenfläche 
zur Nechten des Befchauers reichende Abfäge oder eigentliche Vor- 
ſprünge. Auf dem unteriten, punftirten, ruht das Ztüd f, 
Die beiden andern unterftügen die flahen Platten, jede mit zwei 
Schrauben und einem Stellſtiſt an a befeitigt. Von Diefen 
Plarten geben die, quadratifch durchbrochenen Leitungen für die 
Sallitange r aus, daher alfo mittelbar eigentlich von der Stäße a, 
die überhaupt nur dazu da ift, um jene beiden, u, v anbringen 
zu fönnen. Fig. 5 zeigt den oberen Theil von r und a ſammt der 
Leitung u und ver Zpırrvorrichtung v’, welde die Stange r, 


Clichir⸗Maſchinen. 5 


wenn fie au dem eifernen Griff (B’ Fig. 1, 2) gehörig hoch ge: 
hoben iſt, fo lange als man will, in diefer Lage feithält. Fig. 5 
flellt die obgenannten Stüde von der rechten Seite der Fig. 1 
gefehen, dar; dieß voraudgefeßt, ergibt ſich faftvon ſelbſt Hol: 
gende. Die Stütze a liegt mit der Fallſtange r nicht gleich, 
fondern, wie Fig. 1 vollends deutlich macht, r etwad weiter 
zurüd. Daher gehen auch die Arme, Welche die Leitungen tra- 
gen, von ihren an a fetgefchraubten Platten, fchräg nach rüd. 
wärts hinaus, wie dieß Big. 6, Blächenanficht und Grundriß von 
a, ebenfalls darthut. An u findet fi ferner, Fig 1, 2, 5 der 
Kloben zum Anbringen und Lagern der Eperrung r’, nochmal 
in Sig. 7 von der Seite wie in Sig 5, und von oben gezeichnet. 
Die Rüdwand, 18, geht weiter abwärts, legt ſich ar jene von uyud 
wird mit ihr durch zwei Schrauben verbunden, welche in derfels 
ben wagrechten Richtung neben einander flehend an ihren Köpfen 
in Fig. 1 erfeunbar find, von denen aber in Fig. 5 nur einer be: 
merklich ſeyn fann. In die über u binausragenden @eiten- 
theile des Kloben und ihrer Löcher paifen die Endzapfen der Achfe 
von r’ und finden fomit ihre Lager. Die Sperrung ift zweiarmig, 
nnd an der, über den Lagern befindlichen Hälfte, und zwar auf 
ihrer untern Fläche eine ſchwache Feder feftgenieret, deren anderes 
freie Ende fi) auf die Vorderfeite von r ſtemmt. Die untere 
Hälfte trägt den Stift oder Zapfen 8, Fig.5. Wird nun rfig.2 
an B’ fo Hoch gehoben, bis das etwa Y,' tiefe runde Loch über 
v gerade dem Zapfen fich darbietet, fo fält er durch die Wirkung 
der Feder an r‘ fogleich in daßfelbe ein, bis man dur Zurüd: 
drüden deö obern Armes von r‘ dad Ausheben des Zapfen, dic 
Auslöfung der Sperrung felbft, und als Folge davon, den Fall 
der nun durch nichtd mehr gehaltenen Stange r bewirkt. 

Um dem Fall den nöthigen Nachdrud zu geben, iſt die 
Stange mit einem Gewichte befchwert, welches an feiner Stelle 
ju zeichnen jedoch der beichränfte Raum nicht geilattete. Man 
findet e8 daher abgefondert in Sig. 8; es ift von Blei und die 
Schraube, für welche die Fallſtange oben das (Fig. 2 punftirt 
angedeutete) Muttergewinde befigt, vor dem Buß in die Form 
gelegt und mit eingegoffen. Die Sallpöhe bleibt bei diefer Mar 
fine immer diefelbe ; bedarf man geringerer Kraft, -fo ändert 
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man das Gewicht, und vertaufcht den Bleiförper mit einem anı 
deren, z. B. dem in Fig. 9. Zwifchen den hier angenommenen von 
10 undvon 4 Pfund ift es räthlich nody einige Abftufungen, etwa 
von 5, 7 oder 8 Pfund vorräthig zu haben, um dad Moment 
des Falles bequem nach den Umſtaͤnden regeln zu fönnen. 

Die Sallftange r Sig. 1, 2, 17 fo wie der Stempel e’ find 
von Bußeifen ; wahrfcheinlich der leichtern und wohlfeileren Ver: 
fertigung wegen, fonft aber wohl nicht nachahmungswürdig. Die 
Stange ift in eine für fie paffende Höhlung von e’ eingefenkt, 
und mit einer quer durchgehenden Schraube darin befeftigt. 
Fig. 18 gibt die Anficht der Stange r und ded Stempels e“ von 
oben, wobei befonders deſſen eigenthämliche, ſchiefwinklig⸗pris⸗ 
matifhe Form fich deutlich darftellt. Diefer muß begreiflih aud) 
die Höhlung in der er wirfen fol, oder das Behältniß für das 
durch den Stempel in den zweiten Raum zur Entjtehung der 
Typen hinüber zu treibende Metall vollfoinmen entfprechen. 
Es handelt fi daher zunachft um genaue Erflärung der Be: 
Thaffenheit diefes vorderen Behältniffes zur erften Aufnahme 
oder zum unmittelbaren Eingießen des Metalles. 

Es bilder fich durch einen wagrechten Boden, auf dem in 
Big. 2 gegenwärtig der in Ruhe befindliche Stempel auffteht, aus 
einer vorderen und hinteren und zwei Seitenwaͤnden, welche dem> 
nad den Stempel umfchliegen, ift aber nicht nur, wie fi) von 
felbft verfteht, zur ungehinterten Bewegung des Stempels oben 
ganz offen, fondern beftcht aus zwei Theilen, um fich nach dem 
Guſſe öffnen zu laffen, damit man den Reft des nicht in den zwei: 
ten oder eigentlichen Gießraum übergetretenen, erflarrten Mes 
talles herausbringt. Die zwei Hälften des Vehältniffes find in 
Fig. 2 und den noch folgenten Details mit f und g bezeichnet ; 
die erfte, unbewegliche, gibt den Boden und die linfe Wand, die 
andere, bewegliche, die entgegengefegte rechte, nebſt der vordern 
und Hinterfeite. Beide find durch ein ftarfes Charnier bei x mit 
einander vereinigt, und g verharrt in feine: gegenwärtigen Lage 
durch die Schraubenzwinge D. Hiermit vergleiche man nun die 
einzeln abgebildeten zwei Beftandtheile. Big. 20 gibt den feften, 
f, von vorne, Sig. 19 im Grundriffe, Fig. 21 von der rechten 
Seite Oder der inneren Flaͤche. Diefes Stüd figt (bei Fig. 2) 
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auf dem legten zahnfoͤrmigen Vorſprung der Stütze a, und iſt 
mit ihr durch drei ſtarke Schrauben verbunden, deren jedoch Feine 
innen durchgehen darf. Ihre Muttern find in Fig. 19, 20, 21 
punftirt angedeutet, fie felbft erfennt man in Fig. 2 an den ſechs⸗ 
edigen Köpfen und an der von ihnen in £ hineingehenden Punks 
tirung , wobei jedody zu erinnern fommt, daß die zwei oberen 
kuͤrzeren Schrauben gleichzeitig das Stück 2 feithalten. Den 
oberen Boden des Behaͤltniſſes erfennt man am beiten in Yig. 20 
und 19, vollends wenn man mit feinem Umrijfe in letzterer Figur 
jeuen des Stempels, Fig. 18 zufammenpält. Die durchbohrte 
Rundung xx’ Fig. 2, 19, 20, 21, in der Mitte durch eine eben 
falls runde, aber einwärtd gehende Vertiefung unterbrochen, 
gibt die zwei Jußeren Stücke des Gewindes und dient zur Anbrin⸗ 
gung des flarfen zu beiden Seiten vernieteten Stifter, um dem 
fi) die zweite bewegliche Hälfte des Behältniifes drehen laͤßt⸗ 
Uebrigens ift f aus gegoifenem Eifen, weil es ſich fo, namentlich 
wegen der ſchiefen Abfäge neben der Bodenfläche, leicht verferti« 
gen läßt. Die zweite, fchon bezeichnete Hälfte g aber muß aus 
Stahl gearbeitet, und, was die hintere Wand betrifft, fogar 
gehärtet, jedoch wieder ftarf nachgelaffen feyn. An ihr ift ferner, 
ein für allemal und bleibend die Platte mit dem langen Schaft 
oder Hebel b’ Fig. 1, 2, feſtgenietet; am hölzernen Heft A’ wird 
diefe Hälfte gehandhabt. Es war nothwendig, fie von mehreren 
©eiten noch einzeln abzubilden. ig. 23 zeigt deu Grundriß, 
Gig. 24 die Außenjeite wie in Big. 2, Fig. 25 ift ein fenfrechter 
Durchſchnitt der vorigen, Fig. 26 die Anficht der inneren, Fig. 27 
jene ber äußeren Släche der mit b’ verbundenen Wand. Q in 
allen diefen Abbildungen beziichnct das Mittelftüd des Charnie⸗ 
res, zwifchen x, x’ der feiten Hälfte f paffend. Das Merfkwuͤr⸗ 
digſte an g ift die hintere Wand, oder beifer, der in ihr befind« 
lihe an Big. 25 und 26 bemerfbare außen engere und nach innen 
fih erweiternde Ausfchnitt. Dur ihn, als den eigentlichen 
Einguß, wird das im Behältnig befindliche Metall aus diefem 
durch den Schlag oder Ball des Stempels durch, und in den Gieß- 
raum, wo die Letter felbft entfteht, und von dem, als der Haupt: 
fache bei der ganzen Mafchine, erft fpäter die Rede feyn wird, 
hinüber getrieben; denn Die Hinterwand von g liegt hart an der 
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vorderen des Lettern Gießraumes und fommunizirt mit ihm durch 


eine, der eben beichriebenen ähnliche Oeffnung. Da nun in das 
vordere Behältnig nie gerade fo viel Metall gegoſſen werden fann 
und darf, als eben zur Bildung der Type in dem hinteren ers 
forderlich wäre; fo bleibt nach der Wirfung des Stempels jowohl 
unter demfelben als in den Audfchnitten der ſich berührenden 
Wände beider Räume noch Metall zurüd, und es bildet ſich ein 
Anguß oder Gießzapfen, der durch beide Gußlöcher reihend, den 
Metallriditand im erften Behaͤltniſſe mit der durch den Fall 
entitandenen Letter im zweiten oder hinteren, zu einem zufammen: 
hängenden Ganzen verbindet. - 

Das Stück g hält in Fig. 2 mit f bloß durch die Schranben: 
iwinge D zufammen. Shre einfache Einrichtung erhellt aus der 
nähern Betrachtung der Figuren 1, 2 und 22, in welch letzterer 
Figur fie im Srundriffe und den beiden Endanfichten erfcheint. 
Am kuͤrzeren Arm befindet fich wieder das runde Mittelſtück eines 
Charniers, welches durch zwei Lappen an einem andern feiten 
Stück, und den durch alle drei gehenden Stift ergänzt wird. 
Dieſes feite Stück ſieht man, jedoch nur theilweife, in Big. 1 
und 2, bei 2, einzeln in Big. 10, den Lagen in den beiden Hanpt 
figuren entfprehend. Es iſt mit den zwei fchun erwähnten Schrau: 
ben, welche zugleich E mit a Fig. 2 verbinden, an a fell. Sowohl 
der mittlere Lappen an der Zwinge, als die beiden am Stüde 2 | 
haben :Borfprünge, vermöge welcher die Zwinge D nicht zu weit 
gegen die linfe Seite der Mafchine hin, aufgefchlagen werden 
fann, was übrigens nur Nebenfache if. Die Schraube mit dem 
Quergriffe, P Sig. 2, hat ihre Mutter im längeren Arme der 
Zwinge, drüdt, feit angezogen, mit dem inneren Ende auf ein in 
der Außenfläche von b’ für dasfelbe angebrachte® Grübchen, 21, 
Fig. 27, 25, preßt hierdurch die beiden Hälften des Behältnifles 
(g, f) an einander und hält ed während des Stempel-Falles ge: 
fhloffen. Wenn man nad) den Erftarren des Mitalles, was fehr 
fhnell, ja faft augenblidlich erfolgt, die Schraube P lüfter, und 
die Zwinge von der rechten gegen die linfe Seite zurückdreht: fo 
öffnet ſich das Behältniß deswegen noch nicht freiwillig oder fehr 
leicht, weil beide Metallmaffen, wie gefagt, durch den Gießzapfen 
zufammenhängen. Dann aber erfolgt die Deffuung fogleidy, 
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wenn man b’ Fig. 2 am Hefte A ſchnell und kraͤftig abwärts bes 
wegt. Denn nun dreht fih auch g um dad Charnier bei x und 
der gerundete, fi) gegen die äußere Kante beträchtlich erweiterte 
Ausfchnitt von g (Sig. 25, 26) febt Diefer Bewegung fein Hin: 
derniß entgegen, um fo weniger, da fie am Griff A und vermöge 
des langen Hebelarmes b’ recht Fräftig vorgenommen werden 
fann, und nebſt der Reibung nur die Adhäflon des Metalles an 
g zu überwinden it. Das noch übrige Metall unter dem Stem⸗ 
pel und im Einguß hängt num mittelitded in g und einem audern 
Theile nächit der Hınterfläche entitandnen Gießzopfens mit der 
Type felbit zufammen, kaun mit einer Zange angelaßt, und mit 
der legteren zugleich aus der Maſchine genommen werden freilich 
erft nachdem hinter g an derſelben mehrere fpäter fich erflärende 
Abänderungen vorgegangen fin. — A’b’g Fig. 2, ſich felbft 
überlaffen, wirden bei der Drehung von g um x fehr tief her⸗ 
unter fallen, waß, oft wiederholt, dem Charnier Nachtheil bringt. 
Es ift deßhalb gut, am Werftifch zunächft der rechten Seiten: 
ante der Grundplatte B, ein Prellholz, 29 Big 1, 2 feftzus 
fhrauben, welche, noch etwa mit dickem Quch überzogen, Die 
Gewalt des Stoßes bricht, wenn b’ beim Oeffnen des Behält: . 
niffes in die Fig. 2 punftirt angedeutete Qage b“ geräth. 

Nach diefer Daritellung des eigentlihen Sal: Ayparates 
fommen nun jene Beitandtheile zu erörtern, welche ſämmtlich 
anf und über der Platte B gelagert, den Platz für die Typen 
bilden, ferner die Art und Weife wie er, und zwar mit ſehr 
weitim Spielraum fi) vergrößern und verkleinern läßt, endlich 
auch noch das Beithalten der Matrizen, welches in der Regel auf 
allen vier Seiten und von oben, wie bei der vorhergehenden Ma— 
ſchine, aber doch nach fehr abweichender Anorduung geſchieht. 
Die Mittel dazu, ziemlidy Fomplizirter Natur, bleiben daher bei 
den naͤchſtfolgenden Erflärungen vor der Hand unberidfichtigt, 
auch fin) fie auf den Detail: Abbildungen der Taf. 396 wegge- 
lajfen, um den Gang der Darftellung zu vereinfachen, follen aber 
demungeachtet am gehörigen Orte genügende Auseinanderfegung 
erfahren. 

Der Typen = Raum befindet fih, wie gelagt, unmittelbar 
am vordern Behältnijfe, aber der wechfelfeitigen Verbindung und 
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noch anderer Umſtaͤnde wegen, nicht auf der Platte B felbit, 
fondern etwas über fie erhöht, auf eigenen Trägern, und befteht 
zunaͤchſt aus vier Haupttheilen: nämlich wieder einer Grundplatte, 
dann einer obern fürzeren, ferner zwei Seitentheilen, wovon das 
eine links, aus Gnfeifen mit den zwei Platten verfhraubt, das 
andere rüdwärts am biutern Schlußitüde durch ein Gewinde 
verbunden, um diefed im Bogen beweglich ift, um den Gieß- 
raum zu öffnen, und nad) Entfernung des fertigen Quffes, für 
einen neuen zu fhließen. Im lepteren Kalle muß es recht feft 
halten, um dem einftrömenden Metall nicht nachzugeben ; hierzu 
gehört noch eine ganz eigenthümliche Vorrichtung. Mach diefer 
allgemeinen Weberficht handelt es fi) darum, die einzelnen Theile 
und ihren Zufammenbang fennen zu lernen. 

Won den zwei (gußeifernen) Traͤgern fteht der eine, b, b, 
Sig. 1, 2, 3 und 15 ganz vorne auf der Platte B, der zweite 
ec, c, ©, der genannten Figuren und Sig. 13, ihm gegenüber, 
fa an ihrer hinteren Endfante. Seinem gabelförmig-gefpalte 
nen hohen Auffape entfpricht ein zweiter (aus geſchmiedetem Eifen) 
d Fig. T, 2, 14; beide gemeinfchaftlich dienen zur Aufnahme 
und zum Sefthalten der langen Schiene e Fig. 1, 2, diefe felbft 
aber Hilft die Matrize befeftigen, und es wird hiervon erfl fpäter 
geſprochen Da die Schiene e mit ihren Gabeln cd Fig. 1, 
vieled bededt: fo ift in Big. 3 angenommen‘, daß die erfteren, 
nach der Linie 48 Sig. 18, 14, quer durchgefchnitten feyen, ſo daß 
fie demnach in Kig. 3 fehlen, und das, was in Fig. 1 unter ihnen 
und unter e liegt, unbebedt lailen. Jeden Träger befeftigen 
an feinen Füßen auf der Platte B vier flarfe Schrauben mit 
fehöedigen Köpfen, an denen man fie in Sig. 1, 2, 3 leicht er- 
feinen wird. Zu diefen, wie zu allen flärteren Schrauben der 
Mafchine gehört der Schlüffel Fig. 4, fein offenes Ende für einige 
diefer Schrauben, denen man von oben nicht wohl beifommen fann. 

In Big. 18 und 15 bedeutet der panftirte Rauın n die mehr» 
erwähnte Bodenplatte, n %ig.3; einzeln und gauz-abgerdumt 
abgebildet, %ig. 25%; auch kommt fie noch mehrmals, aber in 
Merbindungenvor, wie %ig.27*, 28*, 26*, 32*, 35*. Ihre Be 
feftigung auf den Trägern gefchieht fehr einfach durch zwei Paar 
Gtellſtifte, die man in Fig. 18 und 15 fieht, und zwei Paar 


Clichir⸗Maſchinen. 57 


wagrecht in ihre Dicke durch die Träger eintretende Schrauben. 
Die Löcher für die nicht ganz durch fie gehenden, alfo kurzen Stell: 
fifte finder man als punftirte Kreife in Big. 25*; eben fo, in 
einer Reihe mit diefen, die Muttern für jene Schrauben, die, auf 
gleiche Weiſe, nämlich punftirt, auch an den Trägern Kig. 13, 
15 erfcheinen. Diefe Schrauben haben cylindrifche Köpfe, von 
‘denen man einen auf der linken Seite des Trägers b in Fig. 1, 
3, die veiden am Träger c in Fig. 1, erkennen, wird. Ihre 
Muttern in der Bodenplatte zeigen fih als Kreife dort, wo fie 
nach ihrer Dicke mit den Cängenfanten erfcheint, alfo in Fig. 27*, 
28* und 32.* Die einfachen Kreife Fig. 25*, unter der Mitte, 
find die Muttern zur Anbringung der vorderen, gabelförmigen 
Stütze d Fig. 1, 3, 14, welche alfonur mit diefem Beden (n) 
nicht aber mit der Grundplatte B der Mafchine im Zufammen: 
bange fteht, und daher von jener allein und diefen beiden Schrau⸗ 
ben getragen wird, deren Köpfe in d,'nach Fig. 14, von unten 
eingefenft find. 

Parallel mit der Außerften Kante ded Bodens n ift eine 
flarfe gußeiferne, prismatifche Wand angebracht, die mit E 
bezeichnet und theil weiſe fchon in den Figuren 1, 8, 30*, fichtbar, 
Figur 28* im Grundriſſe, Big. 24* von der äußeren linfen @eite 
fammt allen Schraubenlöchern ſich darftell. Vier davon find 
beflimmt, von unten eintretend, den Boden n $ig.25* mit E zu 
verbinden. Die Löcher ann, umgeben mit den punftirten grös 
ßeren Kreifen für die verfenften Köpfe, in einer Laͤngen⸗Reihe 
ſtehend, fallen an Big. 25” fogleich in’8 Auge. Die Schraube, für 
die zweite Mutter von oben an gerechnet, in Fig. 24*, muß fürzer 
feyn ald die andern, damit die quer durch E gehende Tange Schliße 
ganz frei bleibe. Won dem Stelzapfen 8, an E, für die Stüge 
a ig. 1, 2, war bereitö die Rede. | 

Oben auf E ift die Dediplatte m, Fig. 1, 2, 30* u. f. w. 
einzeln von oben Fig. 22*, mit drei Schrauben, deren Köpfe in 
fie ganz verſenkt find, befeſtigt. Won leßteren fieht man in den 
Biguren 1, S nichts, weil fie die Leifte 15 völlig bedeckt, wohl 
aber find fie in Fig 30* freiliegend, und die Muttern Fig. 28* 
und 24* angegeben. Die Verbindung von m, E und n, erhellt 
vollends. deutlich aus Fig. 26*, der Vorderanſicht diefer Stuͤcke, 
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oder Fig. 35*, jener des hinteren Endes; aus beiden zugleich der 
Umſtand, daß zwiſchen n und m zur Rechten ein ganz offener, 
nur links durch E begränzter Raum entfieht. In diefen past 
genau das lange Schlußſtück des Fünftigen Gießraumes, F Fig. 
1, 3, 30*, und abgefondert von oben und von außen Big. 48*. 
Es dat am Ende ein Gewinde, mitteljt welchem es, im Bogen | 
beweglich, zugleich mit der hinterſten, fenfrecht ftehenden Platte 
M, Fig. 1, 3 in Verbindung bleibt. Won der Platte M. welche 
in den Detail:Abbildungen noch mehrmal vorfommt, kann jedoch 
erit fpäter ausführlicher gehandelt werden; einftweilen genügt es 
zu merfen, daß fie durch drei Schranben mit dem Boden n und 
der Dede m zufammenhält, und folglich den Raum zwifchen m, 
n und F, rückwaͤrts fchließt. 

Wir haben nun an den Innenflaͤchen von E und F zwei 
Seitenwände des Gieß- oder Typen Raumes, an dem alfo noch 
die vordere und die hintere fehlen. Die erfte gibt das Stück w, 
Fig. 1, 2, 3, 30*. Sie iſt nicht an F felbit , fondern an Yen, 
in denfelben Biguren bemerfbaren Winfel, 17, feftgefchraubt, 
eigentlich an deifen freiftehenden Schenfel, währe:ıd das Uebrige ' 
eine noch fernere Beflimmung hat. Won der fpe;iellen Befchaf: 
fenheit diefer Theile gehört jegt nur Folgendes hieher. Big. 20* 
zeigt den Winfel von oben, von außen und von vorne. Man be: 
merke an ihm die zwei Stellitifte, am .obern Schenfel zwei Löcher 
für die Schrauben zu feiner Verbindung mit F, an der Vorder⸗ 
feite eine Schraubenmutter zur Anbringuug der Wand w. Dieß 
gefchieht durch eine Schraube, deren flarfer Kopf, in Fig. 2 zum 
Theile, in Big. 30* punftirt bemerfbar über w nicht vorftehen 
darf, fondern in einer zu diefem Ende angebrachten Ausfenfung 
Plap findet. Big. 43* gibt Fund den Winfel 17 mit ihren Vorder: 
flächen, welche in ein und derfelben Ebene liegend, nur eine ein: 
zige darftellen, und in der Regel immer beifammen bleiben. Auf 
17 erfcheint hier die Mutter für die gedadhte Schraube; außer: 
dem aber noch ein vorn flaches, hinten halbrundes Ztiftchen, 
welches über F linf8 hinausragt. Es hat innerhalb Fein Echeib- 
hen, an welchem es eine fehr Meine Schraube auf F fefthält. 
Diefe Theile find in die Flaͤche von F gleichfalls fo verfenft, daß 
fie die Ebene nirgends unterbrechen. ° Das Stiftchen, aud) an F 
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Fig. 3, 30* und 48* obwohl nicht bezeichnet, doch Teicht aufzu⸗ 
finden , bringt an der gegoffenen Letter eine feiner eigenen Form 
entfprechende Furche, und alfo die übliche Signatur hervor. Fig. 
44* iſt die Wand w von vorne und im Grundriſſe, Big. 45* die: 
feibe von der auf F liegenden Rüdfeite. Hier zeigt fi dad Guß⸗ 
loch, welches auf das in der beweglichen Hälfte des vorderen Me: 
tall- Behälters g treffend (Big. 25, 26), die Verbindung der beiden 
Räume herftellt, und dem durch den Stempel gepreßten, flüffigen 
Metall den Eintritt in den Typenraum geftattet. 

In diefem fehlt noch die vierte oder hintere Wand, und in 
fo ferne, wie in der Regel immer, der Buß einen hohlen Zuß 
haben fol, der Kern oder die Einlage für diefen. Diefe Hinter» 
wand gibt die Vorderfläche des nun näher zu betrachtenden Füll⸗ 
ftuͤckes 24 Fig 3, 30* ;wifchen E und F; auch gehört noch Kig- 
38*, dieſes Stück abgefondert, von oben in nämlicher Lage wie 
in beiden erjtgenannten Siguren, dann im Querfchnitte nad) der 
kinie yy, und von vorne, hieher. Die rechte @eitenfläche dieſes 
Stückes ift in der Mitte etwas ausgenommen, fo daß es nur 
vorne und rüdwärtd F unmittelbar berührt; theil um die Reis 
bung zu vermindern, wennes, wie fich fpäter zeigen wird, nach der 
Länge gefchoben werden foll, theils damit, wenn Kleine Metallfpän« 
den oder andere Unreinigkeiten zufällig auf den Boden fommen, 
fie da8 genaue Schließen an F nicht behindern, endlich, weil fo 
bim urfprünglidhen Abrichten von 24, fi mit weniger Mühe die 
Berichtigung der beiden nun viel kürzein an F liegenden Flächen 
vollbringen laͤßt. Das Füllſtück it aus gegoffenem Eifen, und 
von unten, wo man es in Fig. 39* fieht, hohl, jedoch mit einer, 
bis auf den Boden reichenden, gegen das Ende befindlichen Zwis 
ſchenwand, welche die an den beiden äußeren Abbildungen der 
Fig. 38* als Kreis fichtbare Schraubenmutter enthält, zu einem 
Iwedr, der erſt weiter unten Flar werden ann. Die regelmäßige 
Höhlung nach der Länge der Einlage ijt vorne, wie die Vorder: 
anfiht in Zig.38* am deutlichiten mit der dafelbft angebrachten 
Punftirung verglichen, zeigt, etwas enger, um fie leichter genan 
abrichten, ausſchleifen und der Korm des Kernes anpaffen zu Fön: 
nen. Diefer ſelbſt, p Fig. 3, 80*, und in feiner ganzen Länge 
fammt der Worderanficht in Big. 40*, entfpricht vollfomnien der 
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Deffnung an der Mündung der Höhlung des Zulljtüdeß, welche 
an ihn ganz fleißig fchließen muß. Vorne fteht der Kern hart 
an w Big. 80*, hält daher beim Guſſe den Fuß der Type von 
Metall frei, und macht ihn hohl. Zurüdweichen durch den Drud 
des Metalles oder aus fonftiger Urfache fih verfchieben kann er 
nicht; gegen @eitenbewegungen fichert ihn das Füllſtuͤck, gegen 
ſolche nad) der Länge aber der an feiner untern Flaͤche feſte Stell⸗ 
ftift (Endanficht der Big. 40*), welcher in ein Röchelchen auf der 
Bodenplatte n, Big. 25* bei 23 paßt, und den Kern fefthält. 
Das Stüd 24 aber bleibt unverrücdt vermöge der Schraube p’ 
Fig. 1, 3, 80*, 32*, welche durch die lange Schlitze von E in 
eines der beiden Schraubenlödher an der linken Seite der Einlage 
reicht, und fie inihrer gehörigen Stellung erhält. Won den erwähn» 
ten Schraubenlöchern oder Muttern, fieht man die vordere, eben 
unbenügte, durch die Sclige von E in Fig. 32*, beide, aber 
punftirt, in Fig. 38* und 89*. 

Der Lettern - Gießraum wird auf eine fehr finnreiche Art 
vor dem Guffe gefhloffen, nad demfelber aber, um die Letter 
herauszunehmen, geöffnet, beides durch die Bewegung des 
Stüdes F um defjen hinteren Charnierftift. Geöffnet erfcheint 
der Raum in Big. 3, feft gefchloffen in Big. 1; in’ Fig. 30* liegt 
zwar‘ F ebenfalls in feiner gehörigen, den Gießraum ergänzenden 
Stellung, jedoch ohne deu, der Gewalt des einftrömenden Mer 
talles ficher widerftiehenden Verfchluß. 

Diefer, obwohl etwas fomplizirt, verträgt ſehr leichte, 
ſchnelle Handhabung, und gewährt vollfommnen Erfolg. Zwei 
Stützen, jede mittelft ihrer drei Züge und eben fo vielen Schrau⸗ 
ben an B fell, welche mit 4'und 5 bezeichnet zum Xheile auf 
Fig. 1, 2, 8, für fi) allein aber, im Grundrijfe und von vorne 
Zig.9* und 10* fich abgebildet finden, tragen die lange, guß— 
eiferne Schiene 12 Big. 1, 2, 8, Fig. 7* von oben ganz für ſich 
allein, Fig. 8* aber der Big. 1 entfpreckend, — welde unmite 
telbar, aber ohne Berührung oder näheren Zufammenhang, unter 
der Bodenplatte ded Gießraumes weggeht. Der ſenkrecht auf. 
recht fiehende Theil ift an beiden Stügen nicht völlig gleich, und 
an 5 Fig. 10* etwas und fo viel niedriger, daß die Schiene nur 
flach aufihm liegt; die andere Fig. 9*, endetoben in einen ſchma⸗ 
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len Aufſatz, welcher in die Schlitze der Schiene auf der Seite der 
Stuͤtze 4 paßt. Die Muttern für die beiden Schrauben mit ſechs⸗ 
edigen Köpfen und unterliegenden Drudiceibchen fann man in 
Fig. 9* und 10* unterfcheiden; die Schrauben halten die Schiene 
nieder , und fobald fie ihre richtige Lage hat, und fie feit ange 
jogen werden, ganz unverrüdbar. Jener ſchmale höhere Auffak 
an der Stüge 4 ift nothwendig, um Raum für die von oben 
ſenkrecht eintretende Mutter deßhalb zu gewinnen, weil unter ihr 
noch eine andere wagrecht Durchgeht für die Führungsſpindel m’ 
Fig. 1, 2, 8 und 8*. Diefe har hinter dem gerade nach unten 
abgefrüpften Theile der Schiene 12 einen größeren fcheibenförmi- 
Auſatz, geht dann durd jenen Theil als ihr Lager cylindrifh 
durch, und endet fih außen in einen Fonifchen (beſſer ppramida⸗ 
len) Zapfen, auf dem die Hülfe der Flügelſchraube 18 fledt. 
In das Meine, durch die Hülfe und den Endzapfen quer gebohrte 
Loch it ein Stift eingetrieben, der 13 mit der Schraube m‘ vers 
bindet, welche daher, wenn 18 gedreht wird, fih wohl mitdrept 
aber fich nach der Fänge nicht verfchieben fann, ohue zugleich die 
Schiene 12 mitzunehmen. Die geradlinigte Führung der Schiene 
und der auf ihr befindlichen Theile ift eben der Zwed diefer Vor- 
richtung. Aufder Schiene 12, Sig. 7*, 8*, 2, macht fich vorerit der 
kreisrunde, mit ihe aus dem Ganzen beflehende Auffag n‘ bes 
mertbar und in feiner Mitte ein ftählerner Zapfen, der zunaͤchſt 
ann‘ völlig cplindrifh, dann aber in einen niedrigen quadratis 
(hen Abfag und ganz oben in eine furze Schraubenfpindel fich 
endet. Auf dem Zapfen ftedt mittelit eines glatten Loches die 
eiferne Scheibe a’ Sig. 1, 3, und, für fih allein, von oben 
und von der Seite, ig. 19%. Das Loch für den Zapfen ift ers 
zentriſch, eben fo ein von unten in fie feit eingefchraubter auf: 
tehter Stift. Der Zapfen, foweit erübera’ vorfteht, wie auch der 
leßtgenannte an ihr fefte Stift dienen zur Anbringung des eifernen 
fommt der Scheibe drehbaren Hebeld, G, Fig. 1, 2, 3 und 18*. 
Mit feiner größern runden Oeffnung nämlich paßt er auf den Za⸗ 
pfen der Schiene, mit der FPleineren auf den Stift an der 
Scheibe. Die fechsedige Mutter am Gewinde des erfleren, mit 
dem darunter liegenden vieredig auffledenden Plättchen (BR 
Fig. 8*, um ihrem Losdrehen zu begegnen), hält den Hebel G 
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nieder, welcher daher, wenn er gedreht wird, wegen des Stif⸗ 
tes an der Scheibe, dieſe ſelbſt, jedoch mit ergentrifcher Bewe⸗ 


gung, herumnimmt. In Fig. 1 geht der Hebel nicht mehr 


weiter in der Richtung gegen vorne oder gegen dad Heft A’ 
bin, weil fi der Rand de: Scheibe a’ bereits an die dußere 
Wand von F mit großer Gewalt angepreßt und gleichfam wie 
ein rumd gebogener, zwifchen den feiten Punft (den Zapfen der 
Schiene 12) und die Wand F eingetriebener Keil wirkt. Diefe 
Kraft könnte noch, ähnlich wie bei einer Kniehebel⸗-Preſſe, ob⸗ 
wohl dieß ganz unnöthig wäre, zunehmen durch Werlängerung 
des Hebels, und zwar fo lange bis der Stift auf der Scheibe 
in den Fleinften Abftand von F gelangte. Aber aud der ge: 
genmwärtige Drud reicht überflüffig bin, F feft- und den Gieß— 
raum mit voller Sicherheit gefchloifen zu halten. Fig. 8 zeigt 
ihn geöffnet, was bloß allein durch Merfehrtdrehen des Hebels 
G $ig. 1 erfolgt, welcher dabei zuleßt in die Lage der Fig. 8 
gelangt, und nun an der Kante der Platte M anfteht. Hier 
fommt der Zufammenhang des Winkelſtückes 17 Fig. 1, 8, 20* 
mit der Scheibe a’ und dem Hebel in Betrachtung. Er wird 
bewirkt durch den, Sig. 21* von oben und von der Außenfante 
getrennt dargeftellten Arm, K, der Figuren 1 und 8. ein 
fheibenartiged und durchlöchertes Ende gibt das Mitteltüd 
eines Gewindes, Indem es zwifchen die, an 17 befindlichen zwei 
Lappen eingepaßt, um den in ihnen feften Stift ſich wenten 
fann. Der Stift ift in den untern Lappen eingefhraubt; in 
Fig 1, 3 erfcheint er gleich dem Kopfe einer gewöhnlichen Schraube. 
In den Blächenanfihten Ted Winkels, Fig. 20* erkennt man 
die in den Vorfprung am Winfel eingemeißelte Aushöhlung 
zur Aufnahme von K und dem Gewindeſtift. Naͤchſt diefer 
Stelle ift der ArmK, nad) Fig. 21*, aufgebogen, ummit feinen 
freien Ende, an dem die Tänglihe Schlitze fich befindet, auf 
den Hebel G und den an der Scheibe a’ feiten Stift zu ges 
langen, der in der Schliße fein Spiel hat. Reim Wenden 
des Hebel G Big. 1 nach rüdwärts gelangt der Stift durch 
die Umdrehung der Scheibe a? zuerft an das freie Endeder Schlige, 
dann aber, bei fortgefegter Drehung der Scheibe zieht der Arm 
RK den Winkel 17, alfo auch das Schlußftüd F nach fi, und be, 
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werffielligt die Deffnung des Gießraumes nach der in Big. 8 er: 
Üchtlichen Weife. Dad Deffuen und Schließen geht fehr leicht 
und fchnell von Statten. 

Ein Umitand ift jedoch Hier zu berühren, um einem etwai⸗ 
gen Mißverständniß zu begegnen. Man wird fich erinnern, 
daß die Wand mit dem Gießloche, w, hart an der hinteren des 
Metallbehältniifes, eigentlich feiner Hälfte g Fig. 1, 2, 25 liegen 
muß, damit die beiderfeitigen Guß⸗Deffnungen, und zwar ohne 
allen Spielraum, durch welchen dad Metall wirkungslos ale: 
fließen fönnte, fih unmittelbar berüfren. Dagegen aber tritt 
w, nad Fig. 8, beim Deffnen, zufolge der Bogenbewegung von 
F etwas über den vordern Rand der Platte B hinaus, und fcheint 
in tiefe Stellung gar nicht gelangen zu fönnen, wenn das Fall: 
werk, wie in Fig. 1 und 2, fich anfeinem Plap befindet. Es ift 
dieß wirflid, fo, aber die Bewegung von F und w noch möglid, 
jedoch nur unter der Vorausfegung, daß vorher die Zwinge D, 
gig. 1, 2, zurüdgefchlagen, und g, an A’ nad unten bewegt, 
auf 29 Fig. 2 bei b’’ ruht. Durch diefe Entfernung von g aus 
denn Bereich ded Stempels entfteht zwifchen diefem und w ein 
Zwifchenraum, der mehr als hinreicht, um die Bewegung, welche 
w in ig. 3 bereits vollbracht hat, zu geftatten. Diefe Ber: 
hältnijfe zu bemierfen, war vielleicht um fo weniger überflüffig, 
als hierdurch gleichzeitig einige Momente in der Behandlung 
der Mafchine ſich aufklären; daß nämlich dem Herauönchmen 
der gegojfenen Type das Aufheben und Deffuen der Zwinge, 
des Metallbehältniifes und, wie fi) ohnedieß verfteht, ded Gieß⸗ 
raumes Vorhergehen muß. Was mit der über dem leßteren 
gelagerten Matrize zu gefchehen bat, fommt am gehörigen Orte 
noch vor, 

Das Wefentlihe diefer Mafchine wäre Hiernach bereits 
verftändlich gemacht ; doch ift noch manches nachzuholen. Zuerft 
das Verfahren, um die Dimenfionen der zu gießenden Lettern zu 
verändern. Es kann dieß nach zweierlei Richtungen nöthig wers 
den, wobei am deutlichiten der Kern des Hohlgußes zur näheren 
Beſtimmung dienen wird; nämlich ed kann das Mergrößern 
oter Verfleinern in Vergleich mirden Abbildungen entweder nad 
der Ränge, oder aber nach der Breite (oder Auere) des Kernes 
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erforderlich feyn. Der erfte Bau ift der leichtere, die Veraͤnde⸗ 
rung ohne Auswechfeln der in den Zeichnungen angenommenen 
Beitandtheile gegen andere, und zwar nur durch Längenver: 
fhiebung des Füllſtuͤckes, 24, zu bewerkftelligen, und mit Hilfe - 
der bisher genannten Figuren, namentlich aber der Figuren 30*, 
38* — 40* eben fo leicht deutlich zu machen. Um die Einlage 34 
Figur 30* verfchieben zu fönnen, muß, damit die Einlage ſich 
am Schlußſtück F nicht zu fehr und unnöthiger Weife reibt, dies 
fed auswärts bewegt oder der Gießraum (wie in Figur 8) ge: 
Öffnet werden. Eine fernere Vorfehrung ift das Lüften oder einſt⸗ 
weilige gänzlihe Herausnehmen der Schraube p’, welche ja eben 
dad Füllſtück an E anpreßt und es unbeweglich erhält. Der 
Kern p kann, weil er mittelft feines Stelftiftes mit dem Boden 
n in Verbindung fteht, nicht verrüdt werden, wohl ‘aber, wie 
ſchon gefagt, das Stud 24. Es gefchieht die durch das Dres 
ben der mit dem Lappen 14 verfehenen, in Figur 80* punftirt an- 
gegebenen Sührungsfchraube, welche, nad) einer oder der andern 
Richtung gedreht, das Stüd 24 vorſchiebt oder zurüdzieht und 
hierdurch den Gießraum verfürzt oder verlängert. Die erft be 
zeichnete Schranbe fann fich in ihrem Lager in der Platte M 
nur rund drehen, aber nicht nach der Länge verſchieben; fie 
bat an der Innenfläche von M den größeren Anſatz, auf ihrem 
Endzapfen ftedit außen die Hülfe des Lappens 14, beide hält ein 
quer eingetriebener Stift zufammen, alfo ganz auf diefe Art 
wie bei der ſchon früher vorgefommenen Schraube m’ und 18, 
Figur 1,2, 3, 8*). Die Mutter der Bührungsfchraube ift in 
die Querwand des Fuͤllſtuückes eingefchnitten und in der Worders 
anficht und dem Durdhfchnitte Fig. 38*, auch Fig. 89* punftirt, 
ſichtbar. Es läßt ſich fo weit zurüdführen, bis fein hinteres 
Ende an die innere Släche der Platte M gelangt; in entgegen: 
geſetzter Richtung aber fih bid an den Signaturftift der Wand 
- F vorwärts bringen. Seftgehalten wird ed endlich wieder in jeder 
zwifchen diefen Außerjten beliebig zu wählenden Lage durch die 
Schraube p’, welhe man auf eine der an der Seite des Fuͤll⸗ 
ſtuͤckes naͤchſt E vorhandenen Schraubenmuttern durch die Schlige 
an E in Anwendung feßt. 

Umftändlicher und mit der Auswechfelung einiger Theile 
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verbunden wird die Sache, wenn die Veraͤnderung des Gieß⸗ 
raumes nach der Breiten-Richtung des Kernes geſchehen ſoll. 
Dieſer kann nun nicht mehr derſelbe bleiben, ſondern muß mit 
einem breiteren oder ſchmaͤleren vertauſcht werden; eben ſo wenig 
die Lage des Stuͤckes F, weil deſſen innere ſenkrechte Flaͤche 
jedesmal mit jener von E parallel ſeyn, entlich noch die Wand 
w, deren linfe Endfante die rechte Seite von E berühren, und 
den Gießraum vorne vollfommen zufchließen muß. Zur Flaren 
Einfiht in die Art diefer Veränderungen iſt eine genaue Erör: 
terung der gu verftellenden und der neu einzulegenden Beftand: 
theile unerläßlich nothwendig. 

Bei der Mafchine, welche ald Grundlage der Abbildungen 
benüpt.wurde, befinden fid) zwölf Kerne, und eben fo viele zu 
ihnen paffende Külftüde. Das in den bisher angeführten Figu: 
sen befindliche Fuͤllſtück 24 fammt feinem Kern p ift das naͤchſte 
nach der fhmälften. Figur 41* zeigt diefes felbft und zugleich dad 
breitete, Figur 42* find die beiden, ihnen zugehörigen Kerne. 
Auf die Befchaffenheir der noch zwiſchen fallenden und ihren 
verhältnißmäßigen Breiten » Unterfhied laͤßt fi nun leicht 
fließen. Die Länge der Kerne fowohl als auch der Füllſtuͤcke 
it bei allen diefen diefelbe. Eben fo haben die letzteren an der 
linten Seite die beiden Muttern für die Schraube p’, und in der 
Querwand jene für die Figur 80*, punftirte Zührungsfchraube, 
weiche eben wicht in der Mitte der Querwand zu feyn braucht, 
fonder« recht wohl, wie in Figur 88*, etwas zur Seite ftehen 
kann. Am Boden der fämmtlihen Kerne findet fi) ferner der, 
fie gegen Längen : Verfchiebung fihernde Stellſtift, jedoch nicht 
bei allen am gleichen Orte in Beziehung auf die Breite des 
Kerned. Denn in der Bodenplatte ift für alle nur ein und das— 
ſelbe Löchelchen vorhanden, und doc, foll regelmäßig, die Wand 
oder der Fuß zu beiden Seiten des Kerned an der gegoflenen 
Letter, wenn diefe größer ift, auch eine etwas größere Dide 
haben. Dieß bedingt eine verfchiedene Rage des Stellſtiftes, wo: 
durch dann der Abſtand des Kernes von den Wänden der Stüde 
E und F gleichfalls, fo wie die Stärfe des Metalles an beiden 
Seiten des Hohlfußes, fich ändert. 


zänftüd und Kern werden von vorne eingefchoben, welche® 
Technol. Encyfiop. XVII. Bd. 5 
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aber begreiflicher Weife nur dann angeht Menn F geöffnet, und 
überhaupt in foldher Lage ift,, daß feine innere Kläche wieder an. 
die rechte Seite des Füuͤllſtückes ſich anfchließen fann; auch muß 
die Bührungsfchraube auf die Mutter in der Querwand der Ein: 
lage treffen. Hierzu iſt nun eine Verrüdung ſowohl diefer Tangen 
Schraube, ald auch ded Stuͤckes F unumgänglich nothwendig ; 
and zwar müffen für fchmälere Füllſtücke jene näher gegen E, 
für die breiteren aber weiter davon ab, geflellt werden. Die Aus⸗ 
führung der legteren Angabe laͤßt fich eher verftändlich machen, 
welches jept mit Hülfe der Figuren 30* his 35* gefcheben fol. 
Um F zwifchen dem Boden n und der Ded+ Platte m weiter 
binaus zu bringen, jedoch fo, daß es beide nicht ganz verläßt, 
welches audy nie eintritt, weil die Verfchiebung felbft für das 
breitefte Füllſtück nicht foviel zu betragen braucht: wird dieſes 
Stud fammt der Platte M verfchoben, oder beffer zu fagen, 
nar diefe allein, weil F mit ihr durch ein Gewinde ein für alle 
mol in Verbindung bleibt. Figur 34* gibt zwei Anfichten von 
M, die eine von oben, in derfelben Lage, welche fie in Big. 30* 
bat, die andere von der inneren, oder vorderen Flaͤche. Der mit 
M ein Ganzes darftellende Vorfprung 25, ifl das Mittelglied 
ded Genindes, welches F mit M verbindet. Big. 48* zeigt F 
allein, von oben und von der freien Außenfeite, und deutlih - 
genug die durch die mittlere Durchbrechung entftandene Oeffnung 
zum Anpaifen an 25 Figur 84*. Ein durdhgeftedter oben und 
unten platt abgefreilter flarfer Stift vollendet das Bewinde, fo 
daß demnach F der jedeömaligen ©tellung der Platte M folgen 
muß, an ihr aber um das Gewinde nad) außen drehbar bleibt. 
Denft man fi nun M Fig. 30* mehr rechtö fo viel ald nöthig 
binübergerüdt, fo entſteht für ein breitere Füllſtück zwifchen 
E und F fogleicdy der erforderliche Plaß. 

Die Platte M muß ſich jedoch in jeder ihr gegebenen Lage 
unverrüde recht fefthalten laſſen. Sie hat vier lange wagredhte 
Durchbrechungen oder Schlitze, in Figur 84* mit z, 11, 9, _ 
und 2‘ bezeichnet, von denen z, 11, und z’ zu ihrer Befefti: 
gung gehören; durch 9 geht der Hald der Kührungsfchraube. 
Der Figur 80* entſpricht rüdfichtlich ihrer langen linten Seite 
Sigur 82*, Gig. 83* ift Die hintere Endanfiht, in allen drei 
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Ziguren aber auch M mit allen Echligen und den darin wirken⸗ 
den heilen vorhanden. M hält feſt mittelft der drei durch die 
Schlitze eintretenden Schrauben mit cylindrifchen Köpfen, und zwar 
an der Bodenplatte n, der Dede m und demfchon oft genannten 
©tüdeE, welche drei die hierzu nöthigen Muttern enthalten, auf 
eine Art, welche die Vergleihung der Fig. 33* mit Fig. 85* völlig 
Mar machen wird. Die Teptere Figur ftelt nämlich die Endanſicht 
der obgenannten drei fchon unter fich verbundenen Theile, mit 
Fig. 88* übereinflimmend, abgefondert dar. Die oberfte Schraube 
gebt durch die Schliße z in daB vordere Schraubenlodh von m; 
bie naͤchſte durch 11 in dad untere von E, die unterfie an M, 
durch die Schlige 2’ in dad dem erften gegenüberliegende. Zwei 
Muttern aber find in jedem Stück vorhanden, um nach Umftänden, 
d. h. bei betraͤchtlicher Verfchiebung der Platte M, die eine oder 
die andere bequem verwenden zu fönnen. Es erhellt aber hieraus, 
daß in jeder Qage M durch drei gleichzeitig wirffame Schrauben, 
alfo hinreichend ſicher und feft, fich erhalten wird. — Die Verbin: 
dung der Führungsfchraube mit ihrem Tappen 14, fo wie die La: 
gerung ihres Halfes in der Platte M, wurde fchon oben, letzteres 
aber noch nicht vollfommen genau, befprochen. Der Hals fönnte 
N wohl auch in der hier wirffamen Schlitze (9) immer um fo 
viel fchieben als nöthig wäre, damit die Schraube genau auf die 
Mutter der Einlage trifft. Allein der Hals Hätte dann zu vielen 
Spielraum auf beiden Seiten in der Schlige, und die Schraube 
würde bei ihrer Umdrehung fhwanfen und nicht mehr richtigrund 
laufen. Der Hals geht daher nicht nur durd) die Schlige, ſon⸗ 
dernauch noch durch die Zulage 22, Big. 30*, 82*, 83* und 81”. 
In Iegterer Abbildung erfcheint außer einer langen Schlige, nod) 
ein freißförmiges Loch, zum Durchgange des Schraubenhalfeß, 
welchen dasfelbe rund umfaßt und fein regelmäßige® Lager ab- 
gibt. Durch die Schlige aber geht die Schraube o Fig. 80*, 83* 
in M felbft, und Hält die Zulage, die ſich demnach, uuabhängig 
von der Stellung der Platte M, fammt der Schraube fo verfchie« 
ben Täßt, daß diefe jedesmal genau auf die Mutter ded Füllſtuͤckes 
trifft, und zum richtigen Rundlaufen gebracht werden kann. 
Mebft der, bisher erflärten Verftelung it aber noch eine 
andere der, ſchon in früher benüpten Abbildungen vorgefommenen 
5* 
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VBorderwand w Big. 30*, unerläßlich nothwendig, weil fie den 
Gießraum vorne nicht mehr fchließen fann, fobald fich feine Brei⸗ 
tenabmeffung Ändert. Wenn diefe Unterfchiede nicht bedeutend 
find, fo reicht die bloße Verfchiebung von w hin, fie auszuglei- 
chen. Nächft der obbezeichneten Figur gehören noch hieber, die 
Anficht diefer zugleih die Gußöffnung enthaltenden Wand von 
außen in Sig. 44* und dieverfehrte oder Nückfeite Fig. 45*. Die 
Schraube, welche fie am Winfel 17 fefthält, geht eben degwegen 
durch eine Schlige, damit die Verſchiebung möglich wird, und w 
immer ganz vollfommen an E fich anfchließt. Der Stellftift an 
F (m. f. Sig. 30* und 48*) trifft daher auch nicht ein bloßes ein: 
faches Loch von w, fondern fpielt ebenfaNs in einer Tänglichen _ 
Furche oder Schlige, welche man auf Fig. 44* (punftirt) und 
Fig. 45* bemerft. Daß das Qußloch unter Vorausfegung einer 
Verftellung von w, für Typen von verfchiedener Breite feine Ver⸗ 
wendung findet, bat nichts zu bedeuten, wenn die Abftände nur 
nicht gar zu bedeutend find. Trifft fi) aber diefes, fo muß man 
ftatt w eine andere Worderwand nehmen; weil es namentlich 
darauf anfommt, daß dem Metall der Uebertritt aus dem vordern 
Behältnijfe in den Letternraum nad) Thunlichfeit erleichtert werde, 
wozu dann eine. unverhältnifmäßig kurze Mündung in w nicht 
mehr ausreicht. Fig. 46* ijt eine Vorderwand für fehr breite 
Typen mit langgeöffnetem Einguß; ihr Gegenftüd Fig. 47* aber, 
bat ein fehr Feines Gießloch und ift für Typen ohne Hohlfuß 
beflimmt. Don den zu diefen nöthigen Vorkehrungen foll fo: 
gleich die Rede ſeyn, nachdem erft einige, die praftifche Ausfüh- 
rung des Gießens mit diefen und ähnlihen Mafchinen betreffende 
Bemerfungen, welde gerade hier den paffendften Plag finden, 
dargelegt find. . 
Um das Uebertreten des Metalld aus einem Raum in den 
andern durch die beiden Mündungen völlig einzufehen, ift vorerft 
zu erinnern, daß die mit dem geſchmolzenen Metall in Berührung 
fommenden Theile nicht kalt feyn dürfen, weil es fonft flodt, 
fondern Anfangs durch cine hinreichende Anzahl verlorner oder 
mißlingender Güſſe, die man fogar einige Zeit ruhig darinnen 
laßt, fi gehörig erwärmt haben müſſen. Dann aber ijt einem 
ferneren Zweifel zu begegnen, ob e6 fi) nämlich nicht zuträgt, 
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daß bei ſolcher Erwaͤrmung das Metall freiwillig in den Gieß⸗ 
raum hinüberſtrömt oder rinnt, dort zu ſtocken beginnt und dem 
übrigen ven Weg verſperrt. Mit einer kleinen Portion hat dieß, 
wie es ſaſt jedesmal gefchieht, werig zu bedeuten und ſtört den 
Erfolg nicht; doc) eben deßhalb wendet man, zu Fleineren Typen 
auch eine Vorderwand mit Fleinerem Einguffe an. Außerdem 
aber begegnet gan den übeln Kolgen am beiten durch Schnellig- 
- keit der Manipulation; d. h. gleich nach dem Eingießen des Me: 
talls mit dem Löffel in dad vordere Behältniß muß auch augen» 
blidlich der Schlag des Stempels folgen, und dem Metall feine 
Zeit bleiben in einer nachtheilbringenden Portion hinüber zu 
fließen. Endlich verfieht es fich ohnehin, dag man das Metalls 
Behaͤltniß nicht immer gleich und ganz voll gießen, fondern für 
Kleinere Typen weniger, für große mehr Metall nehmen wird, 
was fich freilich nur durch Uebung und Geſchicklichkeit ausführen 
läßt. Bei einer verhältnißmäßig zu Meinen Quantität füllt fi 
ver Gießraum nicht, und die Typen werden unbrauchbar ; zu viel 
Metall fprige durch den Stempel, befonders bei einem ſchweren 
Fallgewicht, unnöthiger Weife umher, dringt in alle Fugen an 
den Berübrungsjlächen der umgebenden Mafchinentheile, und 
bringe Grath und Borften hervor, die fpäter wieder weggeſchafft 
werden müjjen. 

Clihirte Typen, maffiv oder ohne hohlen Fuß, verlangt man 
nur felten, am erflen noch bei fein verzierten Echlußlinien und 
Heinerem Kegel überhaupt; doch eignet ſich aud) diefe Mafchine dazu; 
ed müſſen dann eigene Einfäge ohne Kern genommen werden, deren 
fich fech& bei der Mafchine im Vorrath befinden. Fig. 36* zeigt 
den fchmäljten oder ſchwächſten von oben und von jener Eeite, 
mit welcher cr an die Wand von E zu liegen fommt. Big 37*ifl, 
eben fo dargeitelle, der legte oder breitefte; alle überhaupt ven 
gefhmiedetem Eifen. Aehnlich den früheren bemerftman an ihnen 
den etwas vertieften Abfag auf der rechten Wand und die zwei 
Muttern jur Anbringung der Schraube, welche fie an E fefthält. 
Doch iſt diefe von p’ Sig. 30* fo ferne etwas verfchieden, als 
zwar ihr Kopf die gleiche Größe und Geſtalt hat, die Gewinde 
fpindel aber etwas ſchwaͤcher feyn muß, weil wegen der langen 
Durchbrechung, neben ihr eine größere Mutter nicht mehr Plag - 
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hätte. Die Durchbrechung felbit aber ift nothwendig, um mit 
den Bewindebohrer die Mutter der Führungsfhraube einfchneiden 
zu fönnen, und auch, damit die letztere innerhalb der Durchbre: 
chung, befonder8 bei den dünnſten diefer Einlagen, Raum hat, 
um ungehindert liegen zu fönnen. Fig. 86* bedarf deßhalb, da- 
mit die Führungsſchraube bei der geringen Dide der Einlage, 
‘auf der rechten Seite nicht über ihre Kläche vor: und an F an: 
ftebt, fogar eines halbeplindrifhen Vorſprunges für die Mutter, 
wodurch die Schraube felbit außer die Mitte der Dicke des Eins 
fage® fommt. Da ſie jegt aber über die linfe Beitenfläche deifels 
ben eines Theile in ihrer ganzen Länge hervorragt: fo ift, fo: 
wohl für fie als noch mehr für die Mutter an der inneren Fläche 
des Stückes E, Big. 28” und 35* bei y“ ein halbrinnenförmiger 
langer Audfchnitt erforderlich, in welchem die Schraube ihre dres 
bende, die Mutter am Einfab ihre Yeradlinige Bewegung, an: 
ſtandlos vollbringt. Daß zu den ſchmalen mafjiven Einfägen ohne 
Kern die Borderwand Fig. 47* beftimmt iſt, wurde bereits bemerft. 
Sollte eine Type ohne Hohlfuß fo Tang und breit ausfallen müffen, 
daß das Löchelchen (23 Big: 25*) für die Stellſtifte der Kerne 
durd die Einlage nicht mehr gedeckt würde, wodurch es fich gleich- 
falls mit Metall füllend das Herausbringen der nun hängen bleis 
benden Tyde erfchwerte, fo iſt es am beiten ed für folche Güffe 
zu veritopfen. Dieß fann mit Slaferfitt, mit Gypsbrei oder 
einer ähnlichen Maife gefchehen, welche man, wenn dad Röchelchen 
wieder benüßt werden fol, fehr leicht mit einer Ahle herausiticht. 

Ald Folge einer Veränderung in der Breite ded Gießraus 
mes, und im Einflange damit, muß auch eine am Verfchluß vor. 
genommen werden, weil er fonft feinen Dienft verfagen würde. 
Man denke fich z. B. in Fig. 1 da6 Stud F jenem mit E bezeich- 
neten viel näher (weil fich zwifchen beiden ein fchmäleres Füͤllſtück 
befände): dann wird die Scheibe a’ die Außenwand gar nicht 
mehr erreichen und zum DVerfchließen unbrauchbar werden. Im 
entgegengefebten alle aber läßt fih die Scheibe nicht mehr um 
fo viel wenden, daß ein gewaltfames Anflemmen an die gedachte 
Wand fkattfinden fönnte. Es muß daher die Scheibe fammt ihrer 
Umdeehungsachfe bei ſchmaͤleren Einlagen der Wand näher ftehen, 
bei breiteren aber mehr entfernt werden, überhaupt aber um allen 


Slihte-Mafchinen. mn 


Lagen von F mit Erfolg zu entiprechen und nad) Umſtaͤnden mehr 
oder weniger Druck beim Verſchluß auszuüben, in ſehr Pleinen 
Abftänden geaen F verfielbar ſeyn. Hierzu dient die fchon bes 
fchriobene Einrichtung der Schiene 12, welche man — voraudger 
feht, daß die Schrauben, welchen fie auf ihren Trägern 4 und 5 
befefligen, vorher gelüftet find — durch) Umdrehen der Schraube m’ 


an 18, nad) der einen oder andern Richtung. in der Länge fammt 
ollem was fich darauf befindet, alfo auch der Achfe von a’, nad - 


dem jedeömaligen Bedürfniife verftellt. 

Noch find die Mittel auzugeben zum Feſthalten der Matrize, 
- welches von fünf Seiten, nämlidh an ihren vier Kanten und von 
oben, geſchieht. Sie det, mit der Befichtfeite nach unten ges 
fehrt den Gießraum, und liegt mit ihren Rändern auf 24, E, w 
und F, Sig. 1 und 2. Auf E ill, um ihe Weichen nach außen 
fü verhindern, die verfchiesbare Schiene oder Leille, 20, Fig. 1, 
3, einzeln abgebildet von oben und von der Außenfante Fig. 29*, 
angebradht. Sie wird durch die in Fig. 1, 23 auf ihr bemerk. 
bare Schraube in der gegebenen Lage befeftigt, welche durch eine 
Queiſchlitze in E geht und dafelbft die Mutter hat. Verſtellen 
läßt ſich die Leifte Durch die kurze Führungoſchraube am Lappen 
H &ig.1, 2, 3. Sie hut ihre Mutter (in Big. 29* punftirt) in 
der Dide der Schiene, ift bloß rund drehbar, und auf ähnliche 
Art befchaffen und gelagert, wie die fchonvorgefommenen, indem 
fie, ſogleich außerhalb E ein Scheibchen befigt, mit dem fie fich 
in ihrer Stüge, 0’, Big. 1, 3, bewegt. Man fieht diefe abgefondert 
in &ig. 6* von außen, folglich der Fig. 24* entfprechend ; es ver» 
binden fie mit E zwei Stellitifte und eine Schraube, und fie hat 
auf der innern Flaͤche eine mit der Deffuung für den Hals der 
Zührungsfhraube konzentriſche Ausſenkung, welde das Scheib- 
hen an der Echraube anfnimmt, um an Raum in fo ferne.gu ger 
winnen, ald nun die Stütze 0’ unmittelbar an E anliegend an» 
gebracht feyn kann. Die nurgedachten Steliftifte und die Muͤn⸗ 
dungder Mutter für die Befeitigungsfchraube zeigen fich in Fig. 28*, 
24”, 27*, 32*, einer der Stifte noch Fig. 26* und 85*. Der 
gappen H ſteckt mittelft feiner Hülfe auf den äußeren Endzapfen 
der Kührungsfchraube und ift mit ihm durch einen Stift verbun- 
den. Damit die Schiene 20, ungeachtet ihrer Ränge, durch die 
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Dredung an H gerade geht, und bei ihrer Verſchiebung bie 
innere Kante mit jener von E immer parallel bleibt; ift eine dop⸗ 
pelte Vorkehrung getroffen. Nämlich die obere Kante, ſo abge⸗ 
ſchraͤgt wie Fig. 29* ausweiſet, liegt unter einer entgegengefept, 
alfo einwärts gehenden ſchiefen Flaͤche des untern Abfages zur 
Linken an der Dedplatte m Fig. 22*, 27*, 82*. Gleichlaufend 
mit diefer, hat die Leifte aber noch eine zweite Leitung an dem, 
auf E fefigenieteten Plättchen y Big. 1, 3, 24”, 26*, 27*, 28*, 
30*, 832*, deilen eine längere Seite, ebenfalls abgeſchraͤgt, die 
Schiene mit dem hierzu beflimmten und fleißig anpajfenden Aus: 
fhnitte, y’ Big. 29°, aufnimmt. So kann fich demnach die 
Schiene von der Schraube, und an der obern und untern Ab» 
ſchraͤgung gleichzeitig bei ihrer Verſchiebung geleitet, weder fchief 
gegen E flellen, noch ſchwanken, noch fich heben, was fonft vor 
dem Anziehen der durch die Querſchlitze gehenden Meinen Schraube . 
unfehlbar gefchehen würde. 

Vorne Hält die Matrize an dem Arm des Winfeld, 27, 
Figur 1, 3, 12*, der aber nur eine geringe Verfchiebung auf 
w, und gwar nach der Dide dieſes Stüdes hat. Aufrecht er: 
bebt fih von ihm, und ziwar auf den mit E gleichlaufenten 
Schenkel (X Sig. 12*) eine Wand, welcher eine gleiche an der 
auf F feften Unterlage entfpricht. Die legtere trägt eine horizon⸗ 
tale Schraube mit zylindrifchem Kopf, dem man nur von hinten 
mit einem Schraubenzieher zufommen fann. Sie drüdt auf den 
erſterwaͤhnten Auffag am Hinterfchenfel des Winkels, und ſchiebt 
ihn, tiefer eingefchraubt, an diefem vorwärts. Zurück oder eine 
wärts bringen aber muß man ihn, nad) dem Verkehrt⸗ oder Zus 
rückdrehen der Schraube, bloß mit der Hand. Zum Befthalten in 
der gewählten Lage gehört eine andere, mit der erfleren unter 
rehtem Winfel wirfende, durch eine Schlige an der Unterlage 
in den Winfel felbft eintretende Schraube, i’ Bignr 1, 2° 8. 
Diefe Unterlage, da fie fih wegen Mangel des Raumes in den 
cben genannten Abbildungen nicht bezeichnen ließ, betarf nähe: 
rer Beruͤckſichtigung. Man findet ihren Grundriß und Lie Ans 
ficht der linfen oder inneren Fläche in Figur 18*, in Heberrinflim: 
mung mit den Abbildungen des Winfeld Fig. 12*. Sie befteht 
eigentlih aus zwei nicht trennbaren Theilen, tem langen ſchma⸗ 
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fen, und darauf, dem fürzern doppelt fo breiten, feflgelötheten. 
An F halten fie zwei weit von einander entfernte Stellflifte und 
zwei von oben ganz durchgehende Schrauben mit verfenttem Kopf. 
Mit dem breiten Stüd ift die aufrechte Wand und die Mutter 
für die fchon erwähnte Schraube zum Stellen des Winfeld, aus 
dem Ganzen. Die Mutter für die Befeftigungäfchrauben und die 
Löcher für die Stifte finden fi) auf dem Grundriffe von F in 
Figur 48*, eben fo auf F Figur 30*. Der Schenfel X Fig. 12* 
liegt Hart an der linterlage s’ Sig. 13*, folglich auch rückwaͤrts 
unter deren breiteren Platte, wodurch er nicht auffteigen kann, 
wenn man ihn verfchiebt. Die Seitenanficht in Fig. 18* läßt 
zugleich die Schlige bemerken, durch welche die Schraube i“ 
ig. 1, 3, in den eben befprochenen Schenkel eintritt, und ihn 
in der gegebenen Stellung feitzuhalten fähig iſt. Auf dem freien 
Theile der Unterlage, s’ Big. 13* erfcheinen zwei Schrauben: 
löcher für die Schrauben, welche die dritte, nur mit der Hand 
ju verfchiebende Stellung v’ Big. 1, 2, 3, 11* befefligen. Mit 
ihrem Anfag 34 Figur 11* reicht fie bis auf die Oberfläche von 
F, und die äußere Seite wirft auf die Matrize, welcher fie alfo 
auf ter dritten Kante (der Schiene w gegenüber) zur Anlage 
dient. Die Schliße in v’ erlauben das beliebige Vorrücken diefes 
Theiles, und zwar unabhängig und unbeirst von der Rage des 
vorne .auf die Matrize wirkenden Winfeld. Unter den Köpfen, 
der die &tellung von v’ verfichernden Schrauben befindet fich 
ein beiden gemeinfchaftliches längliches Plättchen, 6 Big. 11*, als 
Unterlage. Die Bergleichung der, obwohl nicht nach allen ein- 
jelnen Theilen durch Bezeichnung unterfchiedenen Stüde in Fig. 
I, 2, 3, nämlid 27 und v‘, mit den ſchon angeführten Detail: 
Abbildungen, Big. 11*, 12*, 13*, wird über die Art ihres Ge⸗ 
brauches vollends aufklären. 

Mehr zufammengefegt als die drei vorbefchriebenen, ijt die 
hintere Stellung, dem Winkel w gegenüber. Ganz unbededt ift 
fie nur im Grundriffe Big. 3 fihtbar, doch dem Verſlaͤndniſſe 
durch mehrere Detail» Zeichnungen nachgeholfen. Ihre Haupt: 
eheil, der Schieber 19, fteht durch die Schraube 28 mit dem 
Füllſtück 24 in Verbindung, und laͤßt ſich nach dem Lüften der 
Schraube, noch etwas zurück, oder auch vorwärts, und zwar 
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ſehr nahe gegen die Kante von 24 rücken. Die Entfernung bei⸗ 
der Kanten von einander gibt den Rand, auf dem dieſe Seite 
der Matrize ruht. In Fig. 88* iſt die Mutter für die Schraube 
(28 Fig. 8) ſogleich aufzufinden, eine gleiche haben alle Küll: 
flüfe, und zwar immer in derfelben Entfernung von der linken 
Längenfante, weil fonjt die Schraube nicht bei allen in die 
Mutter treffen fönnte; worüber Big. 30*, 38* und 41* mit 
Big. 3 zu vergleichen find. Auh an den fehmalen maſſiven Ein: 
lagen wie Figur 36* darf dieſe Mutter nicht fehlen, allein es 
bleibt Hierzu fo wenig Plab uud fo geringe Entferuung von der 
linfen Kante, daß nicht nur eine Fleinere Mutter und eine ihr 
eutfprechende ſchwaͤchere Schraube angewendet werden muß, fon» 
dern daß fie auch nicht mehr durch diefelbe Schlige wıe 28 
Fig. 1 gehen. fann, fondern durch eine neben ihr befindliche, 
welche an der, übrigens nicht wefentlichen länglich » vieredigen 
Form ſich unterfcheiden läßt. Sie ift viel breiter als es der dünne 
Schaft der für fie beitimmten Schraube forderte; allein abſicht⸗ 
ih, damit fie für alle Muttern der Pleineren Einlagen ohne 
Hohlfuß paßt ‚ welche ſich daher bei den etwas ſtaͤrkeren auch 
nicht mehr ganz außen am linfen Rande zu befinden brauchen. 
Für diefe ift dann fogar die Schranbe 28 Fig. 1 verwendbar. 
Der Schieber bedarf aber viel größerer linterfchiede in feiner 
Stellung als jener mittelji der Schlißen, weil er auf der Ober: 
fläche der Einfäge auch dann noch wirken muß, wenn diefe auf 
ihren Kernen vor oder zurück fich befinden, d.h. wenn die Länge 
des Gießraumes fih Andert. Die Einrichtung des Schiebers ifl 
Daher wie folgt. Er liegt unmittelbar auf der Deckplatte m und 
zwifchen auf fie gefchraubten Leiſten 15 und 16 Sig. 1, 3. Sie 
find an den inneren Kanten abgefchrägt, und halten den, ihren 
fhrägen Längenfanten eutfprechend gearbeiteten Schieber auch 
nieder. Die Leiſte 15 erfcheint in Big. 4*, zugleich nach ihrer 
Die von vorne. Zede Leifte befeitigen auf m vier Schrauben, 
‚wovon die vier hinterften der Auffab 26 Figur 3 und 5*, unter 
einen, fowohl an den Leiften ald an der Dedplatte halten. Die 
Scraubenlöcher in legterer erfcheinen nach Abnahme der Leiften 
und des Auffages in Fig. 22* und 30*. Diefer, in Sig. 5* 
nochmal einzeln, von oben und von vorne, gibt das Lager für 
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den Hals der an Fig. 8, nach Art der früher beſchriebenen nur 
allein rund drehbaren langen Schraube 86 Fig. 8. Ihre Mutter 
hat ſie in einem mit dem erſteren gleich hoch ſtehenden anderen 
Aufſatz, welcher mit ſeinem Fuße 7, Fig. 8, auf dem Schieber 
19 liegend, mit ihm mittelſt einer, durch vier Schlitze in den 
Ruß gehenden Schraube, deren Kopf zum Theil unter 36 
Big. 8 noch fihtbar ift, in Verbindung fteht. Big. 5* zeigt, wie 
fhon bemerft, diefen Auffag fammt Fuß von oben und von der 
Brite. Da durch die eben erwähnte Schraube der Buß und die 
Mutter für 86 wit dem Schieber 19 Sig. 3 gleichfam ein Stud 
wird: fo führt die Drehung von s und 86 den Schieber 19 nad) 
der Länge vor oder zuruͤck; jedoch vorausgeſetzt, daß man vorher 
die Schraube 28 einftweilen ganz entfernt hat. Dieß muß ge 
heben, denn ohne diefe Vorfehrung ließe ſich die Einlage weder 
wechſeln, noch aber auch nur merklich nnd in größeren Abftänden 
vors oder zurücführen, wobei die Schraube von 14 Fig. 8 in 
<hätigfeit zu fegen ift, was aber nicht angeht, fo lange 19 
durch die Schrauben 28 und 36 mit dem Füuͤllſtücke im Zufam- 
menbange flieht. Nach der einftweiligen Entfernung von 28 
aber kann man das Büllftü auf feinem Kern nad) Belieben 
(dur 14) fiellen ; dann erft, wenn die verlangte Rage erreicht 
iR, läßt man die Schraube 36 auf den Schieber 19 wirken, 
bis deſſen Vorderfante abermals fo weit von jener des Füllſtückes 
der Einlage abfteht, ald zum Auflegen ded Matrizenrandes jer 
desmal nöthig ift. Kleine Unterfchiede, und feinere Stellungen 
eshält man zulept, nach dem Einfeßen der Schraube 28, und 
durch Umdrehung von s, aber nur fo weit ald die Länge der 
Schlize im Schieber reicht, was aber dann auch genügt. Die 
Schraube 28 und ihr feites Anziehen gewährt den Vortheil, daß 
der Schieber nie zurücdweichen fann, und daß auf feinen unvers 
rüdten Stand eine Unvollkommenheit der Schraube 36 und ihr 
theilweife leerer oder todter Gang in der Mutıer, der entweder 
[don urfprünglich da ift, oder durch Abnügung nach längerem 
Gebrauch entfteht, feinen nachtheiligen Einfluß dußert. Da die 
Verfhiebung der Einlage, alfo auch jene von 19 bei fehr fur- 
jem oder aber langem Gießraum fo bedeutend wird, daß die 
Pange der Spindel 86 dazu nicht mehr hinreicht, z. B., wenn 
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19 und 24 aus der jegigen Lage fehr nahe au w, oder gang zu: 
rück gegen m ‚gebracht werden folen: fv läßt fich für folche 
Halle die Mutter für 36 fammt dem Buß 7 leicht und fchnell 
auf größere Abjlände verfegen, indem nicht nur hierzu eine lange 
Schlitze in 7 vorhanden ift, fondern für die Schraube, welche 
7 befeftigt, auf dem Schieber 19 außer der Mutter, in welche fie 
in Figur 8 geht, nody zwei andere, nach Ausweis des Grund: 
riſſes in Big. 3*, zur beliebigen Wahl ſich darbieten. Die Hin- 
terite braucht man, wenn die Einlage fehr nahe an w ſtehen 
muß, die vordere im entgegengeſetzten Falle. Aus Anlaß dieſer 
Umſtaͤnde iſt noch auf eine eigenthümliche Beſchaffenheit des 
Schiebers hinzudeuten. Er liegt unmittelbar auf der Platie m, 
folglich um ihre Dicke höher ald die Oberfläche des Zulljtücdee, 
welches er aber dennoch erreichen und berühren muß. Er befigt 
dazu, fo weit ald die beiden Schlige reihen, unten einen Vor: 
fprung oder Buß, g’ in der Geitenanficht der Kig. 8*, und mit 
diefem liegt er auf dem Füllſtück. Er würde aber ein recht weis 
tes Zurückfchieben Kindern und an ber Außenfante der Deckplatte 
m anftehen, wenn diefe nicht, um dad Hinderniß der Bewe⸗ 
gung in der angedeuteten Richtung zu beheben, den Ausfchnitt 
35 ig. 22* und 30* befäße, in welchen der Fuß des Schiebers 
ein: und hinlaͤnglich weit zurüdtreten fann. — Uebrigens if 
die nun erörterte Stellung der hintern Matrizen- Kante aufs 
fallend umftändlich, und ließe wohl eine Vereinfachung zu; 5.8. 
fönnten die Leiften des Schieberd, fo wie feine Führungsfchraube 
fammt Zugehör wegbleiben, der Schieber dagegen mit einer 
langen Schlige verfehen, bloß mit der Hand verflelt, und durch 
ein Paar Schrauben auf der Platte m unverrüdt erhalten wer: 
den. Mir ſchien es aber unpajfend, diefe Aenderung ſogleich in 
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der Zeichnung vorzunehmen, und fo eine Eigenthümlichkeit in . 


der Konftruftion der Mafchine zu verwifchen, obwohl ich mir 
ſolche Aenderungen, bei minder bedeutenden Bällen, wo fie durch 
techniſch⸗ mechaniſche Regeln der Ausführung angezeigt und für 
Verbeſſerungen gelten Fönnen, doch erlaubt habe. Sie ausdrüd: 
fi) anzugeben, ſchien jedoch nicht von Nugen. 

Wichtig it endlich noch das Feſthalten der Matrize von 
oben, damit fie fich durch den Drud ded Metalle nicht hebt; 
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ed gefchieht durch eine ftarfe Schraube, welche auf die Mitte 
der Matrize wirft, und fie niederpreßt. Die dazu nöthige Vor: 
richtung erfcheint in Thaͤtigkeit, auf Fig. I, 2, und befleht in 
einer langen und ziemlich diden Eifenfchiene e, in welche das 
Gewinde für die Schraube h Fig. 1 gefchnitten iſt. Figur 1* 
gibt fie abgefondert von der Seite der ganzen Länge nach geſehen. 
Ein Anfag auf der untern Fläche, durch welchen die Mutter für 
hgleihfalld geht, vermehrt die Anzahl der Gewinde derfelben 
und erhöht ihre Dauer. Die Schiene liegt in den gabelförmigen 
Auffägen der Zräger c, d, Big. 18, 14, 1, 2, innerhalb 
weicher fie fich bequem fo lange nach jeder Richtung verfchieben 
läßt, bid das Ende der Schraube auf die Mitte der Matrige 
trifft. Nun zieht man die Fluͤgelſchraube d’ Fig. 1, 2, welche 
ihre Mutter im untern Arm der Gabel von d hat, Fräftig an; 
da fich Die Arıne ihrer Länge wegen etwas federn, fo klemmt fich 
hierdurch die Schiene e ganz feft, wobei ihr die hintere Babel 
an e zur Unterfiüßung und Auflage dient. Es ijt räthlicy die 
Schraube hnicht unmittelbar auf die Matrize wirfen zu laffen, 
weil fich hierdurch diefe, befonderd wenn fie dünner wäre, leicht 
in der Mitte eindrüdt und frumm zieht; vielmehr legt man auf 
fie ein ſtarkes, fie dem größten Theile nach bededdendes Metall: 
Mögchen, und fhraubt erft auf dieſes h nieder. 

Nach jedem Abgug iſt man nicht nur genöthigt die Schraube 
b zurücdzudregen, fondern auch die Matrige abzuheben, und fie, 
nach der Entfernung des Buffes, für den nächitfolgenden wieder 
tihtig einzulegen, ehe man die Schraube abermald anzieht. Es 
it daber e nod) auf andere Art zu verwenden, wobei jedoch die 
jweite, in Fig. I rüdwärtd und außer Gebrauch befindliche 
Ochranbe t, Big. 1, und 1*, durch umgefehrtes Einlegen der 
Schiene, vorne hin gebracht, und mit der Matrize durch eine befondere 
Hulfsvorrichtung verbunden wird. Big. 14* zeigt das Ganze 
jufammengepaßt von vorne. Die Schraube an t ift, auf gleiche 
Art wie in den früheren Beifpielen, innerhalb e nnr allein rund 
beweglich, wird daher, weil e felbjt zwifchen den Gabeln feft 
liegt, ihre Mutter, q Sig. 14° bei diefer Drehung heben oder 
fenten, im lepteren Galle aljo die an ihr angebrachte Matrize 
auf die Ränder des Gießraumes nieder: und ſtark anpreflen 
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koͤnnen. Figur 15* iſt die Schraubenmutter allein, ſowohl in 
derſelben Lage wie in voriger Figur, ald auch im Grundriſſe; 
k in Fig. 14* und 16* bezeichnet die Matrize von vorne und 
von oben, 1 aber den Kloben, der fie mit der Mutter q in Ver: 
bindung bringt, ebenfall& in denfelben zwei Anfichten. Die Mut» 
ter bat, einander gegenüber, zwei vorfpringende Füßchen, durch 
welche die Schrauben gehen, welche den Kloben an ihr befefligen; 
diefer felbft aber einen nach innen gerichteten Hafen, während 
fein Ende, abgefrüpft, die Mutter für die wagrechte Schraube 
enthält. Diefe Schraube tritt mit ihrer inneren Spitze in die 
Seitenflaͤche der Matrize ein; gegenüber gibt man ihr eine aud⸗ 
gemeißelte Vertiefung zur Aufnahme ded Hafens. Jene wag- 
rechte Schraube, feft angezogen, hält mit dem Hafen gemein» 
fhaftlih die Matrize am Kloben feſt, welcher wieder bereite 
an Die Mutter q gefchraubt if. Für Matrizen von verfchiedener 
Sröße find ſechs Kolben in Vorrath, alle fi eignend um die 
Mutter q an ihnen anzubringen, fo daß alfo jeder zwei Schrau⸗ 
benlöcher in gleichem Abftande von einander für die Füßchen an 
q befigt. Fig. 17 zeigt den längften von ihnen, einen mittleren 
and den Feinften. Bei demerfleren hat der Hafen amı Außerfien 
linten Ende, dafelbft feit eingenietet, feine Stelle; für Pleinere 
Matrizen geht dießaber, wegen der nicht abzuändernden Entfer: 
nnng der zwei Schraubenlöcher nicht mehr an, und dem Hafen 
muß zwifchen denfelben, alfo weiter einwärts, fein Platz angewie⸗ 
fen werden. — Man fieht bald den, zunaͤchſt entftehenden Vor⸗ 
theil diefer Hülfsvorrichtung , daß die Matrize beim Deffuen des 
Gießraumes nicht, fich ſelbſt überlaffen, fich verfchiebt, gang 
abgenommen und wieder zum naͤchſten Guß richtig gelegt werden 
muß: fondern daß es vielmehr bloß des Drebend an Fig. 14* 
nach der einen oder der anderen Richtung bedarf, um fie abzu⸗ 
heben und wieder in ihre erſte Lage zu bringen. Ja fogar Die 
oben befchriebenen Stell. Vorrichtungen an den Seitenfanten der 
Matrize Pönnen außer Thätigkeit bleiben, weil fie ja ſchon durch 
die Schraube mit gehalten wird; jedoch mit Ausnahme der hin- 
teren (19 Big. 8), welche wohl bi6 an die Matrize reihen muß, 
weit fonft die Schraube t fammt ihrer Mutter q zugleidy ſich dre⸗ 
ben und die Matrige eine fchiefe, unregelmäßige Stellung anneh⸗ 
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men koͤnnte; namentlich beim Nachlaſſen der Schraube t, wenn 
die Matrige mit den Rändern ded Bießraumes außer Berührung 
gelangt und Die wechfelfeitige Reibung bedeutend abgenoms 
men hat. 

Auch diefe Mafchine Täßt fi) wie die vorige, und unter 
ähnlichen Vorfichtsmoßregeln, zum bloßen Aufgießen verwenden. 
Bol das abgeflatfchte Plättchen oben aufgelegt werden, fo muß 
fein Rand auf allen vier Seiten etwas über dad Bild vorflehen, 
umgehörig auf dem Gießraum aufliegen zu fönnen. Die Schraube 
zum Feſthalten darf natürlich nicht unmittelbar anf das Plättchen 
drüäden , fondern ed mußeine Zwifchenlage aus einigen Blättern 
Papier und einem gut nnd eben abgerichteten Holzſtuͤck angebracht 
werden, und auch dann noch der Drud nicht zu flarf feyn. Auf 
dem Boden des Gießraumes liegend, läßt ſich das Plätichen nur 
ohne Einlagen oder Kerne, folglih unter Anwendung eines nicht 
hohlen, fondern vorne mit einer gefchloffenen Wand verfehenen 
Fuͤllſtůckes, gehörig aufgießen. &o wie bei der erſten Mafchine, 
wird in beiden Fällen der Yallflog nicht in Thaͤtigkeit verfept, 
fondern überhaupt wie dort vorgegangen. — 

Der unvermeidlich hohe Preis der Clichir Maſchinen, der 
mit ihrem Gebrauch immer verbundene Zeitaufwand oder was 
dasfelbe in, die in Vergleich mit den Hand Gießinftrumenten 
Iangfamere Leiftung, haben Veranlaſſung gegeben zu Verfuchen, 
auf ganz anderem Wege Achnliches zu erreichen. E6 find hier 
die Bießpumpen gemeint, denen eine fehr kühne Idee zu 
runde liegt, nämlich das Metall mit Gewalt gleich einer an- 
dern Flüfligfeit in die Form, eigentlih in deu Gießraum ge» 
wöhnlicher Inftrumente, welche nur in der Hand gehalten wer- 
den, einzufprigen. Kühn wurde diefer Gedanfe genannt, weil es 
allerdings viel verlangt ift, eine Vorrichtung zu Fonftruiren, 
welche diefeß ohne Anftand und mit der erforderlichen Genauig⸗ 
keit leiſtet, während die Haupttheile, fo lange die Arbeit dauern 
and gelingen foll, in einer Hige erhalten werden müjfen, bei 
weldher das Metall ununterbrochen feine Flüſſigkeit behält. Da 
durch diefe Hiße die wirfjamen Theile eine merflide, auf die Bes 
wegung mancher Beftandtheile und ihr Zufammenwirfen ftörend 
einwirfende Veränderung durch die Ausdehnung erleiden: fo 
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liefert ſchon dieß allein den Beweis für die Schwierigkeit der Auf: 
gabe. 

Indeſſen hat man fie wirflih, und zwar nicht ohne Glüd 
gelöfet, und es find neuerer Zeit manche verfchiedene derartige 
Pumpen zum Vorfchein gefommen, gegenwärtig aber fchon wie: 
der feltener im Gebrauch, eben der vorhin angekündigten Hin» 
derniffe wegen. Deßhalb wird es wohl genügen, nur eine davon, 
Tafel 405, hier aufzunehmen. Die Vorrichtung befteht aus drei 
Haupttheilen, nämlich dem hölzernen Geſtell oder Tiſch, dem 
Dfen, und der eigentlihen Gießpumpe, zu welcher die das Me: 
tall enthaltende Pfanne mit gehört. Ofen, Pfanne und Pumpen: 
rohr find aus Qußeifen. Wegen der Beichränftheit de6 Raumes, . 
und daman doch die ganze Vorrichtung geben wollte, war es nöthig 
fie in zwei Theile getrennt, abgefondert, und fogar in verfchie- 
dener Größe darzuftellen. Der untere Theil, Sig. 7 im Aufriß, 
Fig. 8 im Orundriß enthält das Geſtell und ben Ofen, der nebſt⸗ 
dem in Fig. 9 von vorne, ig. 10 mit dem binteren Ende vors 
fommt;. der obere Theil oder die Pumpe felbft, nebft der Mes 
tallpfanne und dem Bewegungs - Mechanismus ift gegen jenen 
in der doppelten Größe, und zwar Fig. 1 der Seitens, Figur 
2 oberen, Fig. 8 vorderen Anficht, mit Zugabe einiger Details, 
Figur 4, 5 und 6, dargeftellt. 

Das Geftell trägt eine flarfe Holjplatte M, Fig. 7, 8, mit 
ben unteren höchft einfachen Stüden feft verbunden. Die leg: 
teren, von denen man in Figur 7 nur die Hälfte fieht, beftehen 
ans vier fenfrechten Stüben, wie E und F, zwei Schwellen, da» 
von die vordere mit A bezeichnet, beide Durch eine dritte querlie« 
gende, von welder man bei R nur den einen Endzapfen fieht, 
der größern Fefligfeit wegen zufammenhängend, und oben noch 
vier flarfen Leiſten, wie jene bei D, welche gemeinfchaftlich mit 
den vier Stüßen, in welche fie eingezapft find, die an ihnen von 
unten angefchranbte Platte M tragen. 

Auf Mliegt die gußeiferne Afchenfammer G, ig. 7—10, 
der eigentlide Ofen y, fammt dem Auffag Fig. 7 u.f.w., alle 
zufammen durch ihr eigene® Gewicht, auch ohne weitere Befeſti⸗ 
gung auf M hinreichend ſicher und unverrückt. Die Kammer hat 
ſchraͤge Seiten⸗, fenfrechte Außenwände, einen flachen Boden, 
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und eine Dede, welche aber die, mit dem Roſt W Big. 8 über⸗ 
eintimmende, aber am Umfang etwas Ffleinere, lang:vieredige 
Oeffnung befigt. Diefer Kaften vertritt zugleih die Etelle des 
Aſchenfalles. Vorne hat er eine bogenförmige Durchbrechung, 
um das Jnunere zeitweife reinigen zu können, welche aber in der 
Kegel durch eine vorgefepte, mit rückwaͤrts vorfpringenden Raͤn⸗ 
dern eingepaßte, am hölzernen Griffe K anzufajfende Platte, ge: 
fhloffen bleibt. Ihr entfpricht an der Hinterwand eine Kleinere, 
freisrunde, h, um einen eingenieteten Stift drehbar. Diefe wird 
jur Herftelung und Beförderung des Luftzuges, weil fie die 
runde Deffnung in der Hinterwand bedeckt, mehr oder weniger nach 
Beduͤrfniß, feitwärts gedreht. 

Der Ofen, y, beflebt aus vier Wänden, drei davon, näm: 
ih die beiden. langen und die hintere find ſenkrecht, mit er⸗ 
hoͤhten Leiſten zur Verflärfung eingefaßt, alfo fie felbft dünner, 
jur Verringerung ded Gewichte. Am Grunde oder ganz unten 
an diefen Wänden find drei Baden mit angegoffen, um die 
Schrauben 1, 2, 3, Big. 7—10 anzubringen, welche y mit der 
oberen Flaͤche von G verbinden, in welcher die für fie eingefchnit: 
tenen Muttern ſich befinden. Die vordere Wand ift, wie Fig. 7. 
unad 8 am beiten bemerfen läßt, zu beiden Seiten abgefeßt, gebt 
fhief bi6 auf G hinunter, und verwandelt ſich in den weiter vor: 
tretenden, durch das Thürchen f vorne gefchloffenen, aber nicht 
bi6 auf den Boden oder auf G reichenden Heitzraum y’ Fig. 7 
und 8. Diefer ift oben, nad) ig. 8, gededit, und befigt feinen 
eigenen Boden, während der Ofen felbft weder Boden noch Dede 
bat. Den Raum unter y’ nimmt dad, nur in ig. 7 und 9 
fihtbare Mauerwerk f’ ein, weldes den Heitzkaſten trägt und 
bi6 auf G hinuntergeht. Der ſchon erwähnte Roſt, WeFig. 8, 
befindet fich niit dem Boden des Heigfaftens y’ in einerlei Ebene 
und liegt auf flarfen Stiften, welche fowohl in Big. 8 angege- 
ben, als audy in Big. 7 und 10 auf y mittelit Pleiner Kreife an« 
gedeutet wurden. Der länglicht vieredige Raum Big. 8, zwifchen 
y’ und dem Roft bezeichnet die Einmündung des Heitzraumes in 
die vordere fchiefe Wand des Ofens. Das Thürchen f, aus Eifen» 
blech, durch aufgenietete eiferne Schienen verftärft, und mit drei 
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geſchloſſen und geöffnet wird, und feiner ſonſtigen Beſchaffenheit 
nah, nichts Eigenshümliches, was einer befonbern Erwähnung 
verbiente. 

Am oberen, Dur die ‚mitgego ffenen über tie dünneren 
Wände nach außen vorfpringenden Leiften verflärfien oder breis 
ter gemachten Rande des Ofens findet man in Big. 8 neun Heine 
Kreife, von denen zwei auf die Dede y’ ded Heitzr aumed fallen 
Es find diefes eben fo viele Schraubenmuttern, um die Pfanne 
nebit Zugehör, durdy Schrauben mit dem Ofen zu verbinden, 
Die Pfanne, oder der oberfte Auflag des ganzen Apparased, er: 
hält zu diefem Ende einen auf allen vier Seiten vorfpringenden . 
Kranz aa Fig.1, 2, 3, und in diefem ebenfalls neun Loͤcher zum 
Durchgange der eben gedachten, in die Parunster am Ofenrande 
befindlihen Muttern eintretenden Schrauben, welche daher alle 
Theile oder Sig. 1, 2, 3 und 7, 8, 9, zu einem Qanzen ve 
binden. - 

Won der gußeifernen Pfanne fieht man außen nebf dem 
ſchon erwähnten, zum Auffegen auf den Rand des Ofend be 
flimmten Kranz aa, die vier über jenen erhöhten Wände, von 
ihnen die beiden langen mit mx, die vprdere m bezeichnet; fie 
bat eine fonvere Audbiegung an’. An x ift außen mittelft ihres 
größern vieredigen Anfaged und vier Schrauben der Träger r 
befeftigt; ; an m eine Stüge, c, von drei Schrauben gehalten. 
Die Beſtimmung beider folgt fpfter. Der Auffog B, in Form 
einer abgeflugten Ppramide oben und unten offen und ganz hoßl, 
wie die Punftirung in Big. 1 und 2 andeuter, bat feige @telle 
über dem Ende des Roſtes (W Big.8). An feine obere Mündung 
gehört auch noch ein gut ſchließender Anſatz aus Eiſenblech, pen 
welchem eine gewoͤhnliche Rauchroͤhre bis in den Schornilein ger 
leitet wird. 

Die Pfanne hat fhiefe, gegen einander nad) unten ſchraͤg 
fi) eiswärts neigende Wände, und’ den Boden p’ Fig. 2, deilen 
eigentliche Die mon bei 12 Gig. I qn der Yunftirung erdenng. 
Die hintere Wand der Pfanne läuft von pe ohne Unterbrechung 
bis ap die Mündung des hohlen Aufſatzes B fort, bildet alfy zu⸗ 
gleich verlängert, dig vordere oder innere Seite deſſelben. Der 
äußere Umfang des eigentlichen Metall Behälters oder der Pfonue 
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erſtreckt fi) noch unter den Kran; aa; diefen untern Theilfieht 
man bei p &ig.1, 8, der Boden p' Fig. 2 liegt alfo noch unter 
dem Kranz, und fo tief wie die kurze punftirte Linie bei 12 Gig. 1 
ed andeutet. Tiefer noch als p Big. 1, 2%, gebt der, aber 
nicht mehr eigentlich hohle, fondern nur mit Bohrungen ver: 
fehene mittlere Theil x’ hinunter ; fo daß p fowohl, als noch mehr 
r’ der Wirkung des Feuers auf dem Noft (VV Big. 8) ausgeſetzt 
find, und zwar fehr zweckmaͤßig, damit dad Metall, namentlich 
in x’ ganz ficher im flüffigen Zuftande bleibt. 

Bam mittleren Theile des Bodens p’ Big. 2 erhebt fich der 
oben zugerundete Körper w. Cr fchließt fi) an die fchräge innere 
und an diefer Stelle bei n’ ausgebauchte Vorderwand, rüdıwärts 
aa den Pumpenftiefel i; Alled mit pe, den vier Wänden, dem 
Kranz aa, mitp, r’, uud dem Aufſatz B, aus einem Stücke ge» 
goſſen. Um das Folgende gut zu begreifen, muß man die Punk: 
tirung innerhalb Sig. I mit Fig. 2 vergleichen. Hier zeige ſich 
die Bröße des Pumpenitiefeld i und die Tiefe feiner inneren genau 
epliadrifchen Höhlung deutlich. Vom Grunde und im Mittels 
punfte deifelben, geht eine engere Bohrung ſenkrecht nad) unten, 
und trifft auf eine andere, welche [chief aufwärts innerhalb des 
Körpers w, bis an deilen oberes Eude fortläuft. Hier kommu⸗ 
nizirt fie.mit der des krummen kurzen Rohres v, welches in w 
eingefhraubt it, und dad wieder aufgefchraubte Mundftüd u, 
Big. 1, 2, 8 trägt. Die Bohrung geht ununterbrochen von der 
vordern, offenen Mündung bed Schnabels an u, nach Ausweis 
der Fig. 1, bis in den Boden und folglid in den hohlen Raum 
des Pumpenrohres i. Das kurze gefrimmte Rohr, v, und das 
Mandſtück u, beide aus gefchmietetem Eifen, gibt von einender 
abgefondert, Fig. 6. An v befinden fidy zwei äußere Schrauben: 
gewinde. Das innere oder die Mutter für das untere, flärfere 
it in das Vorderende von w eingefchnitten, auf welden dad 
Rohr v mit feinem runden fcheibenartigen Vorfprung ganz dicht 
auffigen muß. Um das Rohr beim Aus: und Einfchrauben, was 
aber felten norhwendig wird, drehen zu fönnen, ift die Ausbau» 
dung n’ und die ihr auf der inneren Flaͤche entfprechende hohle 
Rundung angebracht. Das Mundſtück u enthält die Mutterges 
winde für dis äußere dünnere Schrauben an v. Die adtedige 

6* 


84 Schriftgießerei. 
Platte Hinter dem Schnabel dient zum Umdrehen von u, wobei 
man eine Zange oder beifer einen eigenen Schlüffel zu Hilfe 
nimmt, weil aud u fehr dicht und unbeweglich am Rohre fell: 
halten muß. Mundſtücke hat man mehrere im Vorrath, fie un- 
terfcheiden ſich durch das größere oder kleinere Löcheldhen an der 
vorderften Släche, und werden nach der Rüdficht ausgewählt, 
ob die Form oder das Gießinſtrument mehr oder weniger Metall 
zur fchnellen Süllung bedarf. Immer aber ift diefe Endmündung 
ziemlich Fein, und hat felten Y, Linie im Durchmeſſer. Mit 
drei, böchftend vier in Beziehung auf den gedachten Umftand 
verfchiedenen, reiht man für alle Fälle vollfommen aus. 

Sn dem Pumpenftiefel i arbeitet der Kolben oder Stempel 
e. Er ift einzeln nochmals abgebildet, Fig. 5, und zwar im. 
Grund» und Aufriffe, jedoch, wie wohl zu merfen, gegen Fig. 1 
um ein Viertel des Durchmeſſers rechts gedreht, welches wegen 
der in beiden Zeichnungen verfchiedenen Lage der Bohrungen bes 
merkt werden muß. Die eine der letztern, 6 Fig. 5, geht von 
der Mitte ded Bodens aufwärts, und in fie mündet fich die zweite, 
5, oder die wagrechte. Beide find an ihren Ausgängen, alfo 
am Boden und am Umfreife des Kolbens ganz offen, und zeigen 
ſich daſelbſt als Pleine Löcher. Die runde Kolbenftange, s (fo 
wie der Kolben felbft, worüber es faum einer Erinnerung bedarf, 
aus Schmiedeifen) trägt oben einen laͤnglich vieredigen Abfag, 
‚und über ihm eine lange Schraubenfpindel, für die Slügelmutter 
t mit dem unter ihrer Baſis liegenden Plättchen, Fig. 1, 2, 8. 
Sn dem Loch 4, Big. 5, welches quer durch den vierfantigen Ab» 
fa geht, ſteckt feit eingetrieben,, ein hinreichend ftarfer Stift, 
4 Fig. 1, 2, 8. Zwifchen s unde Fig. 1, 3, 5, ſind zwei Rund» 
ftäbe und eine Hohlkehle angebracht, aber bloß al& Verzierung, 
und daher weiter nicht zu beachten. 

Wichtig und weſentlich aber ift der lange, fchief über der 
Pfanne liegende Hebel, D, Fig. 1, 2. 8, nit hölzernem zu deffen 
Führung beflimmten Handgriff am freien Ende. Anbringungs- 
art und Wirkung des Hebeld, machen die Benügung der Fig. 4, wo 
er im Brundriffe wiein Sig. 2, aber für ſich allein erfcheint, deutlich. 
Mit der länglich vierecdigen Durchbrechung, 8, ſteckt er, aber 
mit Spielraum beſonders der Länge nach, auf dem vieredigen 
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Abſatz der Kolbenſtange. Auf den halbrunden Vertiefungen oder 
Rinnen, 7, 7, ruht der Stift 4, Fig. 1, 2, 8. Das hintere 
Ende von D gibt das Mittelſtück eines Gewindes, und liegt zwi⸗ 
ſchen den zwei runden Lappen am obern Ende der Stüßer ig. 1 
bis 3. Ein Bolzen, ald Charnierftift, geht durch die beiden Lappen 
und den Hebel felbfi. Die bei 10 Fig. 2 fihtbare Mutter und 
ein größerer flacher Kopf, in Fig. 1—3 bemerkbar, erhalten den 
Stift, zugleic Die Drehungsachfe des Hebels, in r unbeweglich. 
An der runden Stüße ift ferner der untere an fie anpaffende Theil 
der ftählernen Feder F feitgefchraubt. Ihr freiftehender Arm 
treibt aufwärts, und geht, mit dem Hebel gleichlaufend, noch 
über die Kolbenftange hinaus, für deren oberes Viereck und zum 
Durchgange durch die Feder, diefe eine lange Schlitze (zum Theile 
in Gig. 2 wahrnehmbar) befißt. Die Feder liegt folglidy unter 
dem Plättchen und der Grundfläche der Flügelmutter t, und hält 
demnach an letzteren, mittelbar auch die Kolbenftange und den 
Kolben, ja den Hebel D felbft, in die Höhe. Wird diefer an 
feinem hölzernen Heft nieder bewegt: fo muß dabei auch die 
Kraft der Feder überwunden, und fie angefpannt werden. In 
legterem Zuftande aber, ift fie ftarf genug, wenn der Kolben e im 
Pumpenrohr i nicht zu firenge gebt, denfelben und den Hebel, 
wenn er frei fich felbft überlajjfen würde, auf die jegige Höhe zu 
heben, oder wenigftend zu diefer, ihm mit der Hand ertheilten 
Bewegung das Ihrige beizutragen. Das Aufheben gefchieht, 
einen oder den andern Fall angenommen, jedesmal unmittelbar 
durh den Stift 4; das Miederdrüden der Kolbenflange aber 
durch die Wirfung des Hebels auf den Abfag von s unterhalb 
ded Viereckes. 

Die gabelförmig gefpaltene Stütze c, Fig. 1, 2, 8, erhält 
den Hebel, bei feiner Bewegung aufs und abwärtd, in der ge- 
hörigen Richtung, und verhindert Seitenfchwanfungen. Die in: 
neren Flaͤchen der Gabel find daher fohräg, wie ed die Tage des 
Hebeld verlangt, damit deflen Geitenflähen an ihnen anliegen, 
und er bierdurdy die gehörige Führung erlangt. Dabei verfteht 
ed ſich von felbft, daß, um ftarfe Reibung zu verhindern, der Hebel 
nicht fharf, fondern mit etwas &pielraum in die Babel:Deff- 
nung einpaffen fol. Der Hebel, fo weit niedergedrudt, als «6 
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angeht, ſtoͤßt endlich auf die Oberfläche des Schraubenkopfed 8, 
Fig.1, 8. Hierin hat man ein Mittel die Bewegung des Stem⸗ 
pels oder Kolbens e auf das Genauefte zu regeln und zu beflimmen, 
um wie viel er niedergeben oder in den Pumpenfliefel eintreten 
fol. Das Muttergewinbe für die lange Schraube an g befindet 
fih nämlich in der Stuͤtze c felbft, der Kopf g, freuzweife durch⸗ 
bohrt, läßt ſich mittelft eines einzuftedenden Stifted drehen, und 
folglich höher oder tiefer ftellen. Im erſten Kalle erreicht der 
Hebel feine Oberfläche früher und der Kolben geht weniger weit 
nieder ; fteht aber der Kopf tiefer, fo wird auch die fenfrechte Bes " 
wegung von s und e weniger befchränft und der Kolben bringt 
weiter in den hohlen Raum von i ein. Zu bedauern iſt es, daß 
der Schraubenkopf nicht leicht auf eine andere, als die. eben an« 
gegebene, zeitraubende Art, durch Einſtecken eines Stiftes, ge- 
dreht werden kann, weil ihm nur auf beiden Flaͤchen der Stütze 
c beizukemmen if. Dod hat diefer Umitand weriger auf fich, 
da das Stellen nur im Anfange des Guſſes einer beftimmten Arz 
von Tppen zu gefchehen braucht, und die dabei vorfommenden 
Unterfchirde felten fehr bedeutend zu fenn pflegen. Was die ver. 
änderte Stellung nügt, foll ſich bald aufflären. 

Bor dem Gebrauch werden die Fugen zwifchen dem Kranz 
deö Metall» Behälters und den Ofenrändern gut mit Lehm ver: 
ftriben, ja es it rärhlich, zum Schuße des Arbeiter6 gegen die 
ausitrömende Wärme, die ſaͤmmtlichen Außenflächen des Afchens 
kaſtens, des Ofers und des oberen Auffaßes mit einem ähnlicheu 
etwa Y, Zoll dicken Ueberzug, aus Lehm und einem guten Bine 
demittel (wie feinem Spreu, Flachs Scheven, Fein gefchnittenen 
Stroh oder dgl.) zu verfehen. 

Wenn die Pumpe wirklich gebraucht werden fol, muß die 
Pfanne mit gefhmolzenen Metall gefüllt, und deifen Nivean fo 
hoch feyn, daß Das auf e Fig. 1 punktirt angedeutete Löchelchen 
der wagrecdhten Bohrung noch innerhalb oder unter der Metall: 
fläche fteht, und nicht in Der freien Luft. Dann wird das Mes 
tall durch dasfelbe und durch die fenfrecht abwärts gehende Oeff⸗ 
nung im Mittelpunfte des Kolben® eindringen und den Raum: 
unter dem Kolben ganz ausfüllen. Durch Niederdrüden deifelben - 
am. Aubel D.fommet zuerit das Löchelhen unter den Rand des 
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Pumpenſtiefels, die Kommunikation des Metalles in der Pfanne 
mit dem unter dem Kolben wird gaͤnzlich abgeſperrt, und ein 
Theil des letzteren durch den ſchiefen Kanal in w ru bei der Mün⸗ 
dung: von u gewaltfam hinausgeſpritzt. Wie viel der hier aub⸗ 
tretende Antheil beträgt, hängt von der Stellung des Schrauben⸗ 
kopfes g, alfo von dem Umſtande ab, wie tief der Kolben nieder: 
geht, denn weniger tief wird er weniger, tiefer mehr Metall 
durch den Kanal forttreiben. Der Erfag deffelben erfolgt von 
ſelbſt, wenn der Kolben aufwärts gebt, fobald das Loͤchelchen 
über den Rand von i fich erhebt. | 

Die Gießpumpe it für Lettern der Meineren Kegel nicht 
berechnet und weder anwendbar noch auch nöthig, Da man diefe 
leichter und fchneller in den gewöhnlichen Inftrumenten gießt. 
Sie wird nur braudybar, wenn das Anftoßen (&. 875 im vorigen 
Bande) nicht mehr hinreicht, die Typen rein audzugießen, und 
wenn man eine Clichir⸗Maſchine nicht hat, alfo nur für große Typen 
und unter Vorausfegung von Matrizen; denn zum Aufgießen 
taugt die GSießpumpe- ebenfalld wenig, weil durch das ſchnell 
eingefprigte heiße Metall das abgeklatſchte oder ſtereotypirte Plätt: 
chen' nicht felten durchgeſchmolzen und zu Orunde gerichtet wird. 

Dod ift ver Gehrauch der Pumpe, unter Beobachtung 
einiger Vorfihtömaßregeln, nicht fhwierig. Das Gießinftrument 
(ein gewöhnliche‘, nach dem Vorigen, größerer Art)’ wie fonft 
mir Der Matrize verfehen, und allenfalls noch zur größern ©i- 
herheit mit der fihon S. 15 erwähnten Drath⸗Klammier gefchlof: 
fen, hält der Arbeiter mit der einen Hand an die Platte hinter 
dem Schnabel u, während er mit der andern den Hebel führt. 
Dad Anlegen des Inſtrumentes gefchieht in der Art, daß die 
obere Fläche des Einguſſes genau an der gedachten Platte liegt, 
folglich det Schnabel in den Einguß hineinreiht. Die für den 
gegebenen Gießraum erforderlihe Quantitdt Metall, oder die 
Stellung der Schraube‘ g, findet man bald durch einige vorläus 
Bg anzuftillende Verfuhe. Zu wenig: Metall’ würde natürlich den 
Gießraum nicht füllen, wogegen eine zu große Menge unnöthiger 
Beife zwiſchen der Oberfläche 'des'Singuffe® und der Platte aus: 
tritt⸗ ja foger, bil einiger Unvorfichtigkeit, die Hand des Arbei⸗ 
terd befchadigt 
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Die erſteren Güſſe ſind immer unbrauchbar, und zwar ſo 

lange, als das Inſtrument nicht vollkommen erhitzt, und hier⸗ 
durch die in ſeinem Innern befindliche Luft nicht gehoͤrig ver⸗ 
»dünnt und zum Theile ausgetrieben iſt. Denn in dieſem Falle 
bleibt fie im Guſſe zurück und er wird blafig und ungan;. 
Luftblaſen enthält er zwar aud noch fpäter und faft immer, 
allein Doch fehr felten auf der Bildfläche, fondern im Körper 
felbjt, wo fie eigentlich feinen Schaden bringen. 

Eine Schwierigkeit bei der Conſtruktion der Gießpumpen 
liegt ferner in der Größe des Kolbend und der mit ihm übereins 
ftimmenden des Pumpen-Rohres. Beide dehnen fich in der Hitze 
bedeutend aus; aber nicht im gleichen Verhältniſſe, wie der 
Raum des erfteren fich erweitert, vergrößert fich der Durchmeffer 
des Kolbens, welcher aber feiner Maſſe wegen zurüdbleibt, und 
dann nicht mehr gut fchließt. Die Folge davon, daß nämlich 
ein Theil ded unter dem Kolben befindlichen Metalles, ftatt durch 
den Kanal hinausgepreßt zu werden, zwifchen dem Kolben und 
dem Rohre in die Pfanne zurückkehrt, und daß diefes Verhältnig 
ſich mit dem Grade der Erhikung während der Arbeit ändert: 
macht eine genaue Regulirung ded Kolben: Ganges unmöglic. 
Es ift daher immer ein Feiner Durchmeifer vorzuziehen; aber 
man darf auch hierin nicht zu weit gehen, weil dann, um die 
gehörige Menge Metall auszutreiben, der Kolben einen grö« 
Been Weg machen muß, und es dabei fchwierig ift, feine Län- 
genbewegung fenfredht zuerhalten. Zwar gibt es nicht wenige mes 
chaniſche Mittel eine Bogenbewegung (jene des Hebeld) in eine ge: 
radlinige umzuwandeln: allein fie würden die Vorrichtung ver» 
theuern und ihrer gegenwärtigen Einfachheit berauben. 

Die Gießpumpe hat ſonach feine ausgebreitete Verwend: 
barkeit, weßhalb man auch nur ein Mufter davon abgebildet und 
befchrieben hat; fie bleibt aber in fo ferne hoͤchſt merfwürdig, al 
fie, in anderer Modififation, an den Lettern » ießmafdinen 
vorfommt, einen Hauptbeftandtheil derfelben ausmacht, und 
ſehr wahrfcheinlich felbft deren Erfindung veranlaßt hat. Won 
diefen Mafchinen handelt der nächte Abfchnitt. Man fönnte zwar 
einwenden, daß die Clichirmafchinen und die Gießpumpe fchon 
eigentlih Mafchinen feien, und daher gleichfalls dort hätten vors 
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kommen müffen. Jedoch hat man fie, des natürlichen Zufammen- 
banges wegen, vom Handguß nicht trennen wollen, dem fle der 
Hauptfache nach offenbar noch angehören, und zwar um fo 
mehr, weil fie nicht eigentlich gewöhnliche Lettern liefern, fon: 
dern fo zu fagen, nur in außerordentlichen Fällen Anwendung 
finden. Die Gießpumpe aber insbeſondere macht einen ſehr paſ⸗ 
fenden Uebergang zu den Lettern= Gießmafchinen und ift gleich» 
fom das Mittelglied zwifchen ihnen und den Hand Gießinſtru⸗ 
menten. 


b. Die Lettern-Gießmaſchinen. 


Bid jest find eine ziemliche Anzahl ſolcher Mafchinen er» 
funden worden, von denen man jedod nur vier nach wirklich 
ausgeführten Muftern gezeichnete vornehmen wird. Die übri: 
gen find theils zur Zeit noch nicht völlig bekannt, theild von jes 
nen nicht bedeutend genug verfchieden, endlich ift hier nur der 
Zweck, den Gegenftand überhaupt deutlich darzuftellen, wozu 
die gewählten Beifpiele hoffentlich genügen werden. Ä 

Auf die Tafeln 400, 401 nnd 402 ift eine Gießmaſchine 
von % A. Brodhaus in Leipzig abgebildet; eine der am 
früheſten befannt gewordenen, an welcher ſich die Möglichfeit der 
Ausführung und die zu erreichenden Vortheile guerft erwieſen 
haben ; das Original, nad) dem die Abbildungen entworfen find, 
flaßig, folid, und in jeder Hinficht lobenswerth und Funftges 
recht gearbeitet. 

Tafel 400 enthält außer den Hauptfiguren, nämlich dem 
Grundriß Fig. A, der Seitenanficht Sig. B, der vorderen Fig. C., 
und der zweiten oder hinteren Seitenanficht C, noch mehrere, 
namentlidy den Bewegungd : Mechanismus betreffende Biguren, 
von 1*—18*, alle, um Mißverftändniffe und die jedesmalige 
Anführung der Tafel: Nunımer zu vermeiden, mit einem Stern: 
hen von den noch folgenden unterſchieden, fo wie aus demfels 
ben Grunde die Hauptfiguren nicht mit Zahlen, fondern mit den 
obigen Buchftaben bezeichnet wurden. Da bei der für diefes 
Verf einmal angenommenen Größe der Tafeln, die Figuren B 
C und D, dem Geſtelle und den unteren Theilen nach, nicht mehr 
in der ganzen Höhe Pla finden Fonnten, durch Annahme eined 
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noch: kleineren Maßſtabes aber, die Deutlichfeit völlig verloren 
gegangen wäre: fo gibt Tafel 401 das Geſtell, fo wie die inners 
halb deſſelben vorhandenen Beſtandtheile, und auch jene‘, welche 
deu’ Ofen’ und die‘ Gießpfanne nebft Pumpe betreffen, einzeln, 
inm Maße der vorhergehenden Tafel. Endlid enthält Tafel 402, 
die Details der wichtigften, in der oberften Abtheilung: der Ma⸗ 
ſchine vorhandenen Stücke, und zwar, weil fie ſonſt faum ge« 
nugehd deutlich: zur erflären gewefen wären, gegen die Abbildune 
gen beider vorigen Tafeln, in doppelter Größe. 

Es zerfällt die ganze Mafchine in drei Abtheilungen, näm⸗ 
lich die ſchun genannte oberfte ‚ auf der der Ofen, die Pumpe, . 
das Sießinfirument mit: dem dazu gehörigen Mechanismus fich 
befinden; dann die mittlere mit der Kurbel, von weldjer alle Be: 
wegimgen ausgehen; endlich die unterfte, mit dem eigentlich 
fo zu nennenden Beftelle: 

Da, wie’ ſchom erwähnt, das Geftell in Fig. A, B,C, D 
nicyt' ganz erſcheinen kann, fondern, in den drei legt genannten 
Siguren nur das obere Ende der beiden Wände H und I, nebft 
der Kanten » Anficht der Platte G, die eigentlich, wie fib bald 
zeigen wird‘, nur ein’ Rahmen ift; in ig. A aber von ihr nur 
ein Heiner Theil der Oberflähe GGG, an den Wänden aber 
bloß etwas weniged von den Süßen bi HH und Il: fo muß 
man, um deffen Befchaffenheit und Beftandtheile kennen zu ler⸗ 
nen, die Detail» Abbildungen, Big. 7 bis I1 (Tafel 401) mit 
den Hauptfiguren forgfältig vergleihen. Die Wände’ und Die 
Platte, welche fie oben det, und fie zufammenpaften hilft, aber 
nebſtdem zur Anbringung anderer Beftandtheile (der zweiten oder 
mittleren Abtheilung) dient, find aus Qußeifen, und die beiden 
erften unter ſich vollkommen glei. Big: 6 zeigt fie in Verbin⸗ 
dung — jedoch die Platte G oder Fig: 7 abgehoben — von 
vorne wie in Big. Bi, Big. 9 aber von der Seite, mit Fig, C 
übereinftimmend. Die Verbindung:bewirken, nebft der Platte G, 
drei gefchmiedete-eiferne Stangen oder Cylinder ; jeder an beiden 
©eiten zu einem ſchwaͤcheren Zapfen mit Schraubengewinden am 
Ende abgefegt, ſteckt ek durch zwei forrefpondirende' Lödyer der’ 
Bände, und wird auf det Außenfeite‘ durch eine’ Mutter‘ feſtge⸗ 

halten. Au dieſen Bruttern- läßt ſich Die Lageder drei Verbin⸗ 
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dungoſtangen oder Querſtreben am beſten erkennen. Die Muttern 
der oberſten oder MFig. C und Fig. 9, find bei 80, 31 in Big. 6, 
9, B, Cund D aufjufinden, die unteren, parallel unter fich 
gelagerten, halten die Muttern 52 und 38 Sig. 6, 9 geimelds 
ſchaftlich mit eben folchen an der zweiten Band angebraditen: 

Zur deutlichen Einfiche in die Wefchaffenheit der Wälide) 
und zur Vergleichung mit Fi Big. 6, ift noch Fig. 10 ein Quer⸗ 
durchſchnitt nach der wägrechten punftirten Linie auf H, und nach 
der daſelbſt noch vorhandenen fenfrechten, der Laͤngendurchſchnitt 
Fig. 8, beigebracht; in ‚beiden aber die zwei Streben', ſunnt 
ihren Muttern weggelaſſen, jedoch ſieht man oben an lehteret 
Figur die Oeffnung zum Durchgange des einen Zapfens von' M 
Fig. 9, weil fie in die Schnittflaͤche faͤllt. Anfmerkſame Ver 
gleihung lehrt zunaͤchſt, daß die Wände eigentlich zur Vermin⸗ 
derung des Gewichtes nur dünn find. So beſteht ſchon die gange 
Zläche von HI bloß aus einer Art Rahmen, mit zwei ausgeboge⸗ 
nen Süßen, und einer, gleihfall8 in der Mitte wein offenen 
ovalen Füllung Dieſe hat am inneren Umfang, fo wie vie 
Seitenkanten und die Füße außen, undauch der untere weite Bo— 
gen, erhöhte Leiften oder Rippen, um die eigentliche Wand, durch 
fie an den gedachten &tellen hinreichend verjtärft, redit Schwach 
halten zu-fönnen. Die Seitenleiften gehen, nach Fig. 6, 8 und 
9, nicht bi8 an die oberſte Kante, fondern es bleibt daſelbſt ein 
Stück weg, um, wie fie fpäter zeigen foll, der Rahmen Fig. 7 
oder G der Hauptfiguren, mit feinem nach unten vorfpringenden‘ 
Rande aujzufegen. Die Seitenflächen der Wände, wie fie ſich in 
Figur C, 8 und 9 zeigen, find gleichfalls nicht maffiv, fontern‘ 
nur von den Vorder: Blächen unter rechtem Wintel ausge⸗ 
hend, und daher ebenfalls hohl. Ihre Die benrerft mar am 
Durchſchnitte Fig. 10, bei 1 und 2; denn die Fortſetzung von 
bier bis an die Züße ift Feinesweg voll, fondern ſcheint bier nur 
fo, wegen der unteren, nicht mit in die Durchfchnitts : Linie 
falenden bis in die. Füße gehenden Ausbiegungen. Selbſt diefe 
Füße find nicht quadratifh, fondern auf den inneren: &eiten 
winfelfdrmig einfpringend, und mittelft einer verlorem zulaufene 
den dreieckigen Flaͤthe an die Sinterfeite der Wand: ſich any 
Ihließend; 
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Auf die beiden, durch die drei Querſtreben oder Cylinder 
zuſammenhaltenden Wände, H und I, paßt oben, und liegt 
durch das eigene Gewicht zureichend feſt, die Platte oder der 
Rahmen G der Hauptfiguren, nochmals für ſich allein Figur 7, 
im Durchſchnitte Sig. 11, und von oben, aber nur etwa zur 
Hälfte, Fig. 12. Zwei auf ihm durch verfenfte Schrauben ange: 
brachte Eifenfchienen, 34, 35, letztere am freien Ende halb ab- 
gefest, unter 34 in einen Ausfchnitt eingefhoben, und daſelbſt 
mit zwei Nieten befefligt, find als Traͤger des fpäter vorkom⸗ 
menden Afcherfaftens (B Fig. B, C, D) vorhanden. Am Durch—⸗ 
fohnitte ig. 11 bemerft man deutlich, daß die Außenfeiten des 
Rahmens über feine Flächen ‚unten vorfpringen, Behuſs des 
fhon erwähnten Auffegens ‚auf die oberen Kanten der zwei 
Wände. 

Der Rahmen G trägt zur Bildung der zweiten oder mitt« 
leren Abtheilung vier fenfrechte gußeiferne Stügen oder Ständer, 
C, D, E, F der $igurenB, C, D. ie find unter ſich glei), und 
ihre Befchaffenheit durch die Figuren SO—34 (Tafel 401) er⸗ 
läutert. Sie haben nur, von rüdwärtd hohl, zwei unter rech⸗ 
tem, an der Mafchine felbft auswärts gefehrten Winfel, zuſam⸗ 
menlaufende Wände, einen von diefer Ede unten vorgeftrediten 
Fuß, oben eine quadratifche, aber fo wie der Fuß, mit den Wäns 
den aus dem Ganzen gegoffene Dede. Fig. 30 gehört einftweilen, 
wegen des daran befindlichen Träger6 nicht ganz hieher. Fig. 81 
gibe eine Stüge in der Vorder: Anfiht (wie D, C, oder E, 
$ig. B, C, D); Fig. 38 ift der Grundriß, Fig. 32 wieder ein 
Anfriß aber von der offenen Hinterfeite, Big. 84 endlich der 
Querdurchfchnitt nach der auf Fig: 32 vorhandenen Linie a ß. 
Fig. 32 und 34 zeigen, daß der Fuß zwei Löcher hat; das 
äußere glatt, dad innere aber mit Schraubengewinden, alfo 
eine Mutter. Mit ihrer Huͤlſe wird jede Stüge auf dem Rah⸗ 
men durch zwei Schrauben befeftigt. Sür dab hintere Stuͤtzen⸗ 
Paar findet man die entfprechenden Löcher in den Eden von 
Fig. 12, wovon das äußere eine Mutter, das zurüuͤckſtehende 
glatt ift. Wen den beiden Schrauben (welche, wie faft alle 
anderen größeren an der Mafchine quadratiihe Köpfe zur Ans 
bringung eines für alle paffenden abgefonderten Schlüfjeld be: 
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ſitzen), die vordern von oben, die hintern von unten in den 
Fuß geben, kann mandie letztern, weil fie der Rand der Platte 
oder des Rahmens bedeckt, nirgends an der Mafchine fehen ; 
die Köpfe der vorderen erfcheinen auf den vorgeſtreckten Fuͤßen 
in Sig. A an den Eden von G, und auch über den Füſſen, 
von CD, EC und FE der Figuren B, C, D. 

Diefe, fomit mehr als hinreichend feit ftehenden aufrech- 
ten vier Stügen tragen die Tafel K, und mittelbar die ale 
ihre Sortfegung anzufehende L der Hauptfiguren, und demnad 
auch alle auf der erfteren befindlichen Beftandtheile der oberften 
Abtheilung. Doch fleht nur die Tafel K mit den Stügen in 
direfter Beziehung. K und L (au aus gegoffenem Eifen) 
fommen auf Tafel 401 abgefondert vor, und zwar Fig. 4, K 
“im Grundriffe, eben fo, aber davon getrennt, L Fig. 8; Fig. 5 
gibt beide vereinigt, fo wie in der Mafchine, im Laͤngendurch⸗ 
ſchnitt, welcher durch die Mitte der Figuren 3 und 4 fortlau- 
fend angenommen ift, fo daß diefe Linie in den Mittelpunkt des 
Fleinen Kreiſes links auf Sig. 3, und dann hart an den Rüden 
des C der auf Fig. 4 und A vorhandenen Auffchrift fallen würde. 
Bon den beiden Tafeln übergreift K den glatten Rand zur Rech—⸗ 
ten von L, und liegt daher, näch Ausweis der Sig. 5, an diefer 
Stelle höher. L ift von da an zu beiden Seiten, aber aud) 
vorne Durch erhöhte, mitgegoffene Leiften eingefaßt, welche die 
gegoffenen Lettern ſich zu verftreuen und auf den Boden zu fal- 
Ien, bindern. Die Verbindung zwifchen L und K ftellen zwei 
Schrauben her; die einander zunächft befindlichen Kanten von L 
und K fig. 3, 4, zeigen die DOeffnungen hierzu, ig. 5 aber 
den Kopf der hinteren. Derfelbe erfcheint auf dem Ende von K 
in Fig. D, der andere aber, gleihmäßig in Big. B; auf Fig. C 
it ebenfalls die eine (von F’) bededt, eben fo in Big. A, wo 
aber doch die höher liegende Endfante von K, theilweife be- 
mertbar, mit 36 bezeichnet wurde. Die Tafel K hat nicht die 
ganze Die, wie fie in den Hauptfiguren erfcheint, fondern fo 
wie L die oben vorjtchenden Leiften, befigt fie ähnliche, aber ganz 
glatte, in Fig. 4 punktirt angegebene, und aus Sig. 5 ebens 
falls erfichtlihe rückwaͤrto, alfo an den zwei längeren Seiten, 
aber nicht vorne, wo fie etwad auf und über L liegt. Dieß ift 
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angeht, ſtoͤßt endlich auf die Oberfläche des Schraubenkopfed g, 
Big.1, 8. Hierin hat man ein Mittel die Bewegung des Stem ⸗ 
pels oder Kolbens e auf das Genauefte zu regeln und zu beftimmen, 
um wie viel er niedergehen oder in den Pumpenfliefel eintreten 
fol. Das Muttergewinde für die lange Schraube an g befindet 
ſich nämlidy in der Gtüge c felbft, der Kopf g, Preuzweife durch ⸗ 
bohrt, läßt ſich mittelft eines einzuſteckenden Stiftes drehen, und 
folglich höher oder tiefer ftellen. Im erften Falle erreicht der 
Hebel feine Oberfläche früher und der Kolben geht weniger weit 
nieder; fteht aber der Kopf tiefer, fo wird auch die ſenkrechte Be⸗ 
wegung von s und e weniger befchränft und der Kolben bringt 
weiter in den hohlen Raum von i ein. Zu bedauern iſt es, daß 
der Schraubenkopf nicht leicht auf eine andere, als die eben an ⸗ 
gegebene, zeitraubende Art, durd Einfteden eines Stiftes, ger 
dreht werden fann, weil ihm nur auf heiden Bläden der Stüge 
e beizufommen ift. Dod hat diefer Umſtand weriger auf fi, 
da das Stellen nur im Anfange des Guſſes einer beffimmten Ary 
von Typen zu gefchehen braucht, und die dabei vorfommenden 
uUnterſchiede felten fehr bedeutend zu ſeyn pflegen. Was die vere 
änderte @tellung nügt, ſoll ſich bald aufflären. 

Bor dem Gebrauch werden die Fugen zwiſchen dem Kranz 
des Metall» Behälters und den Ofenrändern gut mit Lehm vers 
firiben, ja e6 it räthlich, zum Schuße des Arbeiter6 gegen die 
ausitrömende Wärme, die fämmslihen Außenflähen des Aſchen ⸗ 
kaſtens, des Ofers und des oberen Aufſatzes mit einem ähnlichen 
etwa Y, Zoll dien Ueberzug, aus Lehm und einem guten Bine 
demittel (wie feinem Spreu, Flachs Scheven, Hein gefchnitrenen] 
Stroh oder dgl.) zu verfehen. 2* 

Wenn die Pumpe wirklich gebraucht werden foll, mi 
Pfanne mit gefchmolzenen Metall gefüllt, und deſſen M 
hoch fegn, daß das auf e Fig. 1 punftirt angedeutete 
der wagrechten Bohrung noch innerhalb oder unter 
flaͤche ſteht, und nicht in der freien Luft. Dann 
tall durch dasfelbe und durch die fenfrecht abwärts” 
nung im Mittelpunfte des Kolben® eindringen‘ 
unter dem: Kolben ganz ausfüllen. Durdy Rh 
am Awbel D.tommt zuerſt das Löcheldem: 
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Puwpeuſtiefels, die Kommunikation des Metalles in der Pfanne 
mit dem unter dem Kolben wird gaͤnzlich abgeſperrt, und ein 
Theil des lehteren durch den fchiefen Kanal in w wu’ bei der Mün⸗ 
dung: von u gewaltfam Hinausgefprigt. Wie viel der hier aud- 
tretende Autheil beträgt, hängt von der Stellung ded Schrauben ⸗ 
lopfes g, alfo von dem Umſtande ab, wie tief der Kolben nieder» 
get, deun weniger tief wird er weniger, tiefer mehr Metall 
durch den Kanal forttreiben. Der Erfag deffelben erfolgt von 
ſelbſt, wenn der Kolben aufwärts geht, fobald das Loͤchelchen 
über den Rand von i fich erhebt. 

Die Gießpumpe it für Lettern der Meineren Kegel nicht 
berechnet und weder anwendbar noch auch nöthig, da man diefe 
leiter und fchneller in den gewöhnlichen Inſtrumenten gießt. 
Sie wird aur braudybar, wenn das Anftoßen (S. 375 im vorigen 
Bande) nicht mehr hinreicht, die Typen rein auszugießen, und 
wenn man eine Clichir⸗Maſchine nicht hat, alfo nur für große Typen 
und unter Vorausſetzung von Matrizen; denn zum Aufgießen 
taugt die Gießpumpe- ebenfalld wenig, weil durch das ſchnell 
eingefprigte Heiße Metall dad abgeklatſchte oder flereotypirte Plätt: 
chen nicht felten durchgeſchmolzen und zu Grunde gerichtet wird. 

Doch ift der Gebrauch der Pumpe, unter Beobachtung - 
einiger Vorfichtömaßregeln, nicht ſchwierig. Das Gießinftrument 
(ein gewoͤhnliches, nach dem Vorigen, größerer Art)‘ wie fonft 
mir der Matrize verfeben, und allenfalls noch zur größern Si⸗ 
herheit mit · der ſchon S. 15 erwähnten Death Klammer gefchlof: 
fen; hält der Arbeiter mit ver einen za Mlätte hinter 
dem: Schnabel u, —* 1 
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Die erſteren Güſſe find immer unbrauchbar, und zwar fo 

lange, ald das Inſtrument nicht vollfommen erhitzt, und hier 
durch die in feinem Innern befindlihe Luft nicht gehörig ver- 
‚dünnt und zum Theile auögetrieben ifl. Denn in diefem Falle 
bleibt fie im Guſſe zurück und er wird blafig und unganz. 
Lufeblafen enthält er zwar auch noch fpäter und faft immer, 
allein doch fehr felten auf der Bildflähe, fondern im Körper - 
felbit, wo fie eigentlich feinen Schaden bringen. 

Eine Schwierigkeit bei der Conſtruktion der Gießpumpen 
liegt ferner in der Größe des Kolbend und der mit ihm überein 
ſtimmenden des Pumpen:Rohred. Beide dehnen fich in der Hitze 
bedeutend aus; aber nicht im gleichen Verhältniſſe, wie der 
Raum des erfteren ſich erweitert, vergrößert ſich der Durchmeifer 
des Kolbens, welcher aber feiner Maffe wegen zurüdbleibt, und 
dann nicht mehr gut fchließt. Die Folge davon,: daß nämlich. 
ein Theil des unter dem Kolben befindlichen Metalles, ftatt durch 
den Kanal hinausgepreßt zu werden, zwifchen dem Kolben und 
dem Rohre in die Pfanne zurückkehrt, und daß dieſes Verhältniß 
fi mit dem Grade der Erhikung während der Arbeit ändert: 
macht eine genaue Regulirung ded Kolben: Ganges unmöglid. 
Es ift daher immer ein Fleiner Durchmeifer vorzuziehen; aber 
man darf auch hierin nicht zu weit geben, weil dann, um die 
gehörige Menge Metall auszutreiben, der Kolben einen grös 
een Weg machen muß, und es dabei fehwierig ift, feine Län— 
genbewegung fenfrecht zuerhalten. Zwar gibt eönicht wenige mes 
hanifche Mittel eine Bogenbewegung (jene des Hebel6) in eine ges 
radlinige umzuwandeln: allein fie würden die Vorrichtung ver- 
theuern und ihrer gegenwärtigen Einfachheit berauben. 

Die Gießpumpe hat fonach feine ausgebreitete Verwend— 
barkeit, weßhalb man auch nur ein Mufter davon abgebildet und 
befchrieben hat; fie bleibt aber in fo ferne hoͤchſt merfwürdig, als 
fie, in anderer Modififation, an den Lettern⸗Gießmaſchinen 
vorfommt, einen KHauptbeftandtheil derfelben ausmadht, und 
ſehr wahrfcheinlich felbit deren Erfindung veranlaßt hat. Won 
diefen Mafchinen handelt der nächfte Abfchnitt. Man Fönnte zwar 
einwenden, daß die Clichirmafchinen und die Gießpumpe fchon 
eigentlih Mafchinen feien, und daher gleichfalls dort hätten vors 
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kommen müffen. Jedoch hat man fie, des natuͤrlichen Zuſammen⸗ 
hanges wegen, vom Handguß nicht trennen wollen, dem fle der 
Hauptſache nah offenbar noch angehören, und zwar um fo 
mehr, weil fie nicht eigentlich gewöhnliche Lettern Tiefern, fous 
dern fo zu fagen, nur in außerordentlichen Fällen Anwendung 
finden. Die Gießpumpe aber indbefondere macht einen fchr paſ⸗ 
fenden Uebergang zu den Lettern- Gießmaſchinen und ift gleiche 
fam das Mittelglied zwifchen ihnen und den Hand -Gießinftru« 
menten. 


b. Die Lettern:Bießmafdinen. 


Bis jest find eine ziemliche Anzahl folder Mafchinen ers 
funden worden, von denen man jedoch nur vier nad) wirklich 
ausgeführten Muftern gezeichnete vornehmen wird. Die ubri- 
gen find theild zur Zeit noch nicht völlig befannt, theild von je⸗ 
nen nicht bedeutend genug verfchieden, enblich ift hier nur der 
Zweck, den Gegenftand überhaupt deutlich darzuftellen, wozu 
die gewählten Beiſpiele hoffentlich genügen werden. 

Auf die Zafeln 400, 401 nnd 402 ift eine Gießmaſchine 
von 5. A. Brodhaus in Leipzig abgebildet; eine der am 
früheften befannt gewordenen, an welcher fich die Möglichfeit der 
Ausführung und die zu erreichenden Wortheile zuerft erwiefen 
haben ; dad Original, nad) dem die Abbildungen entworfen find, 
fleißig, folid, und in jeder Hinficht lobenswerth und funftges 
recht gearbeitet. 

Tafel 400 enthält außer den Hauptfiguren, nämlich dem 
Srundriß Sig. A, der Beitenanficht Big. B, der vorderen Fig. C., 
und der zweiten oder hinteren Seitenanfiht C, noch mehrere, 
namentlicdy den Bewegungs : Mechanismus betreffende Figuren, 
von 1*—18*, alle, um Mißverftändniffe und die jedesmalige 
Anführung der Tafel: Nunmer zu vermeiden, mit einem Stern: 
hen von den noch folgenden unterfchieden, fo wie aus demfel: 
ben Grunde die Hauptfiguren nicht mit Zahlen, fondern mit den 
obigen Buchftaben bezeichnet wurden. Da bei der für diefes 
Berk einmal angenommenen Größe der Tafeln, die Figuren B 
C und D, dem Geftelle und den unteren Theilen nach, nicht mehr 
in der ganzen Höhe Pla finden Fonnten, durch Annahme eined 


98 Siäriftgiefierei. 


und die fehmälere nach vorne aufwärts laufende Wand, 3, Big. 
18, 19, 27, Big. 28 punftirt. Der Zylinder 4, obwohl bie 
nahe zum Boden hohl ausgebohrt, ift aber nicht dad Pumpen: 
rohr, indem der Stempel oder Kolben, 12 Fig. 24, fpielen fol; 
fondern dieſes ein befonders eingefeßtes Stüd aus (ungehärtem) 
Stahl, Fig. 21 von oben und im Aufriffe. Es hat einen größe: 
ren vorfpringenden Rand, und eine genaue Bohrung. Bein. 
äußerer Umfang paßt firenge in die Deffnung des Zylinders 4, 
der Rand auf deifen Oberfläche, in die mittlere Höhlung aber 
der Stempel 12 Fig. 24, fo daß alfo das Stüd Fig 21 erft das 
wirkliche Pumpenrohr bildet. Es muß nun aber auch in der Deff: 
nung 4 hinreichend feftgehalten, und am Auffteigen oder Heben 
durch den Kolben verhindert werden. Dieß bewirft man durch 
folgende Vorrichtung. Won beiden Eeiten des Zylinders 4 gehen 
unten am Boden, aber wieder in Einem gegoſſen, zwei außen zus 
gerundete Erhöhungen aus, in denen die fenfrechten Zräger aus 
Schmiedeeifen oder Stahl, 8 und 9 feftftedden ; entweder durch 
Einlegen in die Gießform, oder durch Einfchrauben ihrer Enden 
in die eben erwähnten Erhöhungen, die überhaupt nur ihretwe⸗ 
gen da find. Diefe frei aufrecht neben dem Zylinder fehenden und 
auf deffen Mitte treffenden Träger haben quadratifche Schäfte 
und oben 4 dünnere lange Schraubenfpindeln. Wenn das Rohe 
Big. 21 fi an feiner Stelle, nämlich in der Bohrung von 4 
und mit feinem vorfpringenden Rande auf der Cylinderwand 
(4) fich befindet: fo wird auf die Träger, eigentlich deren Schrau: 
benfpindeln, die eiferne Dedplatte 10, Fig. 22 von der untern 
Fläche und in der Seitenanſicht, geftedt. Ihr mittlerer Theil 
iſt färfer als die, unten etwas abgefegten beiden Arme, und. 
liegt auf dem Rande oder der obern Fläche von Big. 21; das 
Loch in der Mitte hat einen größern Durchmeſſer als der Kolben, 
kommt alfo nie mit ipm in Berührung, und geftattet ipm völlig 
ungebinderte Bewegung. Ihren Hauptzweck aber, naͤmlich daß 
Nieder» und Feftbalten des eigentlihen Pumpenrohres, Fig. 21, 
erfüllt die Deckplatte vollfommen dadurch,-daß auf ihrer oberen 
Flaͤche an jeder Spindel der Träger, eine vieredige Mutter an- 
gebracht, und ſtark zugedreht wird. In Big. A erfüllt die Ded» 
platte 10 bereite ihre Beſtimmung, fie liegt nämlich an der ge: 
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hoͤrigen Stelle, man ſieht auf den beiden Armen die viereckigen 
Muttern und in deren Mitte die Enden der Schrauben an den 
Trägern. Der Kolben 12 tritt, mit hinreichendem Spielraum, 
durch ihre Deffnung in dad Innere des Pumpenrohres. 

Dievom Zylinder 4 auögehende fhmälere Wand, 8 Fig. 18, 
19, 27 enthält den nahe am Boden von 4 anfangenden, fchief 
auffteigenden, Fig. 19 im Längen-, Fig. 27 im Quer: Durchf&hnitte 
fi darftellenden Kanal, durch welchen dad Metall in Fleinen 
Portionen beim Miedergehen ded Kolbens binausgetrieben wird. 
Vorne hat die Wand einen fhrägen Abfchnitt, und unter diefem, 
fonzentrif mit dem Kanal eine Anzahl Muttergewinde,, in welche 
der Aufſatz 5, der aus einer Schraube für diefe Mutter, einer 
vieredigen Baſis und einen dünneren Zapfen befteht, ſeſt einges 
ſchraubt if. Der Kanal läuft in dirfem Auffag fort, und endet 
vorne in dem Zapfen mit einem offenen Löchelchen. Auf dem Za⸗ 
pfen ſteckt gedrange dad Mundftüd 7 Fig. 19; die punftirte Linie 
verftändigt über die Qage, welche es nach dem Aufſtecken auf 5 erhält. 
Es befteht aus einer Hülfe, die fleißig auf den Zapfen paßt, und 
einer runden Scheibe in der Mitte mit einem Löchelchen, der eigent⸗ 
Iihen Mündung zum Austritte ded Metalled. Je nachdem diefes 
etwa® mehr oder weniger, nach der Mafle der zu gießenden 
Lettern betragen foll: bedarf diefe Mündung etwas verfchiedener 
Weite, und es befinden fich Naher einige bei der Mafchine im 
Vorrath. Diefe Mundftüde find aus Stahl und gehärtet. Um 
ihres feiten Standes völlig verfichert zu feyn, damit ſich alfo das 
Mundſtück durch das mit Gewalt dDurchfprigeude Metall nicht hebt, 
lofe wird, oder verdreht: findet fi) an der Wand der Hülſe eine 
andere Peine Deffnung, in welche man die Spiße ded um feine 
Schraube drehbaren Hakens, 6, Big. 18, 19, 28, 28, und Fig. A, 
eintreten läßt. — Die fchiefe Lage der. Scheiben:Oberfläche des 
Mundſtückes beim Gebrauch ift unumgänglich nothwendig. . Das 
mit Tiefe möglich wird, und zugleich die Hülfe auf dem Zapfen 
und neben der Worderwand der Pfanne Platz hat, ift die letztere 
an diefer Stelle, 18, Big. 18, 19, 23, 28 ausgehoͤhlt, folglich 
außen ebendafelbft Fonver, und diefem Vorſprung entfpricht 
zugleich ein Ausfchnitt an der Worderfeite ded Ofens, den man 
am beflen an ig. 19 und 28 bemerkt, und weßwegen auch die 
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Leiſte 58 Fig. 10, 28, B und D, fürzer ſeyn muß als bie abeigen, 
und nur bid an dieſen Ausſchnitt reiht. Berner iſt der Hand. 
des Pfanne vorne, ſchief abgefchnitten wie ebenfalls die Fig. 18, 
19 und 28, zeigen. Auf diefer fchiefen Zläche bedeuten, Big. :18 
und 23, die Fleinen Keeife zwei Schraubenlöcder, für die Schrau⸗ 
ben mit welchen dad Eifenbleh, F’, der vier Hauptfiguren (Taf- 
400) befeftigt iſt. Die untere Kante des Bleches liegt auf der 
Tafel L und bildes ſonach eine fchiefe Fläche, auf weldhe die ge⸗ 
goffenen Rettern fallen, und ohne fih Schaden in thun, über... 
diefelbe auf L hinunter gleiten. . 2 
" Der .ftähleruae Stempel oder Kolben, 12, Big, 24 in zwei.. 
Anfichten und dann noch in verfchiedenen der Figuren A,B,D, uns. 
terfcheidet fich außer. der geringern Größe von dem, der vorher. 
befchriebenen Gießpumpe auf Zaf. 405 Big. 1—6 noch durch den, 
‚ mit einer länglich vieredigen Durchbrechung verfehenen Kopf, au 
welchem der Stempel zu feiner, wegen der weit geringern hinaus: _ 
gutreibenden Metallmenge, nur fehr kurzen ſenkrechten Bewe⸗ 
gung, gezwungen wird, Der hierzu dienliche Medaniemus ſoll 
zusaͤchſt in Betrachtung kommen. 
Zu dieſem Ende aber muß vorerſt die lange, quer in der 
Mafcine, und zwar in deren mittleren Abtheilung gelagerte Welle, 
P‘ Fig. C und Fig. 8* befchrieben werden. Sie ift aus Schmied⸗ 
‘ eifen und hat an einem Ende eine größere Platte, und vor diefer . 
einen runden kurzen Anfag, neben dem an zwei diamentral ent⸗ 
gegeugefeßten- Stellen zwei Fleine vierfantige Rippen angebradit . 
und in die Platse feſt eingetrieben,, oder noch befier zugleich ans«: 
gelöthet find. Mon außen geht in diefen Anfap das Fig. 8* - 
punftirt angezeigte Gewinde. An diefem Ende iſt das gußeiferue 
Schwungrad A’ der Hauptfignren, und Big. 15 Taf. 401, anges 
bracht. Es findet mit feiner Mitte an der Platte eine fichere 
Anlage; von der in Fig. 15 fichtbaren runden Deffnung gehen: 
zwei offene Nuthen aus, welche auf die Rippen pailen, fo.wie . 
jene auf den Anfap, fo daß fich das Schwungrad für ſich auf der . 
Welle nicht drehen Fann. Feſtgehalten wird ed auf ihr durch eine , 
Schraube mit vieredigem Kopf und darunter befindlichen größeren. 
Scheibe, 88, Big. B, C; das Bewinde für diefe Schrauber am. 
Ende der Welle wurde ſchon erwähnt. Das Schwungrad hat - 
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die gewößnliche Form, nämlid; einen zugerundeten Kranz, und 
nur drei Speichen, um es mit Ausnahme des erfleren von recht 
geringem Gewichte zu erhalten. 

Gegenüber dem Schwungrade endet die Welle, nad) gig. 8* 
in einen dinneren runden, oder eigentlich ſchwach Fegelförmigen 
nach außen faum merklich verjängten Zapfen. Auf ihm ſteckt die 
Kurbel, A, $ig. B, C, D (in Big. A konnte-fie nit mehr Platz 
finden, ihre Stelle wäre daſelbſt an der Verlängerung von P”). 
Die Kurbel, von welcher Die Bewegung der ganzen Mafchine and: 
geht, fo daß diefe zur Bedienung nur einer einzigen Perfon bes 
darf, wird auf ihrem Zapfen durch eine Schraube mit gewöhn: 
lihem eylindriſchen Kopfe, Sig. C, D, noch vollends feftgehalten. 

An der Welle Pe $ig.8* find ferner die beiden eingedrehten 
Hälfe, 14 und 14’ zuerwähnen, mittelft welcher fie in der zweiten 
Abtheilung des Beftelles gelagert iſt. Die Lager find jweitheilig, 
beftebend aus eigenen Trägern und aufgefchraubten Dedftüden. 
Die Träger find an den Stüßen D und F ig. B, D, an jeder 
einer, angebracht, von ihnen aber dafelbit nur fehr wenig zu 
fehen. Deßhalb wurden die Figuren 80 und 26 Taf. 401 beige 
fügt. Fig. SO gibt die Stüße D fammt dem, aus Meffing oder 
einer aͤhnlichen Metallmifchung gegojfenen Träger zur Sagerung 
ded Halſed nächft dem Schwungrade, 14 ig. 8", Sig. 26 iſt ein 
abgefondeter Träger fammt dem Obertheil, welches, durch die 
punktirt bezeichneten Löcher, nach dem Einlegen des Wellenhalfes, 
durch zwei Schtanber mit jenem verbunden wird. Wollte man 
diefe Etüde aus Eifen gießen, fo geht diefed wohl an, aber bie 
Zapfenlöcher müſſen mit Meffing audgefüttert werden. Die Ah» 
bringungdart der Träger an den Stüßen, nämlich eines jeden 
durch drei Schrauben, ift aus Big. 80 obnedieß Mar; ſowohl hier, 
ald auch an D Fig. Bund an F Fig. D, bemerft man die vier: 
eigen Köpfe der befagten Schrauben, an Big. 26 aber ihre punt⸗ 
tirten Muttern. 

Eine Verſtärkung ungefähr in der Mitte der Welle PFig. g* 
it beftimmt zwei Scheiben mit ihren anf einer Seite zu vorra- 
genden Hülfen verlängerten, alfo röhrenartigen Oeffnungen aufs 
zuſtecken. Diefe fowohl als die gedachte Verftärfung haben in 
der ganzen Länge Nuthen, in weldhe, wenn die beiderfeitigen 
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auf einander treffend gerichtet find, eingetriebene Keile, welde in 
beide Nuthen reichen, die gedachten Scheiben fefthalten, und mit 
der Welle zu einem Ganzen verbinden. | 

Diefe Scheiben laffen fi in Sig. B hinter, und Big. D vor 
dem Schwungrade nur flädweife bemerken; ihre Wirfung aber, 
und Anbringungsart dürfte dennoch völlig — nad) den erſt bei« 
gebrachten Bemerfungen und den betaillirten Abbildungen der 
einen, bie vom Schwungrade am weiteften abficht, mit welcher 
wir es jegt zu thun haben, und weldye die Bewegung des Pum: 
penftempels beforgt, Fig. 13*, und der zweitin Fig. 15*bi6 18", 
deren ausführliche Erflärung fpäter an die Reihe Fommt — deut: 
li werden. 

Bon den drei Zeichnungen der Big. 8* entfpricht. die erfte 
links, der Stellung diefer Scheibk in Fig. B, wo fie bis aufein 
Meined Stück zugededt it; die mittlere fommt mit ihrer Lage in 
Fig. C überein, wo man fie jedoch nicht fehen kann, die dritteaber 
mit Sig. D. An Fig. 18* zeigen fi) nun auch der verlängerte 
Fortſatz der mittleren Höhlung und die Nuth auf der innern 
Wand derfelben, zur Befelligung auf der Welle, vollkommen 
deutlih. Die Stirne diefer Scheibe ift fo eingedreht, daß in ihrer 
Mitte zwei ſchieſe Blächen unter rechtem Winkel zufammenfloßen, 
nebftdem aber dieſe Nuth an einer Stelle durch einen Ausfchnitt 
unterbrochen, der außen faft Y, ded Umfanges beträgt, und 
deffen Wände gegen einander zulaufen. Das gabelförmige Ende 
eines eifernen Hebele, V, Fig. B, D, und Fig. 10*, 11* nad) zwei 
Anfihten, nämlid von oben und von der Zeite wie in Fig. B, 
enthält auf einem Stahlftift die frei drehbare Rolle, 43, der 
eben angeführten Figuren, deren Form für jene der Muth in der 
Scheibe paßt. Das hintere Ende ded Hebels häugt mitielft eines 
andern Stiftes, als feiner Drehungsachfe, in einem eignen un» 
ten an der Tafel K feiten Kloben, 41, Fig. B, C, und einzeln 
nad) zwei Seiten $ig.9*. Den oberen breiteren Anfag, fieht man 
in den Hauptfiguren nicht, weil er auf der unteren Flaͤche der 
Tafel liegend, von ihren Leiften zugededt wird. Den Kloben 
balt eine von der oberen Fläche der Tafel eintretende Schraube 
mit vieredigem Kopf; das Loch hierzu ift der nächfte Fleine Kreis 
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beim Wulſt der Oeffun.ung K’ Sig. 45 ein Theil des Kopfed er: 
fheint auf K über 41 ig. B. | 

V vom Kloben «41 getragen liegt mit der Rolle 48 auf der 
Scheibe, wird folglich, wenn diefe ſich um die Achfe, oder mit 
der Welle P‘ zuglei: dy dreht, diefelbe Stellung beibehalten, bis 
die Rolle an den Ar ıöfchnitt der Scheibe gelangt. Daun aber er: 
folgt mit einem Nack oder Stoß eine tiefere Stellung der Rolle 
und zugleich diefei 3 Endes von V, wornach die Rolle bei forıge: 
fegter Umdrehung, der Scheibe wieder in die Nuth gelangend, 
aufjteigt und for sit auch V in die erſte Lage zurüdbringt. Diefes 
Steigen und %o .‚Ien der Rolle und des Hebels ereignet fich bei 
jeder vollen Um’ drehung der Welle P’ einmal. Obwohl bis jept 
der Zufammen! gang diefer Bewegung mit jener ded Kolbens der 
Pumpe no r .iht Mar feyn kann: fo leuchtet doch fo viel im AU: 
gemeinen ein , daß dabei der Widerftand ded durch dad Munde 
Rüd in der Jofanne auszutreibenden Metalles zu überwinden feyn 
wird, und e 8 daher einer Veranftaltung bedarf, welche Die Rolle 
beftändig a n die fich drehende Scheibe fräftig andrüdt, und beide 
in fichrer ununterbrochener Berührung erhält. Diefen Dienft 
leiftet ein ſchweres fugelförmiges eiferned Gewicht, von dem man 
in ig. B. nur die eiferne Stange, D’ fieht, an der es innerhalb 
ded Geſtelleo frei hir abhaͤngt. Fig. 1 und 2 Taf. 401 zeigt diefen 
unentbe' hrlichen Zufag, und namentlich die Eifenitange D’ in 
zwei 9 .nfihten, und übereinſtimmend mit den Hauptfiguren B 
und C. Das Gewicht befindet fi an der Stange unten mittelft 
feine® , Oehres, der obere Hafen der Stange hängt in einem der 
bald’ runden Ausfchnitte an der obern Kante des Hebeld V, Big 
10°, 11°, Sig B, D. Dean bringt den Hafen in eine oder die ans - 
dar :e dieſer Rinnen, je nachdem dad Niederhalten des Hebels und 
deer Rolle mehr odee minder fräftig erfolgen fol. 

Die Wirkung diefer Vorrichtung auf den Kolben gefchieht 
durch Theile, welche fid) in dem oberften Raume der Maſchine 
befinden. Hieher gehört die Säule P, Big. A, B, C, überdieß 
einzeln Sig. 1* im Grundriffe, und der Vorderanficht, diefe zu» 
gleih nebf einem Fleinen Stüd der Tafel K im Durdfchnitte. 
Aus legterem entnimmt man, daß dad Poftament am Boden ein 
kleineres Viereck befipe, in welchem die von unten eintretende 
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Schraube ihre Mutter findet. Das Wirren ſteckt feſt in einer 
gleihgeformten Deffuung, 44, Fig. 4 (Tan: 401) und verhindert 
jedes Verdrehen der Säule, die Schraube wird unter K Fig. B, 
D, fihtbar, aber, weil fie am Boden von;,K feft auffigt, wegen 
der vorfpringenden Einfaflung von K, nur e twa mit ihrer halben 
Höhe. Die Säule endet oben in eine fchie, f ftehende Gabel, in 
welcher die Eifenflange oder der zweite Hebel: Q, Big. A, B, D, 
abgefondert Fig. 25, feinen Stüß« und Drehm ıgöpunft hat. Es 
bildet diefen ein durchgeſteckter Bolzen, rückwänrts mit einem, in 
den erftangeführten Hauptfiguren leicht aufzu findenden Knopf 
zum Anfailen; vor der Gabel aber einem quer dure hbohrten Zapfen - 
jur Aufnahme eines Stiftes, welcher dem Verſt hieben defjelben 
in der Gabel und des in ihr liegenden Hebelendes begegnet. Das 
andere Ende ift oben abgefeßt, nah Sig. A, B, D, 25, und 
- reicht genügend in die Deffnung des Kopfes 12, {tig.A, B, D, 
24, binein und durch. An diefer Stelle erfolgt demnach das 
Aufheben und Niederdrüden ded Kolbens oder & tempeld 12, 
und zwar mittelft der fogleich anzugebenden Verbind ung von Q 
‚mit dem unteren Hebel V. Sie erfolgt durch die Zu, iſtange 88 
Fig. B, und nad) zwei Anfichten, Fig. 12*. Sie ha t zwei ges 
fpultene oder gabelförmige Kloben, den unteren, mi‘ ihr aus 
dem Ganzen gearbeiteten, 39 Gig. 12* und den oben. en, 40, 
Fig. 12*, Fig. A, B. Diefer iſt mittelit einer hinreichent ' langen 
Schraube an 38 angebracht, läßt fich folglich wenden, ıwyı e dieß, 
‚um ihn.mit Q zu vereinigen, wirklich gefchehen muß, und aud) 
höher oder tiefer fielen, wodurch fidy die Stange, der Wirkung 
nach, verlängert oder verkürzt. Durch die leßtere Verbin. dung 
geht ed an, den Gang des Stempels felbft zu reguliren, uni) ed 
dahin zu.bringen, daß nad) dem Hub fein wagrechter Kanal jed es⸗ 
mal über dem Pumpeneohr, aber noch unter dem Niveau d «6 
flüffigen Metalles zu ſtehen kommt. Was die Verbindung de 8 
Klobens 40 mit Q betrifft: fo wird fie nach Big. A und B erflär:: 
bar; indem durch ihn und die Stange Q ein Bolzen mit vier: 
eigen Kopf tet, der auf der Hinterfeite von 40 wit einem 
Gewinde verfehen, und durch eiue Fig. A fihtbare Mutter ver: 
wahrt if. Auf Fig. 25 zeigt fich das Löchelchen zum Durchgange 
deſſelben; ein ähnliches findet fih am untern Hebel V, Big. 11*, 
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weil der feſto Kloben 39 Fig. 12* in gang ähnlicher Weiſe an V 
angebracht wird. Es ift für fich Mar, daß die Zugfiange 88 frei 
durch die Taf. K geben muß. Dieß gefchieht im fürgern Arm der 
Durchbrechung naͤchſt K’ Fig. 4. Nach der Stärke der Zugſtange 
allein wäre hierzu nur eineinfaches rundes Loch erforderlich; man 
muß aber nicht vergejfen, daß die Bewegung fowohl von Q ald 
von V, die beiden an ihren Stügpunften oder Drehungsachſen, 
‚bei P und in 41 gehalten werden, im Bogen gefchieht, jene des 
Kolbend 12 aber fenfreht feyn follte, daß alfo die Zugilange 
fih muß fchief ſtellen und nachgeben können, folglich jened grö⸗ 
feren Spielraumes in der Oeffnung der Taf. K bedarf. Diefe 
Bogenbewegung und die Sorge für den geraden Gang des Kol. 
bene ift auch die Veranlaffung, daßman Q folang gemacht, und 
die Drehungsachſe durch die fchiefe Lage von Q fo nahe an den 
Rand der Taf. Q, nämlich in P, verfegt bat. 

Wie und wann die Bewegung des Kolbend gefchieht, möchte 
nun hoffentlich klar feyn. Er ift, in den Hauptfiguren, und nad) 
der neben dem Schwungradfrang durch die Pfeile angedeuteten 
Amdrehunge » Richtung, fo eben gehoben worden, und bleibt dieß 
fo lange, bis die Rolle 43 Big. D wieder in den Ausfchnitt der 
Scheibe gelangt, wornach der Hebel V durch das Pugelförmige 
Gewicht niedergezogen, mittelft der Stange 38 einen Kolbenftoß 
ebwärtd, und dad Hinausfprigen einer Portion Metalls durch das 
Mandſtück 7 Fig.19 Taf. 401 veranlaßt. Bei jeder ganzen Um⸗ 
brehung der Welle P’ und der an ihr befeftigten Theile erfährt 
der Kolben demnad) einen n Hub, und übt einen Stoß in dem Pum- 
peuvobr aus. 

Das Löcheldhen in der Mitte der Oberfläche des Mundſtuͤckes 
7, Fig. 19, iſt der Punkt, den man nun zunaͤchſt ind Auge 
faffen muß. Dur dieſes tritt die Portion Metall, welche der 
Kolben beim Niedirgange durch den Kanal treibt, mit Gewalt 
aus, oder wird vielmehr, in die daraufliegende Borm, einge: 
fprigt. Diefe nun ift ein wirkliches Gießinſtrument, von den aus 
freier Hand zu gebrauchenden nicht eben merentlid) verfähieden. 
Es muß nämlich, gleich diefen, vor dem Gintreten des Metals 
led gefchloffen ſeyn, befteht aus zwei Haupttheilen, jeder der; 
jerben mit einer Eingußhälfte, feine Cage aber ift gegen vas Ges 
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wöhnliche verkehrt, nämlich die Bußöffnung unten und unmit- 
telbar auf der Oberflaͤche des Mundflücdes liegend, damit das 
Metall iu den Gußraum gelangt. Iſt dieß gefchehen, fo entfernt 
fi) dad Inftrument wieder von diefer Flaͤche, öffnet ſich, aber 
nicht durch Verfchieben, fondern auf ähnliche Art wie das oben im 
vorigen Bande ©. 561 u. f. befchriebene englifche durch Winkelbewe⸗ 
gung; die fertige Letter wird heraudgefchafft, das Inſtrument 
ſchließt fih und legt fich, wieder auf das Mundftüd. Dieß ift der 
Cyelud von Bewegungen, welche die Mafchine nebft der ſchon 
erflärten deö8 Pumpenkolben zu vollbringen hat, und welche, fo 
wie diefe durch Umdrehung der Kurbel A und der Achfe P’, ver: 
anlaßt werden, zunächft aber von der zweiten, bereits erwähn: 
ten Scheibe Sigur 14* bis 18* ausgehen. 

Diefe Scheibe fammt Zugehör wirft im Grunde ganz wie 
ein Arummpapfen, und ift wirklid nichts als ein folcher von 
eigentbümlicher Einrichtung. Wie ſchon S. 10% angedeutet, ſteckt 
fie auf dem mittleren diden Theil der langen Welle P‘, und 
wird auf ihr durch einen Keil feitgehalten. Sie ift von Eifen ge 
goffen, jedoch ihr Umfang, zur Verminderung der Reibung, 
ungefähr %,' die mit Meifiug belegt. Sie ſteckt, wie die Lage 
der runden Deffnung Fig. 15*, 16* und 18* audweifet, ercen- 
trifch auf der Achfe P’/, wovon denn auch ihre Wirfung abhängt. 
Gig. 16* ift Die Anficht der einen in Fig. Bdem Befchauer zuge 
fehrten Fläche, Big. 18* die entgegengefepte, Big. 17* jene wie 
in ig. C, wo inter L’ noch etwad von ihrer Ötirne, und 
bie über die Släche verlängerte Hülfe, mit der fie auf P’ fledt, 
zum Borfchein fommt. In den, zur vertieften Nuth ausgedreh: 
ten Umfang der Scheibe (m. f. Fig. 17*) findet der ſtaͤhlerne 
Ring Big. 14* Play, der, um ihn einlegen zu fönnen, aus zwei 
heilen befichen muß. In Big. 15* befindet ex ſich bereits an 
feiner gehörigen Stelle. Die beiden Stücke haben aufgebogene 
Lappen, durdy welche Schrauben gehen, und den Ning oder 
Keifen zu einem Ganzen fdyließen. Die, in den Zeihnungen, 
unteren Sappen haben gleiche Länge, und ed ift an ihnen nur 
eine Schraube angebradht. Die oberen find länger, der eine 
aber bedeutend mehr ald der andere, und beide hält, zunaͤchſt an 
‘der Rundung des Ringes, eine zweite Schraube zufammen. Die 
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driste über ihr, am langen Lappen angebracht, verbindet diefen 
und die Schraube felbft, mit dem gabelförmigen Ende der Zug: 
Range a Fig. A,B,C,D. Cie geht fchief aufwaͤrto durch die Tafel 
K, zu welchem Behufe die ſchon früher erwähnte lange Deffuung 
neben K' Fig. 4, vorhanden ift. Mit a find noch andere Theile 
verbunden, deren nähere Betrachtung aber nicht fogleich erfols 
gen fann. Einftweilen genügt es zu bemerfen, daß diefe Stange 
bei jeder Umdrehung der Scheibe eine auf: und abwärtd gehende 
Bewegung erhält; denn während die Scheibe innerhalb des Rin⸗ 
ges, der feine Stelle nit verändert ſich, und zwar .excentrifch 
dreht, wird eben dadurch, und zwar an den jebt oben befindli: 
hen Lappen des Ringes bie Zugſtange hin und her, oder beffer 
auf» und ab geichoben. | 

Die Vorrichtung, welche mit der Zugilange verbunden, 
ihre Bewegung theilt, it unmittelbar mit dem langen eifernen 
Arm, W, im Zufammenhang, der durch fie fich hebt und fenft, 
das Gießinſtrument trägt, ed auf dad Mundſtück niederhält, 
und überhaupt die wichtigiten Beitandtheile ded ganzen Mecha⸗ 
niomus darbieret. Deſſen Lagerung muß zunaͤchſt mit Hülfe der 
Hauptfiguren auf Tafel 400, und der auf das Doppelte ver 
größerten Detailzeihnungen der Zafel 402, näher unterfucht 
werden, 

Dad am freien Ende des Armes VV befindliche Gießinſtru⸗ 
meni gehört einftweilen nur mit feiner Eigenheit hieher, vermöge 
welcher es nach der Lage des Mundjtüdes am Kanal der Pump: 
vorrichtung ſchief und fo ſtehen muß, daß das ausfprigende Mer 
tal gut und genau in die Oeffnung des Einguſſes trifft. Diefer 
muß fich daher für jede Art von Lettern rüden laflen, welches 
aber durch Verſtellen des ganzen Armes geſchieht. Dis nöthige 
das Inſtrument und den Arm audzeichnende fchiefe Lager . 
aber erhält derfelbe durch die Art feiner Anbringung. Hier: 
in verwandelt er fid) an diefem Ende in einen weiten, an der 
mneren Wand ftarf abgerundeten Ring, der fhon in den Haupt« 
figuren, namentlich Fig. A und C, ungeachtet der fchiefen Tage, 
fogleich auffällt, noch beifer aber auf Tafel 402, wo der Arm 
mehrere Male einzeln, nnd durch jene eigenthümliche ſchiefe 
Richtung nicht mehr verzogen, vorfonmt, und zwar Fig. 11 
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im Grundriſſe, Fig. 12 nach der Laͤnge, Fig. 18 umgekehrt ge⸗ 
gen die vorige Figur, endlich Fig. 2, jetzt weniger brauchbar, 
von vorne. Jedoch fehlt, vorläufig zu bemerken, in dieſer Ab: 
bildung die zweite Hälfte des Inſtrumentes, weil nur. eine mit 
den Arm unmittelbar in Verbindung fteht. Der Ring, deffen 
Außenwand gleihfall® wie die innere, zugerundet ift, hat 
auf der erfteren zwei mit ihm aus einem Stück beſtehende 
Auffäge, durch welche, fo wie durch feine eigene Dicke die Mut: 
ter für die Schrauben mit geränderten Köpfen d, h, gefihnitten 
find. Da diefe Schrauben den ganzen Arm tragen müffen, fo 
bat man ihnen durch Anbringung der Auffäge nicht nur die Tan: 
gen, fondern noch befondere geränderte Stell-Muttern, und noch 
Fleinere, von oben eintretende Verficherungds&chrauben gegeben, 
welche man über dem punftirten Theil von dh an den gewöhn: 
lichen cplindrifhen Köpfen mit Einfchniit für einen Schrauben: 
jieher, erfennt. &ie treffen rechtwinflid auf jene, und helfen 
mit fie feit zu erhalten, indem fie auf die Gewinde mittelft eines 
in die Mutter eingelegten Klögchend wirfen. Die Gtellmuttern 
fo wie die legtgedachten Schrauben haben zwar feine eigene Ber 
zeichnung, man wird fie aber dennoch, felbft in den Figuren A, 
B, C, D, bald’herausfinder. Die Schrauben h uud d enden 
fi innerhalb des Ringes in Fegelförmigen Spigen , an welchen, 
wie fich bald ergeben foll, der ganze Arm hängt; Grund genug, 
die Stellung von h und d, wenn man die richtige einmel ges 
funden hat, durch die Zugaben (Stellmuttern und Verficherungd: 
Schrauben) ganz verläßlid und unverruͤckbar zu erhalten. Durch 
diefed Aufhängen des ganzen Armed in den Spigen, wird er um dies 
felben zugleich fehr Teicht beweglich, Fann fich heben und fenfen, und 
hiernach dad Inſtrument auf dad Mundftüd drüden und wieder 
davon entfernen. Damit jedoch diefe Bewegungen nicht zu viele 
Kraft erfordern, fondern ohne Anftand vor fich gehen, und bier: 
bei die weit größere Schwere des Armes am längeren dad Ju: 
firument fammt Zugehör tragenden Theile fein Hinderniß in den 
Weg legt: fo ift diefer Unterfchied dur ein Balanzier-Gewicht 
am entgegengefegten Ende auögeglichen. Diefed, in Korm einer 
Kugel, R Fig. A, C, D (weggelaffen in Sig. B und durch den 
punftirten Kreiß angedentet, um nicht Anderes zu verdeden), 
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ſteckt auf dem Cylinder, 45, Big. A, B, C, und Fig. 11, 12, 

18 (Taf. 402) und wird mittelft der Schraube 46, Fig. C 

und D auf ihm feftgehalten. | 
Dir Arm hängt mit feinen Schranbenfpigen an dem Ka⸗ 


| pital siner- auf der Tafel K in gehdriger Richtung fchief ſtehen⸗ 


den gußeifernen Saͤule S, Big. A, B, C, D, 5*, 6*, 41-44, 
deren Wefchaffenheit und Werbindung mit der Tafel K nun an⸗ 
jugeben if. Das Kapital diefer Saͤule, ein befonderes Stud, 


X, dat an der geraden Platte zwei Grübchen oder Pinnen einan⸗ 
der gegenüber , in weldye die Echraubenfpigen im Ring ded Ars . 


mes eintretend, diefenfelbft, ale leicht bewegliche Achfe, halten. 
Das Kapital ftedt, unten hohl qusgedreht — nad) Big. 43, wo 
diefe Einrichtung punktirt zu fehen ift, eben fo wie die zwei Pin- 


nen — "mit ziemlihdem Spielraum auf dem oberen verſtaͤrkten 


Kopf der Säule, und wird mit ihm durch zwei ftarfe Schrauben 


in Berbindung gefeht. Big. 5* ftellt die Säule S fammt Kapital 


X, in der Lage vor, die fie in Fig. B hat, Fig. 6* entipricht, 


aber nach abgenommenen Kapital, der Fig. A. Big. 42 gibt 


den Grundriß ‚des obern Theiles der (gerade geftellten) Bäule, 


Fig. 42 den Aufriß, Big. 43 Geundriß und Aufriß des Kapitals 
X, Fig. 40 eine von den zur Verbindung beider beitimmten 
Schrauben. Sie. fommen auch in den Hauptfiguren, und die 
vordere in Fig. 5*, aber unbezeichnet vor. Diefe Schrauben 
haben hohe Köpfe, kreuzweife durchbohrt zum Einſtecken eines 


Stiftes, um fie zu dreben, weil man ihnen an der Mafchine, 
wegen der Gtüpe 1, nicht anders beitommen fann. Auf Big. 42, 
41 (punttirt) und Fig. 6* kommen die Muttern diefer Schrauben: 
zum Worſchein, in Fig. 43 die Deffuungen zum Durchgange 
dur Dis Dede von X. Diele legten nun, find viel geräumt - 
ger, als es für die Stärke der Spindel an Fig. 40 erforderlich: 
wäre. Da- ferner auch die mittlere Deffnung in X Big. 43 viel . 


srößer iſt, ale es der bloße Durchgang des Auffaged-1 Fig. 41, 


42 und Big. A—D erforderte, da ferner der Arm VV nidyt une: 


mittelbar an der Säule, fondern nur am Kapital X hängt: fo 
it es Mar, daß ınan vor dem völligen Anziehen der beiden Schrau⸗ 
ben, dab. Kapital, und mit ihm zugleich den Arm VWV felbit wird 


etwas rüden und drehen. können ; erfleres nach der Längen«. 


“ 
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Abmeſſung des Armes, vor oder zuruͤck, das letztore nach einer 
oder der andern Seite. Die Abſicht dabei iſt keine andere, als 
den Einguß des Inſtrumentes am freien Ende des Armes genau 
fo über das Loͤchelchen im Mundſtück (7 Fig. 19 Tafel 401) zu 
bringen, daß die Füllung des Gießraumes am beflen von Stat⸗ 
ten gebt, was durch Verfuche ausgemittelt werden muß. Meicht 
diefe Art der Längenverfchiebung des Armed nicht mehr aus: fo 
läßt fich eine noch viel beträchtlidhere durch Ruͤcken der ganzen 
Säule ſammt Allem darauf Befindlichen erhalten. Hier muß 
jedoch die Erläuterung über ihre unteren Theile vorausgehen. 
Das vieredige Säulen : Poftament S’ Sig. A, B, C,D, 
5*, 6* erhebt fi fchon von einer ebenfalls vieredigen Baſis, 
deren fürzeren Seiten, nach außen abgefchrägt, zwifchen die auf 
K feftgefchraubten Leiften, 15 und 16, Fig. A, B, C, D, und 
7* paſſen. Die Bafis felbft reicht an den zwei längeren Sei⸗ 
ten über S’ hinaus, und dafelbft find zur endlichen Befeftigung vier, 
auf Fig. 6* ſich zeigende Schlige für die gleiche Anzahl Schrau- 
ben, deren Köpfe man in der Sig. A, B, C, findet, angebradht. 
Die Mntten für die fämmtlihen, eben gedachten Schrauben, 
folgli acht, zeigen ſich ald Kreife auf Fig. 4 (Tafel 401). 
Hiemit ift die Möglichfeit da, Die Bafid von S’ auf der Tafel (K 
Fig. A) nach der Breitenrichtung der legtern, zu verfdieben, 
nachdem man die vier Schrauben zu beiden Seiten von S’ ge: 
Tüftet bat. Damit die Echraubenföpfe diefe Bewegung nicht 
hindern, hat S’an jeder diefer Seiten unten ein Hohlkehle, wie 
man am: beften in Sig. C wahrnimmt. Die Baſis felbft it, nad 
Fig. B und 5* unten audgenommen, wodurch fi) das Schieben, 
ohne Nachtpeil der Feſtigkeit, noch erleichtert. Es geſchieht aber 
nicht unmittelbar mit der Hand, wobei, wegen ded bedeutenden 
| Gewichtes der auf S, S’ ruhenden Xheile eine fichere und ge⸗ 
naue Führung, befonderd auf Fleinere Abftände, faum möglich 
wäre; fondern mittelft einer, nur zu diefem Behufe unter der 
Tafel K angebrachten Vorrichtung. Sie befteht aus einer Stange, 
i, Sig. B, D, und $ig. 16, 17 Taſel 401, an beiden Enden 
mit runden Zapfen, deren Lager, bloß mit glatten Löchern ver: 
ſehen, und an die untere Flaͤche von K mit Schrauben, die ihre 
Muttern in den Lagern felbft haben, befeflige. Der Kopf der 
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hinteren Schraube erfcheint in Fig. A, B, D, bei 18, jener der 
vordern, 19 bezeichnet, Sig. C; bie Deffnung in der Tafel K 
für beide Schrauben, bei 18’ und 19° Fig. 4. Sonach wird i 
von den zwei Lagern getragen und zugleich mittelft der Zapfen 
drehbar. An i Fig. 17 bemerft man ferner eine länglicy vier: 
edige Durchbrechung, in welcher daB obere Ende des Hebels B’ 
Zig. B, C, D, ganz feſt eingepaßt, oben vernietet und noch 
durch einen auf beiden Seiten von i ebenfalld vernieteten Stift 
mit der Stange i zu einem Stück verbunden if. Daß eine 
Wendung von B’, nach der einen oder andern Richtung, ſich der 
Btange i mittheilt, ift nun fchon Flar, nicht aber wie diefe auf 
die Säule S wirft. Dieß gefchieht durch den ftarfen Stift i Fig. 16, 
17, als das obere Ende einer Qappenfchraube ander Stange i, und 
auch in Sig. B, C theilweife fihtbar. Diefer Stiift reiht durch 
die Zafel K, und zwar, weil er eine Vogenbewegung erhält, 
durch die auf K Fig. 4 Tafel 401 unbedeckt erfcheinende Schlitze, 
in eine, Fig. 5*, 6*, und B punftirt angezeigte Deffnung am Bo: 
den der Baſis, und fehiebt beim Gebrauch des Hebels B’ die 
Säule ſammt Allem darauf befindlichen in der verlangten Rich: 
tung. Diefer allerdings finnreichen Art, die Verfchiebung zu be: 
werffielligen, fönnte man wohl den Vorwurf maden, daß fſie, 
umſtaͤndlich und komplizirt, durch eine wagrechte Führungs 
ſchraube weit leichter und ſichrer zu erhalten waͤre. Alleiu ſie 
rechtfertigt ſich dadurch, daß man einer ſolchen Schraube, bei 
der jetzigen Stellung der Maſchinentheile, namentlich wegen 
ded Schwungrad  Rranzes, ohne große Unbequemlichfeit, um 
fie zu drehen, gar nicht beifommen fönnte. 

Es ift nun Zeit, die Art und Weife näher zu betrachten, 
wie der in den Schraubenfpigen hängende Arm, eigentlid dad 
Sieginftrument an deflen vordern Ende bewegt, oder was das⸗ 
felbe Heißt, dieſes auf die Flaͤche des Mundftüded niederhal- 
ten, und nach gefchebener Süllung von ihr ab: und aufheben 
wird. Daß diefed die Stange a, geleitet von der exzentriſchen 
Scheibe an der Hauptwelle P’ thut, wurde fhon gefagt. Mit 
der Stange flieht aber eine fehr zwedmäßige und finnreiche 
Vorrichtung in Werbindung, oder beffer, fie ift eine Hort . 
fegung derfelben über der Tafel K, deren Nugen, ja Noth⸗ 
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wendigfeit fi, nach der Befchreibung der einzelnen Beſtand⸗ 
theile bald erfihtlih machen läßt. Unter diefen ift eine röhren: 
förmig gewundene Weder aus hartgezogenem Meilingdraht, T, 
Gig. A, B, der wichtigfte. | 
- Die Vorrihtung, aber ohne die Feder, ift in ig. 2, 
von vorne, Big. 3” um ein Viertheil gewendet, Sig. 4* der 
Bügel g allein von oben gefehen, abgebildet. Die fchiefe Lage 
und die Hinweglaſſung der Zeder nicht in Betracht gezogen, 
ſtimmt Sig. 2* mit Sig. A, Sig. 3 mit Big. B überein. Beſon⸗ 
ders Sig. 8* macht erſichtlich, dag die flachvieredige Stange a 
innerhalb bc rund wird, dann weiterd Schraubengewinde und 
die vieredige Mutter £ bat, und, nach Fig. 2”, mit dem glats 
ten Ende durch ein Loh am Bügel g in deilen Bogen noch hin⸗ 
einreiht. So viel zur Kenntniß der Stange a und der an ihr 
befindliden Werlängerung. Der Bügel g Fig. 4* bat nebeu 
dem hohlen Bogen zwei Lappen, .einen fürgeren mit einem, einen 
längeren mit zwei runden Löchern. Durch fie gehen Schrauben, 
mittelft welcher der Bügel g fammt der ganzen Vorrichtung auf 
der untern Fläche des vielbefprochenen Armed VV befefligt wird. ' 
Das. Nähere erfieht man aus Fig. 12 und 18 Tafel 402; in 
Sig. 18 ift der Bügel g wieflih mitteljt der drei Schrauben am 
gedachten Ort angebracht, Fig. 4 fehlt er, aber die Muttern für 
diefe Schrauben find punftirt. In der Mitte zwifchen ihnen 
findet fi) auf WW noch eine punftirte Vertiefung, in weldye nö⸗ 
tbigenfolls, wenn der Lappen am Bügel nicht genügen follte, 
das runde obere Ende der Stange a noch eintreten faun. Etwas 
vom Bügel g und feiner Befeftiguugsart, zeigt fih auch, bei g 
Sig. A und C. Quer am Bügel Fig. 4*, zu beiden Seiten über 
ihn hinausragend, und mit ihm aus einem Stück, findet fidy 
eine Achfe, deren Enden in dünnere Zapfen und Schrauben aus⸗ 
gebend, die furgen Glieder 21, 22, aufnehmen, und durch viers 
edige auf den Schraubenfpindeln außen angebrachte Muttern 
mit der Achfe und dem Bügel felbft verbinden. Unten find dieſe 
Gieder gabelförmig geftaltet, dafelbft die Enden der Stangen 
b und c eingelegt, und mittelit Schrauben abe-mald Gewinde 
yon Die Vergleichung der Biguren 2*, 3*, 4*, A, B und 
‚mit Big. 2 und 12 Zafel 402, wird jeden Anſtand befeitigen, 
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An der, in der Mitte durchbohrten Scheibe e, Fig. 2*, 3*, A,C, 
befinden fi an den gehörigen Stellen zwei Paar aufrecht fie 
bende Lappen, zwifchen welchen die untern Enden von b und c 
eingelegt, mit Huͤlfe der zugleih als Achfen oder Charnierftifte 
dienenden Schrauben, eben fo wie oben, zwei Gewinde geben, 
umd mithin die ganze, zuſammen mit fech8 Gewinden verfehene 
Vorrihtung fchließen. Die Feder T Fig. A, C, nimmt ihren 
Platz auf dem, innerhalb b, e, Fig. 2*, 3*, befindlichen dün⸗ 
neren, runden Sortfaß der Stange a ein; fie ftemmt fidy unten 
auf die Scheibe e, oben an die Mutter f, durch deren Höher: 
oder Zieferfihrauben man ihr fhwächere oder härtere Span: 
nung ertheilen fann. 

Die Sliederung gewährt gegen eine jteife Stange den Vor: 
theil, daß fie bei jeder veränderten Lage der Vorrichtung , ohne 
ihrer Wirffamfeit Eintrag zu thun, nachgibt, und fich von felbft 
jedesmal fo ſtellt, wie es eben nöthig ift, ohne den Gang der 
Mafchine zu erfchweren oder Stöße hervorzubriugen. Die Feder, 
welche immer gefpannt bleibt, aber den Grad der Spannung, 
ebenfalld freiwillig und leicht, ändert, begünftigt die Wirfung der 
Gewinde noch mehr. Die Nothiwendigfeit hiervon leuchtet noch 
befler ein, wenn man bedenft, daß es bier nicht auf geradlinigte 
Bewegungen anfommt : fondern die Stange a mit der ercentris 
fen Scheibe ſchon die Stelle einer gebrochenen Kurbel oder eines 
Krummzapfens vertritt, aber ferner auch der Arm W in den 
Schraubenfpipen hängend und fid um diefelben drehend, nicht 
anders als im Winfel oder Bogen auf und nieder zu gehen vermag, 
welches eine fteife Zugflauge ohne Gewinde, gar nicht bewirken 
tönnte. Aber noch mehr. In der für die Hauptfiguren ange: 
nommenen Lage aller Theile hat ſich die Feder ſchon durch den 
Zug der Stange a gefpannt, und hält dad Inſtrument am freien 
Ende von W auf dad Mundftüd nieder. Beim Aufheben hilft 
bie, fich wieder ausbreitende Feder mit, und erleichtert dasſelbe. 
Der vorzüglichfte Nuben der Feder aber offenbart fich beim Nie- 
Derzieben des Armes und im Moment, wo das Inftrument fi 
auf Das Mundflüd legt. Ohne die Feder, und bei der Schnellig. 
keit mit der alle Bewegungen der Mafchine vor fich gehen, 
wäre ein Stoß ober Schlag an den gedachten Berührungsflächen, 
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mithin eine heftige, in ſo ofter Wiederholung dem Ganzen bald 
hoͤchſt nachtheilige Erſchütterung unvermeidlich. Die Spannung 
und Elaſtizitaͤt der Feder aber bricht dieſe gewaltſame Wirkung und 
gleicht, mit Veihülfe des Schwungrades, dieſe ruck⸗ und ſtoß⸗ 
weiſe eintretenden Veränderungen zum größten Vortheile in Be: 
ziehung auf den fanften Gang und die Dauer der hierbei in An» 
fpruch genommenen Mafchinentheile, wieder aus. 

Somit wären zweierlei Arten der Mafchinen: Leiftung oder 
ihrer Bewegungen erklärt, nämlich: da8 Aufheben und Nieder: 
drüdten des Pumpen » Kolbens, und dann dad Herabgehen des 
Anftrumenses auf das Mundftüd vor, und das Abheben deifel- 
ben nach dem Einfprigen des Metalled. Es find aber noch drei 
andere notbwendig, und zwar: dad Deffnen und Schließen des 
Inſtrumentes, das Abdrüden der Matrize von der gegoſſenen 
Letter, endlich dad Losmachen oter Herauswerfen der letzteren. 
Zu allen diefen wirfen feine neuen Xheile an der Hauptwelle, 
fondern fie gehen fämmtlid von der ercentrifhen Scheibe auß,' 
oder beitimmter, fie erfolgen zugleich durch die ſchen als befannt 
voraudzufepende Bewegung ded Armes W. Die nähere Auflld« 
rung hierüber verlangt jedoch eine genaue Befchreibung ded Gieß⸗ 
inſtrumentes. | 

Es unterfcheidet fi von den befannten wohl, aber doch 
nicht fo ſehr ald man vermuthen folte. Ruͤckſichtlich des Ums 
flandes, daß die Feder und die Matrize an ein und derfelben 
Haͤlfte fich befinden, erinnert ed an das neue englifche, im vorigen 
Bande &.561 u. f. Doc) finden fich allerlei merfwürdige Abweichune 
gen. Daß alle feine Beftandtheile aus gehärtetem Stehl find, 
fommt auch fonft, namentlich bei englifchen und franzoͤſiſchen In⸗ 
firumenten vor; hier bezweckt man damit geringere Abnüßung und 
längere Dauer, Als fernerer Unterfchied ift ein befonderer Mas 
trigenhälter vorhanden, und noch einige andere Stücke, die bei 
den Hand: Sießinftrumenten nicht vorfommen. Jene Hälfte des 
Inſtrumentes, welde die Matrize enthalt, auf welche die Feder 
wirkt, und welche man, nach dem Worgange des englifchen, das 
Hintertheil nennt: befindet fi unmittelbar an der Vorderfläche 
ded Armed, die andere aber, oder dad Wordertheil, an einem 
befondern mit dem Arme durch eine .Art von Gewinde in Were 
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bindung gefeßten Stüde Obwohl in den Hauptfiguren alle 
hieher Bezug habenden Theile berüdfichtigt und an ihren gehöris 
gen Stellen, fo weit ed bei dem Kleinen Maßſtabe thunlich war, 
mit möglichfter Senauigfeit und Treue angegeben worden find, 
ſich alfo (in fo ferne fie nicht andere. bedecken) ſämmtlich auffinden 
laffen: fo fonnte man doch nur die größeren und auffallenderen, um 
Undeutlichfeit zu vermeiden, einzeln bezeichnen, und es waren, 
wegen der fchiefen. Stellung des Armes in diefen Figuren, und 
den daraus folgenden veränderten Anfichten, nicht fie, fondern 
faſt ausfchließend die vergrößerten auf Taf. 402 der nächſtfolgen⸗ 
den Erklärung zu Grunde zu legen. 

Die dem Hintertheile angehörigen Stüde find nicht an der 
Außenflähe des Armes W unmittelbar angebracht, fondern auf 
der Platiney&ig.2, 11, 12, 13, 19 und 20. An Fig. 2, 19, 20 
bemerft man zu beiden Seiten lange Schlige, durch welche die 
Befeftigungsfchrauben in ihre Muttern an der Vorderflädhe des 
Armed gelangen. Die cylindrifchen, frei auf der Platine empor« 
ſtehenden Köpfe findet man leicht in Big. 2, 11, 12 und 13; in 
legteren Siguren fteht die eine gleich bei dem Buchftab y. Zufolge 
diefer Einrichtuug läßt fih, nach gelüfteten Schrauben, die Pla: 
tine fammt allen daran befindlichen mit Hilfe der Schlige rüden, 
alſo höher oder tiefer ftelen. Auf der Platine ift 24 Fig. 2 das 
Bodenſtück, auf dem hier auch daB gewöhnliche Signaturftäbchen 
erfcheint, 25 aber der Kern. Beide erfcheinen mit ihren Kanten, 
oder nach der Dice, in den Fig. 11, 12 und 18 ebenfalls. Fig. 19, 
der abgefonderten und von allen aufgefchraubten Theilen befreiten 
Platine, fo wie Fig. 20 diefelbe fammt ihnen aber von der 
Rüdfeite, follen zur Erflärung der Anbringungsart und Lage aller 
die genannten Theile fefthaltenden Schrauben dienen. Fig. 19 
jeigt als Fleine Kreife die Oeffnungen, welche glatt, und zum Ein: 
tritt der Fig. 20 erfcheinenden Schrauben in ihre, im Bodenftüd 
und Kerne eingefchnittenen Muttern, dienen. Diefe Deffaungen 
find etwas größer im Durchmeiler, als die Schäfte, demnach fo 
geräumig, daß fich diefe vor dem gänzlichen Anziehen der Schraus 
ben, fammt den Stüden, die fie feithalten follen, etwas rüden, 
und Iegtere auf das Benauefte fich ftellen laffen. Weil auf der 
Rüdfeite der Platine nichts vorſtehen, fondern fie ganz eben 
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bleiben ſoll, man aber den ſaͤmmtlichen Schrauben cylindriſche 
Köpfe gegeben hat: fo liegen dieſe in geräumigen Verſenkungen, 
welche in Fig. 20 die äußern, jeden Kopf umgebenden Kreife an- 
deuten. Auf 24 und 25, Fig. 2, erfcheinen die Enden von drei 
ber erwähnten Schrauben ald kleine Kreife. Auch fie Dürfen über 
24 und 25 durchaus, und nicht im mindeiten vorftehen. Bon 
der vierten Schraube ſieht man hier nichts; fie hat ihre Stelle 
untere dem Kern, und zwar in der Mitte deffelben, und gehört, 
fo wie die oberfte, nurdem Bodenſtück, 24, allein an. Diefe Er- 
färungen, angewendet auf Fig. 19 und 20, werden über die Be: 
fefligung des Kernes und Bodenſtückes feinem Zweifel laſſen. 
Der Einguß , oder genauer, -die an diefem Hintertheil bes 
findlihe Hälfte des fogenannten Yuffes, 26, Fig. 2,12, 18, 20 
(denn in Fig. 11 ift davon, bei 26, nnr die über dad Bodenftüd 
vorteetende — fonft untere, bier, weil das Inſtrument umge: 
fehrt, obere — Kante fichtbar), weicht in folgenden Punkten vom 
gemeinen Gießinftrument ab. E8 hat, zum Behufe der Befe- 
fligung feinen befondern Fuß, Tondern, rüdwärts ganz flach, 
liegt es unmittelbar auf der WVorderfeite der Platine, und wird 
an ihr mit zwei von hinten eintretenden Schranben gehalten. Die 
glatten Loͤcher zu ihrem Durchgange, fo wie die Köpfe erfennt man in 
Fig. 19 und 20 daran, daß fie, paarweife neben einander, ziemlic) 
nabe an der Kante fiehen. Was über die Platine unten hinauds 
ragt, ift rückwaͤrts fchief abgeftupt (nach Big. 12, 18 bei 26), 
eben fo die, Fig, 2, unten befindlihe Ede; wodurd der Vortheil 
entſteht, daß die Fläche, welche auf das Mundflüd der Pfanne 
gelangt, nicht größer wird als noͤthig, oder nicht über dasfelbe 
fo weit hinaudfteht, daß die Befichtigung und Beurtheilung feiner 
richtigen Tage dadurch erſchwert würde. Endlich befteht eine er- 
wähnendwerthe Abweichung darin, daß der Winfel, in welchen 
die beiden innern Wände der Eingußhälften zufammenftoßen, fein 
rechter, wie am gewöhnlichen Inftrument, fondern vielmehr etwas 
ſtumpf ift, alfo beiläufig, aber nicht fo ſtark, wie an den Gießin⸗ 
ſtrumenten für fchiefen Kegel (im vorigen Bde. ©. 684 auf Taf. 889, 
Sig. 38, 40, 42 u.f.w.). Durch diefe Abänterung, wornach der 
Gießzapfen feine rechtwinflig:ppramidale, fondern eine fchiefwint: 
lige übrigens keinen Nachtheil mit ſich führende Geſtalt erhält, be⸗ 
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abſichtigt man ein leichteres Losgehen der Letter nach dem Guſſe, 
worauf, wie ſich ſpaͤter zeigen wird, viel ankommt, und welches 
durch den fonſt vorhandenen rechten Winkel allerdings erſchwert 
werden koͤnnte. 

Der Backen, 27, Fig. 2, 12, 18, ſammt feiner Schraube, 
hat nichts befondered, fondern Geitalt und Anbringungsart mit 
denen der gewöhnlichen Inſtrumente gemein. 

Die Wand, 48, Fig. 2, 11, 12, 13 bat mit ihrem hier 
frei auf: fonft abwärts ftebenden Theile die gewöhnliche Beflim: 
mung zu Anlage der eineu Seitenfläche der Matrize. Sie felbit 
wird am Bodenſtück durch zwei (am beiten im Grundriſſe Fig. 11 
erkennbare) in die Dice des lebteren gehende Schrauben, und 
noch durch eine dritte, welche durch die Platine y von hinten ein» 
tritt, befeſtigt. Diefe, nämlich der Kopf und die Oeffnung für 
fie, läßt ſich auch in Big. 19 und 20, nächft dem vertieften Aus: 
ſchnitt, und einzeln ſtehend, auffinden. Fig. 3 zeigt die Wand 
abgefondert, und zwar in ihren Stellungen auf Fig. 2 und 11. 
Die erſte Zeichnung deutet durch die Fleinen Kreife Schrauben» 
muttern zum Seftmachen eines bald zu erwähnenden Beſtandthei⸗ 
led an, biejelben, welche in der zweiten Zeichnung punftirt find; 
die einzelne gegenüber und zwifchen fie-fallend, gehört für die 
ulegt obeiwähnte durch die Platine eintretende Schraube ; die 
obern Fleinen Kreife für jene, auch bereitö befprochenen Schrauben, 
bereu Köpfe auf 48 Fig. 11 fichtbar , die Muttern in der Dice 
oder obern Kante des Bodenſtuͤckes (24) haben. 

Der vorhin angelündete, bisher nicht erklärte, an die freifte: 
hende oder äußere Kante der Wand mit zwei Schrauben befeftigte 
Beſtandtheil ifl feiner über die Wand 48 oben hinausragenden 
Hälfte nah, eine Art von meflerförmigen Hafen, 49, %ig.2, 
11, 12, 13, nochmal für fich allein, von vorne und von oben in 
Big. s abgebildet, und feiner, aber erſt fpäter anzugebenden Dienft: _ 
leitung wegen, wichtig und unentbehrlih. Die Befeſtigungs⸗ 
fhrauben gehen durch Schlige des breiteren Theiles, wodurch er 
nach Bedarf geftellt werden kann; von da an ift er abgefept, 
läuft, wie ſchon gefagt, dünner zu, undfteht frei über 48 hinaus ; 
Dis untere gerade Släche liegt mit der oberen Kante des Kernes 
25, Fig. 2, 13, 13 in einer Ebene. | 
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Die Matrize, 50, Fig. 2, 11, 18, und einzeln in zwei An⸗ 
fihten Sig. 27, entfprechend ihrer Stellung in Fig. 11 und 18, 
‚bietet an und für fich, verglichen mit einer gewöhnlichen, feinen 
Unterfhied dar, außer daß fie die hintere Einferbung zum Anbin⸗ 
den des Leders nicht bedarf. Es hindert ihre Anbringung in der 
Mafchine jedoch nicht, wenn diefe Einferbung mwirflich vorhanden 
feyn follte, und die Matrige urfprünglich für ein HandsGießin- 
firument vorgerichtet gewefen wäre. Den Einfchnitt für die Feder 
aber (beig, Fig. 43 Taf. 886) muß fie, wie jede andere haben, und 
er dient ebenfalls dazu, um daß freie Ende der Feder in denfelben 
einzufepen. Diefe, mit p bezeichnet, fällt in allen größeren $i- 
guren fogleih auf, und zeigt fich in Big. 3, 11, 12, 13 (ferner 
Fig. A, B, C, D) auf den erften Blid. Sie hat eine doppelte 
Windung, ift aus Eifen- oder ungehärtetem Stahldraht, und ihr 
hinteres Ende, kantig zugerichtet , in einen paflenden Audfchnitt 
in dem untern Borfprung ded Armes W felbft feſt eingepaßt, 
wie namentlich aus Big. 11 und 12 erhellt. Der andere Schenkel 
ift fo gebogen, daß er, nach Fig. I1 und 18, in Die Kerbe der 
Matrize gelangt, dort auffleht, und dieſe nicht nur niederhält, 
fondern auch andwaͤrts zu treiben firebt. 

Die Matrize ſteckt in ihrem, diefer Mafchine eigenthümlichen 
Matrigenhälter, 29, Big.2, 11, 12, 18, der einer ausführliche⸗ 
ren Befchreibung bedarf, und deßhalb noch abgefondert für ſich 
in $ig. 36 abgebildet wurde. Hier ift die oberfte Zeichnung der 
Grundriß, wie in ig. 11, die darunter ftehende die Seitenanſicht, 
mit welcher Fig. 12, fo wie die zunächft befindliche der Matrize 
in Sig. 37 übereinftimmt, die dritte Zeichnung links aber die 
Vorderanficht, in welcher 29 auch in Fig. 2 aber großentheils 
verdedt, erſcheint. Wefentlich ift diefer Hälter eine Art von 
hohlem Kaͤſtchen ohne Vorder⸗ und Rückwand, in welhem, bie 
” auf eine gewilfe Tiefe, das Hinterende der Matrize ſteckt, und durch 
‚ zwei Schrauben fefigehalten wird. Die eine längere, deren Kopf 
in Fig. 11, 12 und 18 ebenfalld deutlich vorliegt, hat die Mutter: 
gewinde in der Dede des Käftchens, und drüdt alfo von oben. 
auf die Matrize; die andere geht durch eine Erhöhung (um die 
Mutter zu verlängern) in der linten Seitenwand , hat feinen 
eigentlichen Kopf, fondern an deffen Stelle eine gerade abgerich- 
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tete runde Flaͤche mit einem Einſchnitt für einen Schraubenzieher, 
und iſt nur in den Detail⸗Zeichnungen der Fig. 26 deutlich wahr⸗ 
nehmbar. Die Dede des Matrizenhäaͤlters verlängert ſich nad 
ruückwaͤrts, der Boden aber, um weniger, nach vorne er iſt daſelbſt 
aber nicht gerade abgefchnitten, fondern etwas zugerundet, welcheß, 
befonders den legtern Umſtand, die genaue Betrachtung der Fig. 
36 näher audweifet. 

Ehe wir weiter gehen, ijt die fich fehr natürliche Frage zu 
beantworten, wie die Matrize in ihrer jepigen ruhigen Cage er: 
balten werde. Nicht Dur den Matrizenhälter allein, denn diefer 
il nirgends im engeren Sinne, oder feft, mit dem Arme VV oder 
dem Inſtrument felbit verbunden, vielmehr hat der Arm, zum 
Ausheben der Feder, um ihr durch Verfuche eine andere und 
gehörige Biegung oder Spannung zu geben, eine fehr geräumige 
Vertiefung, e’e’ Big. 1, in Fig. 12 punftirt ‚oberhalb m an- ° 
gedeutet. Weber die, für den Erfolg hochwichtige Stellung der 
Matrize wäre Folgendes zu bemerken. Die Beder, p Fig. 11, 
hat naͤmlich eine ſolche Spannung, daß fie nicht nur die Matrise, 
50, nach vorne zu treiben firebt, fondern fie wirklich gleichzeitig 
jur ©eite, an die aufrehte Wand von 48 anpreßt. Nach 
dDiefer Richtung kann fie alfo nicht ausweichen. Da der Drud 
der Keder aber auch zugleich abwärts wirft, fo ill anzugeben, 
was hier demfelben widerſteht, und die Matrize Hinunter gu 
finfen verhindert, um fo mehr, da fie mit ihrer Bildfeite nicht auf 
der Platine y ruht, denn diefe iſt, gerade an diefer Stelle, wie 
Fig. 19 lehrt, eingefchnitten. In Big. 20 erfcheint eben daſelbſt 
ein Zheil der Hinterfeite der Wand 48, und ein noch Pleinerer 
des vor und auf y feflgefehraubten Bodenflüdes (49 diefer Figur, 
oder das Ende des Hafens befindet fich weit außen, und fommt 
jegt nicht in Betrachtung.) Auf diefem nun, oder beffer, auf 
deſſen Hochkante oder Dicke ruht die Bildfeite der Matrize, welche 
demnach durch die Feder nicht leicht abıwärts getrieben und aus 
ihrer Lage gebracht werden fann. Dieß ift aber noch nm fo we⸗ 
‚ niger möglidh, weil fih dann die Matrize auf diefer Kante, ale 
um ihren Unterfiügungdpunft, wenden und binterwärts aufheben 
mäßte. Hier aber würde eigentlich der Matrigenhälter, 29 
Sig. 12, der mit ihr verfchraubt, als ein Gauzes zu betrachten 
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iſt, dieſe Bewegungezu machen haben, welches aber gleichfalls 
nicht angeht, weil das Ende der Schraube 28 auf das Zwiſchen⸗ 
flü 51 wirkend, dem Auffleigen begegnet. Die letztgedachten 
Theile haben jedoch eine fernere, fpaͤter anzugebende Beſtim⸗ 
mung. — Die Bewegung der Matrige weiter. hinaus in ihrer 
Cängenrichtung, wohin wohl das freie Ende der Feder p ftrebt, 
befchränft ſich von felbft dadurch, daß der abgerundete vorfprin- 
gende Boden des Matrigenhälterd (Big. 26) an dem, in Fig. 20 
durch den Einfchnitt von y fihtbaren Theile der Hinterfläche des 
Bodenſtückes anſteht, und der weitern Bewegung der Matrize 
nach außen ein Ziel ſetzt, . 

Nach der ſchon einige Male gefchehenen Andeutung befindet 
ſich die zweite Hälfte des Sießinftrumented nicht fogleich am Arme 
W felbft, fondern an einem befonderen Dräger, der erft durch eine 
in Schraubenfpigen hängende und daher einer Winfelbewegung 
fähigen Kluppe mit dem Arm felbft in Verbindung fommt, aber 
in diefer fortwährend zu verbleiben hat. Der Träger des Vorder: 
tbeiles ſammt diefen, fol zuerſt, dann die Kluppe und hiernach 
deren Anbringung am Arme \V befchrieben werden. 

Fig. 21 gibt diefen Träger fammt Inftrumenthälfte von 
vorne oder außen, wie er auf Big. 2 gelegt werden Fönnte; Fig. 
22 mit der entgegengefepten Släche, alfo umgewender; Big. 28, 
ber Grundriß, würde an Sig. 11 paſſen; Fig. 25 dagegen an 
Kig. 12; Fig. 24 endlich ift die untere Seite von Fig. 28. 

Abermald trägt eine Platine, z der eben angeführten Fi— 
guren, und für fich allein Fig. 16 von rüdwärts, von der Seite 
oder nach der Dide, und von außen, die fämmtlichen Theile die- 
fer Inftrumenthälfte. Nach der Aehnlichfeir mit der vorigen, 
laͤßt fie fich bald erflären, und zwar am bequemften nach der 
erften links fiehenden Zeichnung der Sig. 16. Die zwei dußer: 
ften doppelten Kreife nächft der langen unabgefesten Kante ge» 
hören für die Schrauben zur Befeſtigung der zweiten Gußhälfte 
(52, Fig. 21, 22, 24, 25); dievier eben folchen in einer Reihe 
befindlichen. für dad Bodenſtück und den Kern; der noch übrige 
Doppelte, für die in die Dicde der zweiten Wand gehende Schraube. 
Schlitze wie die vorige Platine hat dieſe nicht, doch läßt fie fich 
ebenfalls höher oder tiefer rüden, aber auf andere Art. Statt 
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der Schlitze hat fie naͤmlich Schraubenloͤcher (die größern eins 
fachen Kreife, oben und unten an den beiden Flächen : Anfichten 
der Fig. 16) für zwei Schrauben, deren Köpfe mit unterlegten 
Plättchen, außen an Fig. 21, zur @eite in Fig. 23 und 24 ſich 
zeigen, ihre inneren Enden aber auch in Fig. 22 auf der Pla: 
tine z. In Big. 21 ift ferner zu beobachten, daß diefe Schrau⸗ 
ben mittelft zweier quer ganz durch x gehenden Durchbrechungen 
zu ihren Muttern in der Platine gelangen. Demnach laſſen ſich, 
fammt der letztern, diefe Schrauben, nachdem fie gelüftet find, 
in den Schligen verfchieben, und der Zwed, diefe Platine, fo 
wie jene an der Worderfläche ded Armes genau zu flellen, wird 
hierdurdy erreichbar. 

Fig. 14 zeigt abgefondert, von der Flaͤche und nad) der 
Die, den zu diefer Inftrument: Hälfte gehörigen Kern; "ig. 15 
aber dad Bodenſtück, ebenfalld mit der obern Flaͤche und der 
Kante, welde die zwei Schraubenlöcer zur Vefefligung der 
Band darbietet. Kern und Bodenſtück, 47 und 46 bezeichnet, fin: 
det man, ebenfalls ſchon an ihrem gehörigen Orte, in Big. 22, 
und 23. Ueber das Bodenjtäd jelbit wäre vor der Hand nichts zu 
bemerken, ed erklärt fi) genügend durch das fchon befchriebene; 
der Kern aber Bat etwas Eigenthümliches, was freilich erft fpa- 
ter nad) feinen Gründen völlig deutlich werden fann, aber die 
Zugabe noch einer Abkildung in natürlicher Größe, nämlich der 
Fig. 1, veranlaßt hat, welche Sig. 14 wiederholt. Die beiden 
Schraubenlöcder, fo wie die Vertiefung für das Signaturftäb: 
hen, werden als ſchon bekannt vorausgefegt. Die runde Deffnung, 
56, geht. durch, und von vorne in fie hinein ein kleines Löcheldhen, 
ın welches der Stahlitift, 57, fo eingetrieben ift, daß er über 
die Kante des Kernes ſehr wenig (böchftend 0,2 einer Linie) vor: . 
ragt. Diefer heil gießt ſich auf der Letter mit ab, und erfcheint 
auf ihrer Bläche als eine feichte, kaum bemerkbare Vertiefung, 
weiche auf den Gebrauch der Lettern gar keinen Einfluß hat, 
während der Stift aber doch beim Gießen einen fehr wichtigen, 
am gehörigen Orte anzugebenden Dienit leiftet. Die Deffnung 56 
muß vorhanden feyn, um nörhigenfalls das Stiftchen heraudzu: 
bringen , oder fein Vorfteben über die Kante zu reguliren, weil 
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man bdemfelben ohne jene Oeffnung fonft nirgends beifommen 
fönnte. 

Die diefer Inftrumenthälfte zugehörige Wand gibt Fig. 18 
von vorne -— gleich Fig. 22 — und von deroberen Fläche — wie 
in Sig. 23 — fammt den daran befindlichen drei Offnungen für 
die Befeftigungsfchrauben, von denen zwei von obeu (man vers 
gleiche die Kante des Bodenſtückes in Fig. 15), eine von hinten 
(durch das einzeln ftehende durch doppelte Kreife angedeutete Loch 
auf Fig.16) eintreten. Der Kleine rechtwinflige Ausfchnitt unten 
„an dieſer Wand ift nothwendig, damit beim Aneinanderliegen 
beider Inftrumenthälften der Hafen 49 ig. 11, 4, Plag finder, 
ohne irgendwo anzuftreifen, und eben fo ein» und audtritt. Der 
legtern Bewegung zu Gunſten muß an ihrem aufrecht ftebenden 
Theil, oder der eigentlih fo zu nennenden Wand, die Iinfe 
Ede der ganzen Höhe nach abgefchrägt oder gebrochen feyn, was 
namentlich in der zweiten Zeichnung der Big. 18 und in Fig. 28 
fogleih auffällt. Die Abrundung des übrigen freiftehenden Alm: 
fanged der Wand erleichtert beim Schließen des Inſtrumentes 
dad Anlegen der erfteren mit ihrer untern Bläche auf die obere 
des jenfeitigen Bodenftüdes, 24, Big. 11. 

Ein gewöhnlicher Sattel ift an diefem Inſtrument nicht 
vorhanden, fondern ein Schraubenfattel, der mit dem, des 
neuen englifchen (im vorigen Bande &.561 und Zafel 894 Fig. 8, 7, 
37) Aehnlichfeit hat. An ihm, Big. 17, von der Hinterfeite wie 
in Fig. 21, und im Orundeilfe, wie in Fig. 28, wirfen drei 
Schrauben. Der am höchſten in Big. 17 ſtehende Kreis, eine glatte 
runde Deffnung, nimmt die Schraube auf, weldye das ganze 
©tüd an der Platine z befeitigt; die Mutter für fie zeigt ſich in 
den beiden Blächen« Anfichten von z ig. 16 zunddhft an der 
wagrechten Kante des Abſatzes. Die zweite, eine Stellfchraube, 
gebt von oben in den Sattel, und drückt mittelft eines eingeleg» 
ten Klöbchend auf die eingentliche lange, mit diefer unter rech⸗ 
tem Winfel angebrachte Sattelfchraube an deren aͤußeres Ende 
der Kopf der Matrige beim jedesmaligen Schluß des Inſtrumen⸗ 
ted anſteht. Die Mutter diefer legten Schraube iſt, damit fie 
mehr Gewinde erhält, länger dauert und größern Widerftand 
verträgt, außen durch einen runden Fortſatz des Stückes 55 verlän- 
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gert. In Fig. 21 fieht man die Köpfe aller drei eben erwähnten 
Schrauben bei 55; in Fig. 22 den Kopf der Stell⸗ und das vors 
dere Ende der Sattel: Schraube, Big. 23 und 25 wieder die 
Köpfe der beiden legtgenannten. Daß, und wie dieſer Sattel 
an den Ausfchnitt der Platine z paßt, erhellt aus der Vergleichung 
der Figuren 26, 17, 21, 23, 23, 25; eben!fo, daß außer der 
eben bezeichneten Stelle der Sattel frei ſteht, namentlich zwi: 
fden ihm und der Platine fo viel Plag bleibt, daß der Hafen 
49 Fig. 4, 11 u. f. w. ungehindert darunter weggehen fann. 
Ueber den Nugen der Sattelfchraube, daß nämlich durch fie 
jede, auch die Fleinfte Differenz bei den Matrizen ein und ders | 
felben Schrift bezüglich des Abftandes ihrer Vorderflaͤche vom 
Letternbilde fich ausgleichen läßt, ohne die Matrizen neuerdings 
abzurichten, wurde fchon ausführlich gefprochen. Hier aber thut 
die Schraube dasfelbe wie beim engkifchen Anftrument. Es ift 
ndıalih vor dem Schluß beider Hälften die Matrize durch ben 
Trieb der großen Feder etwas weiter hinansgetrieben als nöthig. 
Die Schraube am Sattel aber wirft bein Schließen beider 
Hälften auf die Vorderfläche oder den Kopf der Matrize, drüdt 
fie zurüd und bringt ihr Bild in die richtige Tage gegen den 
Gießraum. 

Da der Baden diefer Inftrument: Hälfte, 54, Fig. -22, 
24 und 235, am Bodenſtück wie gewöhnlich befefligt, weder in 
diefer Beziehung noch fonft, etwas Befonderes hat: fo genügt 
deifen einfache Erwähnung. 

Der Körper des Trägerd, x, %ig. 21 — 25 der eben be- 
fprochenen Sinftrument : Hälfte oder des Vordertheiles ift laͤng⸗ 
licht vieredig, hat aber noch außerdem drei an ihm befindliche, 
näherer Betrachtung werthe Kortfäge. Einer davon ift der genau 
gedrehte Zylinder 28, deifen Ende in den vier Hauptfiguren 
A—D Zofel 400 ebenfalls fich zeigt, und Gelegenheit darbietet, 
fiy in der Kolge über die Lage dieled Trägers in der Mafchine 
Schneller zu orientiren. Am @eitenfortfag 59 Fig. 21, 283, 24, 
35, wird der Träger um die bald näher zu unterfuchende Dreh: 
hungsachfe fo gewendet, daß das Inſtrument fich öffnet und 
fließt, oder beffer und beftimmter bezeichnet, das Wordertheil 
deifelben ſich an dad Hintertheil anlegt, oder ſich ihm bi6 zur 
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noͤthigen Berührung nähert, oder ſich davon entfernt. An dies 
fem Seitenfortfag befindet fich ferner eine Angel mit dem darauf 
befeftigten hölzernen Griff, 17; ein ähnliher n ig. 21— 25 
iſt au unten angebracht. Beide werden während des Gießen 
ſelbſt nit gebraucht, weil dann die Mafchine, an der Kurbel 
in Bewegung geſetzt, alle Operationen ohne andere Handanlegung 
verrichtet. Der untere Griff findet nur Anwendung, um den 
Träger an feinen Ort vor dem Anfange des Gießens in der Mas 
fhine zu bringen, ihn gehörig zu ftellen, den Arm W, mit 
dem Träger in Verbindung, bloß mit der Hand aufzuheben 
und in dieſer Lage zu erhalten, wenn MBeränderungen wit 
den Mafchinen: Beftandtheilen vorgenommen werden follen. 
Aehnliche Beftimmung , nämlich) jene der Behandlung ohne Bei: 
bilfe des Mechanismus, hier namentlich das Deffnen oder Schlie- 
Ben des Inſtrumentes, hat der zweite Griff 17. Alle drei Griffe 
fann man in den Hauptfiguren ebenfalld auffinden, und man er: 
wähnt dieſes Umſtandes aus dem ſchon angegebenen Grunde, 
daB nämlich diefe Griffe mit ihrer Bezeichnung behülflich feyn 
werden, über die Stellung der oberen Mafchinentheile unter fich 
leichter und fchneller aufzuflären. — Am Arm W ift endlich noch 
ein vierter derartiger Griff, m Fig. 2, 11, 12, Tafel 402 vor» 
banden , ebenderfelbe audy in den ig. A — D Tafel 400, wenn 
fchon in Fig. A und B nur einem fleinen Theile nach fidhtbar. 
Er wird ebenfalls zur bloßen Handhabung des Armes, um ihn 
aufzuheben oder niedergulaffen, aber ohne Bezug auf den Me- 
chanismus felbit, in einzelnen Fällen gebraucht. 

Nun kommt ed darauf an, den großen Arm W mit dem 
Träger des Injtrument » Wordertheiled fo zu verbinden, daß ihre 
inneren Flaͤchen einander gegenüber ftehen, die beiden Hälften 
des Inſtrumentes fich fchließen, und nach gefchehenem Buße wie: 
der öffnen oder von einander entfernen laffen, welches beideß, 
wie ſchon erwähnt, durch eine Winkel: oder Bogen : Bewegung 
des Trägers gefchieht. Mittelſt feines Hintern zylindrifchen Fort⸗ 
faßes ift er in einer befondern Kluppe, Fig. 82 — 37 feſtge⸗ 
Memmt; welche am großen Arm in Spigen hängend, eine fehr 
leichte Wendung (alfo fammt dem Träger) um diefelben, und 
fomit jened Oeffnen und Schließen geftattet. € handelt ſich 
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demnach um die Anbringung dieſer Kluppe am Arm W mittelft 
eined Charnieres oder Gewindes. 

Dos Mittelftück deffelben. ift rüdwärts vom Beſchauer am 
Ende ded großen Armes VV angebradht. Es kann betrachtet wer: 
den ald aus dem Körper und zwei fürgeren Armen, r und s 
Sig. 2, 11, 12, 13 (Tafel 402) und Fig. A, B, C (Tafel 400); 
von denen r aufwärts, s aber abwärte flieht. Jeder hat auf der 
freiliegenden Släche ein trichterförmiges Grübchen, oder eine 
Pinne, zur Aufnahme der Spitzen an der fpäter zu erflärenden, 
Kluppe ; wornach die imagindre Gewindachſe durch diefe Grüb⸗ 
hen geht, und unter rechtem Winkel mit der Oberfläche des Ars 
mes W liegt. Big. 29 zeigt dieſes Mittelftüd abgefondert, von 
oben wie in ig. 12, und von vorne wie es ſich in Big. SO befindet. 
Die Grübchen find am gehörigen Ort angezeigt. Das Mittels. 
ſtück felbft ift aber wieder, nach der Tängenabmeflung von W 
verfchiebbar, weil die Stellung feiner Achfe verändert werden 
muß, je nachdem das Gießinſtrument flärfere oder ſchwaͤchere 
Kerne hat. Deßhalb ift rs nicht unmittelbar an W feft, fondern 
an dem Winfel 60, Fig. 2, 11, 18, eigentlich an deifen auf: 
recht ſtehendem Schenkel, und zwar mittelft der Schraube 68 
Sig. 11, 18, die einen fechsedigen Kopf, um fie mit einem 
Schlüffel recht ftarf anziehen zu fönnen,, und die Mutter in der 
Mitte von r s hat. Das Ende diefer Schraube findet man zwwis 
fen r s Fig. 2, den Kopf dafelbit punktirt, gleihfalld punftirt 
die Mutter in Big. 29, die Oeffnung zum Durdhgange des 
Schaftes am aufrechten Theile des Winfels, in Big. 80. Der 
Zuß des Winfeld Hat für die Schraube 68, Fig. 11 und 18, 
und zum Behufe des Verfchiebens eine lange Schlitze, Big. 18, 
0. Damit das Teptere ohne Schwanfung und ganz gerade ger 
ſchieht: find zu beiden Seiten des Fußes noch zwei Baden, 61, 
62, Fig. 2, 11, 12, 183 jeder mit zwei Schrauben angebradht, 
weiche fowohl das Abweichen des Fußes nach der Seite verhin- 
dern und die richtige Stellung des Winfeld überhaupt ald auch 
des Charnier⸗Mittelſtückes mit Hülfe.der Schraube 63 verfihern. 
Sowohl der eben befchriebene Fuß 60, als deffen Schraube 68 
zeigen fi auch auf Fig. A, nebfldem in Fig. C etwas vom Winkel 
und von den beiden @eiten » Baden. 
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Won der obgenannten Kluppe gibt Fig. 85 die obere, Fig. 
34 die Slächen:, Fig. 37 die Seitenanficht. Vorzugöweife zu 
beachten an ihr find die beiden Schrauben, welche in den freifte- 
benden , zufammen einen Bügel bildenden Schenfeln ihre Mut: 
tern haben ‚und ihre inneren Endfpigen gegen einander fehren, fo 
daß fie in die Pinnen an r und s eintretend, die Kluppe und 
alles, was fich an ihr befindet, fchwebend und um fich beweglich 
erhalten. Es kommt viel darauf an, daß fie, einmal richtig ge= 
flellt, aus den Pinnen nicht weichen und überhaupt nicht im We: 
ringften nachgeben. Zur genauen &tellung find ihre zylindrifchen 
Köpfe rund durchbohrt, damit man einen Stift ald Hebel zum 
Umdrehen einftedten fann; um fie unbeweglich zu erhalten, haben 
fie noch befondere fechsedige Stellmuttern auf den Außenflächen 
der Schenfel. Der fich über den Bügel erhebende Körper der 
Kluppe befteht aus mehreren Theilen, nach deren Entfernung fie 
fi wie in Sig. 36 darftelt. Der Körper tritt unten über t noch 
etwas vor, ift an den Seiten winkelförmig abgefept (nur ale 
Verzierung und zur Gewichtöverminderung), am vertieften Boden 
aber, und zwar in der Miıte mit einem quer laufenden halbrun⸗ 
den Auöfchnite verfchen. Neben diefen erheben fich zwei, auch in- 
nen winfelförmige Stügen. Zwifchen diefen wird der zweite Baden 
(den erften gibt der Boden mit der halbrunden Rinne, und er 
befteht demnach, wie die Stützen neben ihm, mit der Kluppe felbft 
aus einem Stud), 63 Big. 84 und Big. 33 von der Flaͤche und 
von oben, zwifchen die Stuͤtzen eingefchoben. Hierdurch entfteht 
in Verbindung mit der Rinne im oberen Baden eine runde zwei⸗ 
theilige Deffnung, nach Big. 34, deren Durchmeifer mit jenem 
des Eplinder 28 Big. 21 — 24, übereinfommt, ja fogar etwas 
Peiner feyn muß; denn die Rinne in jedem Baden darf feinen 
vollen Halbfreis betragen, weil der Eylinder 28 in die von bei⸗ 
den Badrn gemeinfchaftlich gebildete Oeffnung ganz feit fich fol 
einflemmen laſſen. Ueber dem obern Baden und auf den zwei 
Grüßen liegt die Dediplatte, 64 Fig. 34, 35 und einzeln Sig. 82. 
Sie ift mit zwei Schrauben, welche die verfenften Köpfe in ihr 
felbft, die Muttern in den Stügen haben, wie die Biguren 86 
und 82 auöweifen, mit der Kluppe verbunden, deren Körper fie 
oben fchließt. Sie enchält ferner die, durch einen runden Auffaß 
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verlängerte Mutter, für die ftarfe Schraubenfpindel mit dem 
doppelten Auergriffe q. Diefe Schraube, gehörig angezogen, 
wirft auf den oberen Baden, und preßt den in die zweitheilige 
Deffuung gebradhten, bereitö befannten Eylinder, 28, fo ftarf 
ein: daß er fich, vorher gehörig geftellt, weder wenden, noch 
andy. in der Länge verfchieben, fondern mit der Kluppe als ein 
Stück betrachtet werden kann. Diefe Schraube hat einen ftarten 
iplindrifhen Kopf, yon dem die beiden Griffe ausgehen, außer» 
dem aber noch, wie Big. 84 wahrnehmen läßt, eine ganz durchs 
gehende Bohrung, in welche ſich ein flarfer Stift einftedden läßt, 
um die Schraube auch dann noch zu drehen, wenn der Quer: 
griff fo flehen folte, daß man ihn nicht mehr bequem auffaflen 
könnte, eine Vorſicht, welche manchmal gute Dienfte leitet, und 
unnöthigem Zeitverlufl vorbeugt. 

An den vier großen Figuren der Tafel 400 erkennt man 
die Kluppe und deren Stellung am leichteflen an dem, mit q bes 
zeichneten Doppelgriff, und unter ihnen möchte fich Fig. B mit 
Fig. D und Fig. 34, obwohl in letzterer der Griff q mit dem 
Bügel parallel, alfo verfchieden gegen Sig. A—D liegt, zuſam⸗ 
mengehalten, am beften eignen, ſich eine deutliche Vorftelung 
felbft von der Stellung des im Gewinde beweglichen Inftrument» 
Zrägerd zu machen. Die Vorderfläche ded Armes W muß mit 
diefem Träger jept, d. 5. bei gefchloffenem Inſtrument, völlig 
parallel ſeyn, die Drebungsachfe fällt daher auch nicht in eine 
Verlängerung diefer Slächen, und nad) der Deffnung divergirt 
jwar die Bläche des Trägerd mit der vordern ded Armes W, aber 
es findet feine eigentliche Winkel: fondern nur eine Bogen: Ver 
wegung flatt, durch welche fih x Fig. D, fammt 17, n u.f.w. 
von jener Flaͤche entfernt, wodurch dann freilich eine win- 
Pelförmige Deffnung entjteht, welche nächft dem Handgriff n am 
weitefien if. Dabei muß 28, der zylindrifche Fortſatz von x in 
der Kluppe fo feft gehalten werden, daß er ſich nicht im geringe 
ſten verdreben fann, weil fonft beim Schließen des Inftrumentes 
die Theile deffelben, namentlich die Kerne auf die Slächen der 
dieffeitigen Bodenſtücke, nicht mehr gehörig anfchließen Fönnten. 
Hieraus erhellt die Nothwendigfeit, die Schraube an q fowohl, 
als auch jene mit den Spitzen, in denen die Kluppe hängt, fehr 
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feſt anzuſpannen, damit waͤhrend der Arbeit ſelbſt kein Nach⸗ 
laſſen und Beine den Erfolg vereitelnde Veränderung ſich ein⸗ 
ſtellt. | 
Nachträglich laͤßt ſich jept noch eine befondere Benügung 
bes zylindriſchen Kortfaßed 28 am Träger x erflären. Die 
inneren oder Kegelflähen was immer für eines Sießinftrumentes 
behalten nicht für alle Lettern ein und berfelben Schrift die 
gleihe Entfernung, weil eben durch diefe Verfchiedenheit Die 
Breite der Leitern, welche 3.8. befanntlicdy beim m oder n größer 
it als bei 1, i, f, t u. f. w. entfteht, und fich beflimme. Beim 
gewöhnlichen oder Handgießinfirument erreicht man diefen Uns 
terfchied durch Die Breite der Matrize, welche mit ihren Seiten 
an den Wänden liegend, eine größere oder mindere Annäherung 
derfelben gegen einander, und hiernach auch der Kerne, geftattet. 
Dadfelbe muß zwar auch beim Gießinftrument der Maſchine ge- 
ſchehen; aber e& ift nicht zu vergeflen, daß bier beide Inftrument- 
Hälften feit gehalten werden, nämlich die eine in der Vorder: 
flaͤche des Armed, die andere am beweglichen Träger. Deßhalb 
muß diefer nach der jedeömaligen Breite der Matrize vor dem 
Gießen fo geftellt werden, daß diefe, beim Schließen mit ihren 
Geitenflähen au den beiden Wänden gehörig anliegt. Diefe 
©tellung gibt man dem Mordertheil, oder eigentlich dem Träger 
deffelben, durch gehöriged Vor: oder Zurüdfchieben des Zylinder: 
Fortſatzes innerhalb der Baden; eine Vorkehrung, welche bei 
jeder neu eingelegten Matrize unerläßlich nothwendig, mit ae 
böriger Sorgfalt und Aufmerkfamfeit vorgenommen werden muß. 
Dann erft verfihert man fich der richtig befundenen Stellung des 
Traͤgers durch recht ſcharfes Anziehen des Doppelgriffes q. 

Das Drffnen und Schließen ded Gießinſtrumentes, welche 
im Grunde nur in der Bogenbewegung des Vordertheil: Trägers 
x um die Spigen der Kluppe befteht, erfolgt an dem Fortſatz 59 
Figur 23—25 durch das Aufheben und Niederdrüden des In⸗ 
ſtrumentes auf dad Mundftüd der Metallpfanne, oder durch das 
Sin» und Mergehen der Zugflange a Fig. 2*, 3*, A,B, C,D; 
jedoch unmittelbar durch die Einwirkung einer eigenen nur x und 
59 hinaus oder herein fchiebenden Führungsftauge nebſt Zugehör, 
k Sig. A—D und abgefondert Fig. 45 — 51 Tafel 402. Sie 


Lettern⸗Gießmafchinen. 123 


fol. vorzugsweife mit Benügung der letzteren Figuren, die man 
aber mit A— D vergleihen muß, ausführlich befchrieten were 
den, wobei es aber auch nöthig iſt, zu der langen, bereitö oben 
beiläxfig erwähnten Stüge 1 an der Säule 8 zurüdzufehren. 
Sie iſt in der letzteren ein für allemal feft, an dem runden Knopf 
ihres Endes in den Hauptfiguren bald erfennbar, und noch leich« 
ter in ig. Sig. 41 und 42 wo fie fammt der Säule 8 ſenkrecht 
Rehend angenommen wurde. Zunächft an diefer iſt die Stange, 
jur Verftäcfung rund, der Abfah oberhalb, oder der eigent⸗ 
li benüßbare Theil, bis zu dem bloß als Verzierung vorhande⸗ 
nen Knopfe, oder die eigentliche Stuͤtze, viereckig, beflimmter 
ja Sagen, quadratiſch. Diefer Xheil hat in der Qäugenrichtung 
des großen Armes (W) fünf runde, an beiden Seiten offene alfo 
ganz durchgehende Löcher. Dad zweite von oben gerechnet, wirb 
gegenwärtig, d. h. in den Hauptfiguren, zur Anbringung dee 
Führungsftange benügt. Es könnte diefed, mit Ausnahme des 
unterften, welches eine andere Beitimmung hat, auch mit eınem 
der übrigen gefchehen. Die jedoch keineswegs gleihgültige Wahl 
hängt davon ab, ob die Oeffnung des Inſtrumentes noch voll. 
brachtem Guſſe, mehr oder weniger betragen fol. Ein flärferer 
Kegel der gegoifenen Lettern verlangt, damit fie hinreichenden 
Raum zum Herausfallen erhalten, eine verbältnißmäßig weitere 
Deffaugg des Juſtrumentes; fie nimmt zu, je weiter oben an 
dee Etüße 1 das Loch fih befindet, in welchem man die Fühe⸗ 
ruugsſtange k anbringt. 

Diefeift gegliedert, und läßt fich ihrer Wirfung nach am beſten 
in Fig A und C, nach den einzelnen Theilen aber in Fig. 45, 46, 47 
(®rundriß), Sig. 48, 49, 50 (Seiten⸗Anſicht) beurtheilen. Zur Er⸗ 
Närnng ihrer Beſtandtheile taugen die Figuren auf Tafel 402 
am beften. Das hintere Endftüd Fig. 47 und 50 geht in eine lange 
Schraube aus, für welche die Klügelmutter, Fig. 51, gehört. Eine 
jweite Mutter, ebendafelbft, in Form einer Kugel, laͤßt fi 
an jeder Stelle der Spindel durch eine Lappenfchraube mit unter» 
gelegten Drud > Klößchen feilhalten. Die Spindel ftedt an der 
Maſchine ſelbſt Durch eines der Löcher in der Stütze 1, und zwar 
ſo, daB die Angel auf der vorderen, die Klügelmutter auf der 
Hinterflaͤche von 1 fich befindet. Da beide auf der Spindel ber 
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weglich ſind: ſo laͤßt ſich durch ihre verſchiedene Stellung, aber 
immer in der Art, daß 1 zwiſchen ihnen bleibt, die ganze Füh⸗ 
rungsſtange, wie ed die jedesmaligen Umftände nöthig machen, 
verlängern oder verfürzen, weil fich die Lage der Spindel, eigent⸗ 
lich ihre Länge vor der Stütze, Ändert. Naͤchſt der Spindel, 
Fig. 47, 50, und mit ihr aus dem Ganzen bemerfe man den 
länglich vieredigen Kopf und vor ihm den durchbohrten Lappen, 
legteren als das Mittelglied eines Gewindes. Er paßt in das 
gabelförmige Ende des Zwifchengliedes, Big. 46 und 49; ein 
durch alle drei Lappen gehender vernieteter oder beffer in einen 
Lappen des Zwifchenftüdes feftgefchraubter Stift, gibt das 
wirkliche, hintere Gewinde. Das Vorderende des Zwifchenftüded 
Big. 46, 49, ift abermald, aber mit dem erftbefchriebenen iu 
verfehrter Richtung oder unter rechtem Winkel, in zwei Lappen 
getbeilt, in welche ein einzelner, an der Stange k Fig. 45, 48 
einpaffend, mit Hülfe eined anderen Stiftes, ein zweites Ge⸗ 
winde gibt. Beide Gewinde find alfo demnach nicht in einerlei 
Ebene beweglich; fondern jenes rüdwärts naͤchſt der Spindel, 
nach beiden Geiten, des vorderen aber aufe und abwärts. Die 
Führungsſtange k felbft hat vorne eine Ausbiegung und an deren 
Ende eine größere zugerundete Klähe. In dieſer ſteckt mittelfl 
eines vieredigen Auffabes in einer gleichgeftalteten Durchbrechung 
und oben durch eine vieredige Mutter gehalten, ein abwärtd ge: 
ftelltee Zapfen von folgender Befchaffenheit. Oben und bid an 
den viereckigen Abfag innerhalb k ifl er ziemlich did, und durch 
ftarfes Anziehen der Mutter oben auf der Stange k, mit diefer 
zu einem &tüde verbunden. Weiter unten bat er eine größere 
Platte, auf weldye ein dünnerer, aber aud der Mitte oder excen⸗ 
trifch geftellter Schaft, und zulegt, aber wieder mit dem dicke⸗ 
ren Iheile und der Platte congenzrifcher niedriger Fuß folgt. 
Diefer mit dem Schaft zufammengenommen , alfo die Höhe von 
der Baſis des Fußes bis an die Platte, kommt mit der Dicke des 
Fortſatzes 59 Sig. 21, 28, 24, 25, am Vordertheil : Träger x 
überein. " 

Vorausgeſetzt, daß fih die, nad) ihren einzelnen Stüden 
verbundene Führungoſtange mittelft der Spindel, der Flügel» 
und Kugelmutter an der Stüge 1 befindet: laͤßt fich vermöge des 
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hinteren, auf und ab beweglichen Gewindes k aufheben und 
der Zapfen in die dazu auf 59 Fig. 28 vorhandene Deffnung ein- 
fegen, wobei die Platte am Zapfen auf die Fläche vom 59 ge: 
langt, und mithin auch der Träger x mit k und I in Verbin» 
dung fommt. Diefe läßt ſich fogleich wieder trennen, und zwar 
durch Aufheben der Stange, fo daß fie aus der Deffnung in 59 
gelangt. Man muß diefe Veränderung öfters und zwar dann 
vornehmen, wenn man zu den inneren Flaͤchen des Gießinftru- 
mentes und den daſſelbe tragenden von W und x gelangen will, 
weiches bei der vorläufigen Zurichtung, beim Einlegen andrer 
Matrizen, einer abgeänterten Stellung von x u. f. w. nothiwven- 
dig wird. In Beziehung auf die Hauptwirfung der Führungs⸗ 
flange aber, erfcheint Dieß nur als Nebenfahe, und die erftere 
dadurdy noch nicht erflärt. 

Ohne diefe noch völlig Mar einzufehen, reicht das bisherige 
bin, die Urfache der bedeutenden Länge der Spindel als hintere® 
Ende der Bührungsftange, und die Möglichkeit die letztere durch 
Berfchieben der Spindel in der Stuͤtze und dur Vor⸗ oder Zu: 
rückſchranben der Fluͤgel- und der Kugelmutter, zu verlängern 
oder zu verfürzgen. Es muß bier eine Yenderung vorgenommen 
werden, wenn, beieinem anderen Kegel der zu gießenden Leitern die 
Kerne des Inftrumentes, wie natürlich, eine andere Dicke haben. 
Denn damit dad Inftrument wieder fchließt, mußte fchon der 
Winkel 60, Fig. 2, 11, 30, welcher r, s, oder dad Mit: 
telſtůuck und die Charnier= Achfe für die Kluppe. fammt 28, x 
trägt, gehörig geftellt worden feyn. Dann aber würde der 3a» 
pfen an der Führungsftange nicht mehr fich in die Deffnung von 
59 Fig. 238 — 25 bringen laffen. Um dieſes aber wieder zu be- 
werfitelligen ift ed nöthig, jene Verftellung der Spindel und ih⸗ 
ser Muttern uächft J in der Art vorzunehmen, daß der verlangte ' 
Erfolg, d. h. das Zufammentreffen des Zapfens mit der erwähn- 
ten Deffnung im &eitenanfaß von x abermahl Stätt findet. 

Nach diefer Abfchweifung Fehren wir zur Mafchine felbft 
und der an ihr zum Oeffnen und Schließen des Snftrumen: 
te vorgebenden Bewegung zurüd. Sie erfolgt durch die 
Führungsſtange, obwohl diefe, fo zu fagen, ſich nur leidend 
verhält. Der große Arm W bebt und feuft fih, oder, was 
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gleichbedeutend iſt, das Inſtrument legt ſich auf das Mundſtück 
der Pfanne, oder wird von ihm wieder entfernt, durch die Um⸗ 
drehung der erjentrifchen Scheibe an der Hauptwelle, wodurch 
die Stanze a ihre Hin»: und hHergebende und der Arm W 
die geforderte Winfelbewegung um die Gchraubenfpißen des gro: 
Ben Ringes erhält. Diefe Bewegung erhält die Fuͤhrungsſtange 
k nicht in demfelben Grade, weil ihr Befefligungspunft an der 
Stüge I nicht in die Achfe am Ringe und den Schraubenfpigen 
fällt. Bände dieſes wirflich flatt, fo würde die Stange ſich mit 
dem Arm WV zugleich heben und fenten, ohne auf den Träger x 
eine Wirkung zu thun. So aber, da feine Berbindungaftelle 
über der Ringachfe oben an I ſich befindet: wird, beim Hinauf⸗ 
gehen des Armes, der Träger x auswärts gefchoben,, oder um 
feine Achſe an r s gewendet und hierdurch dad Inftrument geöffe 
net; deffen Schließen, oder dad Anziehen von x gegen die Vor: 
derfläche ded Armes, beim Niedergehen des letztern, durch die 
Führungsſtange abermals von felbft erfolgt. Da diefe Bewegung 
von x ebenfalld im Bogen oder Winkel erfolgt, fo kommt noch 
ein Umfland zu berichtigen. Die Stange k fammt Zugehör darf 
nämlich nicht fteif feyn, und ift es auch nicht, vermöge des 
Zwifchengliebes, Fig. 46, 49 und der durch dasfelbe entſteheuden 
doppelten Gewinde. Der Nugen des hinteren, auf und ab be- 
weglichen, ift fchon oben angegeben ; es erlaubt nämlich das 
Auss und Einhebeu des vorne an k befindlichen Zapfens. Auch 
wird es, theilweiſe wenigftens, bei dem Heben und Serken des 
Armes, wo ed ebenfalls etwas muß nachgeben fönnen, in An⸗ 
[prucy genommen. Das zweite, nach beiden Seiten drehbare 
Gewinde darf nicht wegbleiben, wegen dem Deffnen und Schlie- 
Ben ded Inftrumentes oder deffen Wordertheil: Trägerd x, wel- 
ches ja eben auch im Bogen, und zwar in einer fich mit der des 
Armes W rechtwinklich freugenden Ebene gefchieht. Jene des 
Trägers aber, muß gerade diefes, nämlich das vordere Gewinde 
am Zwifchenftüd, und dem hinteren Ende von k zulaifen. 

Nun ift noch ein Anftand zu berichtigen. Ed wurde fchon 
früher, bei Gelegenheit ber Befchreibung des Zapfens an ber 
Sührungsftange, bemerft, daß man ihn, um gewiffe Werändes 
rungen am @ießinftrumente vorzunehmen, ausheben und vonx 
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ganz entfernen könne. Eo wäre die Frage, ob diefed Ausheben, 
oder das Verlaffen der Deffaung in x durch den Zapfen, nicht 
wenigftend zum Theile, alfo ein Verſchieben, freiwillig durch 
die Bewegung des Armes VV erfolgen, und dadurch der Mecha: 
nismus in Unordnung gerathen möchte. Beim Aufheben des Ar: 
mes fann nichts der Art gefchehen, weil diefe Bewegung von 
unten nad) oben auf die Stange k wirft und daher die Platte 
am Zapfen mit der untern ©eite von 59 in befländiger genauer Be: 
rährung erhält. Im entgegengefeßten alle aber iſt auf diefen 
Umftand durch die Befchaffenheit des Zapfeus und der fiir ihn 
in 59 vorhandenen Oeffnung Rüdfiht genommen. Der Zapfen 
innerhalb der Iehteren mit Ausnahme feiner Bafis oder des nie 
drigen Fußes, dünner abgeſetzt, hat daher etwas Spielraum. 
Die Urſache davon if, dab das Oeffnen und Schließen von x 
ohne gewaltiamen Stoß oder Schlag erfolgen fol, und der Za: 
yfen bat daher im Anfange der beiden gedachten Bewegungen 
etwas fodten oder leeren Gang, bis er an die Wand der Deff: 
mung im Träger x gelangt und ihn hin oder her führt. Bei der 
Isgten Operation, nämlich den Schließen des Inſtrumentes, 
weiches gleichzeitig mit dem Niedergehen deö Armes VWV gefchieht, 
wäre nun allerdings zu !beforgen, daß der Zapfen zurücbliebe, 
und in feiner Oeffnung von 59 gleichfam auffteigen, eigentlich fe: 
ben bleiben fünnte. Allein dieß verhindert, fchon im Anfange 
Diefer Bewegung, die Einrichtung des Fußes und die ihm ent: 
forechende am Boden der Oeffnung 59 Fig. 28, 24. Diefe ift 
nämlich dafelbft mit einer mond: oder fichelförmigen dem Träger x 
ingelcehrten Vertiefung erweitert. Unten ganz offen geht fie nur 
feweit hinauf, ald die Höhe des Fußes am Zapfen beträgt. 
Wie der Zug der Führungsſtange zum Schließen von x beginnt: 
lege fich der Zapfen fogleich an die Wand ded Loches nächſt x, 
Der Fuß tritt in Die gedachte Erweiterung an der untern Fläche 
son 59 und dem Zurudbleiben des Zapfens wird hierdurch voll 
kewmmen begegnet. Bei der verfehrten Bewegung des Armes 
W, gelangt der Fuß wieder aus der Erweiterung. Bei Diejer 
Stellung (der in den Hauptfiguren angenommenen), wo nänlid) 
des Gießinſtrument auf dem Mundftid der Pfanne ruht, hat 
einerfeite das öfter erwähnte Ausheben des. Zapfens und der 
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Stange k, anderſeits aber auch das Auoheben beider an der Platte 
und fomit das Deffuen des Gießiuſtramentes, weiter nicht den 
mindeſten Anſtand. 

Mit der letzten Bewegung, nämlich dem Deffnen des Ins 
firumentes, ſtehen noch zwei andere, ebenfalld durch das Aufhe⸗ 
ben des Armes W eingeleitete in Verbindung, naͤmlich das Ab: 
drüden der Matrige, oder ihre augenblidlide Entfernung von 
dem Bilde der gegoffenen Letter, und dad Herausichaffen diefer 
felbft aus dem Gießraum. Das erftere, nämlich das Abdrüden 
oder Abheben der Matrize, erfolgt im Anfange wenn fi der 
Arm W aufwärts bewegt, das Herausfchaffen der Letter aber fo: 
gleich nach dem Deffuen des Inftrumented, und durch diefe Ope⸗ 
ration felbit. 

Der Mechanismus zum Losmachen der Matrize von der 
Bildfeite des Guſſes, oder zum Aufheben derfelben, fängt bei 
ihr felbft an, und erftredt ſich längs der oberen Kläche des großen 
Armes W bid zur Stüge I, von der abermald die Bewegung 
ausgeht. Ein nahe an dem zylindrifhen Buße von 1 angelegter, 
vorne ganz Offener Kloben paßt mit feinen zwei Seitenwänden 
an jene ter Stütze l. Diefe Wände find durchbohrt, und die 
Dıffnungen fo geitellt, daß fie auf die unterfle in der Stüge I 
treffen, und gemeinfhaftlih durch alle drei ein Schaft gefledt 
werden fann, an deilen vorderem, etwas abgebogenen Ende eine 
in der Mitte durchgebohrte runde Scheibe fich befindet. Durch 
den, mit einem erhöhten Aufſatz verflärften Rücken dieſes Klos 
bens geht eine Zugfchraube mit zylindriſchem durchbohrten Kopfe, 
durch deren Anziehen, wobei ſich ihr inneres Ende an die hintere 
Släche der Stüße I ſtemmt, fewobl der Aloben felyit, ald der 
Schaft mit der Scheibe in 1 unbewealich feftgeftellt werden fann. 
Der Kloben, in Fig. A, B, C, D mit w, der Zchraubenfopf 
Fig. B N mit 66 bezeichnet, find bei Der fchiefen Stellung 
der Seutze I urd dem fleinen Maßſtab diefer Figuren nicht mehr 
"' Öbrar Klarheit unterfheidbar; es mürten deßhalb noch die 


8 3% Roben, Scheibe und Zugfchraube nebfl der Stüge 1 
m Dee nırt, umd Fig. 89, diefer Theil der Stütze ſammt dem 
ct. nenscer Scheibe mit ihrem Schafte, aushelfen. Vor dem 
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nungen nach Bedarf verfchieben, und fammt der Scheibe, ‚, fo 
viel ale nöthig, audy drehen oder wenden. \ 

Bei den nun folgenden Erflärungen ift ed zweckmaͤßig, vor: 
zugöweife die Detail: Abbildnngen der Tafel 402, die Hauptfi⸗ 
guren aber nur zur Vergleichung zu benügen, denn in den leg: 
teren konnten, theild der fchiefen Lage des Armed VV wegen, 
theild wegen Mangel an Raum nicht einmal alle Bezeichnungen 
gehörig angebracht werden. | 

Das Loc in der Mitte der erwähnten Scheibe des durch 
den Kloben w an 1 feftgehaltenen Schaftes, nimmt deu flarfen 
Stift, 65, am hintern Ende bed Führerd u, Fig. 11, 12, 18, 
Fig. 10 von der Zläche und von oben, auf und macht u von der 
Stüge J abhängig. Der Führer (der, beiläufig zur Befeitigung 
jedes Mißverftändniffes zu bemerfen, in Sig. 18 eine widerna- 
türlihe Stellung bat, und ſich in diefer Tage nicht wagrecht 
erhalten koͤnnte, fondern vertifal hinunter finfen müßte), iſt am 
Vorderende gabelförmig, um den Auffag 71, Fig. 11, 7, 8, 9, 
einlegen, und durch die in Sig. 11, 12 und 13 bemerfbare 
Schraube, ald Achſe, beide Stüde, u und 71, mit einander in 
Verbindung zu bringen. Diefer Auffag, in Sig. 12 und 18 
durch die Lappen an u faft ganz verdeckt, fteht auf dem Schieber 
68, Fig. 11, 8, 9, und macht einen Theil deſſelben aus; ift aber 
nicht ganz unbeweglich, fondern vielmehr fo, daß er jich etwas 
wenden und nachgeben fann, wenn die Bewegung von u (etiva 
durch Weritellen des Ringes von VV oder ded Kopfes X der 
Säule S) etwas ſtocken oder mit zu vieler Reibung. erfolgen 
ſollte. Zum Behufe der leihten Wendung hat 71 ig. 7 unten 
einen runden Zapfen, mit dem er in einer glatten Deffnung des 
Schieberd 68 ſteckt, hierauf folgt ein kleines Viereck, dann eine 
kurze Schraube. Auf das Viereck paßt eine Scheibe, auf die 
Schraube eine runde, mit einem Gabelſchlüſſel anzuziehende Mut- 
ter. Die Scheibe auf dem Wiere verhindert dad Losgehen oder 
Deffnen der letzteren, wenn der Auffap ſich wendet. Beide, 
Scheibe und Mutter, liegen in. einer am Boden des Schiebers 
ausgeſenkten, Big. 8 und 9 punftirt angedeuteten Vertiefung. 
Gig. 7 gibt außer der Slächen:Anficht des Auffage® auch noch 
die obere oder den Grundriß der Scheibe und der Mutter. — Der 
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Schieber 68 ſelbſt verlangt noch eine nähere Betrachtung. Das 
vordere Ende ift tiefer, aber wicht fcharf, fondern mit zugeruns 
deten Staffeln, wie aus der obern Zeichnung der Fig. 8 am 
beften zu entnehmen, abgeſetzt. Seine Außen-Kanten aber find 
fhräg, und zwar nach außen fich erweiternd. So paßt er 
zwiſchen die zwei einwärid abgefchrägten, auf die Oberfläche 
von W feftgefchraubten Leiften, 72 und 78 ig. 11, 12, 18, 
welche ihm bei feiner Qängebewegung die gerade und fichere Kühe 
rung geben. 

Auf dem Abfag des Schiebers ruht die Rolle 67 am doppel: 
armigen Kebelv Sig. 11, 12, 18. Diefer Hebel, Fig. 6 allein 
vorgetellt von der Fläche und von oben, hat rüdwärts eine Babel, 
in welcher die Role 67 auf dem glatten Schaft einer, in 
Fig. 11, 12, 13 mit abgebildeten Schraube leicht drehbar bleibt; 
ferner ungefähr in der Mitte eine Durhbohrung zur Anbrin⸗ 
gung der Drehungsachfe des Mebeld, endlich vorne eine fcheibens 
artige Verfiärfung mit einem fenfrecht durchgehenden Schrauben 
lohe. Das Lager des Hebels, eigentlich der Schraube oder Dre: 
Bungsachfe, auf welcher er mit feiner mittleren Oeffnung ftedt, 
70 der erfigenannten Figuren, beſteht aus einer Bodenplatte und 
zwei fenfrecht fiehenden Wänden, zwifchen welche der Hebel ges 
bradt wird, und um den Ecaft der durch beide Wände gehen» 
den, und in der vorderen mit den Muttergewinden verfehenen 
Schraube, drehbar if. Das Lager erfcheint wieder und für fi 
allein, in Big. 28, und zwar von oben, von vorne und in der 
Endanfiht. Die Bodenplatte hat neben jeder der zwei Waͤnde 
eine lange Schlige, durch welche eine Schraube mit untergeleg- 
ten Drudicheibchen in die Oberfläche von W geht, und es dafelbft 
befeſtigt. Diefer Einrichtung zu Folge läßt fich das Lager ſammt 
dem Hebel, auf W der Länge nah rüden. Die Mutter am 
Vorderende des Hebels ift für die Schraube 28, Fig.2, 11, 12, 
18, beftimmt. &ie hat, nur um bejfer an ihren geränderten Kopf 
gelangen zu fönnen, eine beträchtliche Länge, und eine eben: 
falls geränderte Verſicherungs⸗ oder Stellmutter ; ihr Ende drüdt 
auf dad Zwifchenftüd 51 Fig. 11, 12, 18. Diefes, ziemlich breit, 
und Fig. SI von -der Seite und von oben, bat am freien Ende 
einen abwärts gefehrten Wulft, anı andern die Form einer Gabel, 
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deren Arme an die Seitenflächen ded Hebels paffend zur Anbrin- 
gung einer Schroube, abermals als Drehungsachfe, dienen. Auf 
gig 5 findet fich die Oeffnung, durch welche der Schaft diefer 
Schraube gebt. Der Wulſt diefes Zwiſchenſtückes liegt auf dem 
hinteren Fortſatze des bereitö bekannten Matrizenhälters, 29 Sig. 
11, 12, 13 und Fig. 26 mit der darin jledenden und feftgefchraubs 
ten Matrize, auf welche vorn die große Feder p wirft und die Reihe 
dieſes Theiled des Mechanismus fchließt. — Einiges davon, aber 
fehe wenig, zeigt ſich auch in Sig. 2 hinter und neben der Feder 
p; aber man hielt es für die Deutlichkeit der Erflärung nicht er: 
ſprießlich, dafelbft mehr ald die Schraube 28 und die eine Seite 
des Bodens vom Lager.70 zu bezeichnen, und es wird diefer Mm» 
fände nur deßwegen gedacht, damit der aufmerfiame Lefer weiß, 
wie er die, an diefer Stelle zufammengebrängten , aber der Na: 
tur geireuen Striche zu deuten hat. - 
| Um die Wirfung dieſes Med,anismus ohne Schwierigfeit 
ja verfichen, bedient man fich am ficherfien der Fig. 11. Wie 
man ſchon weiß, hängt der ganze Arm VV mittelft der innerhalb 
ded Ringes fihtbaren Schraubenfpige am Kapital der Säule 
(X Fig. 48, 44 und Fig. A, B); diefe Spiken geben daher die 
Drehungsachſe des großen Armes. Nun denfe man fich, daß diefer 
Arm gehoben werde (cd gefchieht diefed wirklich durch die Zug» 
- Range von unten, am Boden ded Armed ungefähr in der Gegend 
unter v, 67: Sig. 11 oder 12), fo wendet fich der Arm um die 
Schrauben hd; durch den Stift 65 aber, in der an I feiten 
Scheibe Fig. 38, 39 ſteckend, muß der Schieber 68 auf der Ober: 
flädhe von WV vorwärts rüden — eigentlich geht diefe Fläche dem 
Schieber entgegen — fein vorderer Abfab gelangt weiter unter 
die Friktionsrolle 67 und hebt diefe, fammt dem hintern Arm des 
Hebeld v in die Höhe. Hierdurch wendet fich diefer um feine 
Achſe, der vordere Arm geht nieder und eben fo (durch Vermitt⸗ 
lung des Zwifhenftüdes 51, auf welchem da® Ende der Schraube 
28 anfieht) Der hintere Vorfprung des Matrizenhälters 29. Das 
durdy aber hebt fi) die Matrize felbit, und verläßt auf einen 
Augenbli die gegoijene Letter. Die Kraft der großen Feder p 
it, in fo ferne fie abwärts drüdt, überwunden oder fuspendirt ; 
fie tritt aber alfobald wieder in Wirkſamkeit, druͤckt die Matrize 
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zurück, hebt rückwaͤrts den Matrizenhaͤlter die Schraube 28 und 
den Hebel. wenn der Arm WV fammt dem Schieber 68 und dem 
Zührer u in die erſte Lage zurüdgegangen, find. Denn uament: · 
lih war es der Schieber 68, der die an den vorderen Theilen 
ftattgefundenen Veränderungen bewirkt hatte. 

Gleichzeitig mit den Abdrüden oder Aufheben der Matrize 
tritt auch die Oeffnung des Inſtrumentes und’ nach diefer das 
Herausfallen der gegoffenen Letter ein, welches wir jegt zu ber 
trachten haben, und wozu einige Rückblicke auf bereits befchrie: 
bene Theile des Bießinftrumentes nothwendig find. Oft würde bie 
Letter, auch ohne befondere Vorkehrung aus dem geöffneten In⸗ 
firmment durch die an der Mafchine fortwährend vorfommenden 
Erfchütterungen (felbft da6 Aufheben der Matrize iftja eine ſolche) 
[08 werden und von felbft herausfallen: aberficher für alle Fälle dar: 
auf rechuen fönnte man doch nicht, und’ man muß dafür eine fichere 
Bürgfchaft haben, weil, wenn die Letter im Inſtrument figen 
bleibt, diefes ſich in folchem Zuftande fchließt und auf das Mund: 
ftü gelangt, die durd den Pumpenftempel mit Gewalt ausſpri⸗ 
gende neue Portion Metall ſich einen Ausweg ſucht, zwifchen Die 
Mafchinentheile gelangt, ja fogar den Arbeiter oder fouft in der 
Nähe befindliche Perfonen befhädigen kann. Bei denam Snftrus 
mente getroffenen Vorkehrungen ift das Hängenbleiben der Letter 
aber durchaus nicht moͤglich. Sie bleibt, fo wie das Abdrüden 
der Matrize erfolgt, und das Deffnen des Inſtruments beginnt, 
nicht im Hintertbeile deffelben liegen, fendern im vorderen, deffen 
Bewegung nad außen fie folgt. Urfachediefer Erfcheinung ift das 
über die Kegelflaͤche des Kernes diefer Hälfte, in den Gießraum, 
wenn auch uur fehr wenig, hineinragende Stiftchen, 57, Fig.1 
(Taf. 402). Diefer Theil deffelben gießt fih im Metall mit ab 
oder ein, vermehrt die Adhäfion der Letter auf diefer Seite gegen 
jene des Hintertheil:Kernes, und hat vollfommen den beabfichtig- 
ten Erfolg, daß nämlich die Letter nicht im hinteren, fondern im 
vordern Theile des Inſtrumentes haften bleibt (es fei denn, daß 
fie überhaupt nicht, wie ſchon gefagt, durch die Erfchütternng 
freiwillig ganz berausfällt). Aber auch Hier muß fie, ehe das In: 
ftrument fich wieder fchließt, weggefchafft werden. Dieß gefchieht 
juverläßig dur) den Haken 49, Fig. 2, 4, 11, 12, 18. Seine 
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untere Flaͤche, mit welcher er über die Wand 48 hinausſteht, 
und zufolge Fig. 11 und 13 die Matrige nicht erreicht, liegt bei 
gefchloffenem Inſtrument unthätig über der oberen des Kernes 
46 $ig. 33, welche fie fogar, um unnöthige Anreibung zu ver: 
meiden, nicht einmal Dicht berührt, fondern faft unmerflidy davon 
abfiebt. Nach dem Aufheben der Matrize fleht (wie die auf: 
merffome Betrachtung der Figuren 2 und 18 am beften flar 
machen dürfte, wenn man fidy dabei vorftellt, daß 50 in die 
höhe gehoben fei) die Letter um die Tiefe des Matrizenbildes 
frei über den Kern 25 und das Bodenſtück 24 hinaue, und be: 
findet ſich folglich mit diefem Theile über dem Hafen. Erinnert 
man fich jegt, daß fchon wie dab Deffnen des Inftrumentes be: 
ginnt, die Letter des Stiſtchens wegen dad NHintertheil verläßt 
und am Vordertheil haften bleibt: fo ift klar, daß ihr Kopf an 
der inneren oder hinteren Kante des Hakens vorbeigehen und von 
diefer gefaßt, herausgeriifen werden muß. Wie fällt jebt, da das 
Inſtrument ſchon offen it, durch ihr eigened Gewicht hinunter 
und auf das zu diefem Ende angebrachte Blech, F, der Haupt: 
figurensXafel 400, oder auf die ſchon früher gegoffenen und da: 
felbft liegen gebliebenen, welche, wenn fie fich zu fehr anfammeln, 
auf Die Taf. L gefchoben oder ſonſt weiter gefchafft werden. Jetzt, 
nad) Erörterung aller Beitandtheile der Mafchine und ihrer Wirs 
fung, erübrigt noch die Beifügung einiger Bemerkungen und die 
Andeutung mehrerer bisher, um den Verlauf der Darftellung 
nicht zu unterbrechen, vorhin übergangener Umftände. 

Es wird immer nur eine Lerter allein gegojfen, eine Eigen» 
beit, weldye bei allen bisher bekannt gewordenen Arten des Let: 
ternguſſes überhaupt flatt findet. Zwar hat es, ſchon feit Anfang 
diefed Jahrhunderts, nicht an Verſuchen gefehlt, mit befonders 
eingerichteten Inſtrumenten, eine größere Anzahl zugleich oder 
mit einem Guſſe zu erhalten, und überhaupt genommen, ift das 
Berfahren deßhalb anlockend, weil es fcheinen möchte, es fei 
nicht eben fchwer, fo Fleine Stüde, wie die Lettern, in mehrfacher 
Zahl gleichzeitig zu erhalten; doch aber find diefe Bemühungen 
bisher fämmtlih mißlungen. Dieß begreift man bald, wenn man 
bedenkt, daß ein derlei Inftrument oder Mafchine fo viele Matrizen 
enthalten müßte, ald man Lettern mit einem Male gießen wollte ; 
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daß dieſes die Koſten erhöhte, ferner die Anbringung der Ma⸗ 
trigen für verfchiedene Buchftaben zu gleicher Zeit, wegen des Un’ 
terfchiedes in ihrer Breite, der zur Füllung der Räume nöthigen 
Quantität Metalles -umd der größeren oder geringeren Schwie⸗ 
rigfeit mit der fich jeder rein ausgießt, ebenfalld unthunlich ift> 
und eine fo fomplizirte Vorrichtung überhaupt bedeutende Aus: 
lagen ohne große Dauer verurfahen müßte. Aus diefen und 
noch ähntichen Gründen iſt man beim Buß einzelner kettern bisher 
geblieben, und es hat geringe Wahrfcheinlichfeit, daß hierin mit 
gutem Erfolge eine Abänderung ſich machen laſſe. | 


Der Kegel der gegoffenen Letter hängt bei der Mafchine 


wieder vom Gießinftrumente ab, und es bedarf, wie man aus 
der Befchreibung der Mafchine felbft bereits wird gefchloffen 
haben, für jeden Kegel eines befonderen Jnftrumentes, wobei 
jedoch die Abnahme des einen und die Anbringung eines andern, 
oder das Wechfeln derfelben an ſich feine Schwierigfeit hat, mit 
ihm zugleich aber auch das DVerftellen mehrerer Theile vorgenom: 
men werden muß. Die ausführliche Aufzählung dieſer Abändes 
rungen wäre zu weitläufig, ift aber um fo mehr gan; über: 
fläffig, als das Nöthige darüber ſchon die vorige Befchreibung 
enthält, und überall angegeben wurde, welche Stüde der Dia» 
ſchine, in welcher Art, biözu welchem Grade und durch welche Mit⸗ 
tel, einer anderen Stellung fähig find. 

Durd das Wechfeln der Inſtrumente ift ferner, der Idee 
nach, die Möglichfeit gegeben, alle Kegel, etwa ınit Ausnahme 
derjenigen, welche hohlen Fuß haben, und wo das Deffnen des 
Snftrumentes in ungewöhnlicher Weife gefchehen müßte, in diefer’ 
Mafchine zu gießen. Allein in der Praris gebt man nicht fo 
weit, theild weil es nicht nöthig ift, cheild weil wirklich unüber- 
windliche Schwierigfeiten fich einfinden. An Lettern der großen 
Kegel, etwa von Tert aufwärts, ift der Bedarf an fich nie fo bes 
deutend, daß die Anwendung der Mafchine angezeigt wäre; auch 
der Unterfchied des für eine Letter erforderlichen Metall-Quan- 
tums gegen die kleineren fo merflich, daß man die Pumpe für 
beide Extreme zugleich nicht mehr einrichten Fann. Der Gebrauch 
der Mafchine befchränfe fi) daher, und mit Recht, auf die von 
den Kunftgenoffen fogenannten Brobfchriften, oder die ges 
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möhnlich vorfommenden , welche in größeren Quantitäten begehrt 
werden. Mit geeigneten Snftrumenten bat ed übrigens feinen 
Anftaud, alle Kegel von Nompareille bis einfchließlich Cicero auf’ 
der Mafchine zu gießen. 

Dan rechnet nad) den biöherigen Erfahrungen, daß diefe 
Mafchine von den fo eben genannten Kegeln, wenn fie einma 
im Gange ift, und nicht befondere Zufälle und Hinderniffe ein- 
treten, in einem Tage oder in zehn Arbeitöftnnden, durchſchnitt⸗ 
Ich zehn: bis zwölftaufend Lettern liefert. Jede Kurbel:Umdres 
hung gibt eine Letter, und zur Bedienung der Mafchine ift nur 
eine Perfon erforderlih. Außer dem Drehen der Kurbel, wozu 
eine Hand vollkommen hinreicht, hat der Arbeiter mit der andern 
noch ein Geſchaͤft. Nach dem Aufbeben.des Bießinftrumentes 
bleibt nämlich in der Mündung des Kanals und über dem Löchel⸗ 
den durch welches dad Metall in das Gießinftrument getrieben 
wird, faftjedesmal ein Körnchen cder Tröpfchen Metall zurüd, 
weldhe® das nächfte genaue Aufliegen des Dießinftrumented und 
das vollfommene Anfchließen der Eingußfläche hindern würde. 
Ter Arbeiter bat daher einen etwa fieben Zoll langen hölzernen 
&tab, am Ende mit einem aufgebundenen Lappen oder Kilzftüd 
verfeben, mit welchem er dad Metalltröpfchen wegwilcht ; eine 
Operation, welche ihn am Dreben der Kurbel nicht im mindeflen 
beirrt. 

Um dieſen Arbeiter gegen die vom Ofen und der Pfanne 
ausſtrömende ſehr laͤſtig fallende Hitze nach Thunlichkeit zu fchü- 
hen, wird auf der Kurbelſeite, wo er ſeinen Stand hat, ein 
Schirm aus Eiſenblech aufgeſtellt. Auch iſt aus demſelben Grunde 
der Ofen «ußen lutirt, oder mit einemetwa , Zoll ſtarken Ueber⸗ 
ing aus Lehm mit einem Bindemittel (feinem Häderling, Flachs⸗ 
fheven u. dgl.) verfehen. Daß in äbulicher Art alle Zugen, 
z. B. an den Rauchröhren, dort wo der Ofen in der Platte fieht, 
und am die Pfanne, gut verfirichen ſeyn müſſen, verfteht fi - 
ohnedieß. 

Gegen die Beſchaffenheit der gegoſſenen Lettern ſind Ein⸗ 
wendungen gemacht worden, deren hier ſogleich gedacht werden 
ſoll. So viel iſt aus der Natur der Sache klar, und durch die 
Erfahrung bewieſen, daß durch das kraͤftige Einfprigen des Me 
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talles die Lettern fcharf und rein ausfallen, und felbft auch ſolche 
die im gewöhnlichen oder Hapd : Gießinftrument dem Arbeiter 
Schwierigfeiten ‚machen und das Anftößen, eine befondere Art 
des fogenannten Schuttes uud ähnliche mühfame und zeitrau- 
bende Maßregeln verlangen. Hieher gehören die dünnen Buch⸗ 
ftaben, folche mit fehr feinen Zügen u.f.w., welche die Maſchine 
weit leichter und ohne Anftand liefert. Hierin gebührt ihr daher 
ein unläugbarer Vorzug. Doc enthalten, und davon nimmt 
man die bedeutendfte Einwendung gegen den Bebraud det Mas 
ſchine, faſt alle Lettern Luftblaſen, und dieß in dem Grade, daß 
von den in der Mafchine gegoifenen oft einige taufend mehr auf 
ben Zentner geben, als von denen aus freier Hand erhaltenen. 
Das Entftehen der Blafen oder Löcher erflärt fich [ehr leicht aus der 
Schnelligkeit, mit der fi der Gießraum durch das Einfprigen des 
Metalles füllt, wobei die Luft nicht Zeit hat, gehörig zu ent: 
weichen. Glücklicher Weife aber finden fih diefe Blaſen fat 
immer nur im Stäbchen oder Schaft der Letter, felten aber auf 
der Bildfläche oder nahe unter derfelben. Kommen fie auf diefer 
felbft vor, fo laſſen fich ſolche Stüde, deren Anzahl, wie gefagt, 
nicht groß ift, beim nochmaligen Sortiren wohl befeitigen. Wei⸗ 
ter einwärt® aber, oder tiefer unten, fchaden fie nichts, denn 
eine folhe Stellung, daß über der Blafe nächft dem Bilde nur 
eine dünne Haut jich befände, und die Lettern beim Gebrauch iu 
der Preffe fich zufammendrüden würden, fommt gewiß nur als 
ein feltener Zufall und ausnahmsweiſe vor. 

Was aber das geringere Gewicht der Mafchinen-Lettern 
betrifft, fo ift eine davon bergeholte Einwentung offenbar ganz 
relativ und fo zu fagen bloß perfönlih. Eine Offizin, welche 
nebft der Schriftgießerei auch drudt und alfo ihre gegoflenen 
Lettern felbft verwendet, iſt bierdurdy wegen des geringeren Me⸗ 
tall:Bedarfes im unläugbaren Vortheil; bei auswärtigen Be: 
ftelungen aber, in fo ferne fie, wie immer nach dem Gewichte 
gefcheben, follte dem Gchriftgießer der Zeit: und Feuerungb: 
materials Aufwand wegen Lieferung des größern Quantums der 
Zahl nach, durch billige Uebereinfunft ausgeglichen werden. We: 
nigſtens fpricht diefer Umftand nicht im geringften gegen die Lei⸗ 
flung und Anwendbarkeit der Mafchine felbft. 
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Dan ſagt feirner, daß bei der Arbeit im Großen, die ſpaͤ⸗ 
ter gegoſſenen Ma fchinensLettern fehlechter im Zeug werden, oder 
was dadfelbe ift, weniger Antimon und zu viel Blei enthalten. 
Eo foll davon herrühren, daß das Metall durch die Pumpe immer 
nur vou oben abgenommen wird, und das ſchwerere Blei mit weni. 
ger Antimon verchunden, am Boden der Pfanne bleibt, und die- 
ſes ungünftige Verhaͤltniß, felbft beim Eintragen neuer Metalle 
Rüde in die Pfanne bei einer lang dauernden Arbeit fortbefteht 
und noch mehr zunimmt. Beim Handguß tritt diefer Nachtheil 
nicht ein, weil der Gießer mit dem Löffel jedesmal tiefer in die 
gefhmolzene Metallmaffe Hinunter fährt, und fie von Zeit zu 
Zeit abſichtlich, ebenfalls nrit dem Löffel, umrührt. Ohne Grund 
ift die oben ausgefprochene Beſorgniß nicht. Man hat Beifpiele 
genug bei andern Metall» Leeyirungen,, daß eine folche theilweife 
Abfonderung und Senkung des fchwereren Metalles gegen den 
Boden des Schmelzgefaͤßes wirklich ftatt findet. Aber zu helfen 
iR bei der Mafchine, wenn diefer Umftand von Belang fenn follte, 
was aber erft noch nachzuwe iſen fteht, ohne viele Schwierigkeit. 
Deun einerfeitö kann das Urnrühren der Mafle in beflimmten 
Zeiträumen auch hier gefchehen, und dann läßt fich den fpäter 
einzutragenden Metalll täten ein Mifchungs » Verhältniß geben, 
welches die etwa zu b efürchtende Differenz wieder ausgleicht. 

Mit der bisher: befchriebewen Mafchine zugleich, vielleicht 
etwas fpäter oder doch bald darnach, if eine andere aus ber 
Dreßlerfhen Gießerei in Frankſurt am Main in Umlauf 
sefept worden. M-an hat fie nihtaufgenommen. Sie fommt nit 
sur dem Prinzinye und der Hauptfache nach, fondern aud in 
allen weſentlichen Theilen mit jener überein, ift viel billiger im 
Preife, aber dafür audy weit weniger genau und forgfältig, fon- 
dern vielmehr nuır mit Rüdficht auf Wohlfeilheit ausgearbeitet, 
und flieht daher der eritern an Solidität, Unwandelbarkeit und 
muthmaßlicher Deruer, bedeut:nd nach ; hinreichende Gründe, um 
fe Hier nicht weiter zu erörtern.- 

Nun fol eine andere Ler tern? Sießmafchine, nach einem 
von dem Mechaniker Heinrich Löſer in Wien verfertigten 
Nufter folgen, welche fich zuna HR durch den geringen Raum 
auszeichnet, den fie einnimmt, ı 'ndem fie auf jedem Tiſch von 
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maͤßiger Groͤße aufgeſtellt werden koͤnnte. Die Hauptfiguren ſind 
abermuals nur mit Buchſtaben bezeichnet, und zwar iſt Taf. 408 
Big. A der Aufriß, damit übereinflimmend Fig. B die Endanficht, 
Big. C der Grundriß, von dem aber, da er in der ganzen Breite 
unter dem Aufriß nicht Plag fand, ein Theil, mit jenem durch 
die punftirte Linie verbunden, getrennt und zur rechten Seite ge: 
ftellt werden mußte. Diefe drei Biguren geben fämmtlich die 
ganze Mafchine, mit allen noch folgenden it diefes nicht der- 
felbe Sal. ig. D liefert wieder einen Grundriß aber nach dem 
Abräumen mehrerer oberen Theile; auch Big. E, F, G, H der 
Tafel 404 find Grundriffe, aber mit allmähliger Verminde- 
rung der oben anf jedem vorhergehenden befindlich gewefenen 
Stücke: fo daß zuletzt nur in Big. G die VBafis oder Grund» 
platte und ig. H das Geitell übrig bleibt. Alle andern Figu⸗ 
ren betreffen Fleinere Detaild; jenes auf Tafel 403 außer den 
Hauptfiguren noch vorhandene, zur leichtern Unterfheidung mit 
Sternchen bezeichnet. Der Reſt der außerdem noch unentbehr: 
. lihen Zeichnungen mußte auf Tafel 405 übertragen werden. 

Nur die großen Beftandeheile, näulid die Grundplatte A, 
dad Geſtell a, b, c, d, dad Schwungrad T und der Ofen WW’ 
find aus GOnßeiſen, die Beineren aus gefhmiedeten Eifen oder 
Stahl, etwas weniged auch von Meſſing. Die lepteren Unters 
fchiede überall anzugeben, war um fo weniger nöthig, als die 
Wahl des Materials bei den Fleineren Theilen, wenn man ihre 
Beflimmung einmal fennt, faum zweifelhaft bleibt. 

Die Srundplatte oder Baſis des Ganzen A ift nicht maflir, 
fondern des geringern Gewichte wegen, ein lang » vierediger 
Rahmen, mit der rüdwärtigen undurchbrochenen Platte A,‘ 
welche wegen des befchränften Raumes, in den oberen Anfichten, 
Big. E, F und G nit mehr nach ihrem ganzen Umfange, fon» 
dern oben weggebrochen, gegeben werden konnte. Da der Ofen 
felbft einen eignen Boden hat: fo muß diefe Platte denfelben 
erfegen, die abfallende Aſche u. f. w. bleibt, im inneren Um 
fange des Ofens, auf ihr liegen, und läßt fich von hinten von 
Zeit zu Zeit wegſchaffen. Zum Feſtſtellen des Ofens dienen 
zwei auf den innern Seiten und einwärtd abgefchrägte Leiften, 
V,V'’ Sig. A, B, C, D, die legtere einzeln von. oben und von 
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vorne Fig. 25*, jede mit drei verſenkten Schrauben auf A‘ bes 
feftigt. Die Leiften find in den Figuren E, F, G, weggelajfen, 
dafur fieht man dafelbft einige von den Muttern der Befefligungss 
fhrauben. In den Raum gwifchen den Leiften paifen zwei ihnen 
entfprechende Worfprünge ganz unten am Ofen, die mıan am 
beften in Sig. A, oder Fig. 13 Tafel 405 bemerken wird. Die 
Leiften reihen mit ihrer untern Fläche nicht gan; bi® auf die 
obere der Platte (die doppelte Linie unten an VV’ Big. A den: 
tet dieß an), damit die recht gut anzugiehenden ſechs Echrauben 


den Dfen an feinen &eiten- Vorfprüngen kräftig niederhal⸗ 


ten. Berner, um die Stellung des Ofen, die immer die nämliche 
bleibt, Anfangs, beim Einfchieben deffelben, ehe noch die ſechs 
Schrauben ganz angefpannt find, richtig gu treffen, hat der 
Dfen vorne in der Mitte einen niedrigen gefpaltenen Anfag, e‘ 
Big. A, oder Big. 12 und 18, punftirt Big. 14 Taofel 405, mit 
dem er an den Schaft der Schraube h’ Sig. A und G ange: 
ſchoben wird, und fomit feine richtige Lage erhält. 

Das Geſtell, von dem einftweilen nur die vier Füße a, b, 
e, d, in Betrachtung kommen, ift an denfelben auf die Grunde 
platte A feitgefchraubt. Die Süße fowohl, ald die zur Verbin⸗ 
dung mit A nöthigen Schrauben findet man, wenn auch einige 
theilweife bededt, in den Fig. A—F; man erfennt fie leiht an 
ihren ſechseckigen mit 1— 4 bezeichneten Köpfen, in Fig. G und 
H fehlen fie, dafür aber drücken an den gehörigen Stellen auf 
G die Kreife ıbre Muttern, auf H aber die zum Durchgange 
der Schäfte nöthigen glatten Löcher aus. 

Alle Bewegungen der Mafchine gehen von der Welle k k 
Sig A—F aus, weldhe wir nur näher betrachten wollen. Sie 
hat zwei gleiche Lager, zu deren Anbringung tie beiden Arme e, 
f, Sig. A—F, H, fih vom obern Theile des Ceſtelles frei 
hinaus und an den Enden noch durch gerundete Vorſprünge ver- 
ſtaͤrkt, ſich erfireden. Mit dem Geitell aus eiuem Stücke beite- 
beud, war ihr Vortreten zu beiden Seiten nothwendig, um ziwie 
fer ihnen eine größere Entfernung als jene der Füße cd von 
einander zu erhalten, und hierdurch, Raum für den Arummzapfen 
an der Welle kk und die aufgeſteckte ercentrifhe Scheibe, von 


welcher fpäter, gefprochen wird. Ueber den Hintern Arm ſteht die 
Technol. Encpllop. ZVLU. Bd. 10 
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Welle nach Fig. B-E, fo weit hinaus, als es zum Aufſtecken 
und Feſtmachen des Schwungrades T erforderlich iſt. Diefes 
mußte in allen Abbildungen mit Ausnahme von A und B ber 
Raumerſparniß wegen ausbleiben; dafür aber läßt ſich die Art 
es anzubringen deſto leichter deutlich machen. Einzeln für ſich 
erfcheint e& Fig. 11 Tafel 405; man macht dabei auf die glatte 
runde QDeffnung in der Mitte der Nabe und auf die, von ihr 
ausgehende flahe Nuth aufmerffam. Das Rad muß fo auf die 
Achſe k geftectt werden, daß diefe Nuth mit einer gleichen, am 
rüdwärts freiſtehenden Theile der Achſe zufammentrifft. In Big. 
E ift angenommen, daß die Welle k gegen ihre Lage in den übri⸗ 
gen Siguren fo weit gedreht worden wäre, um diefe Nuth, nad) 
oben gefehrt, fichtbar zu machen. Ein in beide Nuthen von außen 
feft eingetriebener Keil, derin Sig. Baber dem größten Xheile feiner 
Länge nach innerhalb T bloß punftirt erfcheint, Halt dad Schwung: 
rad auf demrunden, fchon innerhalb des Geſtelles bis and Ende 
dünner abgefegten hinteren Wellzapfen, und verbindet beide zu 
einem Ganzen. Die fcheibenförmige Flaͤche der Nabe liegt das 
bei nicht unmittelbar an der äußeren des hintern Lagers, fondern 
an einem Zwifchenftüd, 1, weldye® in Fig. B und C auf-der 
Welle k an feinem Orte fiedt, Fig. D und E weggelajlen, aber 
Sig. 26* von der äußeren Släche, von oben, und von der dem 
Qager zugefehrten nochmals einzeln erfcheint. . 

Dem Schwungrade gegenüber und außerhalb des vordern 
Lagers hat die Welle einen ſtaͤrkeren zplindrifchen Kopf, vor dies 
fem ein niedriged Viereck und zulegt eine dünnere Schrauben- 
fpindel. Auf dad Viered paßt mit einem dazu geeigneten Loche 
Dad obere Ende der nur in Big A und B abgebildeten Kurbel, K, 
welche durch die auf die befagte Echraube gebrachte und feſtan⸗ 
gezogene fechöfantige, auch nur in den eben genannten beiden 
Figuren mit aufgenommene Mutter, an der Welle k befefligt 
it. Die Kurbel hat einen auf ihrer befondern Angel ſteckenden, 
durch eine runde, mit Löchern für einen Gabelfchlüffel verfehene 
Mutter gegen das Herunterziehen verwahrten hölzernen Griff 
zur Handanlegung und zum Drehen durch den die Mafchine 
bedienenden Arbeiter. 

Die Welle k iſt, wie gefagt, rückwaͤrts dünner abgefept, 
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eben fo aber auch hinter dem Kopf, fo dag fich ein Hals für das 
vordere Lager bildet. Die beiden Stellen, wo die Lagerung auf 
den verflärften Enden von f und c gefchieht, erfennt man am 
beften durch die Purftirung in Fig. C, D, E. Die untere Hälfte 
beider, unter fi) gleichen Lager findet fih) in den Enden von fund e 
felbft ; die obere ift ein befonderd aufgefepted und Dducch zwei 

Schrauben mit fechdedigen Köpfen auf jenen feſtgemachtes Stück. 
Die Figuren A bi6 E geben die zwei Lager vollfländig, in Big. 
F nnd H find die Obertheile ab: und die Welle herausgenommen, 
Fig.5* endlich ift ein Obertheilim Aufriß wie in Sig. A, undinder - 
Endanficht gleich Fig. B, Fig. 6* aber, eben dasſelbe von oben 
wie in den Figuren C—E, und von der unteren oder inneren 
FSlaͤche. Namentlih macht man aufmerffam auf zwei dafelbft 
jun beiden Seiten der mittleren halbrunden Deffnung vorfpein- 
gende Leiften, mit welchen die Obertheile in entfprechende ver: 
tiefte Nuthen der untern Släche einpaffen, und worüber Fig. A 
mit Sig. 5* und Sig. F und H zu vergleichen find. Diefe Ans 
ordnung verhindert jedes Verfchieben der Lager nach ihrer Länge, 
und fommt in ähnlichen Fällen bei Mafchinen Häufig vor. Der 
doppelte Kreis in der Mitte der Obertheile Fig. C, D, E umd 
%ig.6* zeigt ein außen trichterartig erweitertes Löchelchen, zum Ein» 
loffen von Del, welches von da an die Zapfen und die halbrunden 
Höhlungen der Lager zur Verminderung der Reibuug gelangt. 
An den Obertheilen fieht man endlich zu. beiden Seiten der Welle 
die fechdedigen Köpfe der Schrauben, welde das DObertheil mit 
dem unteren zufammenhalten ; oder in ig. 6* die Köcher, durch 
welche die Schäfte der Schrauben gehen, und im Untertheil die 
auf Fig. F und H durch Kreife angedeuteten für fie beftimmten 
Muttern. 

Bon der Kurbel K aus, und durdy die Umdrehung der 
auf die eben befchriebene Art gelagerten Hauptwelle kk, voll- 
bringt die Mafchine ihre Geſammtwirkung. Der mittlere Theil 
diefee Welle innerhalb des Gejlelled, alfo zwifchen den Lagern 
oder ef, ift ein Krummzapfen oder eine gebrochene Kurbel, deren 
Form und Beſchaffen heit aus der Vergleichung der Figuren B, 
C, D mit Fig. E, wo dieſer Krummzapfen eine andere Lage 
bat, und ohne die damit in den vorhergehenden Figuren ver: 
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bundenen Stücke erſcheint, ſich deutlich machen wird. Der Krumm⸗ 
zapfen mit den letzteren zuſammengenommen bilder gleichſam die 
eine Haͤlfte des Mechanismus. Die andere, einfachere, bezieht 
ſich auf die Pumpe und die Behandlung des in der Pfanne des 
Ofens befindlichen Metalles, und ſoll, dem Weſentlichen nach, 
ſogleich beſchrieben werden. 

Zunächſt am hinteren Lager ſteckt auf dem geraden runden 
Zapfen der Welle ein Excentricum oder ein Daumen, der in den 
Hauptfiguren, ſo wie der Krummzapfen ſelbſt, mit dem er 
übrigens nichts weiter zu thun hat, in zwei verſchiedenen Stel: 
lungen vorfommt, nämlid Sig. A—D in der gleichen, oder 
nach außen, ig. E aber nach unten gefehrt. Der Daumen be» 
ſteht wieder aus drei einzelnen Stüden nebft vier Schrauben, er 
ift in den Abbildungen mit m, 6 bezeichnet, und erfcheint noch⸗ 
mals in Sig. 7* und 8*. Fig. B, C, D, E, 8* ift 6 eine Zu⸗ 
lage oder Hülfe, weldhe den Raum zwifchen dem hintern Arm 
des Krummzapfeus und dem Lager ausfüllt, und Durch die oben 


auf ihr in Sig. C, D fichtbare Schraube (die Mutter Big. 7* 


Punftirt, Fig. 8* ohne die Schraube von 6) aufdem Wellzapfen 
feftgeflemnmt wird. Das Aeußere der Hülfe, vor der Scheibe 6 
ift vieredig, und hier fledt mit der entfprechend geformten Oeff⸗ 
nung der Daumen m Fig. B—F, 6*, 8* auf ihr redht genau 
paſſend, und hält ohne weitere WVorfehrung unbeweglic. Doc) 
wäre es beffer und ficherer, m und 6 aus einen Stück beftehen 
zu laffen,, den Theil der Welle, welche beide bededen, vierfan: 
tig zu machen und mittelft einer eben foldden Deffnung den Dau—⸗ 
men aufzupaſſen. Denn die einzelne Schraube guf 6 fcheint nicht 
binreichend, die Verbindung fo feft und unwandelbar zu machen, 
daß ein Nachgeben der Schraube bei längerem Gebrauch nicht zu 
beforgen wäre. — Der Daumen felbft ift nicht ein einziges Stüd, 
fondern der vordere eigentlich wirffame Theil durch drei Schrau⸗ 
ben am Körper befeftigt ; davon hat nur die mittlere einen, und 
zwar verfenften Kopf, die beiden andern gar feinen , fondern bloß 
einen einfachen Einfchnitt. Dieß ift theild durch die Punftirung 
auf Sig. 7* 8*, theils Durdy Das Erfcheinen der Enden von allen 
drei Schrauben auf m Fig. B deutlich. Es läßt fich diefe Ein- 
richtung auf doppelte Art benüßen, um die Länge ded Daumens, 
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oder die Entfernung der gekrümmten Vorderfläche vom Mittel 
panfte der Umdrehung, zu verändern. Entweder werden alle drei 
Schrauben nachgelaſſen, wodurdy man das vordere Stück in eini: 
gen Abftand von dem Körper bringt, und Durch die mittlere 
Schraube wieder gehörig feſt fpannt, oder aber, läßt fich diefes 
Stück ganz entfernen und mit einem andern breiteren, ſchmaͤle⸗ 
ren oder auch abweichend von jenem gefrümmten, vertaufchen. 
Es fcheint paijend, die Wirkung des Daumend an der Haupt: 
welle, wenn auch noch nicht ganz ausführlid, weil dieß eine 
genaue Kenntniß der fpäter vorfommenden Pumpe veraudfept, 
fogleich zu erklären. Der Steg i Big. 1 Tafel 404 im Grundriſſe 
und von der äußeren Fläche, mit zwei verfenften Schrauben oben 
auf dem Geſtell der Mafchine befefligt, und in den Figuren B, 
C, D, E ebenfalld, in der leggenannten am leichteften und ganz 
freiliegend aufzufinden, bat oben und auf der fenfrechten äuße⸗ 
ren Kante einen Ausfchnitt, worin der Fuß oder untere Abfag 
der ſenkrechten Stüge r Big. A, B, C, D einpaßt und durch die 
Schraube mit fehöfantigem Kopf, 5 Fig. B, D, befeftigt ill. 
Die Stüße r wurde in den Figuren E und F weggelaffen, dafür 
aber abgefondert Sig. 18* von vorne, Fig. 19 von rückwärts, 
übereinftimmend mit Sig. A urd B, nochmals beigebracht ; Fig. 
D erf&eint fie, aber ohne den fogleich zu befprechenden Hebel M 
der Figuren A, B, C, im Srundriffe. Fig. Bift ihre Mitte be» 
dedt. Sie endet ſich oben gabeljörmig in zwei runde Lappen, zwi⸗ 
fchen denen der Hebel M, um den, auf der Hinterfeite mittelfl 
eined dafelbft angebrachten Vorſtecknagels verwahrten Bolzen, 8, 
Sig. A, B, C, ſich wenden fann. M fanımt Zugehör ijt nur in 
Big. A, Bund C mit aufgenommen, fehlt in den übrigen Haupt: 
figuren, it aber auf derfelben Tafel 408 noch einzeln abgebildet, 
und zwar in Fig, 11* Hier bemerft man am Ende des furzen 
Armed cine fcheiberähnliche Vergrößerung mit einer runden 
Deffnung, über ihr eine andere mit einer bogenförmigen Schliße, 
deren Mittelpunkt in jenen der nurgedachten Deffnung fällt; 
höher oben, bei der Winkel: Abbiegung liegt M in der Gabel 
der Stüge r mittelft des jchon erwähnten Bolzens, 8 Fig. A, 
B, C; endlich hat der lange Arm ebenfalld eine runde glatte 
Oeffnung, durch welche ter Pumpenkolben, 58 Big. A, auf den 
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gu wirken ex beſtimmt iſt, mit ihm im Zuſammenhange fſfeht. 
Das Weſentliche dieſer Einwitkung, welche durch den Dau⸗ 
men der Hauptwelle, und ein erſt noch zu beſchreibendes am 
fürzeren Hebelarm angebrachtes Stück erfolgt, laͤßt ſich ſchon 
jetzt angeben, und beſteht darin, daß der Kolben, vom laͤugern 
Arm aufgehoben und dann, wenn der Hebel, fobald der Dau⸗ 
men von dem am furzen Arm befindlichen Endſtücke abfällt, ſich 
felbft überlaffen bleibt, durch das plögliche Niedergehen des Ian- 
gen Armed einen &toß abwärts erhält, und eine. Portion des in 
der Pfanne befindlichen Metalld austreibt. Den Stoß gibt ihm 
das Gewicht L Sig. A, B, C. Es befteht aus zwei halbkugel— 
förmigen von Meffing getriebenen, zufammengelörheten und mit 
Blei ausgegoffenen Schalen ; innen ift noch der, Big. B punktirt 
bezeichnete Aufſatz ſeſtgelöthet, welcher da8 Gewinde für die 
ESchraube L’ enthält. Dad Eewicht iſt auf dem langen, durch 
dasſelbe gehenden Hebelarm verfchiebtar, und laͤßt ſich mittel 
der Echraube L’ welche mittelft eined unterlegen Alögchens auf 
die Morderfläche ded Armes drüdt, an jeder gewählten @telle 
des letteren feithalten. Es bedarf faum der Andeutung, daß 
durch den größeren oder geringern Abftand des Gewichtes von 
dem Drebungspunfte in 8 Fig. A, der Stoß fich beliebig ver. 
flärfen oder verringern läßt. 

Der Kolben iſt in den Abbildungen als eben niedergedrückt an⸗ 
genommen, und der Hebel mit dem jet nach außen gefehrten 
und unmirffamen Daumen in feiner Berührung. Diefe muß jeßt, 
zum Aufheben ded Hebels, bei der Wendung ded Daumens 
nah innen, flatt finden. Zur Plaren Einficht in diefen Vor⸗ 
gang ift ed aber nothwendig, dad fhon genannte Endflüd am 
kürzern Hebelarm recht genau kennen zu lernen. 

Es zeigt fi in Fig. 1* von vorne, Fig. 2* von der Seite 
übereinflimmend mit feinen Lagen (die ſchiefe Richtung jedoch 
‘ ausgenommen) in den Figuren A und B. Drei Stüde laſſen ſich 
daran unterfcheiden: naͤmlich der ftarfe zylindrifche Kopf He mit 
einer ganz durchgehenden Schraubenmutter, der mittlere Theil 
H und an ihm feft die Schraube 7°, endlich die fchnabelartige - 
- Krümmung, 16. ie find, wiewohl nicht fo deutlih, in den 
Siguren A, B, C, gleichfalls nachzuweiſen. Diefed Endflüd 
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ſteht mit dem Fürzeren Hebelarm an zwei Stellen in Verbindung. 
Erſtlich durch die Schraube, mit dem für einen einzufisdenden 
©rift zum Umdrehen durdhbohrten Kopf, 15, Big. A, B, C; 
fie geht durch die bogenförmige Schlitze in ihre Mutter im zylins . 
brifchen Fortſatz H’ deilen Länge deßhalb fo bedeutend iſt, damit 
fie zum hinreihenden Feſthalten eine größere Anzahl von Gewin⸗ 
den erhält. Dann aber durch die fehdedige Mutter, 7, für die 
Schraube am Zapfen 7° Sig. 1*, 2%, welche auf der Oberfläche 
des untern Hebelendes von M ihren Platz findet. Der Zapfen ragt 
folglich über jene Bläche hinaus, und hat vor derfelben einen 
Meineren vieredigen Abfaß, auf dem ein rundes Druckſcheibchen 
unter der Mutter 7 ſteckt. Es verhindert das freiwillige Losdre⸗ 
hen der lezteren. Außerhalb des Hebelendes hat H eine nad 
hinten gehende Verlängerung, welche erfl den Echnabel 16 trägt. 
Diefe fonderbare Stellung deffelben ift nothivendig, weil an ihm 
der Daumen m der Hauptwelle den ganzen Hebel aufwärts be: 
wegen foll, der Daumen aber, wie bereitö befannt, nicht 
in der Mitte des Geſtelles, wie M, fondern zunächſt dem hinter 
ren Lager der Hauptwelle angebracht iſt. Der Schnabel reicht 
jegt unter dem bintern Theile des Daumens, und ohne alle Be: 
rührung mit ihm hinunter, wie aus feiner Rage in Big. Bam 
beften erhellen dürfte. Wei der Drehung des Daumen aber ges 
langt er an die Höhlung des Schnabels, drüdt ihn einwärte 
oder zurüd, fo daß hierdurch dad Kugelgewicht und der Kolben 
am langen Hebelarm aufgehoben werden. An der obern Vers 
bdindungsſtelle zwiſchen H und dem kurzen Hebelarm laͤßt fich die 
Höhe deb Hubes in gewillem Grade und zwar genau berichtigen, da- 
dur), Daß man 15 H’ in der Schliße rechts oder links fchiebt 
und damn 15 wieder fcharf anzieht. Wei der Verfchiebung wen⸗ 
der ſich das ganze Stück H’ H 16 um die Achſe von 7, folglich 
der Schnabel 16 fo, daß er dem Daumen näher kommt oder von 
ihm abrüdt, daher auch von ihm berührt weiter einwaͤrts ge: 
führt und der Kolben höher gehoben wird, oder aber, bei der 
entgegengefedten Stellung des Endftüdes, dieſe Bewegungen in 
minderem Grade vor ſich geben. 

Zu den wichtigften Theilen der Mafchine gehören zwei, nach 
der Länge des Geſtelles über einander liegende und bewegliche 
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@ 
Nahmen aus gefchmiedetem Eiſen, von denen nar .der ‚obere, 
breitere aber dünnere, eine eigenthümliche Bewewegung hat und 
fie vom Krummzapſen der Hauptwelle empfängt. Mittelbar durch 
diefen Rahmen erfolgen alle nody zu erörternden Veräuderungen 
an der Mafchine. 

Einftiweilen muß ed genügen , die Bezeichnung diefer beis 
den Rahmen, im Allgemeinen ihre Lage und Verhältnijfe zu den 
andern größeten heilen, und ihre Beichaffenheit überhaupt ans 
zugeben. Der obere, dünnere und breitere heit in allen Abbile 
dungen, wo er fichtbar ſeyn fann, x, der untere, fchmälere 
aber hoͤbere, h. Von beiden ſtehen in Big. A bloß die bintern 
Enden frei, in Fig. B fieht man nur die vordere fchmale Seite 
von h, x aber gar nicht; in den Figuren C und D ift von bei. 
den etwas mebr zu bemerfen; in ig. E und F fehlt der obere 
h, und x erfcheint deßhalb deutlicher. Fig. 38 (Tafel 404) gibt 
den Grundriß von x fammt allen darauf gefchraubten Theilen, 
Big. 39 eben denſelben, ohne die legteren, Big 40 die Seitenan⸗ 
ſicht übereinitimmend mit der Lage ın Big. A, Fig. 41 den Län» 
gen:, Big. 42 den Querdurdfchnitt nach den Linien aB und yd 
der Big. 89. Fig. 48 fiellt den fhmalen untern Rahmen im 
Grundriſſe vor, aber nach Entfernung aller in den Hauptfiguren 
darauf befindlichen Theile; Big. 44 ift fein Cängendurchfchnitt, 
Fig. 48 eine Endanficht wie in Sig. B. 

Zunaͤchſt haben wir es mit den oberen Rahmen x zu thun, 
von dem alle no zu erflärenden Bewegungen ausgehen; denn 
nur er iteht durch die runden Anfäge an der Vorderfeite, 17 und 
18, Sig. A, D, 88, 39, 40, wit dem Krummzapfen der 
Mauptwelle im Zufammenhang. Diefen aber bewirft die aus 
mehreren Zheilen beftehende, in Sig. A, B, C, D wenig, Fig. 
233” und 24* noch befonderd, von vorne und von oben fichtbare 
Ziehflange. Sie muß aus zwei an einander gefchobenen Stüden, 
u und u’ zufammengefeßt ſeyn, damit fie die cylindrifhe Mitte 
des Krummzapfend umfaßt. Die Schenfel von u liegen dann 
oben und unten aufu’, zwifihen beiden Xheilen bleibt aber 
eine runde Deffnung, welche den Zapfen umfpannt. Eine andere, 
länglidy vieredige, fowohl durdy die Schenkel al dur uw’ ge 
bende ift zur Aufnahme des Keiles 14 Big. A, B, C, D um 
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Sig. 31* nebſt der Zulage Fig. 21, deren vorfpringends Zacken 
‚oben und unten an den Schenkeln von u ihre Stelle finden, und 
die Daffnuny völlig ausfüllen, beſtimmt. So madhen u’ und 
u Stück nur ein, aın Arummzapfen befeitigted Ganze aus. Der 
doppelte Kreis auf u Sig. C, D, 24* bezeichnet ein koniſches 
Böchelchen, um Del in das Innere der Vorrichtung bringen zu 
tönnen. Das hintere Ende von u’ Fig. 23 und Fig. D, ſcheiben⸗ 
förmig, dünner abgejegt und in der Mitte durchlöchert, findet 
feinen Platz zwifchen den feiner Form entſprechenden Anfägen, 
17, 18, ig. D, A, 38, 39, 40, ded mit der Zugflange zu 
verbindenden Rahmens x. Gemeinſchaftlich Durch alle drei geht 
der Stift eines Bolzens, der vorne durd einen Vorftednagel, 
ruckwaͤrts durch einen jlärkeren Kopf loözugehen oder jich zu vers 
fhieben verhindert wird. Diefe Art das Gewinde herzujtellen 
und deffen Tage zu verjichern, namentlich der leßtgenannte Na: 
gel (oder was die Stelle eines folden font gewöhnlichen ver- 
tritt), verlangt eine befondere Erflärung. Der Bolzen, Fig. 8* 
in feiner ganzen Länge und von vorne, hat dort, wo der Nagel 
eingeſteckt werden fol, eine quergeitellte längliche Durchbrechung. 
Der Ragel aber, Fig. 4* iſt unten zweitheilig, auf den äußern Sei⸗ 
ten mit einer Art von kurzen Sperrhafen verjehen,, beide Theile 
oben Durch einen fich federnden Bogen verbunden. Zufammen- 
gedrückt lajfen die Enden ſich durch die Durhbrechung des Bol: 
zen fchieben, dann aber treibt fie die Federfraft des Bogen3 aus: 
einander, und die Hafen verhindern fo lange dad Heraudgehen 
des vorgeitedten Thriles, bis man die untern Spitzen abfichtlich 
zuſammendrückt, und oben am Bogen zieht. Auf 17 Fig. A 
fieht man den letzteren deutlich; auch an Dem Bolzen 8 der Stütze 
r ig. A, B, C, D beſteht die aleiche, früher unerwähnt geblie: 
bene Einrichtung. 

Es dürfte nun klar fein, daB ter Rahmen x durch den 
Krummzjapfen nady der Länge des Geſtelles, und zwar bei jeder 
Kurbelumdrehung einmal vor: und einmal zurücgefchoben oder 
geführt wird. Dabei muß er aber nothwendiger Weife eine Uns 
terlage, ferner eine Leitung, damit er zu feiner Seite vom gera: 
den Wege abweicht, endlich eine Verfiherungs: Vorrichtung ge: 
gen dad Heben oder Auffteigen haben; die Bewegung muß ficher, 
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genau, aber doch nicht mit zu großer Anreibung geſchehen. Den 
Seitenſchwankungen begegnen zwei Leiſten oder Schienen, v, v⸗ 
Fig. A, C, D; die erſte, in Fig. A auch nur allein ſicht⸗ 
bare, nochmals von oben und von der Seite, Fig. 10*. Legtere 
ift der andern gleih, nur hat fie einige Schraubenloͤcher und 
außen ein vierfantiged Stiftchen mehr, zur Anbringung anderer 
einftweilen nicht hieher gehöriger Mafchinentheile. Die doppels 
ten Kreife auf dem Grundrijfe von v Big. 10* bezeichnen die 
Deffnungen für die verfenften Köpfe der drei Schrauben, welche 
jede Schiene auf ihren Unterlagen befeftigen. Bon diefen Kö— 
pfen find die äußeren auf v und v’ Big C, D, aufsnfuchen, 
die mittleren aber fann man, verdedt durch andere Stüde, 
nicht ſehen. Dagegen erfcheinen alle ſechs Muttern ald einfache 
Kreife auf den fünf Unterlagen in Fig. E; nämlid jj‘, gg‘ 
und dem fchon befannten Steg i. In Fig. F fehlt der letztere 
fammt den beiden, einwärts ſchraͤgen Unterlagen, nicht aber 5‘. 
Ale fünf Unterlagen haben eiuerlei Höhe, oder was dasſelbe 
if, ihre Oberflächen liegen in einer Ebene. Auf i, j, j,g, & 
ruht daher auc der Boden oder die untere Seite des Rabe 
mens; er laͤuft duch die Wirkung. ded Krummpapfens auf 
ihnen und zugleich ınit feinen Außenwänden an den inneren der 
Leiften v, v’. Auf die vertieften Abfäge an beiden Enden der 
Leiſten v, vw’, wie man fie an ig. 10* wahrnimmt, find Klam: 
mern aufgefchraubt, 10, 11 Big. A, dann 10, 11,12, 18 Big. C 
und D (eine einzelne in drei Anfichten Fig. 22°), welche bis 
auf die Oberfläche der langen Seitin des Rahmens mit ihren 
frei über die Leiften hinausſtehenden Theilen reichen, und wäh: 
rend feiner Verfchiebung ihn niederhalten- Dennoch aber müj» 
fen feine Bewegungen leicht vor ſich gehen, daher dürfen we: 
der die Leilten noch die Klammern zu ſcharf anſchließen, und 
ed follen die fih an einander reibenden Flächen fortwährend 
gut eingeöhlt erhalten werden. 

Die fenfrechten, außen zu beiden langen Seiten des Ger 
ſtells feitgefchraubten Stützen, jj’ und gg‘ haben noch eine 
andere Veflimmung, ald den Rahmen x zu tragen; vor ihrer 
Erklärung muß man fich jedoch erſt mit der Qagerung des untern 
Rahmens, h, befannt machen. Er liegt feiner Höhe oder Dicke 
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nach ganz innerhalb des Geſtell⸗Obertheilesd, und iſt daher in 
Fig. A nur mit feinen Enden ſichtbar. Die Auerflüde des Ge 
filled, n Big. B und nn? Fig. H find in der Mitte fo ausge⸗ 
ſchnitten, daß diefe Vertiefung den Rahmen aufnehmen nnd er 
an ihren fenfrechten Wänden mitfeinen langen äußeren fich ſchie⸗ 
ben kann. Mit dem Boden des Rahmens aber verhält es fi an⸗ 
derö, er wird nämlich nicht von den Vertiefungen felbft unters 
fügt, fondern von befonderen Trägern, die erſt einer näheren 
Befchreibung bedürfen. Sie find in den Abbildungen mit p und 
p bezeichnet, und in den Big. A—F herauszufinden. Da fie 
aber, nach der Stellung ber letztern, ebenfall& verfchiedene Lage 
haben, nirgends ganz frei, fondern mehr oder weniger ger 
deckt ſtehen:? fo war ed nöthig, einen diefer Träger noch befön- 
ders abzubilden, und zwar Big. 17, fo wie in Fig. A; Fig. 18 
von oben wie in Fig. C—F; Fig. 19-mit jener Fläche, die er, 
in der Mafchine der anderen, p‘, zufehrt, alfo der inneren oder 
ganz frei ftehenden. Die entgegengefegte, oder äußere liegt hart 
an den Querflüden n, n’ ig. H des Geftelled; wie tief dieſe 
abwärtd gehen ſieht man an n Fig. B und der Punftirung ober 
halb p Fig. A. Der Boden ded Rahmens läuft Feinesweges auf 
der Oberflädhe der Geſtells⸗Einſchnitte und n/‘, fondern nur 
auf jener oder der hohen Kante der Träger p, p‘. Die Abfäge 
und die Erhöhung in der Mitte zur Tinten &eite der Big. 19 
entfprechen daher auch der Form ded Rahmens h. Leber biefen 
fommt noch, zu Bolge des Durchichnittes Fig. 44 zu erinnern, 
dog die Querftüde (h, h, Fig. 48) unten audgenommen find, 
folglich ganz für die gedachte obere Flaͤche von p Fig. 19 paflen. 
Denft man fih, daß p und natürlich audy fein Gegenſtück p‘ 
fentrecht gehoben würden: fo hebt fich auch der Rahmen h felbft, 
und man hätte dad Mittel ihn volllommen parallel mit dem obe⸗ 
ten, x, und zwar auf dDadgenauefte zu fielen. Bei fo veränder- 
ter Lage würde h noch immer mit feinen langen äußeren Seiten. 
wänden an den inneren der Ausfchnitte n, n’, mit dem Boden 
aber auf den Trägern p p’ laufen. Eine folde Vorrichtung, 
nämlich zum Stellen der Träger p, p’ ift aber wirklich vorhan⸗ 
den. Nach Fig. 17, 18, 19 hat naͤmlich p außer dem fenkrechten 
heil unten noch einen von dieſem unter rechten Winkel ausge 
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henden, zugerundeten Fortſatz mit einer in demſelben vorhande⸗ 
nen Mutter für eine ſtarke Schraube mit eylindriſchem, zum Ein⸗ 
ftefen eines Stiftes durchbobrten Kopfe (für beide Träger find fie 
in Sig. A mit 19, 20, bezeichnet, in Big. B fanı ſich uur 20 
jeigen). Das Gewinde diefer Schraube geht nur bis an Lie un: 
tere Släcdye von n Big.B. innerhalb n ift der Schaft dünner ab: 
gedreht, und endet oben in ein Viereck, und eine Dünnere Schraube. 
Auf Diele’ paßt eine runde Mutter mir zwei Cöchern für einen 
zweizadigen Schlüffel, unter ihre auf das Viered eine runde 
Scheibe. Beide liegen inn ganz verfenft. Die Schraube 20 
wird hierducch, mitteljt ihres glatten Schaftes innerhalb n nur 
rund drehbar uud hebt oderfenft folglich den Träger, in dem ſich 
ihre Diutter befindet. Hat diefer die verlangte Höhe richtig er’ 
balten: fo muß er noch unbeweglich feit geitellt werden. Dieß . 
gefchieht mittelit der in Fig. 19 ſichtbaren Schlige, durch welche 
eine ziveite Schraube in ihre an n befindliche, wagrechte Mutter 
tritt, und fcharf angezogen, den Träger in der ihm gegebenen 
Sage erhält. Die in die Oberfläche von n, n‘ eingefenften Mut⸗ 
tern fiebt man gan; unbededt auf Fig. H, tbeilweife auf n auch 
in &ig. E und F, die Stellfchrauben der Träger p, p’ aber nicht 
nur in dieſen Figuren, fondern auch in Fig. C und D. Sie be: 
fonders zu bezeichnen ſchien nicht nöthig. 

Die beiden Rahmen haben eine einander entgegengefepte 
(nicht beträchtliche) Längenbewegung , welche die Pfeile neben 
ihren Enden in Sig. A, der Richtung nad), andenten. Beide 
finden nur jtatt, wenn fie ihren Dienft verrichten; die verfehrte 
aber iſt gleichfalls nothwendig, um die erite wieder möglich zu 
nahen. Daß jene des oberen Rahmens, x, durch den Krunms 
zapfen geſchieht, iſt fchon befannt ; von x wird auch die des unte: 
ten, b, veranlaßt. Auf welche Weife fanıı noch nicht, einft- 
weilen aber Solgendes angegeben werden. Der untere Rahmen 
bar ein fortwährendes Beftreben, fih nach dem Schwungrade oder 
der Hauptwelle bin, mit denen er aber in feiner direften Verbin: 
dung ſteht, zu fchiesen, und die durch den Pfeil angezeigte Be⸗ 
wegung muß mit Gewalt vom obern Rahmen erzwungen werden. 
Es fcheint pajlend die Urfache diejes feines Strebend nad) der 
angezeigten Richtung , oder recht hinüber, jegt anzugeben. Es 


Lettern⸗Gießmaſchinen. 157 
iſt dieſes eine ſtarke, ſchneckeaförmug gewundene Feder, S, Big. A 
bis E; mit dem inneren Ende an einer unbeweglich gelagerten 
Achſe feſt, trägt das andere einen hinreichend langen und fteifen 
feftgenieteten Arm, und Ddiefer oben gabelförmig gefpalten eine ' 
leicht bewegliche Friftionsrolle, die an der Außerfläche des vor: 
dern Querftüdes des Rahmens h anliegend, den leptern in der 
befagtenr Richtung fortjutreiben firebt. Das Ende des Armed 
fammt der Rolle zeigt fich in Fig. A aber nur punftirt, beffer in 
Sig. D, ganz unverdedt Fig. E. Die Achfe allein findet man 
der Länge nach, und mit ihren Endanfichten in Fig. 9* (zwiſchen 
Fig. C und D). Sie ift, mit Ausnahme einer eylindrifchen Ver: 
flärfung, durchaus rechtwinklig vieredig, die Mitte ftärfer ale 
der hintere Zapfen, der vordere diefer felbft gleih. Auf den mitt: 
Ieren Theil wird die Feder von rückwärts, mit den innern Ende 
zu einem anf denfelben paifenden hohlen Viereck gebogen bis zum 
aedachten Anfag aufgefchoben , und dann die Achfe in ihre Lager 
gelegt, weldye einfache vierediige Löcher für die Zapfen befigen ; 
nach der Befchaffenheit diefer ietztern, das im vordern Qager grö: 
Ser, im hinteren Meiner. Die Lager find, jedesmit zwei Schrau⸗ 
ben auf den Füßen ab des Geitelles befeftigt, folgli an der 
Bodenflächenach der Krümmmug der Füße felbit auggearbeitet. Man 
wird diefe Lagerauf a,b, der Figuren A,C,D, E, und ihre Befefti: 
gungsfchrauben um fo leichter finden, wenn man erfährt,dap in Bin.F 
und H fie fammt der Feder und Achfe fehlen, dafür aber die Muttern 
für jene angegeben worden find. Die Achfe liegt völlig unbeweglich; 
denn fie fann fich vermöge der vieredigen Zapfenlöcher in den La» 
gern nicht wenden, aber auch nicht nach ihrer Laͤnge verfchieben, 
weil die Abfäpe Hinter den Zupfen, rüdwärts durch den ftärfern 
mittleren Xheil, vorne durch den cylindrifchen Furzen gebildet, 
an den inneren Slächen der Lager gedrange anftehen. Wie einer- 
feitö die Kraft diefer Seder, wenn der Rahmeneh Fig. A in der 
Richtung des Pfeiles fih ſchieben joll, überwunden, anderfeite 
aber in fo weit befchränft wird, daß fie den Rahmen nicht weiter 
ald nöthig rechts hinüber treibt: davon fünftig. 
Auch an diefer Mafchine ift ein Sießinftrument vorhanden, 
deflen Befchaffenheit auf die eines gewöhnlichen erinnert, welches 
aber, auf ganz eigenthümliche Weife in brei Abtheilungen zer⸗ 
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faͤllt. Nämlich die oberſte oder der Einguß, befindet ſich am 
obern Rahmen und hat die Längenverfhhiebung mit ihm gemein, 
der Körper des Inſtrumentes, zweitheilig wie fonft, it am Ge 
Relle feit, aber auch zum Deffinen und Schließen eingerichtet, die 
Matrize endlich in einem eigenen Kaften am untern Rahmen ane 
gebraht. Das Infteument fteht daher aufrecht, weil der Einguß 
oben, die Matrize unten livgt. Alle drei Abtbeilungen müſſen 
jwar, wie natürlih, beim Einſpritzen des Metalled gehörig auf 
einander treffen, die Verfchiebbarfeit des Einguſſes nach der Länge 
. fammt dem darin gebildeten Gießzapfen hat aber den, der Mas 
ſchine ald Vorzug anzurechnenden Erfolg, daß der Zapfen dabei 
von felbit wegbricht, und es dazu nicht, wie fonft immer, einer 
eigenen Operation bedarf. 

Um wieder von oben nach unten fortzuſchreiten, foll der 
Einguß zunächft unterfucht werden. Am obern Rahmen, x, bes 
fefligt, befteht er aus zwei Zheilin, P, Q Fig. A, C, D, und 
Big. 38 wo er geöffnet dargeftellt ift. Außerdem gehören noch 
die DetailsAbbildungen, Fig. 24—27 des Stückes P, und Fig. 28, 
39 jene des anderen, Q, bieher. Schon diefe Figuren⸗Aufzaͤh⸗ 
lung läßt auf die fomplizirte Einrichtung fchließen, aber im Ver: 
gleich mit der zu erfolgenden Leiſtung ift eine Vereinfachung nicht 
wohl thunlih; und wenn auch, fo hat man fi doch fireng an 
die wirklich ausgeführte Mafchine halten wollen. 

Der Anguß felbft, oder der Gießzapfen erhält zwar die ge: 
wöhnliche pyramidale Form, aber die Eingußhälften find in mehr: 
facher Beziehung eigenthümlich geftaltet. Jede der beiden Hälf- 
ten, naͤmlich die auf Dem Rahmen x unbeweglidhe P, und die an» 
dere, zum Behufe des Deffnens., damit der Anguß berausfällt, 
unten um eine Achfe im Bogen drehbare, O, haben noch befon- 
dere, von außen durch Schrauben ftellbare Einfäge p‘, und q’, 
worüber man einflweilen die Figuren D mit dem gefchloffenen und 
Big. 88 mit dem geöffneten Einguß, vergleichen mag. ig. 26 
fommt nun zunächft in Betrachtung, fie enthält die feite Einguß- 
hälfte, P, jedoch ohne den Einfag, in vier verfchiedenen Anfichten, 
nämlich von der Außenfläche, von oben, wiein Fig. 38 oder Fig. D, 
dann diefelbe Zeichnung aber umgekehrt oder von unten, endlich 
die innere der zweiten Hälfte zugewendete, alfo entfprechend jener 
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erften in der Reibe, auch die inuere ſenkrechte Flaͤche. Aus 
der erſten und legten Abbildung fieht man, daß diefe Hälfte, ſo⸗ 
weit fie auf den langeh Leilten des Rahmens liegt, tief ab» 
gefegt ift, mit ihrer Mitte aber in den hohlen Raum des Rah⸗ 
mens hinein und bid auf deſſen Bodenfläche hinunter reiht. Aus 
denfelben Zeichnungen erhellt ferner, daß die gedachten ſchwaͤche⸗ 
ren Theile zu beiden Seiten auch von oben abgefegt und in der 
Dide vermindert find; am untern Ende zur Anbringung des 
zweiten Hälfte (Q), am obern um Raum zu fchaffen für eine 
fpäter vorfommende Klammer. An den zwei mittleren und der 
legten Abbildung rechts, der Fig. 26 bemerft man deutlich den 
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oberen Kante bis zum dünneren Abfap ift die innere Flaͤche fchief, 
glei der langen Wand eines gewöhnlichen Einguſſes, welche 
wirklich auch durch fie gebildet wird. Die kurze aber gibt die 
obere Flaͤche des Einfages p‘ ſelbſt. Diefen fielle Fig. 27 aber: 
mald von vier Seiten dar; nämlich von rädwärts oder der hin» 
tern Släche, dann von oben, ferner von innen. endlich von der 
äußeren geraden. Die Rüderinnerung an die Befchaffenheit eines 
gemeinen Eingujjes , und die Vergleihung mit der Lage von p‘ 
in Fig. 38 und D, wird über deifen Befchaffenheit vollends aufs 
Mären, noch nicht aber über feine Befeſtigung an P. Er muß, 
damit er an die lange Wand des Gegenilüdes gut anfchließt, ja 
fogar für verfchiedene Kerne des Gießinſtrumentes oder verſchie⸗ 
dene Kegel in einigem Grade anwendbar wird, nach der Länge 
ded Rahmens x ich etwas verftellen laſſen. Da fich hierzu 
der Einfag q’ der zweiten Hälfte Q ebenfalls eignet: fo ift das 
Mittel gegeben, die Gußöffnung, , freilidy nicht mit großen Un⸗ 
tesichieden, etwas breiter oder ſchmaͤler zu erhalten. Dieß ges 
ſchieht mit drei Schrauben, die von rüdwärts auf den Einfag 
wirfen. Die mittlere bat ihre, Fig. 27 punktirt angedeutete 
Mutter im Einfag p’ felbft, und einen verfenften Kopf aufder Außen» 
feite von P, deſſen Lagerung dafelbft der doppelte Kreis auf der 
erften Zeichnung der Fig. 26 angibt. Die einfachen Kreife.neben 
ihm find Muttern für zwei Stellſchrauben, ohne eigentliche 
ſtaͤrkere Köpfe, fondern nur mit einem Einfchnitt für einen ſchma⸗ 
len Schraubenzieher. Diefe Schrauben enden fich innen in kegel⸗ 
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förmige Spigen , welche auf &rübchen in der Hinterfläche von p’ 
treffen, und in der unterften Abbildung der Fig. 27 durch 
die Punftirung in der darüber befindlichen links, als Pleine 
 Keeife ſich zeigen. Von den drei Kreifen auf der Fig. 26 zulept 
ftehenden Zeichnung, ift demnach der mittlere eine glatte runde, 
außen für den Schraubenfopf weiter ausgeſenkte Oeffnung, die 
zwei nebenftehenden aber wirklixhe Muttern für diemit den Epigen 
verfehenen tells oder Spannfhrauben. Man wird nun ſchon 
einfehen, daß durch die mittlere Schraube, deren innere Ende 
aber nie über die innere Släche des Einfages p‘ vortreten darf, 
dieſer ich weiter hinaus, oder mehr einwärts an P bringen, durch 
die Stelfchrauben unbeweglich in der gewählten Lage erhalten, 
und fomit die Qußöffnung fich etwas fchmäler oter breiter ma⸗ 
chen läßt. Für noch bedeutendere Unterfchiede müßte man die 
Einfäge mit anderen wechſeln, oder aber die Stüde P und Q 
felbft in einem gegen den jegigen verfchiedenen Abitand Yon ein- 
ander ‚bringen. Daß, und wie dieſes angeht, wird fich fogleich 
ergeben. 

- Die Hälfte Pp* ift nur an zwei Stellen am Rahmen x, im 
eigentlichen Sinne, befeftigt. Es dient hierzu die bedeutende wag- 
rechte Verlängerung am untern Ende, fammt der ın derfelben be: 
findlihen Durchbrechung oder langen Schlige. Ihre Wände, mit 
Ausnahme der geraden vorderen, find fchräg nach unten erweitert, 
wie %ig.26 genügend ausweifet. In diefen Raum paßt ein für: 
jereö rund herum in entgegengefester Art abgefchrägtes Klögchen ; 
Fig. 25 im Grundriſſe und von der langen Seite, welches in Big. 
388, Sig. C und D fi fhon an feiner gehörigen Stelle fich be: 
findet. Diefes Klögchen hat rechts ein einfaches rundes Loch durch 
welches die Befeſtigungsſchraube (auf Fig. 88, und C, D, leicht wahr: 
nehmbar) in ihreMuttern am Rahmen x geht. Es bleibt ſonach 
auf diefem unverrüdt ſtehen. Die aufrechte oben mit einem Viereck 
und einer Schraube für eine fechsedige Mutter verfehene runde 
Stütze dient zur Anbringung der drehbaren Eingußhälfte Qgq’ 
von der bald die Rede feyn fol. Die Hälfte Pp’ fann nad rück⸗ 
wärts nicht ausweichen, weil ihre hintere Zläche hart an den 
länglich vieredigen Platten, 40, 41, Fig. 38, oder Fig D, C, anfteht. 
Jedoch find diefe felbit wieder etwas zu verftellen, indem die 
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Schrauben, welche ſie auf dem Rahmen befeſtigen nicht durch 
runde Löcher, ſondern durch laͤngliche Schlitze gehen, wie ſich an 
Fig. 20* (Grundriß und Aufriß einer derlei Platte) zeigt. Noch 
wird Pp‘ am Ende feiner untern Verlängerung, durch die Klam⸗ 
mern 42 Sig. A, C, D, 3S, einzeln von der Seite und von 
oben Big. 14*, niedergehalten. Die Muttern für die Tegtgedachten 
zur Befeſtigung an P beftimmten Theile auf den Rahmen x fin« 
den fih, an den gehörigen Stellen, auf Big. 89 durch Kreife 
angezeigt. Denkt man ſich diefe Schrauben gelüftet: fo wird ſich 
P vermöge feiner langen Durchbrechung näher an Q oder weiter 
davon wegrüden laflen, und dadurd die Breite des Einguffed 
eine noch weitere Veränderung erfahren, wobei aber nothwendiger 
Weiſe die Einlagen p’ q’ ebenfalld verftellt oder fogar mit andern 
verwechfelt werden muͤſſen. — Der Theil der Klammer 42, wel: 
cher freiftehend das Ende der Verlängerung von P tibergreift, 
bat vorne einen runden Ausfchnitt, damit er mir der Schraube, 
welche durch die lange Durchbrechung und dos Klößchen in den Rah: 
men geht, nicht zufammentrifft, fondern zwifchen beiden noch 
binreichend Raum bleibt. 

Die bewegliche Häffte ded Einguffes, Q q’ verträgt eine 
weniger umftändliche Auseinanderfegung, zufolge der Analogie 
ihres in den Rahmen hinunterreichenden Theiled, mit dem vori« 
gen. Big. 29 gibt fie in vier verfchiedenen Anfichten, entfprechend 
jenen von P Fig. 26, eben fo ihren Einfag q’ die Fig. 28. Die 
innere fchräge, oder längere Wand ift doch kürzer als an jener, 
der Einfap auf ähnliche Art befeitigt und zu verftellen. Charaf: 
teriſtiſch it aber der Theil von Q über dem Rahmen, denn er ift 
nur von unten aber ftärfer abgefept, weil er nicht auf dem Rah⸗ 
men felbft, fondern auf dem Vorſprung von P’zu liegen fommt, 
folglich der letztere unter ihm Plab haben muß. Diefe Verfchie: 
denheit gegen P, fällt an den beiden äußeren Zeichnungen der 
Figur 29 ſogleich ind Auge; wie auch bei der Vergleihung von 
Big. 26 mit Big. 29, daß Q bedeutend länger ift als P. Es 
endet ſich nämlih Q unten ſchmaͤler zulaufend in ein zugerundetes 
Schweifchen, 45, Fig. 29,33, welches nicht nur über den Rahmen 
x, fondern fogar, nad) Big. C, D, über das Mafchinen Ges 
ſtell felbft noch hinausragt. Es wird fi bald zeigen, daß an 
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dieſem Schweifchen Q bewegt wird, und der Eingußdadurd) fich öff 
net oder ſchließt. Zunaͤchſt am Schweifchen und ſchon auf der brei⸗ 
teren Släche von Q bemerkt man in den mittleren Abbildungen 
der Fig. 29 eine lange und eine runde Deffnung; leßtere eine 
Schraubenmutter, mit der erſten oder unteren fledt Q auf der 
runden Stütze des Klöschend Big. 25 und it um fie drehbar. 
Außerdem aber paßt auf diefelbe auch noch ein Tängliched Plätt: 
chen, welches in Fig. 88, C und D, obfchon an feiner &telle 
befindlich, wicht wohl unterfcheidbar,, abgefondert in Fig. 24 
von oben und von der Kante nochmals vorfommt. Es hat eine 
runde und eine lange Oeffnung. Mit der eriten itecft es auf 
der erwähnten Stütze, durch die andere geht eine Schraube in 
die obgedachte Mutter von Q. Ueber dieſem Plaͤttchen ftedt 
auf dem Viereck oben an der Stütze ein runded Scheibchen 
mit gleichgeformter Oeffnung, auf der Schraube darüber end» 
lich ift die fechöfeitige Mutter angebracht, welde Q an feiner 
Stelle, urd niederhält. Wenn diefe Mutter und die Schraube 
am Plättchen etwas gelüfter find: fo laßt ſich Q feiner Länge 
nach, fo weit es die beiden langen Oeffnungen oder Schlige ge= 
flatten, etwas verfchieben, und hiermit der Einguß derlängern 
oder verfürgen, wobei fich der Einfag q’ an der fchiefen Ward 
der inneren Flaͤche von P verfchieht. Diefe Veränderung muß, 
wegen der verfchiedenen Breite von Rettern, felbft ein und der: 
felben Schrift, beim Wechfeln der Matrizen vorgenommen wer: 
den. Mutter und Schraube feft angezogen, verfichern den ges 
wählten Stand der Hälfte QO ohne ihr die Kähigfeit zu nehmen 
fih um die Stütze auf Fig. 25 wenden zu laflen. Das vieredig 
unter der ſechseckigen Mutter aufgefledte Scheibchen verhindert 
das Losdrehen der Mutter, bei den Wendungen von Q, 

Nun it zu erflären, wie die Eingußhälfen P Q während 
fie dad Metall aufnehmen und in den Gießraum leiten, anein: 
ander halten, und der Einguß fo lange gefchloffen alfo in der 
Lage der Fig. D bleibt; dann aber, wie er fih, zum Heraus⸗ 
fallen des Gießzapfens wieder öffnet, welches aber, beläufig zu 
bemerfen nie fo weit zu gefchehen braucht wie in Fig. 88, fon- 
dern nur um fo viel, daß der Anguß herausfallen fann. Für 
beide Faͤlle wird darauf zurüd'gewiefen, daß die Hälfte P old am 
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Rahmen x unbeweglich feft anzufehen ift, folglich die Hier vor- 
fommenden Veränderungen nur die zweite Hälfte, oder Q, bes 
treffen. 

Zur Hervorbringung des Schluffes, oder des, fo zu fagen 
natürlichen Zuftandes des Eingußeß, ift auf. der äußeren @eite 
der Leifte v, Sig. A, B, C, D eine vorne zugerundete Platte 
durch zwei verfenfte Schrauben, an ihrem rechtwintelig nach 
unten ſtehenden Vorſprung feftgefchraubt. Diefe Platte, 82 
Sig. A, in $ig. C, D nur mit dem Pleinften Theile fichtbar, 
Sig. E, F, H gan; weggelaffen, ig. 16* in drei Anfichten, 
nämlich von oben, von der Seite und von vorne, trägt eine 
viereckige aufrechte in eine Dünnere Echraube endigende Stütze. 
Anf ihr let zu einem gut paflenten hohlen Viereck gebogen 
eine gewundene Feder, deren andered Ende an der inneren Wand 
des Bederhaufes 43, Big. A, C. D, und Fig: 17* befeftigt. 
Wie viele Windungen die Feder braucht, hängt von ihrer Dicke 
und Elafticität ab, fürf bis adıt werden faft immer hinreichen. 
Vom Federhaus geht, mit ihm aus einem Stück, ein langer 
Arm aus, der ın einer Gabel eine Friktionswalze trägt, welche 
durch die Wirfuug der Feder auf das drehbare Federhaus an der 
Rüdfeite der Eingußhäflte Q nicht nur liegt, fondern auf fie mit 
binreihender und folcher Kraft drüdt, daß das Anfchließen diefer 
Hälfte an die andere, fo wie in Fig. C erfolgt. Da der Arm 
über den Nahmen x 'hinüberreichen muß, aber ohne ihn zu bes 
rühren, fo ift er unten, wie die zweite Zeichnung der Fig. 17* 
lehrt, ftard ausgenommen. Big. 15* ift der Dedel des Keder- 
hauſes, fo wie er von oben in ig. C, D, und von der Geite, 
in Fig. A erfcheint, Er bat unten einen Abfag, wodurch eine 
niedrige in den oberen Rand des Federhauſes pafiende Platte ent⸗ 
ſteht, in der Mitte aber eine Erhöhung und durch diefe die Mut- 
tergewinde für die am Ende der Stüge von Big. 16* vorhandene 
Schraube. Abs oder aufgeſchraubt wird diefer Dedel mit Huülfe 
der an ihm befindlichen zwei Heinen runden Löcher, und eines in 
diefelben einzufegenden Gabelſchüͤſſels. — Es iſt Mar, daß ver- 
möge diefer Vorrichtung der Arm Q Fig. D fo lange in feinem _ 
gefchlojlenen Zuftande beharrt, bis der Drud der Beder über: 
wunden und der Arm am Federhaus rüdwärtd zu weichen ge 
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zwungen wird. — Das Bederhauß follte regelrccht einen Boden 
haben , der aber hier fehlt, fo daß es unten und oben offen, 
eigentlich einem hohen Ringe gleicht. Diefe Erleichterung in der 
Ausführung mag in fo ferne hingehen, als das Yederhaus nur 
eine geringe Drehung zu machen hat. Uebrigens hätte die Au» 
bringung des Bodens feine Schwierigfeit ; er würde ein größe 
res rundes Loch in der Mitte erhalten und mit diefem auf einem 
niedrigen Anfog von gleihem Durchmeiler, an der Stüpe zu⸗ 
nächft der unteren Platte liegen, uud Tonach dad Federhaus 
fih um denfelben richtig und völlig rund drehen. 

Man muß fich jet erinnern, daß den Rahmen x auf dem 
der Einguß fi) befindet, durch die Wirfung des Krummzapfens 
bei fortgefegter Umdrehung der Kurbel und der Hauptwelle eine 
Führung nad) der Länge, und zwar in der Richtung des Fig. D 
auf x beigefügten Pfeiles beborſteht. Auf die Feder in 48 und 
den Arm mit der Rolle Hat diefe Verfchiebung feine weitere Wir: 
fung, als daß die Feder ſich flärker durch zurückdrücken deo Ar- 
mes ſpannt. Q weit deßhalb noch nicht, vielmehr wird der 
Schluß, obwohl unbeabſichtigt, noch feſter werden. Allein denſel⸗ 
ben Weg wie der Rahmen macht auch alles auf dem Rahmen ber 
findliche, folglich auch P und Q nebft dem am legtern vor 
bandenen Schweifhen, 45. Die nächfte Folge der Bewegung 
von P Q, welche die darunter befindliche, fchon gegoffene Letter 
nicht theilt, beiteht darin, daß von ihr der Gießzapfen abbricht, 
aber noch im Einguß bleibt, fo lange bis diefer ſich öffnet, wel: 
ches fchnell darauf, und zwar wit Hülfe des Schwerfchens 48 
sefchieht. Es ſtoßt nämlich im vorwärtsgehen an einen an der 
Leiſte v Big. A, C, D, unbeweglich aufrecht ftehenden flarken 
etift, Q wendet fih um feine Drehungsachfe auf dem Klöpchen 
(Big. 25), gelangt in eine ähnliche, jedoch bei weiten nicht fo 
weit von P abfichente Lage wie in Big. 88, und der Gieß— 
zapfen, welcher ſchon wegen der Erfchütterung beim Abflo« 
Ben nicht mehr den Wänden des Qußes adhärirt, fondern ſich 
fhen gelöfet hat, muß unten durdfallen. Der Stift, welcher 
diefe wichtige Veränderung bewirkt, 44 der erft angeführten Fi⸗ 
guren, überdieß einzeln von außen, von oben and von vorne in 
Big. 12°, geht vom Ende einer lang.vieredig durchbrochenen 
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Srundflähe aus, und ift fo geftellt, daß das Schweifchen anf 
ihn treffen. muß. Er, oder eigentlich, die an der Leiſte v befe⸗ 
fligte Grundfläche, laßt fich verfchieben, damit ihn, nah Er: 
forderniß, dad Schweifchen eher oder fpäter erreicht, und die 
Deffnung ded Gußes hierdurch größer oder Pleiner wird; denn 
natürlich beträgt fie mehr, wenn 45 länger mit dem &tift in 
Berührung bleibt. Die Vefefligungsfchraube geht durch die 
lange Durchbrechung in die Seitenfläche der Leiſte v, auf welcher 
noch das, in Fig. 10* ganz fichtbare, Big. A auf v nur durch 
ein fenfrechted Strichelchen angedeutete vieredige Etiftchen ſteht, 
und in die Durchbrechung hineinreiht. Es erleichtert den gera- 
den Gang des Stiftes urd feiner Grundfläche, wenn er nad) 
dem Lüften der Schraube, verrüdt werden fol. Damit bei der 
Bewegung ded Rahmens und der Hälfte P diefe fowohl als auch 
die andere Q, nur unten im Rahmen befeftigte, ſich nicht etwa 
heben und der Einguß dadurdy in Unordnung geräth: ift an den 
@eiften v, v Fig. A, D an jeder eine Klammer, 30 und 81 
angebracht, wovon die obere längere, in Fig. 18* von vorne 
und im Grundriffe ſich nochmal zeigt. Auch fie haben Schliße 
für ihre Befeſtigungsſchrauben, weil fie, eben fo wie die Ein⸗ 
qußhälften felbft, verftellbar feyn müjfen. Wenn nun ſchon der 
Rohren x fammt dem Einguß fortgeht, die Klammern 80, 81° 
dieß aber nicht thun: fo bleiben bei dem geringen Grade Ddiefer 
Sciebung, die Enden von P und O doch noch unter dem freis 
fiebenden Theile der Klammern, und namentlich verhindert die 
längere, 31, das Auffteigen der font oben ganz freiliegenden 
Bußpälfte Q. — Auf dem Grundriffe von v Big. 10* ift der 
einfache Kreis, links vom mitıleren doppelten, die Mutter für 
die Befeſtigungsſchraube der Alammer 80 Sig. D; in der Sei— 
tenanficht derfelben Figur bemerft man noch neben dem vieredis 
gen Stiftchen, die Mutter für die Schraube, welche Fig. 12* 
feſthaͤlt, endlich noch zwei, für 82, Big. A. 

Die untere Mündung des Einguffee muß nach der Natur 
dee Sache, und fo wie bei andern Inftrumenten unmittelbar 
über dem Gießraum liegen: folglich dad, was an dieſer Mafchine 
dad Gieß⸗Inſtrument genannt werden fann, unter dem Rahmen x 
und unter dem Einguß. Bon beiden Iegteren in der in den Haupt⸗ 
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figuren angenommenen Lage, nämlich der fogleich nach dem Ein⸗ 
fprigen des Metalle, bededt, ift in Sig. A, C, D vom Jnſtru⸗ 
ment nur fehr wenig, das ganze Dagegen nach Abnahme des 
obern Rahmens x fammt Zugehör, in Gig. E im Orundriffe, 
mit gg D 84, und B 38 bezeichnet, zu fehen; die einzelnen Des 
taild aber in den Figuren 80—87 (Tafel 404). 

Das ganze Inſtrument befteht aus zwei Haupttheilen, wo- 
von B, 83 das Himter:, D, 34 das Vordertheil repräfentirt; 
denn g, g, find nur Stügen oder Leitungen für das letztere, und 
gehören im firengen Sinne nicht mehr zum Inftrument felbft. 
Um die Vergleihung mit einem Hand: Inftrumente fortzufegen, 
und die Benennungen eines ſolchen auf dad gegenwärtige zu 
übertragen, find B und D als Bodenſtücke, 38 und 84 als Pla- 
tinen mit den daran befindlichen Kernen und der Signatur an- 
zufeben. Bemerkenswerth für das befiere Verileben der nun fole 
genden Erläuterungen ift der Umſtand, daß dieſes Inſtrument 
mit den beiden Rahmen in feiner direften Verbindung fleht, ſon⸗ 
dern der obere über demfelben , der untere, h, unter dDemfelben 
weggeht, daß folglich die Oberfläche des Maſchinen Geftelles 
felbjt des Inſtrumentes Unterlage abgibt, das Hintertheil auf 
derſelben ganz feſt und während der Thaͤtigkeit der Mafchine 
ganz unbeweglich bleibt, das Vordertheil aber nur fo viele Be⸗ 
wegung hat, als das Deffnen zum Heraudfallen der gegojfenen 
Letter unumgänglich exfordert. 

Aufden, Fig. 36 und 87 abgeſondert, von oben und mit den 
inneren einander zugefehrten Zlächen erfcheinenden Platinen find 
Die gewöhnlichen Kerne jeder mit zwei verfenften Schrauben, 
ebenfalls die Signatur, augebracht. Die Platinen haben fchräge 
Endfanten und oben ein über die Rückſeite vorftehendes Ringele 
hen, in der Mitte mit einzr Verfenfung für einen Schrauben- 
fopf und einer Deffnung zum Durchgange der Schraube felbft. 
Sig. 87 gehört in das Hintertheil B Fig. 83, und ift von oben 
in cinen Schwalbenfchweif-förnigen Ausfchnitt auf deifen Vor: 
derfläche eingeſchoben. Auf der oberen findet fi für das Ningels 
hen eine Verfenfung, in welche es einpaßt, und in deren Mitte 
die Mutter für die Schraube, welche in Gemeinfchaft mit den 
fhrägen Beitenwänden, die Platine fefthält, deren obere Flaͤche, 
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das Ringelchen und den Schraubenkopf nicht ausgenommen, mit 
jener von B felbft, einerlei Ebene darſtellt, ohne daß über die— 
felbe irgend etwas vorftünte: eine nothivendige Bedingung, weil 
der Einguß am oberen Rahmen fich auf diefer Fläche unbehindert 
fortbewegen muß. 

Fig. 83 zeigt dad binsere Bodenflüd im Orundriffe, wie 
in $ig. E (aber ohne die Platine), Fig. 34 ift die äußere, Fig. 35 
die innere fenfrehte Wand. Hier ift auf folgendes aufmerffam 
zn machen. Der untere Ausſchnitt M’, der zugleich auf die 
Platine fällt, welche nach der Fig. 385 entfprechenden erften Zeich: 
nung der Big. 37 bis dahin einen gleichen hat; muß vorhanden 
feyn, damit das am Rahmen h befeiligte und deifen Längen 
bewegung in der Richtung des Pfeiles Fig. E theilende Stück w, 
Sig. E, A, B, €, D, F, unter dem Bodenftüd B ungehindert, 
und ohne es zu berühren, weggeht. Die Fig. 33 und 85 zeigen 
die Deffnung und deren fchon erwähnte Befchaffenheit zum Ein⸗ 
fhieben und Feſtſchrauben der Platine Fig 37. Der Ausſchnitt 
in Sorm eined halben Zrichterd, auf der Rückſeite von B Fig. 88, 
34, D, E, erleichtert das NHerunterfallen des Gießzapfens, wel- 
cher, Durd) die Bewegung des oberen Rahmens ſchon abgebrodyen, 
im geöffneten Einguß fich nicht mehr halten kann, und, wenn der 
lestere beim Borfchieben des Rahmens in die Fläche des Trich- 
terö gelangt, nothwendig an demfelben herausfällt. Die Rinne 
vorne an B, Fig. 33 und Fig. E, in Big. 35 über die ganze Höhe 
reichend, findet fpäter ihre Erflärung. Wichtig find endlich die 
zwei niedrigen von der Nüdfeite ausnebenden Füße, Fig. 88. 
84, Sig. AundE, mittelft weldyer Ban das Geſtell feftgefchraubt 
wird. Die Muttern in diefem erfcheinen in‘ Fig. F und H bei 
86, 37; die großen zylindriichen für einen einzuftecfenden Stift 
quer durchbohrten Köpfe in Sie. E, einer davon audy Big. A auf 
dem Fuße von B. Sie haben untergelegte Drudfcheibchen, welche 
die Schlige in den Küßen Big. 33 bededen. Diefe Schliße find 
nicht nur fo lang, daß fih B auf dem Geitell nach deifen Länge 
verſchieben, fondern audy fo breit, daß eine Verrückung von B in 
entgegengefegter Richtung, alfo rechtwinflig mit der erfieren mög⸗ 
lid wird. Die legtere wird nothwendig um die Entfernung der 
ianeren oder Krgelflähen des Inſtrumentes für Lettern deöfelben 
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Kegels aber von verſchiedener Breite zu reguliren; jene aber 
dann, wenn auf denſelben Platinen oder auf neu einzuſetzenden 
andere Kerne angebracht, und Typen von anderem Kegel gegoſſen 
werden ſollen. Dieſes Verrücken von B hat alſo nie während des 
Gießens felbft, fondern nur ald Worbereitung für abgeänderte 
Einrihtung des Inftrumentes einzutreten, und B ift daher, rück⸗ 
fihtlidh der Operation des Gießens felbft, ald volfommen unbe 
weglich anzufeben. 

Ueber das Vordertheil D ift in Beziehung der Art die Par 
tine 84 ig. E und Big. 86, wo fie noch in einer dritten oder 
Endanficht zur beffern Beobachtung des ſchon erflärten Ringes 
und des Kernes vorfommt, nichtö, aber defto mehr in Beziehung 
der Stellung und der Beweglichkeit dieſes Bodentüdes zu bemer⸗ 
en, welches Sig. 31 ohne die Platine, im Grundriffe, von der 
inneren, und von der unteren Fläche fich zeigt. Es paßt mit 
feinen fchrägen aber einander parallelen Endfanten zwifchen die 
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Fig. D, E. Beider gefhah fhon Erwähnung, da fie die Leiten 
vv’ mit tragen helfen und die Muttern für die in deren Mitte 
angebrachten verfentten Schrauben enthalten. Jet fommt ihre 
übrige Beichaffenheit zur Sprache. Die eine diefer Stügen, g, 
Sig. 32 im Grundriffe, von außen, von vorne und von der ins 
nern Flaͤche, ift auf der WVorderfeite des Geſtelles angebracht, 
und zwar mittel? einer verfenften Schraube und zweier Sell: 
flifte; die andere g‘, Fig. SO von innen, von vorne und der 
äußeren Seite, auf gleiche Weife rückwaͤrts, und der erjteren ge⸗ 
genüber. In diefen Detail-Zeichnungen findet man leicht die außen 
verfenften Deffnungen für die Schrauben, fo wie die paarweife 
aber über Ed flehenden Stellfiifte; auf Big. H, punktirt, die 
Muttern und die Löcher für die Etellftifte; die Schraube, weldye 
g feithält in Big. A. Daß beide Stützen innen abgefeht find, 
und mit dem wagerehten Theile ald einem Boden auf der Ober 
fläche des Geſtelles, mit dem fenfrechten auf der Außenfeite def: 
felben liegen, erhellt aus der mittleren Zeichnung der Figuren 
80 und 32, folglih der gan; fichere und uuverrüdbare Stand 
diefer Stügen. Die Inftrument-Hälfte D, 84, F'g. E, zwiſchen 
ihnen, ohne irgend eine andere fefte Verbindung mit den übrigen 
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Theilen der Maſchine gelagert, bleibt daher an den ſchraͤgen 
Seiten verſchiebbar, aber nicht in gerader, ſondern gleichfalls 
in diagonaler Richtung. 

Es entſteht daher jetzt die doppelte Frage, was eigentlich 
das Inſtrument geſchloſſen erhaͤlt, und wie ſich dasſelbe, damit 
die gegoſſene Letter entfernt wird, oͤffnet, welche letztere Veraͤn⸗ 
derung, da das Hintertheil B ganz feſt iſt, nur das vordere, 
oder D betreffen fann. 

Die einfache Befichtigung der Fig. E lehrt, daß D fi 
B nidyt mehr als jest nähern fann, weil die Vorderfläche des 
Kerned von 34 an jener des Bodenſtückes von 383 anliegt, und 
umgefehrt, eben fo wie bei jedem gemeinen gefchloffenen Zuftzus 
ment. Diefe Lage erhält, oder, falld fie abgeändert worden wäre, 
ftelt wieder ber ein an einen Arm des Federhauſes t angebrachte 
Rolle, mit einem Worte, eine der fchon befchriebenen zum Ans 
ſchluß der beiden Eingußhälften auf x dienlihen fehr ähnliche 
Vorrichtung. Der viereddige Bederhausftift t Fig. F un H iteht 
auf der Oberfläche des Geftelles felbft, auf ihm fledt das eine 
E:de der Seder, dad andere ift an der Wand des oben durd 
einen Dedel gefchloffenen Sederhaufes feſt. Die Zig. 14, dad 
letztere ſammt Arm und Zriftionsrolle im Srundriffe und von 
der Seite, wo man fiehbt, daß der Arm unten wieder, um an 
die innerhalb des Rahmens h befindlichen Theile nicht anzuftreis 
fen, ftarf ausgenommen ift, ferner Fig. 13, der Dedel über die 
Seder, endlich t Big. A, wo dieſe Vorrichtung von vorne erfcheint, 
gehören noch hieher. Durch den Drud der Wolle auf D wird 
daher das Inſtrument gefchloffen bleiben, fi fogar wieder von 
felbft fchliegen, wenn D durch eine die Beder überwindende Kraft 
rudwärts getrieben worden wäre. Dieſes muß aber fo oft ge: 
ſchehen, als eine fertige Letter aus dem Gießraume bed Znftrus 
wentes heraus ſoll. Es erfolgt dieſes Oeffnen des Inſtrumen⸗ 
tes, oder das kraͤftige Zurücktreiben der Hälfte D, 34, durch 
die Längenbewegung des Rahmens h in der Richtung des da: 
felbft und in Fig. A beigefügten Pfeiled, mittelft des auf h feſt⸗ 
gefhraubten Stüdes w, Fig. E, F, C, D, und Fig. 16 aufrecht 
und im Grundriffe Die Schrauben, deren Muttern bei w’ 
Big. 43 erfheinen, gehen durch eine lange Spalte an w, es if 
dieſes alſo zu verftellen, welches gefchehen muß, wena im In⸗ 
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ſtrument Kerne oder Platinen von anderer Stärke angebracht 
werden. Der Arm von w geht unter B, des Ausfchnittes MV, 
Fig. 34, 35 Wegen, frei durch, und fein aufredhter ftarfer Stift 
ſteht felbft im ruhigen Zuftande vermöge der auf der innern 
ſenkrechten Släche von B angebradhten Rinne, dem Bodenftüd 
D fchon fo nahe, daß er bei der Schiebung des Nahmens die 
Vorderfläche von D alfobald erreicht, dann der Feder in t mit 
binreichender Gewalt eutgegenmwirft und D innerhalb der Leituns 
gen g, g‘ fo weit zurüddrüdt, daß in der dadurch entitehenden 
Deffnung zwiſchen 384 und 35 die Letter fehr leicht herausfällt. 
Sie fann ſich keineswegs im Bießraum halten oder an der einen 
oder andern Inftrumenthälfte hängen bleiben, weil fie durch die 
Diagonale oder ſchiefe Bewegung von D fogleidy losgemacht 
wird. Die Matrize aber ift fehon im Anfange der Bewegung von 
D abgedrüdt. Hiervon, fo wie von ihrer Lagerung muß jeßt ge⸗ 
fprochen werden. 

Die Matrige z’ Big. F liegt unbeweglicy feſt in einem eig- 
nen Pleinen Kaften, G' Sig. C- F, im Grundriſſe, und Yon vers 
fhiedenen Seiten in Fig. 8—8 ; jedoch nicht eigentlich in diefem 
Kaften felbft, fondern erft in einem Pleineren Einfage deöfelben. 
Die ganze Vorrichtung ift wohl etwas complicirt, und wäre 
gewiß mancher Vereinfahung fähig; doch ſcheint es gerathen, 
ſtatt Vorfchläge hierzu, fie fo zu geben, wie fie an der wirklich 
ausgeführten Mafchine ihren gehörigen Dienft bereits leifter. 

Der Kaften G fommt außer den obgenannten Hauptfigu— 
ren, und zwar leer oder ohne den Einſatz, abgefondert vor: 
Sig. 4 wieder im Srundriffe, Big. 5 von der äußeren langen, 
Big. 6 der hinteren, Big. 7 der vorderen Seite, Fig. 8 im Läns 
gen:Durdyfchnitte, Fig. 8 den Boden aufwärts gefehrt. Er hat, 
als Achfe, um die er ſich wenden fann, und an Welcher er hängt, 
anf jeder langen Seite einen Zapfen, 78,74, Big. 3—7. Diefe Za⸗ 
pfen kann man in den Hauptfiguren nicht fehen (das Ende des einen 
in Fig. A mit 78 bezeichnet, audgenommen), weil fie fih in 
ihren einfachen Lagern befinden und von deufelben gededt find. 
Wohl aber zeigen fich diefe Lager (70 in Fig. A), 70, 71 in Big. 
C—F. Jedes hat in der Mitte ein Löchelhen zum Einlaffen von 
Oehl, und ift mit zwei Schrauben am Rahmen h fell, welcher 
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alfo, wohl su merfen, den ganzen Kaften trägt. Die Muttern 
für diefe Schrauben find auf h Fig. 43, jedoch mit it Hinweglaſ⸗ 
fung einer Bezeichnung, zu finden. 

Der Matrizen : Kaften G’ ift vorne und oben in der Art 
offen, daß dafelbft nur der Boden nebft den aufrechten Wänden 
übrig bleiben. Aus der Vergleichung der Figuren 4, 7, 8 möchte 
died am deutlichfien erhellen. Die Mitte. des Bodens hat einen 
ziemlich ftarfen, ebeufallß vorne offenen Einfchnitt, nach Fig. 8, 
4, 8, aud in Big. 7 durch zwei fenfrechte Linien angedeutet. 
Der kleine Kreis naͤchſt G’ Fig. 4 (auf in Fig. D.E, F zu fehen), 
it dad obere Ende der Welle eines eigenen, innerhalb G’ 
Fig. S—8 befindlichen größtentheils verborgenen, Sig. 15 im 
Grundriffe und nad) feinem Stande in Fig. 8 erfcheinenden 
Theiles. Er befteht außer der fchon erwähnten oberen dünnen 
Welle, aus einer erzentrifchen Scheibe, darunter einen runden 
Anfap, einer zweiten ftärferen Welle ald Fortfegung der oberen, 
und am Ende vieredig zum Aufſtecken eines Schlüffele, um das 
ganze Stud von unten drehen zu fönnen. Diefed Ende kommt in 
Fig. 8, 5—8, wie auch Fig. A, unten zum Vorſchein; das 
Ganze aber bedarf einer eigenthümlichen Lagerung. Der Theil 
der Welle über der Scheibe ſteckt zwar nur in einer glatten Bob⸗ 
rung von G/, wie Fig. 8 am beften zeigt, und ift in derfelben 
leicht drehbar. Wegen der Scheibe aber muß er fowohl als dire 
ſelbſt, von unten in G’ eingeftedt werden. Hierzu wird aber am 
Boden von G’ eine fo weite runde Deffnung nothwendig, daß 
man die Scheibe an ihren Ort bringen fann, jedod auch eine 
jweite Lagerung für den unteren Theil der Welle. Eine jolde 
erhält man durch die Platte 46, Fig. 2, 8, 5—8 und Big. A. 
Ihre mittlere runde Fläche deckt nicht nur die erſtgedachte große 
Deffnung im Boden zu: fondern fie enthält audy dad mit dem. 
Durchmeſſer des untern Theiles der Welle übereinflimmende runde 
Loch, ald das eigentliche Lager derfelben. Von diefer runden 
Släche gehen zwei Arme aus, an welchen, wenn die ergentrifche 
Scheibe mit ihrer Welle an den gehörigen Ort gebracht ift, die 
ganze Platte 44 durdy verfenktte Schrauben außen am Boden 
von G’ befefligt wird. In die Höhlung, welche die exrzentrifche 
Scheibe aufgenommen hat, geht von außen, das heißt, durch 
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die dritte Wand des eigentlichen Kaſtens, eine eingemeißelte, 
Fig. 7 und 8 wahrnehmbare Vertiefüng, fo daß durch fie beide 
Höhlungen, naͤmlich die im Inneren von G’ mit der äußern oder 
dem durch die drei Wände begränsten Kaſten, fommuniziren. 
Durch gehörige Benüpung des untern vieredigen Endftiftes läßt 
ſich nun die erzentrifhe Scheibe an ihrer Achſe nach Belieben 
und dem fpäter anzugebenden Bedürfniß drehen; entweder fo, 
daß die Scheibe gar nicht im hohlen Kaften zum Vorſchein 
kommt, wie in Sig. 8 (und aud Fig. F) und dann gar nicht 
wirft; oder aber, daß fie, wie in Sig. 4, und zwar mehr oder 
weniger durch die eingemeißelte Oeffnung in der dritten Wand, 
in den Kaften bineinragt. 

‚ Der Einfap z Fig. F, und Fig. 10 nochmals von oben, 
dann Fig. 9 von außen, Fig. 11 im Längendurchſchnitt, Fig. 12 
von unten, hat wie der Kaften einen Boden, zwei Seiten: und 
eine Rüdwand, welche legtere nur ſchwach zu feyn brandht, die 
erſteren aber dicer fein müffen, weil fie Schraubengewinde ent⸗ 
balten. In diefem hohlen Raum liegt die Matrige z’ Sig. F, 
von ſechs Schrauben gehalten. Vier davon find paarweife in 
den GSeitenwänden - angebracht, die noch übrigen zwei im 
Boden. Sie haben fämmtlich flatt der Köpfe an den Enden 
nur Querfchnitte für einen ſchmalen Schraubenzieher. Ihre 
Lage und Beſchaffenheit erklaͤrt ſich vollends aus der Betrach⸗ 
tung der Riguren 9—12; von dem mittleren größeren Ges 
winde int Boden ift noch nicht die Rede, denn nur die zwei 
Pleinen dafelbit gehören jet zur Sache. Die vier Beitenfchraus: 
ben, fo wie die unteren, wirfen nicht auf die Matrizenflächen 
felbft, welche fie dur Eindrüden ihrer Enden verderben koͤnn⸗ 
ten, fondern auf dafelbft eingelegte Meffingftreifen. Die an 
den beiden Seiten laffen fich neben z’/ Big. F recht gut unters 
fheiden, eben fo die zwiſchen der Matrige und der NRüds 
wand von z eingefchobenen Blechblättchen. Durch diefe Mittel 
fann man die Lage der Matrize fo berichtigen, daß ihr Bild 
regelmäßig und genau unter dem Gießraum fich flellt; die 
untern Schrauben und die etwa daſelbſt noch erforderliche 
Zwifchenlage fichern fie rüdfichtlid der horizontalen Lage 
und des vollfommenen Anfchluffes auf die untere Flaͤche der 
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Platinen und Kerne des Inſtrumentes. Der Länge nach ver⸗ 
rücken, läßt fie fi fowohl durdy Einlegen noch mehrerer oder - 
ftärferer Bleche an der Rüdwand, oder aber, mit dem Einfag 
zugleich, durch Drehen der erzentrifchen Scheibe, Big. 15, wel: 
ches aber nur dann angeht, wenn die Schraube, welche den 
Einfap mit dem Kaften verbindet und ihn am Boden des⸗ 
felben fefthält, noch nicht völlig ſcharf angezogen ift. Von dies 
fer Schraube ſieht man blos in Big. A bei 47 den Kopf mit 
dem Druckblaͤttchen; fie Hat ihre Mutter im Boten des Einfahes 
(die oberwähnte mittlere, Fig. 9—12), und diefer laͤßt fi von 
vorne, ſammt der ſchon daran befindlichen Schraube in den Ka: 
ſten vermöge ded Ausfchnitte® am Boden, an feinen Ort brin» 
gen. In welcher Ordnung und ob mehr oder weniger die fämmt- 
lichen, Schrauben angezogen und überhaupt benüzt werden um 
der Matrize und ihrem Bilde die richtige Lage gegen dem Gieß— 
raum bezüglich der Länge, Breite und Höhe zu ertheilen; iſt 
Sache der Uebung und Erfahrung, macht aber unumgänglich 
Öftere Verſuche während diefer Operation eıforderlih, um zum 
Ziele zu gelangen. Ueber den Stand der Matrize rüdjichtlich 
der Höhe gebendie Abbildungen zwar feine Ausfunft, es ift jedoch 
Klar, daß, nöthigenfalld durch Unterlagen von Blechftreifen, ihre 
Dberfläche fo ſtehen muß, daß fie fih an das Gießinſtrument 
(Platinen und Kerne) genau anlegen faun. Alſo fol fie fogar 
etwaß über den Kajten hinaufragen, damit fie die untere Fläche 
der genannten Theilenoch erreicht. Binder diefe Bedingung ſtatt: 
fo ift dem Erfolge, oder diefer wechlelfeitigen Berührung, nichts 
mehr im Wege. Denn die Bodenflüde B und D hindern diefe 
keineswegs, weil die Platinen :ınd Kerne zwar mit ihnen oben 
in einerlei Ebene liegen, unten aber vor: und freiftehen, wie man 
fogleih durch Nachmeſſen finden fann, wenn man die Breite oder 
Höhe des mittleren Theiles von Fig. 34 oder 85, oder der inne 
ren Anſicht des Stückes D Fig. 81, mit jener Yer Kerne und 
Platinen Fig. 36 und 87 vergleicht. Es find fogar, um das 
Vorragen ihrer unteren Flaͤchen uber jene der Bodenſtücke B 
oder D gang ficher zu erreichen, diefelben unten ausgenommen 
oder verfürzt,. wie die eben angeführten Abbildungen deutlich 
beobachten laſſen. 
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Wie der Matrizen» Kaften mittelft der Zapfen 78, 74 
» Big. 3—7 in feinen Lagern, 70, 71, Big. AC—F, alfo am untern 
Hahmen hi, frei beweglich hängt, wurde bereits befchrieben. Nun 
flebt er ferner Durch feinen erhöhten Hals, der fich oben in zwei 
runde Platten, 38, 89, Fig. Ss—8 theilt, und Sig. A,C —F mit 
einem Mechanismus in Verbindung, der ald wefentlicher Be: 
ſtandtheil der ganzen Mafchine nicht nur dad Anlegeu und Ab- 
drüden der Matrize, durch Wendung des Kaftens, fondern fogar 
die früher öfters erwähnte und vorausgefepte, aber biöher noch 
nicht näher erflärte Rängen-Verfchiebung des oberen Rahmens, x, 
bewerfitelligt. Diefe ganze Verrichtung muß jegt ausführlich bes 
fchrieben werden. 

Die beiden fenfrecdhten, in anderer Beziehung, nämlich ale 
Auflagen für den oberen Rahmen x, und zur Befefligung der 
Leiſten v, v’ fchon vorgefommenen Stützen, j, j‘ Big. A, C—F, 
find auf den zwei langen Außenflächen des Geftelles auf aͤhn⸗ 
liche Art angebracht, wie die mittleren, g, g’; haben auch mit 
diefen im allgemeinen gleiche Form, jedoch auf ben einander zu⸗ 
gefehrten inneren Seiten nicht fchräge, fondern gan; gerade 
Wände. Fig. 20 zeigt j’ abermals im Grundriffe, dann aber 
von der inneren Flaͤche, Figur 21 it die dußere oder hintere und 
Seiten⸗Anſicht. Aufmerkſam gemacht wird hierbei auf eine von 
innen angebrachte tiefe aber nicht durchgehende wagrechte Boh⸗ 
rung in dem über dem Geſtell freiſtehenden Theile, und den dop⸗ 
pelten Kreis zur Bezeichnung des von oben zum Einlaſſen von 
Oehl bis in die Bohrung gehenden trichterförmigen Löchelchens. 
Beide Stügen haben dasſelbe; fo wie die gebohrten genau ein⸗ 
ander gegenüber liegenden Deffnungen, und die außen verfenf- 
ten für die Befefligungsfchrauben,, deren Muttern in Fig. H 
punftirt angegeben find. &tellftifte bedürfen diefe Stügen nicht, 
weil fie auf der Oberfläche des Geſtelles, verglichen mit g, g’ 
Sig. E, ohnedieß weiter hineinreichend, eine vollkommen fichere, 
bedeutend größere und vermehrte Auflage finden. 

Eine Welle, 72, Big. A, C—F, welche von einer innern 
Flaͤche der Stützen j, j‘ bis zur andern reiht, ift an beiden Enden zu 
dünnen Zapfen abgefeßt, welche in die fchon befprochenen Bohrun: 
gen der Stuͤtzen tretend, die Lagerung dieſer Welle dafelbit aus⸗ 
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machen. Auf ihrer Mitte gan; feft ift ein doppelarmiger Hebel‘ 
angebracht, der in Sig. A bloß punftirt, in den andern Hauptfigu⸗ 
ren nur mit’ dem oberen Arme y erſcheinen fann, feiner faſt ſenk⸗ 
echten Stellung wegen. Ohne Ruckſicht auf diefe, gibt Figur 22 
die Welle 72 fanımt ihren Armen y und y’ nach der Länge ded 
Hebels, und von oben. An der obenftehenden Zeichnung (fo wie 
in der Punftirung Fig. A) ericheint der näcdhft beiden Enden etwas 
hohl einwärts gehende Umriß der Hebelarm; der untere y’ ganz 
glatt, der obere am Ende zu beiden Seiten gleichmäßig ſchwaͤ⸗ 
cher gearbeitet, und mit einer runden Deffnung verfehen. Die: 
fen dünneren Abfag nimmt die Gabel des Zwiſchengliedes R Fig. 
A,D, E, F, einzeln noch in Figur 23, entfprechend den bei: 
den Anfichten der nächftfiehenden Figur 22, auf. Semeinfchaft: 
lich durch alle drei, Scheibenartig aneinander liegenden Platten, von 
denen die mittlere dem Arm y, die äußeren der Gabel an R ange: 
hören, geht ein Zapfen, rückwärts mit einem jtarfen Kopf, 
vorne durch einen Federftift Calfo wie Fig. 3” und 4*) gegen 
das Verfchieben gefichert, die Achſe eines leicht beweglichen Ge⸗ 
winded, wie es in Big. A, D,E, F in fertiger. Zufammen:> 
fegung erſcheint. Big. A läßt die Feder am Stift bemerken, 
in den andern drei Figuren findet man rückwaͤrts den Kopf 
des Zapfens, vorne fein vorragended Ende fammt dem quer 
darin fledenden Stift. Nech ift Aufmerffam zu machen ' 
auf die befondere Form der Platte am Ende von y. Es bedürfte 
dafelbit gegen die Dice ded ganzen Hebelarmes Feiner befondern 
Abfäge zu beiden Seiten um die Platte bervorzubringen, wenn 
entweder der ganze Hebelarm fo ſchwach fein könnte, als es der 
innere Raum der Gabel erfordert, oder diele fo breit, daß eine 
Platte fo did ald der Arm felbit, hineinpaßte. Da aber beides 
ohne Uebelitand und Nachtheil nicht angeht, eine Art des Abs 
fegen® aber, die nur bis an den Durchmeffer des Loches oder nur 
wenig darüber hinaus ginge, die freie Bewegung der Platten 
an der Gabel hinderte: fo war es nöthig, die fcharfe Ecke, welche 
vermöge des Abſetzens übrig bleibt,‘ wenigftend unten wegzuneh: 
men, und einen Raum zu fchaffen, durch welchen die Gabel um 
den Eentrumftift ungehindert drehbar wird. 

Das zweite oder vordere Ende des Zwiſchenſtuͤckes R, eben 
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fo zu einer Platte geftalter, in jenes von y, paßt zwifchen die 
zwei Scheiben oben am Halfe des Matrizenkaſtens, oder zwiſchen 
Die dafelbft vorhandenen runden Platten, 88, 89, Sig. C—F, 
und Figur 8—8. Die Verbindung ftelt ein Zapfen Oder Bolzen 
fammt Sederftift, Ahnlid dem am erfien Gewinde, her, und ed 
entſteht hier ein zweites: fo daß demnach das Zwifchenglied R, 
an dem noch des Löheldhens zum Einlaffen von Dehl gedacht wers 
den fann, den doppelarmigen Hebel y y’ mit dem Kaften in Zu: 
ſammenhang bringt. | 

Bevor ſich die Wirfung diefed Mechanismus deutlich ma- 
hen läßt, ift die eigenthümliche Einrichtung der hinteren Quer 
leifte des Rahmens x ju erwähnen. Aus Sig. D, E,F, und 
Fig. 38, 39 erhellt, daß der Rahmen, an diefer Stelle, einen 
einwärts vortretenden Hortfaß, x’, hat. Unten ift er zugerundet 
und fo abgefegt, daß, zufolge der Durchſchnitte Fig. 41 und 42 
die Vorderfante von x’ dünner oder niedriger wird als das 
Uebrige des Rahmens, die obere Bläche aber damit einerlei Ebene 
behält, folglich die Abänderung nur unten vorgegangen til. 

Nun wird fi) ohne Schwierigfeit die Wirkungsart diefer 
Hebel Verbindung ergeben, wobei man ſich am beften und vor- 
zugsweiſe der Fig. A bedienen muß, nnd die übrigen, C—E und 
die Detaild Figur 8S—8 nebft Fig. 22, 23 damit vergleichen fann. 
Wenn, Fig. A, der Rahmen x durch den Krummzapfen in der 
Hauptwelle feine Bewegung nach vorne in der Richtnng des Pfei: 
les neben x erhält, fo legt fich fogleich die Worderfante von x’ 
(dig. 39) an den Rüden des oberen Hebelarmes y (Big. 22); 
diefer ſtellt fi) fhief nach vorwärts, weil fich der Hebel um feine 
inden Stütze j, j gelagerte Achfe wendet. Der Army theilt diefe feine 
Bewegung dem Zwifchenglied R mit, welches alfo gleichfalls in 
derfelben Richtung wie der Rahmen vorwärts geht, und auf den 
obern heil oder den fogenannten Hals ded Matrizenfaitens, 
mittelft des dafelbft durch ihn und R gebildeten Gewindes wirft. 
Durch dab Vorgehen des Halfes wendet ſich der Kaften felbft um feine 
Zapfen; und da der Hals und das die Matrize enthaltende Un» 
tertheil des Kaſtens mit einander einen Winfel machen, fo muß 
fih, während der Hals ſich vorwaͤrts neigt, jened unter- 
wärtd bewegen. Hierdurch aber entfernt ſich die Matrize vom 
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Gießraum (der ſich durch das Zuriddrüden von D, 34 Fig. E 
faft zugleich Öffnet), fo daß die.-Retter, an der der Anguß ſchon ab⸗ 
gebrochen ift, unten herausfäll. Dieß fann aber nur als die ' 
eine Hälfte der Leiftung diefer Vorrichtung angefehen werden ) 
denn es erfolgt noch eine andere, eben fo nothwendige, welche 
in den früheren Erläuterungen bereit8 mehrmals vorausgeſetzt 
und berührt, aber nicht ausführlich befchrieben wurde. Es iſt 
hiermit die Rängenbewegung des unteren Rahmens, h, gemeint. 
Der zweite, in Fig. A nur punftirt angegebene aber doch deut- 
lih erfennbare Hebelarm, wendet fi) auswärtd (in entgegenges. 
fegter Richtung mit dem oberen), fein Ende legt fi) an die In» 
nenfeite des Querſtückes von x, und treibt mithin den untern 
Rahmen h auswärts in der Richtung des nächft h beigefügten 
Pfeiles. Die Feder S muß dabei nachgeben und fich mehr ſpan⸗ 
nen, weil fie dem fräftigen Drucke des, mittelbar vom Krumm⸗ 
japfen der Hauptwelle fchief geftellten Hebels, nicht widerfjehen 
fann. Daß hierbei auch der auf dem Rahmen h gelagerte Mas 
trigenfaften fo wie h felbft zurüdgeht, bat auf den Erfolg, fo 
wie dad Heraußfallen der Letter, keinen hemmenden, fondern 
vielmehr einen günftigen Einfluß. Beide Bewegungen, die vors 
gehende des Kaftenhalfes und die verfehrte des Untertheiles, ver- 
mehren noch die nach unten gerichtete des legteren, vergrößern 
den Abitand der Matrize vom Gießraum, und fichern das Abfal: 
len der Letter in fo ferne, als fie Durch das gleichzeitige Fort⸗ und 
Rüdwärtögehen der Metrize aus dem geöffneten Inflrument, 
wenn noch ein Anhaften ftatt fände, fo zu fagen, herausgerijfen 
wird. 

Es dürfte angemeilen fein, jest nach der Befchreibung, alle 
von der Einwirfung ded Krummzapfens an der Hauptwelle ab- 
bängigen Veränderungen, nochmals kurz aufzuzählen. In direk⸗ 
ter Verbindung mit dem oberen Rahmen x Öffnet diefer den Eins 
guß, wornach der Gußzapfen wegbricht und herunterfällt. Dann 
treibt der obere Rahmen den obern Arm des Doppelhebels vor, 
welcher durch das Zwifchenglied R auf den Matrizenfaften wirft, 
denfelben wendet, und die Matrize abdrüdt. Gleichzeitig hat der 
untere Hebelarm den unteren Rahınenh rückwaͤrts hinausge⸗ 
drückt, durch dieſe Bewegung von h aber fi) das Inftrument 
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in det andern von vorne. In Fig. A bemerft man ferner die 
Schrauben, welche YZ vorne am Kanal fefthalten, Fig. B jene 
von Z an dir einen Seitenwand ded Ofens W; dann Fig. 12 
auf F die vier Schraubenlöcdher. Saͤmmtliche Bugen müjfen dicht 
verfchniert fein. Die Auffäße felbft find entweder fo wie der 
Dfen felbft von Gußeiſen, oder auch aus diem Eiſenblech. In: 
nethalb derfelben entfliehen nun hohle, mit dem Ofen felbit fom: 
munizirende, gejchloffene Räume, in denen ſich die Luft eben fo 
erbigt, wie im Ofen felbft, und daher eine Abfühlung des Kanals 
F und de& darin befindliden Metall:Antheile® nicht mehr zu be> 
fuͤrchten iſt. 

| Die Vorfprünge unten zu beiden Seiten ded Ofens, 54, 
55, ig. A, Sig. 12 und 14 wurden fehon erwähnt ; fo wie, daß 
er mitteljt derfelben und durch die Leiften V, V’, Big. A—D auf der 
Platte A’ niedergehalten wird; ferner daß der gefpaltene Anfag 
am Boden e’ Fig. A, B, Fig. 12, punftirt Fig, 14, und die 
Schraube h’ Figur A, Fig. G, die Stellung des Ofens gegen die 
übrigen Mafchinentheile befiimmen und fihern; endlich daß er 
feinen eigentlich fo zu nennenden Boden hat, fondern die Bafis 
A! deflen Stelle vertreten muß. 

An der Rückwand des Ofens fehlt ein ziemlich großes Stüd, 
bei E’ Sig. 13, ihm gegenüber in der vorderen befindet fich eine 
freisrunde Orffnung, 78, Big. A, Sig. 12, 18, diefe zur Beför: 
derung des Luftzuges, jene große bei E/ zu demfelben Zwed und . 
zur Befeitigung der Afche. Der Rahmen G Fig. 13 trägt den 
Kot, Fig. 17, im Grundriffe Fig. 18. Die vier Eden find ab» 
geftugt, um den Roſt leichter,. und zwar von hinten, durch Die 
große Deffuung bei E, wo abermal ein Theil der Hinterwand 
fehlt, an feinen Ort, nämlich auf den an die Wände mit ange- 
gojlenen Rahmen G, bringen zu fönnen. 

Dieß gebt leicht, fobald der DedelX’ Fig. BC, an feinem 
hölzernen Handgriff, 48, aufgehoben wird. Er macht einen 
Iheil des an der Hinterwand feftgefchraubten Kaftens aus Eifen- 
bich, und übergreift, an beiden Seiten abwärts gebogen, mit 
diefem, nur Big. B bemierfbaren Rande, die oberen Kanten diefes 
Kaftens, X dig. A, B, C, 13, 14. In beiden legten Figuren 
ift der Deckel weggelaifen ; wohl aber ſieht man die an X aufges 
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rollten Möhrenftüde 75, 77 Xdiefelben eben fo bezeichnet auch 
Sig. C). Sie find nicht mit der Dede des Kaftens, die über« 
haupt nicht über deffen ganze obere Flaͤche geht, weil von diefer 
fo viel frei bleibt, al6 X’ Raum bedarf, aus dem Ganzen, fons 
dern gehören dem befonters aufgenieteten Streifen, 79, Sig. B, 
C, 13, 14 an. An diefe Röhren paſſen andere drei, al& Theile 
eines gleichfalld, aber an den Dedel X,’ ig. B, C, genieteten 
Streifen, 79, Big. B, C und Fig. 13, 14; ein durch alle Röp: 
ren gehender Stift vollendet als Achſe dad Gewinde. Der Ka— 
ſten X felbft befteht aus dem Boden und zwei Seitentheilen, und 
rückwaͤrts einem Rahmen, auf den die Ofenthüre zu liegen 
fommt. Diefer Rahmen ijt fein befonderes Stud, fondern wird 
durch einen Abbug der zwei Seiten ded Bodens und der fchmas 
len Dede gebildet. Big. B fieht man in der oberen Ede von X 
echs Kreife, welche eben fo viele Nieten bedeuten, mit denen die 
abgebogenen zwei Lappen der Dede auf der Seitenfläche befeſtigt 
find. Das Dreieck an dem unteren Ende, mit drei Nieten, gehört 
nody dem Boden an, fo wie die niedrige aufrechte Wand, ald uns 
terer heil des Rahmens. Eben fo verhält es fich mit der gegen 
über befindlichen Seite des Kaftens, welche in Big. 13 von in: 
nen gefehen, die entſprechenden Nieten bemerfen läßt. An ders 
felben Wand find ferner die beiden Schienen angenietet, welche 
die Kegel der-Thüre tragen, von denen aber nur der obere, 50, 
&ig. B, 13, 14, befonder& bezeichnet wurde, weil man den uns 
teren in ig. Bund 13 auch ohnedieß findet. An ihnen hängt mit 
ihren an den Enden rund gerollten Bändern die Ofenthuͤre H, 
dig. B, C (in den Figuren der Tafel 405 weggelaſſen). Sie 
bat, wie gewöhnlich, die an dem Lappen, 49, um einen an der 
Thüre  feiten Stift bewegliche Schlußfchiene, zu deren Leitung 
einen Kloben mit zwei Füßen an der Endfante, und den an der 
endern Wand des Kaftens feiten Schließghafen, 52, Fig. B, C; 
auch int die Thüre mit einem Zugloche verfehen. Sie unterfchei: 
det fich daher in nichts von einer gewöhnlichen Ofenthüre, und 
ihre Befchaffenheit wurde nur deßhalb näher angegeben, weil fie, 
mit den Details in den Zeichnungen vorfommend, nicht unerflärt 
bleiben konnte. 

Bon der linfen Wand des Ofens geht das kurze Rohre We 
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in der andern von vorne. In Big. A bemerft man ferner die 
Schrauben, welche YZ vorne am Kanal fefthalten, Fig. B jene 
von Z an der einen Seitenwand des Ofens W; dann Fig. 12 
auf F die vier Schraubenlöhher. Saͤmmtliche Fugen müjfen dicht 
verfchmiert fein. Die Auffäge felbft find entweder fo wie der 
Dfen felbfi von Gußeifen, oder auch auß dickem Eifenbled. In: 
nerhalb derfelben entftehen nun hohle, mit dem Ofen felbit Fom- 
munizirende, gefchloffene Räume, in denen fich die Luft eben fo 
erbigt, wie im Ofen felbft, und daher eine Abfühlung ded Kanald 
F und des darin befindliden Metall:Antheiled nicht mehr zu be» 
fürchten ift. 

Die Vorfprünge unten zu beiden Seiten ded Ofens, 54, 
55, Fig. A, Fig. 12 und 14 wurden ſchon erwähnt ; fo wie, daß 
er mittelit derfelben und durch Die Leiften V, V‘, Sig. A—D auf der 
Platte A’ niedergehalten wird; ferner daß der gefpaltene Anfag 
am Boden e! Big. A,B, Big. 12, punftirt Fig, 14, und die 
Schraube h’ Figur A, Fig. G, die Stellung ded Ofens gegen die 
übrigen Mafchinentheile befiinnmen und fichern; endlich daß er 
feinen eigentlih fo zu nennenden Boden hat, fondern die Baſis 
A! deffen Stelle vertreten muß. 

An der Rückwand des Ofens fehlt ein ziemlich großes Stud, 
bei E’ Sig. 13, ihm gegenüber in der vorderen befindet fich eine 
freisrunde Orffnung, 78, Big. A, Fig. 12, 18, diefe zur Beför⸗ 
derung des Luftzuges, jene große bei E’ zu demfelben Zwed und 
zur Vefeitigung der Afche. Der Rahmen G $ig. 13 trägt den 
Kot, Fig. 17, im Grundriffe Fig. 18. Die vier Eden find ab» 
geſtutzt, um den Roſt leichter,. und zwar von hinten, durch die 
große Deffnung bei E, wo abermal ein Theil der Hinterwand 
fehlt, an feinen Ort, nämlich auf den an die Wände mit ange: 
goifenen Rahmen G, bringen zu fönnen. 

Dieß geht leicht, fobald der DedelX’ Fig. BC, an feinem 
hölzernen Handgriff, 48, aufgehoben wird. Er macht einen 
Iheil des an der Hinterwand feftgefchraubten Kaftens aus Eifen: 
blech, und übergreift, an beiden Seiten abwärts gebogen, mit 
dDiefem, nur Big. B bemerfbaren Rande, die oberen Kanten diefed 
Kaftens, X dig. A, B, C, 13, 14. Sn beiden lebten Siguren 
ift der Deckel weggelaifen ; wohl aber ſieht man die an X aufge 


Lettern⸗Gießmaſchinen. | 181 


rollten Möhrenfiüde 75, 77 Kdiefelben eben fo bezeichnet auch 
Fig. C). Sie find nicht mit der Dede ded Kaftens, die über« 
haupt nicht über deffen ganze obere Bläche geht, weil von diefer 
fo viel frei bleibt, ald X’ Raum bedarf, aus dem Ganzen, fons 
dern gehöven dem befonters aufgenieteten Streifen, 79, Sig. Br 
C, 13, 14 an. An diefe Röhren paſſen andere drei, ala Theile 
eines gleichfalld, aber an den Dedel X,’ Sig. B, C, genieteten 
Streifen, 79, Big. B, C und Fig. 13, 14; ein dur alle Roͤh⸗ 
ren gehender Stift vollendet als Achſe das Gewinde. Der Ka: 
fien X felbft befteht aus dem Boden und zwei Geitentheilen, und 
rlickwaͤrts einem Rahmen, auf den die Ofenthüre zu liegen 
fommt. Diefer Rahmen iſt fein befonderes Stüd, fondern wird 
durch einen Abbug der zwei Seiten ded Bodens und der fchmas 
len Dede gebildet. ig. B fieht man in der oberen Ede von X 
echs Kreife, welche eben fo viele Nieten bedeuten, mit denen die 
abgebogenen zwei Lappen der Dede auf der Seitenfläche befeftigt 
find. Das Dreiecf an dem unteren Ende, mit drei Nieten, gehört 
noch dem Boden an, fo wie die niedrige aufrechte Wand, als uns 
terer Theil des Rahmens. Eben fo verhält es ſich mit der gegen 
über befindlichen Seite des Kaftens, welche in Fig. 13 von in: 
nen gefehen, die entfpredhenden Nieten bemerfen läßt. An ders 
felben Wand find ferner die beiden Schienen angenietet, welche 
die Kegel der-Ihüre tragen, von denen aber nur der obere, 50, 
Fig. B, 13, 14, befonders bezeichnet wurde, weil man den un: 
teren in Fig. Bund 13 auchohnedieß findet. An ihnen hängt mit 
ihren an den Enden rund gerollten Bändern Die Ofenthüre H, 
&ig. B, C (in den Figuren der Tafel 405 weggelaſſen). Sie 
bat, wie gewöhnlich, die an dem Lappen, 49, um einen an der 
Thüre feiten Stift bewegliche Schlußfchiene, zu deren Leitung 
einen Kloben mit zwei Süßen an der Endfante, und den an der 
andern Wand des Kaftens feſten Schließhafen, 52, Big. B, C 
auch int die Thüre mit einem Zugloche verfehen. Sie unterfcheis 
det fich daher in nichts von einer gewöhnlichen Ofenthüre, und 
ihre Beſchaffenheit wurde nur deßhalb näher angegeben, weil fie, 
mit den Details in den Deichnungen.vorfommend, nicht unerflärt 
bleiben konnte. 

Bon der linken Wand des Ofens geht das Furge Rohr We 
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Fig. A, C, 12. 14, in Fig. 18 durch die punktirten Kreiſe an⸗ 
gezeigt, aus. Es werden an dasſelbe mit Hilfe eines Knies die 
Roͤhren angeſetzt, welche den Rauch ableiten und den Luftzug 
unterhalten. WV’ iſt mit dem Ofen, fo wie auch F aus einem 
Stüd, nur, wie fi) von felbft ergibt, der eifenblecherne Kaften 
X befonderd angefchraubt. Dieß gefchieht durch abbiegen der 
zwei Seitenwände und ded Bodend, wodurd Schienen, wie 53, 
Sig. B, 13, 14, entftehen, an denen die nöthigen Schrauben 
(Hier drei an jeder) den Kaften mit dem Ofen ſelbſt verbinden. 
Der Guß des letzteren hat feine Schwierigkeiten, ift aber dennoch 
ausführbar, wenn ein geſchickter Gießer eine zwecdmäßige Form 
dazu herftellt. Doch hätte ed audy wenig zu bedeuten, wenn man 
danıit nicht zurecht fäme und ihn aus einzelnen Theilen, die aber 
gut verfittet werden müßten, z. ®. durch Einfeßen der Pfanne 
und ded Kanals, beitehen ließe. Für die längere Dauer ift jes 
doch immer der erfte Fall bei weiten vorzuziehen. 

Der Kanal F hat die Beſtimmung, die Pumpe anzubrins 
gen, und hierzu der Boden und die Dede deffelben, nach Fig. 13 
und 14, jedes eine Freißrunde Oeffnung. Die untere, am Bor 
den, ift, wie die Vergleichung, befonderd Fig. 14, ergibt, etwas 
Heiner, von der obern geht noch ein rechtwinkliger Seiten-Ein- 
ſchnitt aus. 

Das Rohr, Fig. 24 im Grundriſſe und der Seitenanficht, 
oben mit einer größeren ringförmigen Platte und einer Verftär: 
fung, paßt in diefe Deffnungen, und zwar fo, daß der Ring auf 
der Oberfläche des Kanals liegt, das Rohr aber mit feinem Ende 
noch über den untern Rand etwas vorfteht. Es darf fih, an 
feinen Ort in F gebracht, nicht drehen. Zu diefem Behufift am 
Ring außer dem im Örundrijfe der Fig. 24 bemerfbaren Aus: 
fohnitt, der mit jenem der oberen Deffnung in F, ig. 13, 14, 
zufammenfallen, und dad Rohr daher fo eingelegt werden muß, 
daß diefe Bedingung eintritt, noch ein zweiter, eigentlich, weil 
er nicht durchgeht, eine flach vieredige Vertiefung angebracht. 
@ie ift, wenn fi das Rohr in F befinder, nach hinten gefehrt, 
und es paßt auf fie der bejonders auf Fangefchraubte Riegel 49 
Sig. 25 (von der Seite und von oben). Die Mutter für die Bes 
feftigungsfchraube auf F zeigt fi in Big. 13 und 14, der Nies 
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gel, eigentlich deſſen hintere Rundung mit dem Schraubenkopf, 
auch in Fig. C bei 49. Aus der Seitenanſicht Fig. 25 entnimmt 
man, daß der Riegel vorne nnd auf der untern Bläche ſchräg zus 
lauft; dieſer Form entfpricht jene der fchmalen Vertiefung 
auf dem Ringe der Röhre. Diefer Ring, durch den Riegel ger 
halten, fo wie das mit ihm ein Stüf ausmachende Rohr, 
ändert feine Stelle niemals; er kommt demnach, Fig. A, oben 
auf dem Ofen, hinter 76, dem größten Theile nach zum Vorfchein. 
Die innere Deffnung diefed Rohres nimmt den, Pumpens&tempel 
auf, und es flimme daher deifen Durchmeifer mit ihrer Weite 
überein. Was vom Rohr aber unten über F binausfteht, ftedt 
in einer eigenen dicken Platte, 79, Fig. A, und Fig. 28, innere 
und äußere Fläche und Durchſchnitt. Aus den beiden Flächen⸗ 
Anfichten fann man fchließen, daß diefe Platte mit vier verfenf: 
ten Schrauben unten an F befeftigt if. Der größere Kreis in 
der Mitte ift die Verfenfung zur Aufnahme des Rohr » Endes ; 
durch das Peine Löchelchen wird da8 Metall durchgetrieben. Die 
Platte muß auf die untere Fläche des Kanales, fo wie das 
Rohr in die Vertiefung von 79 fehr fleißig und völlig Tuftdicht 
paſſen; Verkitten der Fugen ift daher gleichfalld anzurathen. 
Das Töchelchen am Boden wurde feiner Beinheit wegen in den 
beiden Flaͤchenanſichten nur mit einem ſchwarzen flarfen Punft 
bezeichnet, der dasſelbe Fonzentrifch umgebende Fleine Kreis aber 
it eine feichte Fegelförmige Vertiefung innerhalb der größeren 
Verfenfung. Das Fleine Löchelhen muß bei ganz zufammen: 
gefeßter Mafchine fi) genau tiber der Mitte des Eingujfes, Pp’, 
Qg’ Gig. Dbefinden. Wichtigkeit hat endlich ein andered feines 
Loch, am lmfange des Rohres, Fig. 24 durch den größeren 
ſchwarzen Punft angezgeichnet. Es geht, auf beiden Seiten ded 
Rohres offen, ganz durch dasſelbe. 

In diefem Rohr, welches für ganz unbeweglich im Kanal 
feititehend und als der Pumpenſtiefel anzufehen iſt, gebt der 
Stempel oder Kolben auf und nieder. Diefer Kolben, 58, Fig. 
A, Sig. 20, 23, und Big. 19, in legterer Figur um ein Viertel 
gegen die vorigen gedreht, endet fi) oben in eine Art von ftarfem 
Ring, oder beffer, eine runde, in der Mitte Durchlöcherte Scheibe, 
mittelft welcher er, und durch Beihilfe eined Zwifchengliedes, in 
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den Hebel M eingehangen iſt. ine unmittelbare Verbindung 
des Kolbens mit dem Hebel ift deßwegen nicht anwendbar, weil 
der Kolben fentseht auf und nieder gehen muß, der Hebel aber 
um den Bolzen 8 Sig. A fich nur im Bogen bewegen kann. Das 
Zwifchenglied, mit zwei GewindsAchfen verfehen, eine an M, die 
andere am Kolben 58, erhält hierdurch die Faähigkeit, fich ſchief 
zu flellen und jenen Auftand auszugleichen, während die beiden 
widerjtreitenden Bewegungen ungehindert Statt finden, Das 
Zwifchenglied beiteht aus zwei gleichen Theilen, 56 Big. A, 56 
und 57 Sig. B, C, einer allein von der Kante und von vorne 
Big. 27. Jeder hat zwei runde Löcher zur Anbringung der Ge: 
winditifte oder Achfen, deren jede durch beide, die obere noch 
durch den Hebel, die untere durch die Scheibe am obern Ende des 
Koibens, gehen. Es, find Bolzen; der obere von ähnlicher Bes 
fhaffenheit, wie der ſchon befchriebene und Fig 3* abgebildete, 
fein Kopf liegt vorn auf 56, der Federftift, wie Fig. 4*, rück⸗ 
wärtd an 57. Der Kopf des untern Bolzens dagegen befindet 
ſich Hinter 57, er bat vorne Schraubengewinde, und für fie auf 
der Außenfläche von 56 die in Big. A am deutlichiien fich darbie: 
tende runde Mutter von der ſchon vermöge früherer Erwähnungen 
befannten Befchaffenheit. 

Der Kolben hat nirgends eine Bohrung oder ſonſtige Deff 
nung, fondern ift völlig glatt, mit Ausnahme der unterften 
kreisrunden Fläche, in deren Mitte fich eine fehr Fleine Erhös 
bung von der Form eines niedrigen umgefehrten abgeflumpften 
Kegeld befindet, welche in die Vertiefung der Platte 79 paßt, 
und zum Zwede bat, jedes Zurücbleiben des Metall zwifchen 
dem gang binuntergegangenen Kolben und der Berfenfung in 
der Platte 79 zu verhindern. Auf dem, bei jeder Stellung über 
dem Kanal F bleibenden Theile des Kolbens ſteckt auf demfelben 
ein einfacher flarfer, an der Klemmfchraube 62, Big. A, Fig. 20, 
28 erfennbarer King. Vermoͤge diefer Schraube läßt er fi in 
verfchiedener Höhe am Kolben befeftigen, und ift ein wichtiger 
Theil der ganzen Vorrichtung, weil von feiner Stellung, wie 
man bald fehen wird, die Länge des Weges abhängt, den der 
Kolben zurüczulegen hat, um mehr oder weniger Metall unten 
durchzupreſſen. 
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Ein fernerer wichtiger Beftandtheil an der Pumpe iſt die, 
zwar, wohl dur den Kolben, aber nicht gang fo, wie er 
felbit, doch nur fenfrecht bewegliche Hülfe, Sig. 21. Es fommen 
an ihr mehrere unter fich bleibend verbundene Stüfe in Betrach⸗ 
tung. Die Röhre, welche eigentlich allein die obige Benennung 
verdient, befindet fi unten, und umfchließt ‚genau die in dem 
Kanal aufreht und unbeweglich ftehende, fchon befchriebene 
Röhre (Fig. 24) in welcher der Kolben auf» und niedergeht: 
Außen an diefer Huülfe iſt eine vierfantige ſchwache Stange mit 
Hartloth befeitigt. Ihr oberes Ende trägt, horizontal ftehend, 
einen, außer diefer Verbindungsftelle, ganz freien Ring, in wel: 
hen der Kolben, aber nicht gedrange, fondern mit etwas Spiels 
raum, um flarfe Reibung zu vermeiden, alfo leicht beweglich, 
paßt. Zwilchen der Hülfe und dem Ring ift ein anderes Stüd, 
65, Fig. 21, und im Grundrijfe abgefondert, Sig. 22, in die 
Stange eingenietet; es reicht, wenn der Kolben fih an feiner 
Stelle befindet, mit dem vordern, balbfreisförmigen Ausfchnitte, 
bis in die Mitte des Kolben. Da endlich diefe Hülfe fammt Zus 
gehoͤr nicht fortwährend bei der Bewegung des Kolbend von 
ihm geführt, fondern theilweife fich felbft überlaffen wird: fo ift 
noch eine Vorrichtung angebracht, welche bewirkt, daß fie aud 
im angedeuteten Balle, wenn nämlich der Kolben nicht auf fie 
wirft, dennoch ſtehen bleibt und nicht etwa freiwillig abwärts 
finft. Dieß bewirft eine rüdwärtd auf die Stange mäßig drü« 
dende Schleppfeder, 76 Fig. A, C, und Fig. 26 ebenfalld von 
oben wie in Sig. A, B, und in der Geitenanficht. Die Stange 
felbft findet Raum zu ihrer geradlinigen fenfrechten Bewegung 
in dem fchon angeführten geraden, von der obern Deffnung in F 
&ig. 13, 14 auf der einen Seite ausgehendem Einfchnitt;z in ihm 
aber audy der abgefrüpfte Theil der Feder, fo daß er am Rücken 
der Stange liegend auf fie wirft, ohne felbft eine Bewegung zu 
haben. Diefe, rechtwinflig nach unten, und in den hohlen Raum 
von F' hinabreichende Feder fana fih nur in Fig. 26 zeigen; 
bier aber laͤßt ſich erfennen, daß ihr furzer wagrechter Arm in 
eine Spalte des auf der oberen Släche von F mit einer verfen?: 
ten Schraube befeftigten Stuͤcked eingefchoben und feftgenietet ift. 
Nur diefes Teptere erfcheint in Big. A, C; die Mutter für die 
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gedachte Schraube aber, bei 61 auf F, Fig. 14. — Die Hülſe 
bat, nach Fig. 21, fo wie das innere Rohr Fig. 24, an beftimm- 
ter Stelle ein Fleineg offenes Loch; das Worhandenfein beider 
ſoll fidy bald rechtfertigen. 

Nach diefer Befchreibung der zur Pumpe gehörigen Theile 
im Eingelnen, welche in vorftehender Weife gegeben werden 
mußte, weil. fie mit einander verbunden, fv eng zufammenfallen, 
daß die Bezeichnung aller nicht mehr thunlich ift, wird es wohl 
möglich werden, über ihre Wirfung aufzuflären. Doch gehören 
noch die Figuren 20 und 23 hieher; diefe zeigt fie in derfelben 
Lage, wie in Fig. A, alfo in dem Augenblic, wenn der Stempel 
ganz niedergegamngen ift, die erftere dagegen beim höchſten 
Stande ded Stempels; Dede und Boden des oftgenannten Ka: 
nales F, fo wie die an legtererm feſtgeſchraubte Platte (79 Fig. 
A, Fig. 28) find Durchfchnittweife beigefügt. 

In Fig. 23 haben der Kolben und Stempel, fo wie die 
Hülfe im Innern ihren tiefiten Stand erreicht. Das Ende des 
Stempels, fo wie der untere Rand der Hülfe ftehen nämlich auf 
der Platte und in ihrer Verfenfung fo auf, daB fie nicht weiter 
nad) unten geben fönnen. Dabei find, worauf e8 wefentlich an: 
fonmt, die Fleinen Föcher in der Wand des inneren feften Rob: 
red, und in jener der Hulfe genau und fo über einander liegend, 
daß fie gleichfam nur eined ausmachen, und beide hohle Cylinder 
“an diefer Stelle als offen zu betrachten find. Werfolgt man nun die 
Bei der aufwärts gehenden Bewegung des Kolbend eintretenden 
Veränderungen, unter der Annahme, daß fie nicht plöglich, fon: 
dern allmählicdy vor ſich gehen, fo ergibt fih folgendes. Der 
Stempel wirft nicht augenblicklich im Anfange der oben bezeich: 
neten Bewegung oder ded Hubes auf die Hülſe, denn es ift hierzu 
fein Grund vorhanden. Der Ring von 62 (Fig. 23) auf dem 
Stempel, und der Ring an der Hülfenftange find jegt in beträcht- 
lihem Abflande von einander, und der Stempel fann im leßteren, 
wo er ohnedieg Spielraum bat, frei in die Höhe gehen. Dabei 
aber gelangt ohne Zweifel die untere Fläche des Stempels über 
Die, beiden hohlen Eylindern (dem inneren Rohr und der Hulfe) 
gemeinfchaftliche Fleine Seitenöffnung, und ein Theil des Me: 
talles im Kanal F fließt durch diefelbe in den Raum des inneren 
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Rohres, jo weit ihn der Stempel eben verlaffen hat. Diefe Por⸗ 
tion Metall befindet fich alfo jeßt unter dem Stempel, oder zwi⸗ 
fen feiner untern Slädye und der obern der Platte 79. Bei 
fortgefepter Bewegung des Stempel nach aufwärts ift aber 
der an ihm durch 62 befeftigte Ring an jenen der Hülfenftange 
gelangt, und hat folglich diefe, mithin auch die Hülfe felbft, ge 
hoben. Nun £reffen die beiden Fleinen Löcher nicht mehr auf ein: 
ander, fondern das der Hülfe iteht höher, das Metall in F wird 
von dem unter dem Kolben getrennt, abgefperrt, und dadurch 
dad Zus und Ausfließen deffelben durch die Fleine Deffnung in 
der Platte 79 verhindert. Der jebige Stand aller Theile ift nun 
der in Sig. 20 dargeflellte; der Stempel 58 durch die Mafchine, 
die Hülfe aber durch den Ring von 62 aufgehoben. Eine wag⸗ 
rechte punftirte Linie bezeichnet in diefer Figur das untere Ende 
des Stempels, ein punftirter Kreis das Löchelchen im unverän- 
derlich feftftehenden inneren Rohr, der ſchwarze Kreid das mit 
dem punftirten nicht mehr zufammentreffende Loͤchelchen der Hülſe. 
Der Raum zwifchen dem Stempel und 79, innerhalb des No: 
res, iſt nun von F völlig abgefchloffen und mit Metall gefüllt. 
Geht jcht der Stempel (um das Metall unten hinaus. und 
in den Einguß zu bringen) nieder: fo wirft er anfangs auf die 
Hülſe niht, fondern Ddiefe bleibt durch die Wirkung der, in 
Sig. 20, 23 weggelaffenen Schleppfeder, 76 Fig. 26, Fig. A, C, 
in der, Sig. 20 dargeitellten Höhe unverrüdt fliehen: fo lange, 
bis der Ring von 62 auf dad halbmondförmige Stüd (Big. 22) 
gelangt, und hierdurch. die Stange nebſt der Hülfe niederdrüdt, 
womit Alled wieder in die erfte Rage, oder jene der Figuren 2%, 
und A zurüd gelangt. 

Diefe Vorrichtung it ihrer Natur nach Feine eigent- 
liche, weder eine Saug- noch Drudpumpe, und der Stempel 
fhiebt im Srunde nur dad unter ihm befindliche Metall, fo zu 
fagen, durch das untere Löchelchen bloß hinaus, und bringt es 
in den Einguß, beinahe fo, wie der Löffel bei einem gewöhnlichen 
oder Handgießinftrument. Das Loͤchelchen in der unteren Platte 
muß jedoch fehr Fein fein, damit das Metall nicht durch fein - 
bloßes Gewicht freiwillig und zur unrechten Zeit audfließt. 

Die Quantität Metalles, welche unten mit einem Mahle 
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durchgetrieben wird, muß nacdh-den jedesmal zu gießenden Lettern, 
zunaͤchſt nach ihrem Kegel, verſchieden fein. Da fie von dem Abs 
flande zwifchen dem aufgehobenen Stempel und der unteren 
Platte abhängt; fo ift fie fehr Leicht durch den Hub des Kolbend, 
der fich wieder Durch den Daumen von der Hauptwelle genau 
reguliren läßt, nad Bedarf abzuändern. Dabei verlangt aber 
auch der Ring von 62 eine veränderte Lage, die man nach dem 
Vorigen mit Hülfe der Alemmfchraube 62 ohne alle Schwierigkeit 
erlangen fann. R 

Am Schluffe der nunmehr beendeten Befchreibung diefer 
Mafchine it nochmals auf ihre unzweifelhaften Vorzüge, name 
lih den geringen Raum, den fie einnimmt, und dad von ihr 
felbft zu verrichtende Abbrechen der Gußzapfen hingudenten. 
Obwohl über ihre Leiftung feine längere Erfahrung, folglich auch 
Feine ganz fiheren Daten vorliegen : fo läßt ſich doch aus ihrer 
Struftur felbit ſchließen, daß fie in Beziehung auf Schnelligfeit 
ded Erfolges oder die Zahl der Lettern, welde fie liefert, der 
vorbergegangenen durchaus nicht nawitehen wird. So ſinnreich 
aber auch die Pumpe genannt werden muß; fo dürfte hier doch 
die ſchwaͤchſte Seite des Ganzen ſich befinden. Es verlangen naͤm⸗ 
lich die dort in Anſpruch genommenen Theile, beſonders der 
Stempel, die Röhre, die Hülſe und die untere Platte, einen fo 
fiheren dichten Schluß, daB zu bezweifeln fteht, ed werde fich 
derfelbe, felbit bei der fleißigften Ausführung, wegen der durch 
die Hiße eintretenden Veränderung aller Dimenfionen, durch län: 
gere Zeit in der nöthigen Vollkommenheit erhalten. Die nächite 
Folge davon wäre ein höchſt unangenehmes Durchfidern und Abs 
tropfen des Metalle, welches in den unten vorhandenen Michas 
nismus gelangend, feinem Zufammenwirfen bindernd entgegens 
treten würde. Bon diefer Seite betrachtet dürfte die Mafchine 
noch weitere Verbeiferungen dringend nöthig haben. 

Neuerlih ift aus dem Atelier von F. A. Brockhaus ın 
Leipzig wieder eine LetternBießmafchine hervorgegangen, welche 
gegen die erfie bedeutend vereinfacht und Feiner, weniger Raum 
bedürfend, bei viel niedrigerem Preife folche Vorzüge bejist, daß 
man fie mit Ausſchluß der erflen hier aufgenommen haben wiirde, 
wenn zu Diefer nicht bereitö die Kupfertafeln fertig gewefen 
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wären. Der erfigebachten empfehlenswerthen Eigenfchaften wegen, 
darf fie noch weniger wegbleiben, und foll daher das dritte Bei⸗ 
fpiel einer ſolchen Majchine geben. Zwar ift aud) fie, aleidy der 
eriten, im Sournal für die Buchdruderfunft enthalten, Abbils 
dungen und Vefchreibung aber von ſolcher Befchaffenheit, daß 
man dadurch höchftend eine allgemeine beiläuftge Idee davon, 
aber Feine deutlihen Begriffe von den einzelnen Theilen und 
ihrem Zufammenwirfen fich bilden kann; Grund genug, fie hier 
aufzunehmen und auf anderem Wege darzuftellen. Daß diefes 
nach wirflich ausgeführten Muſtern gefchehen ift, wird jeder 
Sachkundige ohnedieß bemetfen. 

Die Maſchine ijt nicht einfacher, als die erfte; ſie kommt 
nur in den Hauptideen mit ihr überein, die Aufgabe aber, Alles 
in einem engeren Raume zufammen zu drängen, ift mit Glück 
und gutem Erfolge gelöst. Die praftifhe Ausführung läßt, bes 
züglich der ficheren und ununterbrochenen Wirfung und der Dauer 
manched zu wünfchen übrig, und man wird fich erlauben, einige 
Bemerfungen darüber im Verlaufe der Darftellung beizubringen. 

Es war nothiwendig, die Abbildungen zu Gunſten der Deut: 
lichkeit in dreierler verfchiedenen Mapftäben und auf drei Tafeln 
(406,407, 408) zuliefern. Jene auf Tafel 406 betreffen faſt uur 
das gufeiferne Geſtell, und die innerhalb dejlelben feftgefchraubte 
Gießpfanne. Tafel 407 gibt, bedeutend größer, in Sig. C den 
Srundriß der ganzen Mafchine, Fig. A die vordere, Fig. B die 
@eitenanficht, legtere mit Hinweglaffung des Schwungrades, wel: 
ches hier zu viel bededt haben würde, und daher nur durch den 
großen punftirten Areis angedeutet if. Eben fo fonnte die Mar 
fhine in Sig. A und B nicht in der ganzen Höhe erfcheinen, und 
es fehlt daher der untere heil des Geftelles, dafür aber ſtimmt 
der Grundriß oder Fig. C, feiner Lage nach und fonft, genau mit 
der darüber befindlichen SeitensAnficht, Sig. B überein. Man 
bat diefe drei Biguren bloß mit Buchſtaben bezeichnet, um nicht 
jedesmal bei ihrer Benügung die Tafel» Nummer mit anführen 
zu muͤſſen. Die Tafel 406 endlich enthält in noch größerem Maß—⸗ 
ſtabe die Einzelheiten des wichtigften Iheiles der Mafchine, mit 
Ausnahme des Geſtelles und deſſen, was die Gießpfanne und die 
Pumpe betrifft, die fih fehon auf dem vorhergehenden Tafeln 
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vorfinden und deutlich erkennen laſſen. Zur Erflärung des Ge: 
flelles und der Pfanne genügen die Abbildungen auf Zafel 406, 
und deren Vergleihung mit den Fig. A, B, C. Das Geftell wird 
bequem, ald aus drei Abtheilungen zufammengefept, betrachtet. 
Die unterfte enthält eine rahmenartige Grundplatte mit den 
daran befefligten, das Ganze tragenden Füßen ; die mittlere bes 
fteht aus ganz unter fich gleichen durchbrochenen Wänden, zwi: 
fhen denen dem Afchenfaften fein Pla angewiefen ift; die oberfte, 
wieder aus zwei Wänden, unter ſich durch einen über die Breite 
der Mafchine gehenden Steg verbunden, hat den Heizkaſten und 
die Pfannen zwifchen fich, auch find an ihr die beiden Hauptach- 
fen ded ganzen Mechanismus (a und Z, Fig. A, B, C) ange⸗ 
bradt. 
Der Rahmen K Big. 1, für fi) nochmal in der Seitenan- 
‚ fiht Sig. 29, Sigur 80 aber von oben, hat eine rings um den 
tiefer liegenden, unten ganz ebenen, in der Mitte zur Gewichte: 
verminderung durchbrochenen Boden herumlaufende, alfo erhöhte 
Randeinfaffung. An der untern Flaͤche find die vier ftarf ge: 
fchweiften diagonal canvergirenden Füße der Mafıhine feſt. Un: 
ter fich völlig gleich erfcheinen‘zwei davon, B und C in Sig. 1 
alle vier aber, B, C, B‘, C’ im Grundriſſe oder der Figur C: 
Fig. 18, Tafel 406, ftellt einen abgefondert von vorne, und Big. 19 
von oben, vor. Man bemerft in den leßtern Figuren die obere 
viereckige, an der innern Edeftarf zugerundete Platte, von wel⸗ 
cher der eigentliche Fuß ausgehend mit ihr ein Stüuͤck macht. 
Die B und C zugehörigen Platten zeigen fich wieder in ig. 1, 
jene von C auch theilweife in Sig. C. Oben an Figur 18 ift auf 
zwei furze Stellftifte aufmerffam zn machen, welche in ig. 19 
die Fleinen Kreife andeuten. Der dritte, eben dafelbft, ift ein in 
Figur 18 punftirted Schraubenloch, oder eine eingefchnittene 
Mutter zum fogleich anzugebenden Behufe. Die Punftirung 
auf der Platte von Figur 19 verfinnlicht den Umftand, daß der 
Fuß, und zwar unbejchadet feiner Haltbarkeit und ZTragfraft, 
nicht ganz maffiv, fondern, und zwar auf der hintern oder inne= 
ven Zläche, hohl ill. Diefe Höhlung geht ungefähr bis zu ?/, 
der ganzen Länge ded Fußes nach unten, wo fie fi unmerflich 
in die innere Bläche deffelben verläuft. Ale vier Fuͤße find auf 
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gleiche Weiſe am Boden des Rahmens K, und zwar an deſſen 
Ecken, jeder mittelſt einer ſtarken Schraube unter Beihilfe der 
oberwähnten Stifte, welche feine richtige Stellung verſichern, 
haltbar befeftigt. Fig. 30 läßt beijeder Ede einen größern Kreiß, 
und nächft ihm zwei etwas Fleinere bemerken. Sie bedeuten 
ſaͤmmtlich offene Löcher; die erftern zum Eintritt der Schrauben 
in die Muttern an der Platte ded Fußes, die andern für die 
Stellſtifte. Die Köpfe diefer Echrauben find vierfantig, und 
nirgends in den Abbildungen fichtbar, weil fie tiefer als der Rand, 
und unmittelbar auf der oberen Släche des Bodens der Platte K lies 
gen. Sie befigt aber, nach Fig. 30, an jeder langen Seite noch 
drei andere Schraubenlöcher, deren Verwendung fogleich angeges 
ben werden foll. 

Es find nämlich in diefem Rahmen die zwei flarf durchbro⸗ 
henen Seitentheile A Fig. L, und A, A’ Big. A, B aufgefept, 
und ebenfalld an dem Boden von K, jedes mit drei Schrauben 
befeftigt. Diefe Stüde A, A’ bilden die mittlere Abtheilung des 
Geſtelles, Haben den Afchenfaften D zwifchen fi, und erfor 
dern eine nähere Erörterung. ig. 25, Tafel 406 gibt ein folches 
Seitentheil im Grundriſſe, Fig. 26 von der Außenflähe, Pig. 28 
mit der Endanficht, Fig. 27 im Längendurchſchnitte. Es hat auf 
der äußern Fläche, weil ed nur dünn iſt, aus dem Ganzen ges 
goifene Verftärfungsleiften, bis nahe au die untere Kante reis 
chend, mit welcher dasfelbe in der Grundplatte K (Figur 30 und 1) 
aufrecht ſteht. on chen der Kante geht an der Hinterfeite 
eine fürgere wagrechte Leiſte, 57, Fig. 25—28 aus, mit drei 
Löchern, durch welche eben fo viele Echrauben mit vieredigen Kös 
pfen in die oberwähnten Muttern von K treten, und dad Seiten. 
theil feithalten. Die fchmale, undurchbrochene Wand, 58, 
Sig. 25, als die vordere Fortfeßung von A, findet man wieder 
in Sig. A Tafel 407. Beide. Seitentheile haben fie, nur ift fie 
auf A’ Sig. A, nicht befonders bezeichnet. Am andern Ende der 
zwei Unter fich gleichen Theile A und A’ fehlt fie aber, und fie 
bleiben dafelbit zum Einfchieben des Afchenfaftens D offen. 
Er it aus ftarfem Eifer, an der vordern Wand mit einem 
Knopf zum bequemen Anfajfen verfehen, und für fi auf Tafel 
406 Figur 3 von der Seite, in feiner Lage in Figur 1, oder 
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A und B, dann Figur 4 im Grundriſſe, Fig. 5 im Querſchnitte 
nach a ß der Sigur 8, abgebildet., Die vordere Seite und der Bo: 
den fpringen über die langen Wände etwas vor, wie namentlich 
der Grundriß Figur 4 ausweiſet. Getragen wird diefer Kaften 
von zwei mit A und A’ aus dem Ganzen gegoffenen Leiflen. Die 
A zugehörige zeigt ſich deutlich in Fig. 27 und 28, punftirt aber 
in Sig. 26, und Fig. 1, eben fo, an beiden Seitentheilen, in 
Figur A. 

Diefe Seitentheile, unten mit der Grundplatte K ver: 
ſchraubt, bedürfen aber, ihrer größeren Höhe wegen, auch am 
obern Rande einer Verbindung. Sie erfolgt durch zwei, mit 
ihren rechtwinflig abgebogenen Theilen, innen von A bis A’ rei« 
enden Stegen, deren oberelange Bläche mit den gleichnamigen Kan 
ten von A und A’ in einer Ebeneliegen. ig. 22,23, 24 Tafel 406 
ift der vordere ®teg, von oben, von vorne und in der Endanſicht; 
der Kreis auf legterer ein Schraubenloch, in welches die Schraube 
69, Fig. 1 oder Fig. B auf diefer Seite den Steg, I’ Fig. A 
“an A fefthäalt. Mit der andern Seite oder A’ Fig. .A hat es 
gleiche Bewandtniß ; fo wie auch mit den Schrauben des hintern, 
in den Abbildungen nirgends fihtbaren Steges. Den Kopf der 
einen’ ibm zugehörigen Schraube fieht man bei 63 Sig. 1 und 
Sig. B; die Deffnungen zum Durchgange der ebeugedadhten 
Schrauben aber in Fig. 26. Der eigentliche, oben offene Kaſten 
D $ig. 4 ijt ſchmaͤler als deffen Boden, damit er, ungehindert 
von dem fenfrecht abgefrüpften Theile der Stege ſich ein: und 
herausſchieben läßt. Aus der Betrachtung der Fig. A, wo J’ und D 
zwar größtentheild punftirt vorfommt, erflärt fich dad eben Geſagte 
noch beifer. 

An A und A! fchließen fich die eigenthümlich gebildeten und 
durchbrochenen Wände, Gig. 1, 18, 14, und G’Fig. A, B, C, 
zur Bildung der oberften Abtheilung, an. Obſchon als Zortfegung 
von A und A’ zu betradten, und obwohl auf den obern Kanten 
der leßtern, die untern von G und G’ unmittelbar auffichen, 
haben beide, nämlich G mit A und G’ mit A’, doch feinen direften 
Verband; fondern der beiderfeitige fefle Zufammenhang wird 
durch den Heizfaften E, die Tafel H und die Platte Hi erft wirf: 
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lich hergeſtellt. Die letzt erwaͤhnten Theile muͤſſen daher nun ein⸗ 
zeln betrachtet, und naͤher beſchrieben werden. 

Der Feuerkaſten oder Heitzraum E, aus Gußeiſen, oben 
und. unten offen iſt ein befonderes Stück; Fig. 31 Tafel 406 für 
fih im Grundrijfe, und Big. 82 in der Big. B entfprechen» 
den Seitenanficht, erfcheinend. Er befteht aus zwei ſenkrech⸗ 
ten, und zwei ſchiefen Wänden, Ießtere fo geneigt, wie es die 
Form von Goder G’ verlangt. Die hintere fchiefe Wand hat eine 
geradlinige, langvieredige Deffnung, zur Einbringung des Brenn⸗ 
materialed, und um fie zu fhließen, das Thürchen Q', Fig. 31, 32, 
1, und Fig.B. Diefes, von ganz gewöhnlicher Beſchaffenheit mit 
Zugloch, Kegeln und Bändern verfehen, benöthigt Feiner weiteren 
Befchreibung. An der Außenfläche jeder fchiefen Wand find zwei 
vorfpringende Pratzen mit angegoffen; von ihnen werden nur 
drei fichtbar, nämlich 1 und 2 Figur 81, 32, und 8 Fig. 32, 1, 
oder Big. B. Bemerfenswerth ift an ihnen, außer den runden 
offenen Löchern, der Umftand, daß ihre unteren Slächen mit den 
unteren Kanten der fchiefen Seiten nicht zufammentreffen, fons 
dern höher liegen, wie Figur 32 anfchaulicy macht. Diefer Ab» 
ftand beträgt genau fo viel als die Bodendide der Tafel H und 
der außen zugerundeten Platte H!, Sig. 1 und Fig. B. 

Die Tafel H, Fig. A, B, C, Big. 1 und einzeln im Grund⸗ 
riffe, Sig. 15, auf den drei freiftehenden Seiten mit erhöhtem 
ande, dient zur Aufnahme der aus dem Qußinftrumente abfale 
lenden Leitern, und fann eine bedeutende Menge derfelben fallen. 
Shre offene Kante reiht bis an die fehräge Wand des Heigfa« 
ſtens, deffen Pragen, 1 und 2 dann auf fie zu liegen kommen. 
Sie hat dafelbft die zwei Löcher, 17 und 2' Fig. 15, welche fos . 
wohl in den über ihnen befindlichen drei Praßen, ald auch mit _ 
den beiden auf dem Steg I’ Fig. 22 fichtbaren, genau zuſam⸗ 
mentreffen. Durch alle drei Löcher geht ein gemeinfchaftlicher 
Bolzen. Beide Bolzen haben ihre Köpfe unter I; ober den 
Pragen find fie mit Muttern verfehen, deren eine bei 62 Fig. 1, 
oder Fig. B erfcheint. Das Ende von H ruht alfo auf der Ober: 
fläche von Je, auf ihm wieder die beiden Pragen, fo daß demnach 
die zwei Bolzen ſowohl H als auch den hintern Theil des Kaſtens 
E mit dem Steg J" in feite Verbindung bringen. Aehnliches ge: 
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ſchieht mit der entgegengeſetzten hinteren Seite und der Platte 
H‘, welche nur dazu dient, um das Abfallen von Aſche und Koh: 
Ienftüden auf den Boden des Arbeitsortes zu hindern. Bei 8 
Big. 1, oder Big. B zeigt fih die Mutter und das Ende einer 
Bolzenfchraube, welche nebft der anderen nicht mehr fichtbaren 
den Kaften E, die Platie H‘ und den dortigen Steg unter einan- 
der verbinden. — Die Tafel H wird außerdem noch von zwei 
Spreigen, 29 Gig. 1 und Fig. A, und 28 Fig. A unterflügt. 
Mit den untern Enden find fie an die fchmalen Außenwände von 
A, A’ angefchraubt, in die oberen aber gehen die Schrauben Durch 
die niche bezeichneten Löcher von H Fig. 15. Die halbrunden 
Köpfe diefer Schrauben liegen demnach auf der obern Släche von 
H, find aber nirgends fichtbar, fondern durch das fpäter zu er⸗ 
wähnende Blech L, Fig. A, B, C und Big. 1, verdedt. 

Die Wände G und G/ find an ihren untern Leilten ebenfalls 
an den Kaften E gefchraubt, jedoch findet zwifchen beiden einiger 
- Unterhied ftatt. Bei 71 und 72 Fig. 1 und Fig. B finden fid) 
die Köpfe der für G gehörigen Schrauben; Fig. 13 an den ents 
fprechenden Stellen die Deffnungen zu ihrem Eintritte in die, 
Fig, 32 durch Kreife angezeigten Muttern an der Kaftenwand. 
G’ hat wohl diefelben Deffnungen, allein außen noch eine beſon⸗ 
dere Platte ald Zulage und Verfhluß diefer Seite. Diefe 
- Platte, De Fig. 34 von außen und nach der Dide, in lesterer 
Art auh an Fig. A, B und C zu fehen, dient zugleich als 
Firmentafel mit erhöht gegoffenen Lettern und einer Rand-Ein» 
faffung.e Der Raum zwiſchen ihrer hinteren Släche und der 
dortigen Wand des Heitzkaſtens E ift vor der Anbringung der 
Schrauben mit Lehm ausgefüllt, um die von E ausftrömende 
Hitze zu mäßigen, welche dem die Kurbel hHandhabenden Arbeiter 
fonft zu befchwerlich fallen würde. 

Nahe am untern Rande ded Kaftend E und folglich über 
dem oben offenen Afchenfaften D, ift der Roft, Big. 33, Tafel 
406, eingelegt. Er ruht auf vier Bolzen, wie Fig. 6 Taf. 406, 
die auffen Ringe zum leichteren Anfaffen Haben. Auf jeder Seite 
des Kaſtens ift einer eingeftedt. Den Deffnuugen hierzu auf den 
langen Seiten entfprechen ähnliche in den Wänden G, G’. In 
G dig. 13 iſt es die mittlere, eben diefelbe auch im Kaften felbft, 
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Fig. 32; Fig. 1 und Fig. B, mit 38 bezeichnet ein auſſen geblie⸗ 
bener Ring, 35 und 36 Big. A und C derfelbe und jener der 
Hinterfeite, welcher zugleich durch die Tafel D’ gebt. Das be: 
treifende Loch für ihn ift der mittlere Kreis auf der Slächenanficht 
Sig. 34. Die in die fchiefen Wände des Kaftend gehenden Bolzen 
Fönnen in den Abbildungen nicht fichtbar werden, wohl aber zeis 
gen ſich die Löcher dazu in der Mitte der fchrägen Wände, auf 
Figur 31. | 

In dem Raum zwifchen den Wänden G, G’ bat aud, die 
gußeiſerne Pfanne ihren Platz, F Fig. A, B, C und Fig.1; ein- 
jeln von der Seite in Sig. 7, im Grundriffe Fig. 8, der Länge 
nach durchfchnitten Big. 9. Sie paßt mit dem über F $ig.7 bes 
merfbaren Abfage in die obere Mündung des Feuer⸗Kaſtens, die 
Zugen zwifchen beiden find fleißig mit Lehm verftrihen. Die 
untere Verlängerung, welche die Bohrung für den Stempel und 
für den portionenweifen Austritt des Metalles enthält, befindet 
ſich daher unmittelbar über und in dem Feuer. Die Pfanne ift 
außer der ſchon erflärten Einfenfung in den Rand des Kaſtens 
E, nody an die Wände G, G’ gefchraubt, und trägt dadurch um 
beiferen "und fefteren Stande der Ießtern mit bei. Behufs veler 
Verbindung wirfen vier Schrauben. Die in die Waw der 
Pfanne gefchnittenen Muttern für zwei derfelben zeigen de Fleis 
nen Kreife auf Big. 7; alle vier find punftirt in Fig. 8 angege⸗ 
ben, wo man zugleich fieht,, daß die der vordern Geitezinander 
näher ſtehen, welches auch mit den Köpfen der hier ınzubringen» 
den Schrauben, 64 und 65 Fig. 1, derfelbe Fall ift, und 
zwar aus dem Grunde, um auf G für 65 und denCylinder⸗Fort⸗ 
fa 7, Big. 1, 18, 14, den nöthigen Raum zu gewinnen, — 
F’ Sig. 1, 7, 8,.9, und ig. B, C, ift ein über die Ränder der 
Pfanne binaufftehender, an beiden Enden ofener Auffag, und 
eigentlich der Anfang des Rohres zur Ablerung ded Rauches. 
Die hierzu noch erforderlichen Röhren aus Efenblech werden an 
ihm gang auf ähnliche Art angebracht, wie an der erften Brod» 
haus'ſchen Mafchine, fo daß hierüber uur auf deren ſchon gege- 
bene Befchreibung und auf Tafel 400, Fig. A—C, und die Theile 
87%, N, N’, N’ verwiefen zu werden Faudt. 

Der Kolben P Fig. 9 (fein Kopf auch in Big. B und C) 
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fült mit feinem zylindriſchen Theile oder dem eigentlichen Stem⸗ 
pel die fenfrecht in das Qußeifen gebohrte Höhlung nicht auß, 
fondern bat dafelbft fehr merklihen Spielraum. Genau fließt 
‚ed nur in Lie mittlere Oeffnung eines kurzen Einfaged von 
Schmiedeifen oder Stahl, welcher in Big. 9 an der dunfeln 
Schraffirungerfennbar, Fig. 11 in der obern undÖeitenanficht noch: 
mals abgefondert dargeftellt if. Der Einfag hält feft, einerfeite, 
weiler in der Pfanne die für ihn paffende runde Ausfenfung fin- 
det, dann aber vorzüglich durch die auf ihm liegende Platte 12, 
Big. 8, 9, Fig. 10 in der Ylächen: und Beitenanficht, endlich 
auch in Big. C. Sie hat in der Mitte eine freiörunde weite 
Deffnung, welche fich bis zum Stempel mit Metall ausfüllt und letz⸗ 
teren dafelbft umgeben, und auch die Platte felbft noch bededen 
muß. Sie wird mit zwei Schrauben, deren Köpfe in Big. 8 und 
Fig. C ſich zeigen, niedergehalten. Der Stempel hat nicht wie 
in den früheren Beifpielen, Tafel 401, Sig. 24 und Zafel 405 
Fig. 5, einen winfelförmigen Kanal, durch welchen das Schrift- 
zeug unter feinen Boden gelangen kann: fondern ftatt deflelben 
am zußeren Umfang eine ſchmale angefeilte Släche, welche feine 
Ru dung bis auf eine gewiffe Höhe unterbricht, und fobald das 
obere Ende diefer Abfehrägung über den Einfag gelangt, den 
Zuflußdes Metalles ebenfalls geftattet. Einfacher und fehr leicht 
ausfühhar ift diefe Anordnung wohl, aber gewiß nicht beifer, 
fondern iogar fehlerhaft. Der Stempel verliert nämlich durch 
diefe Unterbochung feiner Eylinderform an fiherer Fuͤhrung um 
fo mehr, ald defe nur in dem kurzen Einſatz ftatt findet. Es er: 
folgt ein theilwifes Schiefftellen und Schwanfen des Stempels, 
welches häufige Störung feines Ganges und der Arbeit felbft 
zur Zolge hat. Die Erfahrung an wirklich ausgeführten Maſchi⸗ 
“nen beftäfigt dieſen Webelftand mehr als zu wünfchen iſt. Der 
ſchief aufwärts gehnde Ausführungsfanal, welcher fi) in dem 
eingefchraubten, ebenfalls gebohrten Zapfen ender, fo wie das 
auf den letztern feſtſteckende Mundftüid, 4, Sig. 9, 7, 1, und 
Sig. B, bedürfen, in gleicher Weife ſchon bei der erſten Mafchine 
vorgefommen und erflärt, feiner eigenen Befchreibung. 

An der Vorderſeite der Gießpfanne ift mittelft zweier 

Schrauben, wovon man sine oberhalb L, Fig. A feben kann: 
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daB gebogene Eifenblech, L ig. A, B, C, und Fig. 1 angebracht. 
Die Lettern fallen aus dem Bießinftrument darauf, und gleiten 
auf dieTafel H hinunter. Fig. 20, 21 Tafel 406 gibt die abgefon- 
derte Vorder: und Seitenanficht diefes Bleched. Die zwei Löcher 
zum Durchgange der Schrauben in der erfteren erklären fi von 
ſelbſt; der tiefe Ausfchnitt in der Mitte ift nothiwendig, um das 
Blech ungehindert von der Ausbauchung an der Worderwand 
der Pfanne (man vergleiche die Figuren 7, 8, 9) anbringen zu 
können. Die untere Kante des Bleches ruht ohne weitere Befe—⸗ 
figung auf der ebenen Släcdhe von H. Um das Befchädigen der 
Lettern beim Ball auf das Blech ficher zu verhindern, pflegt man 
dadfelbe noch mit ftarfem Papier oder glatter dünner Pappe zu 
belegen. 

Ganz oben bält die abgefchrägten Endfanten von G, G’ ein 
eigener Querfteg, I, Sig. 1, Fig. A, B und C gufammen. 
Fig. 12 (Tafel 406) gibe ihn abgefondert, ohne Rüuückſicht auf 
die fchiefe Lage in der Mafchine, von oben und von vorne. Der 
Grundriß zeigt zugleich die zwei Paare Löcher, durch welche eben 
fo viele Schrauben ihn mit G und G’ verbinden. Die Köpfe 
diefer Schrauben findet man in allen vier großen oder Haupt. 
figuren. Die Ränder der Muttern erfcheinen oben in ig. 14, 
der Vorder » Anfiht von G, in Fig. 13, eben dafelbfi punftirt. 
Das größere Quadrat auf dem Srundriffe von J, Fig. 12, ift 
‚eine Vertiefung, in welche der Fuß der Stüge X, Big. 1, 
Sig. A, B, C paßt, und von einer unten eintretenden ftarfen 
Schraube in feiner Lage erhalten wird. Den Kopf der leßteren 
findet man in Big. 1, unter 3, punftirt angedeutet; die Stütze 
ſelbſt a von oben, b von vorne, c von der Seite, d von unten, in 
Fig. 2, Tafel 407. Diefe Figur, welche fpäter abermals benügt 
werden foll, macht die Befchaffenheit des Trägerd X, feinen in 
die quadratifhen Deffnung des Steges einpaffenden, abgefebten 
Fuß, fo wie die punftirte Mutter für die von unten eintretende 
Schraube vollends Far. Der Zwed diefer Stütze, nämlih um - 
an ihr mehrere Theile des Mechanismus anzubringen, wird, nach 
der fpäter folgenden Erflärung derfelben, die fhiefe Lage des 
Steges J und der Stuͤte X ſelbſt, und die Nothwandigren davon 
deutlich machen. | 
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In den Wänden G und G’ gefchieht auch die Lagerung der 
fon genannten Achfen a und z. Die erftere hängt freifchwebend 
undleichtbeweglich in den Spigen der Schrauben: 6, Fig. A,B,C, 
Sig. 1, 13, 14, und 9 Big. A, C. Diefe Schrauben follten regel» 
mäßig außen an den Wänden Stellmuttern Haben. Doch hat der 
Verfertiger vorgezogen, fie wegzulaffen, und die Wände oben zu 


"  verflärfen, um für die dort eingefchnittenen Muttern mehrere 


Gewinde zu erhalten. Da durch diefe Verftärfung auch der Steg 
J eine befferg .oder breitere Auflage befommt, die Bewegung der 
Achfe a, wenn auch fehr oft wiederholt, doch nur in einem Eleis 
nen Bogen geſchieht: fo mag jene Anordnung gelten, indem für 
die Dauer dieſes Theiles der Mafchine keine bedeutenden Beſorg⸗ 
niffe deßhalb fich erheben Laffen. 

Die eigentliche Hauptachfe, von welcher aus durch die Um« 
Drehung der Kurbel die ganze Mafchine in Bewegung gefeht 
wird, Z, Sig. A, B, C bat förmliche zweitheilige Lager und wird 
von diefen, oder beflimmter ausgedrüdt, von den Wänden G, G’ 
frei und rundsdrehbar getragen. Die untere Hälfte der Lager ift 
mit den Wänden aus Einem gegoffen, aber diefe natürlid) an 
den betreffenden Stellen abermals ftärfer. Man bemerft dieß an 
Fig. 1, 13 und 14 bei 54°. Pig. 2 zeigt eine obere Lagerhälfte 
von vorne und von der Seite. Die ganzen Lager fammt den 
Köpfen der beide Theile zufammenhaltenden Schrauben find in 
den Figuren A, B, C mit 54 und 55 bezeichnet. 

Die Hauptachfe Z erfcheint ſchon in Sig. A, B, C in ver» 
fhiedener Stellung; abgefondert aber Fig. 6 (Tafel 407) zus 
gleich mit ihren zwei Endanfichten, und fo, daß die abgefnüpfte 
Mitte oder der Krummzapfen hier nach oben gewendet ift. Diefe 
eiferne Achfe hat im Allgemeinen eine quadratifche Form. @ie 
liegt mit den rund gedrehten furzen Stüden 54 und 55’ in den 
vorher befchriebenen Lagern an G und G’, fo daß fie fih der 
Länge nach nicht im Geringften verfchieben kann. Außerhalb der 
. and G’ endet fie fih in einen fchwächeren vierfantigen Zapfen 
zur Anbringung der Kurbel c, Sig. A, B, C, und Fig. 22, 23. 
Der verftärfte runde Anfas derfelben fledt auf dem Zapfen mit» 
telft einer für ihn paifenden Deffnung ; die Schraube 16 verfichert 
das Lodgehen der Kurbel vollends. Am Handgriff c wird Die 
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Kurbel und die Hauptachſe Z in Bewegung geſetzt. Die dünne 
eiferne Scheibe Q ſteckt auf der Angel des Kurbelgriffes und ift 
noch durch eine kleine verfenkte, in Sig. 23 fihtbare Schraube, 14, 
mit dem Arm der Kurbel verbunden. Die Scheibe Q, welcher 
man einen Anftrich mit Lehmbrei geben fann, fehügt die Hand 
des Arbeiter gegen die vom Ofen auöftrömende Hitze. Der Kur: 
belfeite gegenüber, ebenfalls fchon außerhalb des Geſtelles, trägt 
die Achfe Z zwei andere, nothwendige mit ihr ein Ganzes auss 
machende, alfo nur mit ihr zugleich fich bewegende Beſtandtheile 
von Bußeifen, nämlich die Scheibe N Sig. A, B, C, und Fig. 1 
(Flaͤchen- und obere Anfiht), und dad Schwungrad T, Fig. A, 
C, und von der Släche und von oben Fig. 16, 17, Zafel 406. 
N ftedt auf dem runden Abfag, 66, Fig. 6 (Tafel 407), das 
Schwungrad auf dem vieredigen, 67. Die Deffnung hierzu an 
N fieht man in Sig. 1; von ihr ausgehend die Fleinere für einen 
einzutreibenden auch in Sig. A, B und C angegebenen Keil; an 
T Fig. 16 Zafel 406 aber die quadratifhe, dem Abfah 67 Fig. 
6 Tafel 407 entiprechend. Das Losgehen des Schwungrades 
T verhindert die vorgelegte fechsedige Mutter, 56 Fig. A, C. 

Die Wirfung der Mafchine zerfällt in folgende einzelne Mo⸗ 
mente, die nun näher betrachtet und erflärt werden follen, und 
zwar: Das Spiel des Pumpenfolbens, um das Metall hindus 
und in dad Inſtrument zu treiben; das Abheben des Inſtrumen⸗ 
tes von der Fläche des Mundflüdes an der Pfanne; das Auf- 
oder Abheben der Matrige von der gegoffenen Letter; das Deff- 
nen des Gießinftrumented. Daß nachher Alles wieder in den er- 
ſten Zuftand zurüdfehren und ſich zum nächften Guß vorbereiten 
muß, braucht nur angedeutet zu werden; fo wie, daß alle diefe 
Veränderungen dur) Drehen der Kurbel in ein und derfelben, 
durch die Pfeile auf N umd Q Big. B angegebenen Richtung, rer 
gelmäßig und ohne Unterbrechung gefchehen. 

Bei der in den Zeichnungen Sig. A, B, C angenommenen 
Lage der Theile, bedarfed nur noch einer fehr geringen Fortbewe, 
gung der Hauptwelle, und der Scheibe N Big. B in der Richtung 
der Pfeile, und es gefchieht der nach unten gerichtete Stoß des 
Kolben P Fig. B, welcher die nöthige Portion Metall durch das _ 
Mundftül 4 in das Gießinſtrument treibt. Die Führung des 
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Kolbens auf: und abwärts gefchieht zunaͤchſt durch den, quer im 
Geftell liegenden Hebel V, ig. A, B, C, einzeln von der breiten 
Fläche und von oben, Fig. 7 Tafel 407. Er bat feinen Unter: 
ſtützungs- oder Wendepunkt am Ende eines befonderen Trägers 
V’ Fig. A, B, C: welden ig. 8 nach zwei Anfichten, und 
zwar übereinftimmend mit Big. B und mit Fig. C, wiedergibt. 
Sein fenfrechter Theil ift mit zwei Schrauben an der Hinterfeite 
von G’ (man fehe Fig. A bei V’) feſtgeſchraubt; dad Ende des 
wagrechten hat ein einfaches rundes Loch, durch welches, fo wie 
durch ein gleiches mit ihm zufammentreffendes von V’, nad 
Ausweis der Figuren 7 und 8, ein durchgeftediter einfacher ſtar⸗ 
fer Stift, die Verbindung beritellt und den Ruhepunft des He: 
beid abgibt, Der Stift oder Zapfen, 10, Big. A, B, C und 
eingeln Big. 24, bat einen Quergriff zum befonderen Anfaffen, 
und, vor dem Hebel V, ein Fleines Loch, in welches ein Vorſteck⸗ 
ſtift gebracht, das freiwillige Zurücktreten oder Herauöfallen des 
Zapfen verhindert. Leicht und fchnell aber Täßt ſich die Verbin» 
dung von V und V’ aufheben, fobald der Stift und der Zapfen 
beraußgezogen werden. Dann geht es an, wenn die übrigen 
Theile der Maſchine in Ruhe find, den Hebel V am hinteren 
Griff, 25 Fig. A, B, C, und Fig. 7, unmittelbar mit der Hand 
zu bewegen, und fo den Stempel, der mit dem flachen Loch durch 
feinen Kopf, P, auf dem Hebel ftedit, aus der Bohrung in der 
Pfanne zu heben oder wieder hinein zu bringen. Diefed muß 
geſchehen, fo oft in feiner Bewegung Hindernijfe oder Stockungen 
eintreten, welches bei diefer Mafchine nicht gar felten gefchieht. 
Die Befchaffenheit des Kolbens ift bereits erklärt und erhellt zur 
Senäge aus Figur 9 Tafel 406. Zur eben erft angedeuteten 
Art feiner Verbindung mit dem Hebel V ift noch beizufügen, daß 
73 Sig. B, C, die Mutter am oberjten Theile des Kopfes felbit, 
und diefe Schraube die Beftimmung bat, mäßig auf den Hebel 
zu drücen, und den Spielraum deifelben in der flachen Deffnung 
des Kopfes zu befchränfen. Durch die bedeutende Verlängerung 
des Hebels nach hinten und das Hinausrüden feines Drehungs⸗ 
punftes bis 10 Big. C, hat der Erfinder diefer Mafchine beab⸗ 
fihtigt, die Bogen» oder Winkelbewegung des Hebels weniger 
merklich zu machen, und deren nachtheilige Wirfung, welche dem 
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fentrechten Gange des Stempels entgegen ftrebt, zu vermindern. 
In der That gebt der Stempel doch nicht völlig fenfredht, fon» 
dern muß noch immer, und zwar merklich ſchwanken, um jo mehr, 
da er innerhalb der für ihn beflimmten Bohrung, wie, fchon 
Seite 196 gerügt wurde, eine zu kurze, alfo unvollfommene Leis 
tung bat. 

Das Vorderende des Hebeld paßt zwifchen die zwei runden 
Larpen eines befondern Stüdes, 13, Big. A, B, C, und in zwei 
Anfichten nochmals, Fig. 17 Tafel 407, welches mit Hilfe eines 
Bolzens, wie der ſchon befchriebene, Fig. 24, ein Gewinde bil» 
det. Unten geht 13 in eine lange Schraube. aus, welche ihre 
Mutter im Kloben b, Big. A, B und Big. 17 hat. Sie Schen- 
fel deöfelben nehmen die Schiene W, Fig. A, B, C, und Figur 
16, zwifchen fi, und fliehen mit ihr durch eine Schraube im Zus 
fammenbang, deren Schaft folglich wieder ein Gewinde: , oder 
eine Drehungsachfe macht. Die Schiene W erhält ihre Befeſti⸗ 
gung am Kinterende durch eine Schraube mit ſechseckigem Kopf, 
bei 74 Fig. B, C, die ihre Mutter iu dem Anfag 7 von G, Fig. 
A, C (und Fig. 1, 18, 14 Tafel 406), findet. VV verwandelt 
ſich am vordern Ende in eine ftarfe Gabel, in welcher auf dem 
Schaft einer Schraube, die Walze S, Sig. A, B, C und 16, 
leicht beweglich auf der Scheibe N ruht, und mit derfelben in bes 
jtändiger Berührung bleibt. Diefe wird hergefiellt und erhalten 
durch das Gewicht K’ Fig. 18, und Fig. C. Es hängt mittelft 
eines Dehres an dem Eifenflängelchen 5, Sig. A, B, C und 18, 
deifen oberer ungebogener Hafen, in einen der halbrunden Eins 
fihnitte der obern Kante der Schiene W auf diefe wirft, und die 
Walze S gegen den Umfreis der Scheibe N andrüdt. Der Hafen, 
in den vorderen Einfchnitt gebracht, hat einen ftärfern, in dem 
der Schraube 74 näher liegenden einen fchwächeren Drud des 
Gewichtes K’ zur Folge, und diefer kann alfo hierdurch abgeäns 
dert und mit Beibehaltung des nämlichen Gewichtes regulirt 
werden. Die Scheibe N empfängt ihre Umdrehung in der Rich» 
tung ded Pfeiled Big. B, durch jene der Kurbel an der Haupte 
achſe 2 Sobald auf diefem Wege die Walze S zu dem großen 
Ausfchnitte von N gelangt, was in der abgebildeten Lage zunächſt 
bevorſteht: fo fällt die Walze S durch den Zug ded Gewichtes in 
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denſelben und nimmt VV nebft dem Kloben b und dem Hebel V, 
fo wie diefer den Stempel P felbft, mit ſich. Bei fortgefebter 
Drehung von N fleigt die Walze an der andern Seite des Ein: 
ſchnittes wieder hinauf, und bringt die genannten Theile in die 
vorige Lage zurüd. Da diefer Vorgang, nämlich das Abfallen 
‘der Walze, fehr oft, und beim Guſſe jeder Letter fich wiederholt, 
dabei die eine Seite des Außfchnittes jedesmal von dem Stoße 
getroffen wird und einer ftarfen Abnügung unterliegt: fo ift auf 
dieſer Släche eine befondere, in Figur 1 mit 69 bezeichnete Platte 
aufgeſchraubt, welche, fobald fie zu fehr angegriffen, zur fernern 
Dienftleiftung untauglich wird, durch eine neue erfeßt werden 
kann. N und S müſſen, um fie zu ſchonen und die Anreibung 
zu vermindern, fortwährend gut eingeöhlt erhalten werden. Der 
Hub des Kolbens laͤßt ſich fo regeln, daß mehr oder weniger 
Metall auf einmal in das Inftrument eingefprigt wird, wie dieß 
die verfhiedene Stärke der jedesmal zu gießenden Lettern erfor- 
dert. Diefe Regulirung bewerfitelligt man durch gehörige Stel: 
Iung des Hebels V, welche wieder von dem Kloben b, oder eis 
gentlich der Tangen Schraube am Gewinde 18 abhängt. Zu die: 
fem Ende wird V durch VBefeitigung des Bolzens am Gewinde 
außgehoben, und 13 ein oder mehrere Male in dem Kloben un 
gedreht, fo lange, bis bei diefer veränderten böhern oder tiefern 
Gtellung ded Gewindes 18 auch der Hebel und der Kolben in 
die erforderliche Tage gelangt. 

Die eben erflärte Art der Kolbenführung ift, obwohl ein» 
fach, doch nicht ohne bedeutende Gebrechen; denn die ohnedieß 
nicht ganz fichere fenfrechte Bewegung des Stempels wird da: 
durch noch fchlechter und ungewiſſer. Der Hebel V ijt nur rüd: 
wärts unterftüßt ; vorne fol ihn das Gewinde 18 und der Klo— 
ben b halten, der aber felbft wieder von der auch nur am Ende 
felten Schiene WV abhängt. Alle Ungenauigfeiten in der voll» 
fommenen Rundung der Scheibe N und der Walze S üben daher 
auf den Gang des Stempels nachtheilige Wirfung aus, und 
Iegtere wird offenbar, ftatt gleichförmig und fenfrecht, ſchwan⸗ 
fend und unbeftimme ausfallen. Sollen nicht häufige Stockun⸗ 
gen, Unterbrechung der Arbeit und baldige Abnügung des Stem⸗ 
pelbs eintreten: fo wird ed durchaus nöthig fein, wenigftens der 
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Schiene W, fo weit gegen vorne als möglich, alſo zunaͤchſt bei 
b, eine befondere Führung und fichere Leitung zu geben. Dieß 
fann leicht durch eine an der Wand G zu befeftigende Gabel ge: 
ſchehen, in ähnlicher Weife, wie es mit jener an der Gießpumpe 
Sig. 1, 2, 3 Tafel 405, mit e bezeichneten und oben, ©. 85, 
befchriebenen, der Fall ift. 

Zu den auffallendften und wichtigften Beftandtheilrn der 
Mafchine gehört der Tange gußeiferne, fchief nach vorne geneigte 
Arm M ig. A, B, C. Er trägt das Gießinſtrument nebft dem 
Matrigenhälter; ihm und den daran befindlichen Theilen ift die 
Tafel 408 gewidmet, fo daß diefe und die Figuren A, B, C der 
vorhergehenden, 407, fait ausfchließlich zu den weitern Erflärun« 
gen gebraucht werden follen. Der Arm fammt allem darauf bes 
findlichen erfcheint in Fig. 5 von der Seite, welde feiner Tage 
in Fig. B entfpricht, ausgenommen die ſchiefe Richtung und den 
Umftand, daß in Fig. A, B und C das Sießinftrument geſchloſ⸗ 
fen, in Fig. 5 dagegen, fo wie in dem darüber befindlichen Grund» 
riffe, Figur 4, dajfelbe geöffnet ifl. Big. 6 gibt eine, durch die 
Mitte des Matrigenhälters, gedachte Durchfchnittfläche; jedoch 
nur diefe mit Hinweglaffung aller noch hinter derfelben vorhans 
denen Theile. Figur 2 ift ein zweiter Grundriß ded Armes, aber 
nur diefer allein, alfo nad) Entfernung alles mit ihm Verbunde⸗ 
nen, Fig. 3 die Vorderanfidht, Sig. 1 endlich feine linke Seiten: 
fläche, oder die Hintere von M ig. 1 oder Fig. B. 

Das Sießinftrument befteht wie gewöhnlich aus zwei Haͤlf⸗ 
ten, die eine am Arm M, und zwar auf deflen linker Seite, blei» 
bend befeftigt, die andere fo mit ihm verbunden, daß fie fi von 
jener durch eine Bogen» oder Winfelbewegung nach gefchebenem 
Guſſe entfernen, dann aber für den nächſten wieder anfchließen 
fann. Der Einguß ift abermals nad) unten gekehrt : die gegof: 
fene Letter fteht alfo mit ihrem Fuße oder dem Anguß nach unten, 
mit der Bild» oder Befihtöfläde nach oben, fo lange fieim Ins 
firument bleibt. 

&o viel fhien nöthig überfi ihröweife vorauszufchiden , um 
die Bewegung des ganzen ArmeöM, von der die noch übrigen ab» 
hängen, zu befchreiben. 

Der Arm M wird:am? hinteren Ende (oder dem oberen 
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wenn man feine geneigte Lage in der Mafchine berüdfichtigt) von 
der, fchon erwähnten, im Geſtelle an dem Schraubenfpißen von 
6 und 9 dig. A, B, C, hängenden Welle a getragen. Dieje, ab: 
gefondert in der End» nnd zwei Längenanfichten auf Tafel 408 
Sig. 87 dargeftellt, ift im Allgemeinen vieredig mit gebrochenen 
“Kanten, an der Stelle aber, wo fie den Arm aufnimmt, bedeutend 
‚verftärkt, um einen Einfchnitt: mit hohen Seitenwänden anbrin- 
gen zu fönnen, in welchen dad Ende von M genau und ohne 
Spielraum nad) der Breite einpaßt.. In das, Fig. 1—5 Tafel 
408 leicht aufzufindende Schraubenloch, tritt, durch eine Schlige 
am Boden des Einſchnittes von a, eine ftarfe Schraube, die 
ihren fechdedigen Kopf unten bat: Er ift diefer Tage zufolge, 
in den Abbildungen überall verdedit, und nur in Fig. B fammt 
der Endanficht der Achfe, punktirt angegeben. MWermöge der 
Schlitze im Boden von a, fann man vor dem gänzlichen Anzie⸗ 
ben der Schraube, den Arm feiner Länge nad fo lange rüden, 
bis er, und mit ihm der auf der Oberfläche des Mundftüdes an 
der Pfanne (4 Figur B, oder Figur 1, 9 Tafel 406) liegende 
- Einguß des Inftrumentes die richtige Lage nach diefer Abmeſſung 
haben. Nach der Breite des ©eftelles ift eine entfprechende Cor⸗ 
reftion durch das Vorrüden von a felbft ‚ mit Hilfe der Schrau⸗ 
ben 6, 9, Fig. A ebenfalls ausführbar. Beiderlei Aenderungen 
aber müfjen vorgenommen werden, wenn man die Snftrumente 
felbft, zum Quife von Leitern mit anderem Kegel wechfelt, weil 
immer die Mitte des Kanald oder der Deffnung im Mundftüde 
genau auf jene des Einguffes treffen muß. 

In den mit den großen Buchftaben bezeichneten drei Haupt: 
figuren, wovon namentlih Big. B zunächft hieher gehört, liegt 
der SInfteument-Einguß mit unmittelbarer genauer Berührung 
auf der oftyenanuten obern Fläche des Mundſtuͤckes, 4. Im näch: 
ften Augenblid aber, fobald durch den Abfall der Walze S in den 
Abſchnitt an N der Stoß des Kolbens erfolgt ift: trennt ſich 
auch diefe Verbindung, der ganze Armı M geht etwas aufwärts, 
indem er am vordern (ober untern) Ende in die Höhe gehoben wird, 
wobei er fich famımt der Achſe a um die Schrauben, 6, 9, fo viel 
als nöthig, wendet. Die eben angedeutete auf. und dann wie— 
der abwärte gehende Bewegung erfolge durch die Drehung Der 
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Kurbelachſe Z, eigentlich und unmittelbar aber durch den 
Krummzopfen an derfelben, oder e! Figur 6 Tafel 406. Diefer 
ftebt mit dem untern Ende vonM in Verbindung, auf eine zwar 
etwas complicirte, aber finnreiche und zweckmaͤßige Weife. Die 
jebige Lage des Krumzapfens, der bei jeder Umdrehung der Kur: 
bel einen vollen Kreis befchreibt, deffen Mittelpunft in jenen des 
Schwungrades und der Achſe Z felbft fäut, iſt auf N Figur B 
durch einen punftirten Kreid angedeutet. 

Dieß voraudgefhidt, wird es bald gelingen, den hie: 
ber gehörigen, den Arummzapfen mit dem Arm M verbindenden 
Mechanismus deutlich zu machen. M endet fi) vorne in einer . 
Art von ftarfer Gabel, innerhalb welcher der kurze, in der Mitte 
mit einem glatten Roche Durchbohrte, ferner mit diametral einan- 
der gegenüber befindlichen Grübchen verſehene Cylinder U, Big. 
89, 4, 5, Zafel 408, dann Fig: A, B, C, geräumig und mit 
Spielraum Pla findet. Er hängt frei nad) vorne und hinten, 
aber nicht zur Seite beweglich, in den Spigen der Schrauben. 
26, 27, Figur 4, 5, und Figur A, C. Der Krummzapfen 
(e“ Sig. 6) wirkt nicht direft auf den Arm M, fondern mit Hülfe 
einer eigenen, aus mehreren Theilen zufammengefesten Vorrich- 
tung, welcher noch am beften in Figur A und C, aber auch nicht gang 
fihtbar, noch befonders auf Tafel 408 abgebildet werden mußte. 
Sig. 42 gibt die Flächen und die Seiten-Anficht, beide in gerader 
aufrechter Stellung (legtere, die Verfürgung abgerechnet, übers 
einſtimmend, mit Fig. A). Der unterfte, breite Theil, Big. 42, 
befteht aus zwei Stüden, welche zufammengefeßt und durch eine 
horizontale Schraube verbunden, den Zapfen e“ zwifchen ſich 
nehmen, und demnad) als deifeu Lager erfcheinen. Um den Zapfen 
in die runde Deffnung bringen zu fönnen, muß fich das untere - 
Stüd, 30 der obgenannten Figuren, und eingeln für fi), Fig. 
43, abnehmen und wieder anfdieben laffen. Ober diefer Cage: 
rung findet fih eine Verlängerung mit dem bis a a Figur 42 
reichenden Abfas, von deilen Mitte das lange Stängelchen, oben 
mit Gewinden verfehen, ausgeht. Auf dem Staͤngelchen ſteckt 
unmittelbar am erfigedachten Abfag, das in den Schraubenfpigen 
am Ende des Armed M fchwebende cylindrifche Alögchen U, ohne 
jedoch feft mit feinem mittleren Roche auf jenes zu paſſen, weil 
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vielmehr dasſelbe leicht der Laͤnge nach verſchiebbar bleiben muß. 
Ueber dem Klötzchen, und zwiſchen der geränderten Mutter 32, 
Sig. 41, Fig. A, B, C, hat die Feder 81, einzeln Fig. 40, ihren Plap. 
Durch die Mutter 33 laͤßt fich ihr, ſchon Anfangs, mehr oder 
weniger Spannung geben, deren fie immer in einigem Grade 
bedarf, weil ihr naͤchſtes Gefchäft ift, das Lager mit dem Abfag 
bei a a Figur 42, an das Klögchen zu drüden, und überhaupt alle 
<heile diefer Vorrichtung unter fih in gehöriger Berührung zu 
halten. Allein die Feder hat auch noch andere, wichtigere und 
nüglichere Wirfung. Man muß fi vergegenwärtigen, daß, 
wenn der Arm nicht mehr weiter beruntergezogen werden kann, 
weil der Snftrument-Einguß ſchon die Flaͤche des Mundftüdes 
erreicht Hat, und auf ihr Liegt: die Weder fi noch mehr 
fpannt, und folglich der Anſatz a a an Fig. 42 das Klögchen 
nicht mehr unmittelbar berührt. Bei der verfehrten Bewegung 
des Armed oder beim KHinaufgehen, wird diefes durch Die Kraft 
der Feder nicht nur erleichtert, fondern fie trägt auch einen Theil 
bed Gewichtes des ganzen Armed und erleichtert hiemit das Auf: 
heben deflelben. Ein fernerer Nutzen der Feder und ihrer Elafticität 
befteht darin, daß im entgegengefehten Kalle, oder beim Niederziehen 
des Armed, wenn dieß auch noch fo fchnell gefchieht, die ſchon ur: 
fprungliche Spannung der Feder jedes gewaltfame Aufftoßen und 
einen fonft harten Schlag des Einguffes auf dad Mundftück 
verhindert, und mithin den fanften Gang der Mafchine überhaupt 
begünftigt. 

Wir fommen jept zur näheren Betrachtung des Gießinſtru— 
mentes felbft, welche nach den fchon gegebenen Andeutuns 
gen, und dem über ähnliche fchon früher vorgefommenen, nicht 
ſchwierig ſeyn wird. Jede Hälfte deffelben hat eine Platine, ein 
Bodenſtück, einen Kern; ferner findet fih die befaunte Einrich: 
tung zur Hervorbringung der Signatur, die beiden Eingußhälf- 
ten, die Bödchen, und die fogenannten, Wände. Eine davon 
aber, und zwar jene an der, mit dem Arm M feft verbundenen 
Hälfte, bat eine vom Gewöhnlichen abweichende Form und eine 
andere Beflimmung, von weldyer bald die Rede feyn fol. Ueber- 
haupt aber dienen die Wände hier nicht die Matrize zwifchen 
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fi zu nehmen, weil dieſe auf ganz eigenthümliche Weiſe ange⸗ 
bracht und an der gehörigen Stelle gehalten wird. 

Diie mit M zugleich alfo nur auf» und abwärts bewegliche, 
und mit der andern verglichen, relativ feite Snftrumenthälfte 
erfcheint abgefondert in Fig. 33 mit jener Släche, welche unmit- 
telbar an der, von vorne betrachtet, linten Seite des Armes M 
liegt ; Big. 84 ift die der vorigen entgegengefeßte, der andern Hälfte 
zugefehrte, alfo äußere, oder in Sig. 4 freie Fläche; in beiden 
Abbildungen der Einguß, z, gegen die Lage in der Mafchine . 
felbft, nad oben gekehrt; Big. 35) die Endanficht; Fig. 86 aber 
der Grundriß, übereinftimmend mit Figur 4. Die Platinex, aller 
eben angeführten Siguren, wird mitzwei verfenften Schrauben, für 
welche fich nächft den beiden Seiten von Figur 33, 34, 35 die Löcher 
zeigen, an M befeftigt. Diefe Schrauben treten von außen ein. 
Die Platine ift in die Seitenflähe von M in ihrer ganzen Dicke 
verfenft. Hierzu ift an diefer Stelle von M der Ausſchnitt h’h’ 
Bigur 1 und 2 da. Man bat ihn doppelt bezeichnet, weil er 
durch einen andern noch tiefer gehenden, 1‘, der einitweilen noch 
unbeachtet bleibt, unterbrochen ift. Wie die Platine x in M fi 
einfenft, ſieht man in Figur 4; Figur 1 laͤßt auf h‘ h’ die Muttern 
für die beiden Befeftigungsfchrauben, fo wie den Umftand bemer- 
fen, daß der ganze Ausfchnitt fich etwas nach unten erweitert, 
und biemit den fchrägen Endfanten von x, Figur 83 und 34 
entfpriht. Die am Arm M oben befindliche lange Kante der 
Platine Hat einen nicht tiefen, in Figur 83, 86, 4 wahrnehms 
baren Ausfchnitt, der nur dazu da ift, daß die Matrize gut und 
ohne fie zuberühren über jene Kante weg, genau und richtig über 
den Gießraum zu ftehen fommt. — Auf Figur 33 fieht man die 
verfenkten Köpfe von vier Schrauben. Die Paarweife zundächit 
am Nande ftehenden halten den Einguß z und gehen auf der 
andern Seite nicht durch ; die zwei noch übrigen aber dad Boden⸗ 
ſtück, 46, Sigur 34, 35, 36. Ihre Enden erfcheinen auch in 
Figur 34; das der einen auf dem Bodenſtück 46, jened der an» 
dern auf dem Kerne 45, welches fie zugleich mit befeitigen hilft. 
Die noch übrigen zwei Kreife auf 45 Figur 34, find ebenfalls 
die Enden von Schrauben, welche den Kern befeftigen; ihre ver⸗ 
fenften, auf Figur 32 punftirten Köpfe aber, auf der Ruͤckſeite 
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des Bodenſtuͤckes haben. — Das Boͤckchen 44, Figur 34, 85, 
86 und 4, bedarf, als ganz gewöhnlich und ſchon bekannt, Feiner 
Erörterung; wohl aber die Wand y derfelben Figuren (auch in 
Sigur A und C noch theilweife ſichtbar). Mit zwei nicht verſenk⸗ 
ten Schrauben auf der Kante vom Bodenſtück 46 befefligt, ver 
wandelt fie fih in einen weit, und, nach Figur 4, auch über die 
Matrize 60 hinausreichenden Schnabel. Die frummen Seiten 
deſſelben find ftarf abgereift, befonders die hohlgekrümmte als die 
wichtigſte. Ihr Dienft läßt fih aber erft nach der Erflärung 
des ganzen Inſtrumentes mit fiherem Erfolg deutlich angeben und 
erflären. Die Haupttheile der feften Inftrumenhälfte, nämlic) 
die Platine x, das Bodenftüd 46, der Kern 45, und der Einguß 
z finden fih auch an dem Durchfchnitte von M Figur 6; be: 
ſonders bemerflich macht fich daſelbſt, eben fo wie in Fig. 5, und 
fogar in Sig. B, daß nicht nur der Einguß, fondern aud die 
Platine felbft, unten über M vorftehen. 

Die bewegliche Inftrumenthälfte weiht an und für fich 
wenig vom fchon befannten ab, doch befindet fie fih an einem 
eigenen Träger, an dem fie zum Deffnen und Schließen des Ins 
firumentes bewegt wird. Diefed gefchieht im Bogen oder Winkel 
unter dem diefe Hälfte der feften am Arm M fich näbert und am 
lebteren anlegt, oder fich von ihr entferne. Geöffnet iſt die Stel: 
lung beider fo, wie Fig. 4 und 5 ausweiſet; in den Big. A, B, C 
aber iit das Inſtrument gefchloffen und bereit, das Metall für 
eine Retter zu empfangen. Die bewegliche Hälfte erfcheint in allen 
Abbildungen mit ihrem Träger p, in Öemeinfhaft; abgefondert, 
aber auh am Träger, Fig. 22 von oben, ig. 23 von vorne, 
ig. 24 mit der hinteren oder äußeren, Sig. 25 der inneren 
Flaͤche. Es ift räthlich, bei den näcdhftfolgenden Erflärungen ſich 
vorzugsweife der vier leptgenannten Figuren, der Fig. 4 umd 
A,B,C, aber nur zur Vergleichung zu bedienen. Die eigentlich dem 
Inſtrument angebörigen Theile brauchen faft bloß genannt zu 
werden: nämlich die Platine j, hier nicht mit fohrägen Seiten- 
fanten, fondern einer ganz geraden und der vorderen bogenför« 
mig gerundeten; an ihr, im ähnlicher Art wie bei der feiten 
Hälfte feitgefhraubt, der Einguß w, das Bodenſtück |, der 
Aernh; an den Kanten des Bodenftüdes wieder das Böckhen 40 
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und die Wand q. Der Kern h, Fig. 25, 23 hat die bereits Seite 
121 befchriebene Einrichtung, nämlich daß die Letter auf der Ke- 
gelfläche desſelben Hängen bleibt, und nie an der entgegengefeßten 
oder feiten. Aber aud in der erften kann fie fich nicht aufhalten. 
Denn ihr Kopf mit der Bildfläche komme bei dem Deffnen des 
Inſtrumentes fehr bald an die innere Krümmung des Schnabeldy 
dig. 33— 36, Fig. 4 und Fig. A, C, der feften Hälfte, kann 
unter demfelben nicht weggehen und wird Daher fchnell und ficher 
auch von der beweglichen Inftrumenthälfte los. Die Letter nun: 
mehr nirgends mehr gehalten, fällt durch ihr eigenes Gewicht aus 
dem Inftrument, und zwar zunächftauf die zu diefem Ende ange: 
beachte, bereitd Seite 196 befchriebene Blech: Unterlage L. Die 
ſämmtlichen Beſtandtheile des Inftrumentes find von Stahl und, 
gehärtet. 

Der Träger p, aus gefhmiedetem Eifen, verdient nähere 
Betrachtung, wieder mit Benügung der Fig. 22—25 und Ver: 
gleihung mit Fig. 1, A und C. Das hohle mit ihm ein für alle: 
mal feft verbundene, nur in Fig. 25 gar nicht fichtbare Viere 89 
dient zur fpäter zu erfläreuden Führung des Ganzen beim Deffs 
nen nnd Schließen des Inftrumentes. Der Träger ift ferner an 
zwei Stellen, die man am beften in Fig. 24 unterfcheidet, mit 
vieredigen geräumigen Durchbrechungen verfeben. In jeder ſteckt 
ein abgefonderted Klögchen, 42, 43; für fi) allein gezeichnet 
Fig. 26, und zwar in den Tagen, weldye jedes in Fig. 22 und 28 
bat. An ihnen ift der eigentliche Körper, der ſich in die Durch⸗ 
brechungen ganz verfenkt und der zu beiden Seiten deöfelben 
vorhandene Vorfprung oder Kopf, welder auf der Außenfläche 
von p aufliegt, endlich die in Fig. 26 punfirte Bohrung zu uns 
terfcheiden. Durch diefe gelangen die Schrauben mit nicht vers 
fenften in Fig. 22, 23, 24 bemerfbaren Köpfen, in ihre in die 
Platine j gefchnittenen Muttern; fie halten alfo diefe, fo wie 
die ganze Hälfte des Inſtrumentes am Träger p fell. Durch 
Verrücken der Klögchen, natürlich zugleich mit ihren Schrauben, 
laͤßt fi, nach der Qängenrichtung von p, auch die Inftrumente 
hälfte felbft um fo vielal& die Höhe der Durchbrechungen geftattet, 
verftellen. Es fommt dabei nur auf Fleinere, genau zu bemefe 
fende Abftäude an, denn für größere iſt der Träger felbit mis 
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allem daran befindlichen, einer veränderten Lage fähig. Jene fei- 
nere Verfchiebung, gegen den feft anzunehmenden Stand der 
andern Snftrumenthälfte, braucht man nur, um die Breite des 
Gießraumes für die Lettern ein und derfelben Schrift, alfo 5. 8. 
die Unterſchiede zwiſchen a und r, m und n, i und e u. f. w. 
hervorzubringen. Hat man die richtige Lage gefunden, fo muß 
fie aber anch mit Sicherheit erhalten werden, wozu vier Stellſchrau⸗ 
ben in Anwendung fommen. Alle haben ihre Muttergewinde in 
p ſelbſt, und reichen mit ihren runden Enden bis zu den Klößchen. 
Die zwei ftarfen Schrauben 37, 38, mit übers Kreuz zum Einſtecken 
eines Eifenftängelchens, um fie zu drehen, durchbohrten Köpfe, 
wirfen fo auf die Klögchen, daß fich diefe durch abwechfelndes 
Anziehen und Nachlaflen diefer Schrauben, fammt der Platine 
j felbft in der erforderlichen Weiſe bewegen laffen. Die zwei flei: 
neren, mit gewöhnlichen zylindrifchen ig. 1, 22—25, Fig. A 
fi) zeigenden, treffen mit dem erftern unter rechtem Winkel 
anf die eine ſchmale Seitenflädhe der Klöschen, und verfichern 
die der Platine j ertheilte Tage noch mehr und vollfommener. 

In den Abbildungen deö Träger p fällt der lange zylin: 
deifche Fortfag des einen Endes auf, mit welchen er in der 
großen Kluppe oder dem Kloben R ftedt, durch ihn mit dem 
Arm M in Verbindung fteht, und die Bewegung diefer Inftru- 
menthälfte möglich macht. Die Kluppe und ihre Anbringungs- 
art ſi ind nun näher zu betrachten. 

Der Arm M bat auf der oberen Seite, wo deifen glaͤche 
zu diefem Ende auswärts vortritt und vergrößert it, einen 
tiefen Einfchnitt m’ Big. 1, 2, zum fleinen Theile auch in 
Fig. 4 fihtbar, mir nach unten fchief zufammenlaufenden Wän: 
den und in der Mitte einer ganz offenen länglichen Durchbre: 
dung, die in Fig. 2 fogleich ind Auge fällt. In diefe Vertie- 
fung paßt ein Einfag oder Schieber, s“ Fig. 4, Fig. A und B, 
einzeln Fig. 7 im Grundriffe und ım Längen-Durchſchnitte. 
Mit ihm ein Ganzes ift die aufrechte Achfe s, Fig. 7, 5, Sig. C; 
welche nicht nur über die obere Fläche des Schiebers vorfteht, 
fondern auch, aber weniger, unten. Der lestere Theil befindet 
ſich in der länglihen Deffnung auf m’ Sig. 2, und ragt über 
"den Boden von M oder die untere Fläche noch hinaus. Beide 
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Snden diefer Achfe haben die aus der Durchſchnittzeichnung 
von Fig. 7 erhellenden trichterförmigen Vertiefungen; der Theil 
über s° ift oben dünner, unmittelbar an der Platte s’ aber dicker 
und verftärkt, wodurd "ein feharfer Rand oder Abfag entiteht. 
Der Schieber hat endlich in der Mitte noch zwei längliche 
Einfchnitte, durch welche die beiden Schrauben geben, welche 
ihn an M und in der XVertiefung m’ feftbalten. In Fig. 2 ſieht 
man die daſelbſt zu dieſem Zweck eingeſchnittenen Muttern, die 
Schraubenköpfe aber nur in Fig. 4 und Fig. C, und zwar 
zum Theile durch den Winfel ı in erfterer Sig. bededt und 
dur) Punftirung angedeutet. Vermoͤge der Schlise in der 
Platte s und im Boden des Einfchnitted m’ läßt fich bie 
Achſe nach der Breite ded Armed M verfchieben, welches, wie 
man fpäter Flar einfehen wird, deßhalb umd dann nöthig ift, 
wenn ein anderes Inſtrument für Lettern mit flärferem oder 
ſchwaͤcherem Kegel angebracht werden foll. Die fhon genannte 
Kluppe R, Fig. 44, und 4 im Örundrijfe, Big. 45 der Flaͤ⸗ 
henanfiht, auch in Fig. 5 und Fig. A, B, C leicht aufzuftns 
den, trägt, wie ſchon erwähnt, die bewegliche Hälfte des Gieß- 
inſtrumentes, deren cylindrifher Bortfag in die Kluppe fe 
eingefpannt, in Fig. C fammt der Schraube 38, rüdwärts- über 
R Dinausragend erfcheint.e Die Kluppe ift nämlich unter der 
Hälfte ihrer Länge nach rückwaͤrts bedeutend verflärft, und bat 
dafelbft einen geräumigen Ausfchnitt mit Fantigen Wänden, 
wie eine gewöhnlihe Schraubenfluppe zum Einfchieben eine 
Badend, 78 Big. 45, und Big. 47 verfelbe einzeln mit 
der inneren und -der in Fig. 45 erfcheinenden Fläche. Diefer 
Baden enthält den halbrunden Ausfchnitt ald tie Hälfte des 
Lagers für den Zylinder: Zortfag am Inftrument:Träger (p Fig. 22, 
24, 25, Sig. A und C); die andere Hälfte des Ausfchnittes hat 
der Körper der Aluppe ſelbſt. Die Oeffnung zum Einfchieben 
des Badens 78 und diefen felbft bedeckt die Platte 70, Fig. 44, 
45, Fig. A und C; diefelbe einzeln im Grundriffe, oder mit der 
äußeren Flaͤche, ig. 46. EB Halten fie an R zwei verfenfte 
Schrauben ; durch den runden Auffag ihrer Mitte aber geht die 
Harfe Schraube a’ Fig. 44, 45, 4, und Fig. A, C. Ihr inneres 
abgerundeted Ende drückt auf den Baden 78 Fig. 45, und hält 
14? 


212 | Schriftgießerei. 


hierdurch den gehörig eingelegten Fortſatz von p unbeweglich feſt 
und mit der Kluppe ſelbſt in Verbindung. Vor dem gaͤnzlichen 
Anziehen dieſer Schraube laͤßt ſich der Traͤger p und mit ihm die 
bewegliche Inſtrumenthaͤlfte ſelbſt, nicht nur, um ſie gegen die 
feſte am Arm M in die richtige Lage zu bringen, der Länge nad) 
verfchieben: fondern auch, vermöge der cylindrifchen Geftalt des 
Fortfapes fo wenden, daß die einander zugefehrten Beftandtheile 
des Inſtrumentes unter fich vollfonımen parallel, und beim Schlie: 
Ben desfelben auf das genaueſte zufammenpaffen. 

Durch die gefrümmten einander parallelen Arme der 
Kluppe R gehen die, innen in fegelförmige Spitzen fich endenden 
©chrauben, 75 und 76, beide zugleich fihtbar in Fig. 45, 5 und 
Sig. B, die obere allein in Fig. 44, 4, Fig. A und C. Damit 
fle, richtig geftellt, in ihrer Lage verharren, drüdt auf jede unter 
rechtem Winkel noch eine befondere Stellfchraube; beide finder 
man mit 77, 79 bezeichnet in Sig. 5, die obere allein zeige ſich 
auch noch in Fig. C. In diefen Schrauben, welche auf die Ver: 
tiefangen ter Adyfe s am Schieber s’ treffen, alfo an diefer 
ſelbſt, Hänge die ganze Aluppe, mittelbar alfo auch die beweg⸗ 
liche Hälfte des Inftrumentee, welche daher fammt der Kluppe 
fih um diefe Punfte oder wie in einem Gewinde drehen und 
wenden fann. Man begreift leicht, daß durch diefe Bewegungen 
das Schliegen und Oeffnen des Inftrumentes ſich bewirken läßt ; 
die völlige Erflärung dieſes Vorganges wird einftweilen für die 
Folge aufgefpart, und bier nur noch die Bemerkung beigefügt, 
daß fich durch hinein- oder herausdrehen der beiden Schrauben, 
welche die Kluppe halten, diefe ſelbſt fich Heben oder fenfen und 
mithin auch die an ihre befindliche Hälfte des Gießinſtrumentes 
ihrer Höhe nach fich genau fielen, und mit der andern an M 
in die firengfte Uebereinftimmung bringen läßt. 

Zunähft nimmt die Aufmerkfamfeit in Anfpruch der eigen» 
thuͤmlich fonftruirte und gelagerte Matrizenhälter, welcher mit r 
bezeichnet, auf den Tafeln 408 und 407 mehrmal, und in fehr 
verfchiedenen Lagen vorfommt. Nämlich auf dem Arm M lie: 
gend, Fig. 4, 5, 6, dann Fig. A, B und C, endlich für fi 
allein, Big. 27 im Grundriffe alfo wie in Fig. 4, Fig. 28 im 
Aufriß oder von der Seite, Fig. 29 umgekehrt ‘oder mit der uns 
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teren Flaͤche. Die drei legteren Figuren find ed, an die man fi 
vorzüglich zu halten hat, die andern dienen mehr zur Verglei⸗ 
chung und zum Erkennen der Lage diefed wichtigen Beſtandthei⸗ 
les in der Mafchine. Der etwas verftärfte Kopf des Matrizen: 
haͤlters ift mit einer geräumigen vieredigen Deffnung verfehen, 
in welche dad Hinterende der Matrige, 60, und nöthigenfalle 
einer noch viel breiteren, dideren und längeren, als die gegen⸗ 
wärtig angebrachte, jtedft. Sie wird durch zwei Schrauben unbes 
weglich und gleihfam ein Stück mit dem Hälter. Eine diefer 
Schrauben geht fenfreht von oben hinein und wirkt auf die 
obere Fläche der Matrize, die andere auf ihre linfe Geitenflädhe. 
Beide, wenigitend ihre cylindrifchen Köpfe, fieht man in Fig. 27 
und 28, die Seitenfchraube aber auch in Fig. 29; in Fig. 27 
und 29 zugleich am deutlichiten, daB für fie am Hälter noch 
ein befonderer cylindrifcher Anfag vorhanden ift, um mehrere 
Muttergewinde zu erhalten. Die Matrize muß über den Arm M 
an der gehörigen Stelle hinausſtehen, damit das Letternbil) 
in regelrechte Tage über den Gießraum des Inftrumentes gelangt. 
Ihre untere Zläche, oder jene der Bildfeite, liegt erit auf der 
Kante ded Bodenſtückes 46, Fig. 4 unmittelbar auf; für den 
Boden der Deffnung im Kopfe ded Hälterd ift auf der Platine x 
binreihend Raum durch den ſchon oben Seite 207 erwähnten, 
Fig. 33, 36 und Gig. 4 wahrnehmbaren Einfchnitt, welcher 
ebenfalls ſich für fehr viel breitere Matrizen noch eignet, fo daß 
alfo die Kante von x nie mit einer derfelben in Berührung 
gelangt. 

Im äußerſten Vorfprunge ded Hälter- Kopfes befindet fi 
oben eine Peine fonifche Vertiefung, eine aͤhnliche am entgegen« 
gefeßten, beide in Fig. 27 durch Pleine Kreife, die letztere Fig. 28 
punftirt angedeutet. Sie find, wie fich bald ergeben foll, für die 
Dienftleiftung des Hälters von Wichtigkeit. An feinem hoͤchſten 
heile und ziemlich in der Mitte der ganzen Tänge; bemerft man, 
Fig. 27, 28, 4, auch noch, minder deutlich Sig. A, eine dritte 
Schraube mit etwas größerem Kopf. Sie trifft auf die obere 
ebene Kante einer eigenen Einlage f, Fig. 23 und Fig. 6. Diefe 
fieht man abgefondert in Sig. 30, und zwar von der Flaͤche und 
von unten. In letzterer Zeichnung ift aufmerffam gu machen auf 
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die hohl geſchweifte Form beider Seiten, ihnen entſpricht die 
Oeffnung im Haͤlter, worein f ohne Spielraum und ziemlich 
fireng paßt. Die Schraube fichert die Stellung des Einfages £, 
und verhindert jhn, ſich zu heben. Er hat auf der unteren Släche 
eine Art von fchiefem Abfag oder Zahn, mit welchem er auf einer 
eigen gebildeten Unterlage, und mit ihm der ganze Matrizen: 
hälter ruht, jedoch fo, daß leßterer ſich auf der Unterlage gleich⸗ 
fam wiegen, und der Länge nad, vom Zahn an gerechnet, ſich 
heben oder fenfen, am andern Ende die jedesmal entgegengefeßte Be⸗ 
wegung annehmen fann. Die Unterlage, ebenfalls mit einet Art 
von Zahneinfchnitt, befindet fih in Fig. 6 an ihrer gehörigen 
Stelle, Big. 17 zeigt fie abgefondert von oben, von der Seite 
und von hinten. Ueber das hier angedeutete Schraubenloch folgt 
die Erläuterung weiter unten. 

Aufmerffame Betrahtung der Fig. 6 lehrt, daß der Ma: 
frigenhälter vermöge feiner Verbindung mit der Unterlage durch 
den gezahnten Einfag f, wenn man diefe, wie ed wirklich ift, als 
feftliegend annimmt, ſich der Länge nad) nicht verfchieben Fann. 
Wohl aber ift fo viel Raum für die obgeuannte wiegende Bewe: 
gung vorhanden, daß er, am hinteren Ende niedergedrüdt ſich 
mit dem Kopf und der Matrize etwas heben wird. Dies gefchieht . 
auch wirflid) nach jedem Guffe, un die Matrize von der gegof: 
fenen Letter abzudrüden, mozu jedoch die ganze Vorrichtung erft 
fpäter befchrieben werden fann. Man nehme übrigens diefen Vor: 
gang, das Abdrüden oder Aufheben der Matrize, 60, als wirk- 
lih gefhehen an: fo ift fo viel klar, daß fie und ihr Hälter 
wieder in die erfle, in den Abbildungen dargeftellte ruhige Lage 
zurüd, und in diefer bid zum neuen Aufheben verharren müffen. 
Died bewirft die Seder 83, Fig. A, B, C und Fig. 5, weggelaf: 
fen, um Undeutlichfeit zu verhindern, in Fig. 4, dagegen einzeln 
mit einem Theile ded Matrizenhältere und der Matrize, von 
vorne oder dem vordern Ende bed Armed M aus gefehen, in 
Fig. 38 dargeflellt. Sie ift mit ihrem vieredigen Schaft in die 
Oeffnuug k’ Fig. 2 und 4 unbeweglich eingepaßt, und fo ge- 
wunden, daß fie mit dem andern Ende abwärts drüdt und mit. 
hin den Kopf des Matrizenhälters unten und niederhält; zwar 
nicht unmittelbar, da dieſes Ende ein rundes Scheibchen, unten 
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wieder mit einer kegelfoͤrmigen Vertiefung traͤgt, in welcher, ſo 
wie in jener des Haͤlterkopfes cin Stahlzylinder, oben und unten 
mit fonifhen Spigen, flieht, und den Drud der Feder aufr 
überträgt. Der Stahlſtift it mir feinem oberen Kegel in ig. 5, 
ganz aber Figur 38 bei d’, und auch in Sig. A, B, C, aufzufin⸗ 
den. Die fonderbare, nad) Figur 38 am leichteften zu beob» 
achtende Art der Windung oder ihres großen ringartigen Buged, 
war nothwendig, weil diefer, wenn er nicht quer über den Arm 
‘M, fondern in deifen Länge nach vorne ftünde, bei der 
Umdrehung der Kurbel und gewilfen Stellungen des Krumm⸗ 
zapfens von der nad) hinten ſich neigenden Feder 31 Figur B 
berührt und gewaltſam getroffen werden würde. Daß der bes 
fagte Stift d’, wenn, wie ed wohl mitunter nöthig wird, ber 
Matrizenhälter vor oder zurüc‘, oder nady der Quere des Armed 
M gerüdt würde, flatt der lothrechten eine fchiefe Stellung ers 
hält, bat gar nichts zu bedeuten, weil die Feder auch dann 
noch ihre Wirfuug thut. Betruͤge diefe fchiefe Tage fehr viel, 
fo muß man fid), wie oft bei gewöhnlichen Giefinftrumenten, 
dadurch helfen, daß man der Feder cine etwas andere Biegung 
und Spannung gibt, welches, da fie ohnedieß nicht gehärtet iſt, 
bei nur einiger Geſchicklichkeit feinem Anftande unterliegt. 

Aus Figur 6 laßt fi) entnehmen, daß die Bodenfläche 
des Moarrizenhälters nächft dem Kopf, fo wie die Unterlage nicht 
unmittelbar auf der oberen Fläche ded Armed M aufliegen, fon- 
dern vielmehr auf einer befonderen Platte, g, welche mit vw’ und 
v derfchraubt eine Art von Käftchen aus drei Theilen (g, v’, v) 
zufammengefegt, bildet, und aus einem bald erhellenden Grunde 
auf M in fleinen Abftänden fich verrüden läßt. Für die Wand 
v’ findet feh Raum in dem Einfchnitte i’ Figur 1 und 2, alfo 
hinter der Platine x des Inftrumentes; für die obere Platte in 
der Vertiefung g’ derfelben Figuren. Die Platte v aber liegt 
nicht verfenft, fondern frei auf der in Figur 5 dem Befchauer 
jugefehrten Seitenflähe. Alle drei, oder das ganze fogenannte 
Käftchen, find fchmäler ald die beiden Einſchnitte, und es wird 
hierdurch das Verſchieben deifelben auf M möglich. Die obere Platte, 
g, iſt nicht fo did, daß fie die ganze Höhe des Ausſchnittes g’ 
ausfüllen Fönnte; es bleibt noch etwas Plag hier übrig, weil 
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daſelbſt bis zur oberen Flaͤche von M noch zwei andere Beſtand⸗ 
theile angebracht werden. Mit v ift ferner noch ein anderes 
ſchmales langes Stück, d, Big. 5 in fefter Verbindung, an 
welhem, wie fich zeigen wird, die Führung ded Kaͤſtchens und 
deffen, was fidh auf demfelben befindet, gefchieht. 

Sig. 11 ift der Orundriß der obern Platte nebft der Anficht 
ihrer beiden fchmalen Kanten; oben hat fie fünf fenfrechte, in der 
Dide auf jeter der letzteren drei wagrechte Schraubenloͤcher; 
Fig. 12 ift die Wand v’, oben mit dem Abfas, auf den jene (g) 
anpaßt, ferner mit drei Deffnungen für die verfenften Schrau⸗ 
ben; Fig. 13 ganz in derfelben Art, Flächen und Seitenanficht 
der zweiten, unmittelbar und zur Einfentung auf M Fig. 5 Tier 
genden Wand. Dan bemerft in Sig. 18 die doppelten Kreife als 
Vertiefungen für zwei verfenfte Verbindungdfchrauben mit der 
obern Platte g, dann die mittleren einfachen Kreife für zwei laͤn⸗ 
gere Schrauben, welchenicht nur v mit g zufammenhalten helfen, 
fondern vorzüglich das noch zu befchreibende Stück d, Fig. 5, 6, 
14, 15, mit beiden verbinden. Am beften erhellt Die Zufammen> 
fegung des Käftchend aus Fig. 6. Doch ift «6 in Big. 19 und 20, 
aber ohne d, einzeln dargeftellt. Sig. 20 ift deffen hintere, Sig. 19 
die obere und Seitenanſicht desfelben, ſaͤmmtlich zur Verglei⸗ 
Hung mit den eben vorgelegten Erläuterungen, und zur aber: 
maligen Ueberficht der eingelnen Theile und derauf g vorhandenen 
Schraubenmuttern. 

Wichtig find die nun zur Sprache fommenden, auf g ſenk⸗ 
recht ſtehenden Wände, 17 und 18, einzeln abgebildet im Grund» 
riffe und der Endanfiht Fig. 21, fonft auch zu bemerfen in den 
Siguren 4, 5, A, B, C, obwohl in den drei Hauptfiguren nicht 
beide befonderd bezeichnet. Sie beftehen aus der eigentlichen 
aufrechten Wand, und einem an jeder befindlichen leiftenförmigen 
Buße, jener von 17 mit drei, der von 10 mit zwei Deffnungen 
für verfenfte Schrauben, welche genau auf die Muttern in g 
Fig. 11 und 19 treffend, die Wände mit g und dem Käftchen 
felbft zu einem Ganzen vereinigen. Zwiſchen diefen Wänden 
nun liegt der fonft und überhaupt nicht befefligte, fondern eigent⸗ 
li nur in diefer Weife gelagerte Matrigenhälter, wie naments 
lich Die Figuren 4 und 5 ganz deutlich ausweiſen. Die Wände 


Lettern⸗Gießmaſchinen. 217 


verhindern, Wenn er fih um die Unterlage bewegt, und ſich wiegt, 
worüber nod) genügende Außfunft folgt, jede Seitenfhwanfung 
beffelben und der Matrize. 

Doc ift ein genaues Schieben der Matrize nach der einen 
oder der andern Seite in Fleinen Abftänden immer nothwendig. 
Sie hat aber nicht unregelmäßig, fondern fo zu erfolgen, daß 
man fie völlig in feiner Gewalt bat, und trifft nicht die Mas 
trize oder ihren Hälter allein, fondern deilen Unterlage, alfo die 
Platte g (Fig. 19), und beftimmt zu fprechen, das ganze Käftchen 
mit allem was ſich daranf und daran befindet. An Raum für ſolche 
abgeänderte Stellung gebricht e8 nicht, weil, worauf man hier 
abermals erinnert, das Käftchen die Einfchnitte i’ g’ Figur 1 
und 2, der Breite nad) nicht ausfüllt. Diefe feine in Rede 
ſtehende Verſchiebung ift nothiwendig, um das Matrizenbild genau 
fo über den Gießraum des Inſtrumentes zu bringen, daß zu bei⸗ 
den Seiten ded Buchftaben der regelrechte leere Raum auf der 
Grundfläche des Metallſtaͤbchend übrig bleibt. Hier ift diefe Arc zum 
Ziele zu gelangen um fo mehr unentbehrlich, ald die Matrize 
nicht wie bei sinem gewöhnlichen Inftrument an den fogenannten 
(verftelbaren) Wänden liegt, und das Werfchieben der beweg⸗ 
lihen SInjtrumenthälfte in der Kluppe eine folche Veränderung 
für größere, nicht aber für die feinften Unterfchiede geftattet. 
Sie foll hier durch das Verrücken des Käftchens felbfl, und zwar 
durd) eine eigene Führungs» oder Leitfhraube bewirkt werden. 
Diefe, 20, Fig. 16, 4, 5, auch noch Fig. A und B, hat einen 
großen fcheibenartigen Kopf am Umkreis mit vier Löchern, um 
einen Stift einzufteden und mit deffen Hülfe die Schraube zu 
drehen. Sie ift fo gelagert, daß fie, nur diefer Bewegung fähig, - 
der Länge nach fi) gar nicht verrüden fann. Zu diefem Behufe 
find an M Sig. 2, 3, 4, 5, ig. A, B, die zwei Träger 49 
und 50, ald Lager vorhanden. Das Ende von 20, vor dem gros 
: sen Kopf, hat in der Mitte feiner gerad abgefchnittenen Bläche 
eine trichterförmige Vertiefung, in welche die Spige der Schraube 
80 Fig. 4, 5, Big. A eintritt, worin diefed Ende der Welle 
läuft; das Hintere dünnere liegt bis zum dem fcharfen flärfern 
Abfag im einfach runden Loche von 50. Die Mutter für bie 
Gewinde der Leitfchraube felbft, ift in das Stuͤck d, Big. 6, 
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5, 14, geſchnitten und daſelbſt leicht erkennbar. Da die Spindel 
30 vermöge der Art ihrer Lagerung nur um ihre Achfe rund 
drehbar, aber nicht nach der Länge verfchiebbar ift: fo folgt durch 
exftere Bewegung , nach einer oder der andern Richtung daß 
Verfchieben der Mutter oder des Stückes d fammt allem daran 
befindlichen, alfo auch der Matrize. Jedoch hat diefe Vorrich⸗ 
tung, wie ſich durch die Beobachtung der wirklichen Mafchine 
felbft augenjcheinlich darthut nicht den beabfichtigten Erfolg einer 
fihern und ind Feiue gehenden Stellung. Die geringite Ab- 
weichung in den Gewinden und der Centrirung der Spindel 
führt merflihe Störungen herbei; ja felbit bei der fleißigften 
Ausführung erleidet die Mutter bald eine Abnügung und Die 
Schraube erhält mehr oder weniger fogenannten todten Gang. 
Dadurch erfolge eine Meine Weränderung in der Stellung der 
Matrize entweder gar nicht, oder doch plößlich und ruckweiſe; 
durch nicht vollflommenes Rundlaufen der Spindel aber, hebt 
und fenft ſich fogar das ganze Käftchen. Legterem Gebrechen 
bat der DVerfertiger, aber auch ohne vollfommen zufagenden Ers 
folg abzubelfen geſucht. Es ift nämlich am Buße der Wand 17 
(Big. 21 oder Fig. 4) ein ſchmaler feitlicher Fortſatz ange: 
bracht, und in demfelben zwei laͤngliche Schlige (m. f. Fig. 21.) 
Diefe Seitenleifte ift dünner ald der Fuß, vder von unten ab: 
gefebt, damit fie unmittelbar auf der Oberfläche ded Armed M 
zu liegen koͤmmt; bei gleicher Dicfe mit jenem würde dieß nicht 
geſchehen, weil die Platte g felbft unter der Fläche von M liegt, 
und die Leifte in der verlangten Art ſich nicht anbringen ließe. 
Durch. ihre Tangen Schlige gehen zwei Schrauben in die auf 
Figur 2 durch Kreife angegebenen Muttern. Unter den Köpfen 
diefer Schrauben befindet fidy die, beiden gemeinſchaftliche Drud- 
platte 61 Fig. 4, 5 und Fig. 18, welche zugleich die Schlige 
bededt. Diefe Schrauben, nicht ganz ſcharf angezogen, follen. 

dad gerügte Auffleigen der Platte g und des Käftchend verhins 
dern, oder doch, beim völligen Feſtſtellen jeder weitern zufälligen 
Veränderung begegnen. Es find aber diefe Befeſtungsſtellen zu weit 
feitwärts und zu unwirffam, um allen Nachtheil zu verhindern. 
Ueberhaupt, follte diefe ganze Vorrichtung ihre Beflimmung gut 
erfüllen: fo müßte fie nicht nur fehr fleißig, fondern auch ganz 
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anders ausgeführt fein. Es müßten die beiden Wände des Kaͤſt⸗ 
chend an die Seiten der Ausfchnitte von M fo anfchlieken, wie 
man dieß mit den Schieber an den neueren Drebbanfs@upporten 
(3. B. im IV. Bde. diefed Werkes Seite 332 u. f.), deren Auf- 
lage oder Bahn mit gegen einander abgefchrägten Seiten die 
obere mit entfprechend geftalteten Leiften verfehene Platte ohue 
Spielraum anf fich gleiten läßt. Die Mutter aber bedurfte - 
einer Beigabe zur zeitweifen Berichtigung des leeren Ganges, 
wozu man viele Mittel hat, deren VBefchreibung aber nicht mehr 
hierher gehört. Wie aber einerfeitd die angedenteten Abänterun« 
gen faft unentbehrlich erfcheinen: fo ift anderfeitd klar, daß fie, 
mit Oenauigfeit ausgeführt, die Mafchine nothwendig vertheuern 
würden. 

Des Stüdes d, Fig. 5, 6, nochmalige Blächen : Anficht 
Sig. 15, von der Seite aber Figur 14, muß nochmal gedacht 
werden , und zwar indbefondere feines oberen , freiftchenden 
Theile. Außer den Köpfen der Befelligungsfchrauben und Fi⸗ 
gur 15 den Verfenfungen für fie, fieht man in Big. 5, 6 und 
15 noch den einer dritten größeren. Der Schaft diefer Schraube 
liegt in einen glatten runden Durchbohrung von d, und hat in: 
nerhalb derfelben eine vertieft eingedrehte, Fig. 6 fichtbare Nuth, 
in welche die Enden zweier zu beiden Seiten angebrachten Feine: 
ren Schrauben hineinreichen. Die größere mit der Nuth, da: 
durch in d bloß rundsdrehbar gelagert, dient zur geraden 
Bewegung oder Führung der Unterlage (Fig. 17) des Matrizens 
hälters, um den Zahn won f Figur 28, 29, 30 und 6 bei jeder 
veränderten Lage von r in richtige Berührung mit der Unterlage 
zu bringen. Genaue Betrachtung der Big. 6 wird über diefe 
Vorrichtung feinen Zweifel laſſen. 

Es bleiben nun an der Mafchine noch zweierlei Bewegun⸗ 
gen zu erflären übrig, nämlich die Art und Weife wie die Matrize 
aufgehoben und niedergedrüdt, dann wie dad Inſtrument ge: 
öffnet und gefhloilen wird. Weide erfolgen mit Hülfe gegliedes 
ter Schienen oder Stangen, welche von der Stüge X ausgehen, 
und mit anderen noch nicht vorgekommenen Theilen im Zufammen: 
bange fliehen, und zwar durch die, durch den Krummzapfen und 
die Umdrehung der Kurbel bewirkte auf» und abgehende Bewegung 
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des Armed M. Mit einiger Ausnahme werden bei den nun mite 
zutheilenden Erklärungen die Abbildungen auf Tafel 407 
genügen, welches man vorläufig andeutet, um diefe Tafel nicht 
jedesmal ausdrücklich nennen zu müflen. 

Zuerft und fogleich wie das untere Ende von M gehoben wird, 
erfolgt das Abheben der Matrize, welches dem Deffuen des In⸗ 
firumentes kurz, fo zu fagen, einen Augenblick vorhergeht. 

Der in Figur 3 einzeln abgebildete Kloben umfaßt die 
Stüge X Big. A, B, C und Fig. 2 auf drei Seiten, fo daß nur 
die linke frei bleibt. ig. 3 a zeige ihn von vorne, wie in Fig. 
A; b von der rechten Seite mit dem erhöhten, für eine Klemm⸗ 
fhraube beftimmten Anfag, c aber im Grundriffe. Durch die 
zwei parallelen Wände geht eine runde Deffnung, welche mit der 
gleichen, unteren durch X oder b Fig. 2, zufammentriffl. Dur 
alle drei geht der runde Stift, 8 Fig. B, an dem vorne ein runs 
der Kopf zwei fcheibenförmige Lappen bildet. Man fieht dieß 
abgefondert in Sig. 10, alfo den Theil 8 von der Seite und 
‘von oben. Der Stift mithin auch der Kopf, läßt fih zur Re: 
gulirung der mit ihm zufammenhängenden Vorrichtung, mehr 
oder weniger dorfchieben, und in der als richtig befundenen Lage 
durch die Klemm⸗ oder Zugfchraube 81, Sig. A, B (ig. C ohne 
Bezeichnung) unbeweglih erhalten. &ie drückt auf die Släche 
von X, zieht den Kolben nach ſich und preßt deffen runde Oeffnun⸗ 
gen an den Stift 8. Im gefpaltenen Kopf liegt dad eine Ende 
der Schiebftange e Fig. B, von der Seite und von oben Fig. 9, 
und ift mit ihm durch eine Schraube verbunden , deren Schaft 
für e eine Drehungsachſe oder ein Gewinde abgibt. Das 
andere Ende ift auf ähnliche Art an dem Segment 223 ange 
bracht, diefed aber, um die Schraube n’ drehbar am Arme M. 
Die Stange e muß an diefem Ende etwas ausgebogen fein, wie 
die obere Anficht in Big. 9 ausweifet, um die über M binauöfte: 
bende Vorderfläche des Segmentes zu erreichen. 

Die anderen mit dem Segment 22 zufammenhängenden 
und zulegt auf den Matrigenhälter wirkenden Theile finden fich 
swar auch in den Hauptfiguren, und namentlich Fig. B, doch 
größer und beffer erfenubar in Fig. 5 und 4 der Tafel 408, 
welche man zur weiteren Erörterung deßhalb vorzugsweiſe be: 
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nützen wird. Man ſieht in Big. 5 auf 22 dad Schraubeuloch 
für das vordere Ende der Schiebflange Ce), dann wieder die 
Schraube n’ mit ſechseckigem Kopf und runder Platte; fie figt 
mit einem fcharfen Abfag auf der Beitenfläche von M, 82 Fig. 4 
ift eine anf dem glatten Schaft ſteckende Hülfe, welche 22 
im nöthigen Abftande von M erhält; Figur 9 aber das Segment 
einzeln, von oben und mit der äußeren Flaͤche. An Iegterer macht 
man aufmerffam auf den Feinen hohlen Außfchnitt der oberen 
Bogenflähe. In ihm liegt, und paßt genau zu feimer Krüms- 
mung, die Rolle 23, Fig. 4, 5, leicht beweglich in der Gabel, 
als dem hinteren Ende des ;weiarmigen Hebeld u, u. Er hat 
feinen Drehungs⸗ oder Wendepunkt am mittleren geraden Theile, 
und fteht mit M felbit, was zum Verftändniß des Ganzen wohl‘ 
zu merfen ijt, und am deutlichfien aus Figur 4 erhellt, in gar 
feiner Berührung. In den, mit M aus Einem gegoflenen un» 
teren Fortſatz, b’ Figur 1, 3, deffen Worderfeite mit jener von 
M in einerlei Ebene fortläuft, ift eine Mutter gefchnitten für die 
Schraube, deren verfenften Kopf man unten am Kloben 21, Big. 
5 bemerkt, und welche den letzteren an b befefligt. Den Kloben 
gibt Fig. 10 von vorne und von der ©eite, an M Fig. 4 erfcheint 
er von oben. Hiernach ift flar, daß der wagrechte untere Theil 
von u u’ in die zweitheilige obere Oeffnung ven 21 paffend, um 
den Schaft der Schraube 83, Fig. 4, 5, fich drehen fann. Da- 
mit dieß mit mehr Sicherheit, und ohne Seitenfhmanfungen der 
langen Arme u, w’ befürchten zu müffen, erfolgt, hat der Hebel, 
wo er im Kloben 21 liegt, eine bogenförmige Verfiärfung. Am ° 
Kloben 21 fommt noch ein Abfag feines Kopfes an der M zuge: 
fehrteu Seite zu erwähnen, mit dem er in dem Ausfchnitt m‘ 
Sig. 2, A hineinreiht, und dadurch ganz feiten Stand erhält. 
Der Abfag, durch den Kopf oder die zwei Gewindplatten felbit 
gebildet, erfcheint deutlich in der Seitenanficht der Fig. 10. Im 
vordern, auswärts gebogenen Ende des Hebels u Fig. 4, 5 bat 
eine Schraube mit vieredigem Kopf ihre Mutter. Auf der untern 
Fläche mit einer konifchen Vertiefung verfehen, nimmt fie die 
entfprechend geformte Spige eines Stahlftifted auf, deffen zweite 
Spige auf die Vertiefung am Ende des Matrizenhälters trifft, 
fo daß der Stift zwifchen beiden aufrecht fteht, und der Arm u 
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alſo, unter Vermittlung des Stiftes auf den Haͤlter wirken kanu. 
Zur vollen Deutlichkeit dieſes Zuſammenhanges iſt noch zu bemer⸗ 
fen, daß der Stift, in Sig. 5 parallel mit dem vorderen d’, ihn 
gum Theile verdedt, daß jener, ohne befondere, hier nicht mehr 
wohlthunliche Bezeichnung, an feinem Handgriff 34 leicht zu fen= . 
nen, und nochmal von oben und nach der Fänge in Sig. 8 abge: 
bildet if. Der Griff felbft erleichtert das Herausnehmen und 
Einfepen des Stifted, weldes fonft, bei der Kürze deffelben, nicht 
ohne Unbequemlichkeit wäre. Der Matrizenhälter verharrt jezt 
in der gegenwärtigen Lage, vorne Durch den Drud der Feder 33, 
hinten aber durch den Stift mit dem Griff 34, den ;weiarmigen 
Hebel u u‘, die Rolle 23 und das Segment 22. 

Nun laͤßt fich bald ermitteln, was gefchieht, wenn der Arm 
M durch den Krummzapfen aufgehoben wird, und zwar am leich⸗ 
teften durch Betrachtung der Figur B und ihre Vergleihung mit 
Figur 4 und 5, Zafel 408. Wenn M fich hebt (dur Wendung 
der Achfe a um die Schraubenfpißen von 6 und 9 Figur A), fo 
koͤnnte das Segment 22 nur dann feine Cage gegen die übrigen 
heile unverändert beibehalten, wenn die Schiebftange o ſich ver. 
fürzte. Da fie aber in X feftgehalten nicht zurück weicht, fo wird 
nothbwendig das Segment etwas um feinen Mittelpunft, n’, fich 
drehen und nach vorwärts fielen, wodurd Weränderungen ent- 
ftehen, die bis auf die Matrige fich erftreden. Denn die Rolle 23 
wird aus dem vertieften Einfchnitt in 22 getrieben und auf die 
- Bogenfrümmung von 22 gehoben ; der Arm u’ hebt fich hierdurch, 
der Doppelarmige Hebel felbit wendet fih um feine Achfe im Klo⸗ 
ben 21, wodurch der andere Arm u abwärtd geht, und das Hin— 
terende des Matrizenhälters niederdrüdt. Diefer nur von feiner 
Unterlage unterflügt, hebt fidy vorne zugleich mit der Matrize, 
welche leßtere Bewegung als Zwed ded ganzen Mechanismus zu 
erreichen war. Der Drud der Feder 33 wurde dabei Aberwuns 
den; fie übt aber, beim fpätern Zurückgehen aller Theile in die 
vorige, in den Hauptfiguren angenommene Lage, ihre Kraft wie: 
der aud, und druck die Matrize an ihrem älter zurud. 

Die Vorrihtung zum Oeffnen und Schließen des Snftru- 
mented, obWohlwiedie vorige, durch dad Aufheben von M bedingt, 
hängt von derfelben nicht ab, fie fteht fogar mit ihr gar nicht 
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in Verbindung. Die bier einzuleitende Bewegung betrifft nur 
den beweglichen Theil des Sießinftrumentes und deſſen fchon be⸗ 
fannte, um die Spigen der Schrauben 75, 76 Fig. 4, 5, dreh⸗ 
bare, fchon oben ausführlich befchriebene Kluppe AR. Der Haupt: 
beftandeheil diefes Mechanismus ift ein Winfel oder Winkelhebel 
i, Sig. 4, 5, 31, 32 Tafel 408, ebenfalls in den Hauptfiguren 
A, B, C, jedody in anderen Lagen erfcheinend. Fig. 31 ift feine 
abgefonderte Seiten » Sigur: 32 die obere Anfiht. Die große 
Oeffnung im kürzeren Schenfel ift unten durch einen mit einer 
Platte und Hohlkehle verzierten Kranz verftärft, und mit diefer 
Deffnung ftedt der Winfel auf derfelben aufrechten Achſe, s, Big. 
7, 5, welche an ihren Enden die Kluppe R trägt. Der untere 
Reif des Kranzes ruht auf dem dideren, in Fig. 7 am beften 
bemerfbaren Abfage diefer Achſe. Die zwei Löcher neben der 
erft:befchriedenen Deffnung find nur dazu, um ohne die Kluppe 
und den Winkel abzunehmen, durch fie mittelft eines gewöhn- 
lien Schraubenziehers, zu den Befeftigungsfchrauben de Schie⸗ 
bens s’ Figur 4 gelangen zu können. Am einen Ende des Win: 
feld ſteht ein aufrechter Gift 51, Fig. 31, 32, 4, 5, dad ans 
dere trägt einen andern, kolbigen nad unten gefehrten, 58, 
Fig. 31, 382 und 5. Er hat in der Dide von i einen [hwächeren 
sylindrifhen über i oben vorftehenden und mit Gewinden für eine 
ſechseckige Mutter verfehenen Schaft, 52, Fig. 31, 32, 4 und 5. 
Die Mutter hält 52, 53, mit ı feit zufammen. Der undurdhs 
brochene Schenkel dee Winkels geht über den Rüden der Kluppe, 
in der Gegend von A’ Fig. 45, wo hierzu Platz genug ift, hin⸗ 
weg , und der Kolben diefes Endes in das hohle Viereck, 39, 
Gig. 4, 22, 23, 24, Big. A, B, des Inſtrument⸗Trägers p. 
Man fiehe fchon, daß bei gehöriger Drehung des Winkels um 
feine Achfe s, der Kolben auf das Viereck wirfen und das Sn» 
firument öffnen oder fchließen fann. Das Nähere wird ſich bald 
Mar machen. Der Stift 51 am Winkel i fteht in Fig. 4, 5 
noch ganz frei und unbenügt; Figur A, B, C, aber ift es ans 
ders, dafelbit das Inftrument gefchloffen, i in anderer Stellung, 
und der Gtift 51 mit der Stange m in Verbindung; der Winfel 
i wird auf diefe Art von ihr und von der Gtüge X abhängig. Die, 
Hauptfiguren allein Fönnen diefe, noch nicht befchriebenen Theile, 
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keineswegs deutlich machen; diejenigen, welche die Leitung des 
Winkels i von X aus bewirken, find daher in den Fig. 11 — 15, 
Zaf. 407, getrennt, jedes Stüd in zwei Anſichten, abgebildet. Es 
. werden daher vorerft namhaft gemacht : die Stangemüber 22 und 
23 Sig. B fo gebogen, daß zur freien fchon befannten Bewegung 
der Rolle und des Segmentes hinreichend Plap unter m bleibt, 
dann ein Zwifchenglied , 68, und zunaͤchſt an X eine Schraube 
mit einer runden Stellmutter, binter X mit einer zweiten grö« 
feren und endlich einer dritten mit gewöhnlichen Slügeln ver 
febenen. Die Theile m, 68 und 29 ftellen die Figuren 12, 18, 
14 jeden von der Seite (wie in ig. B) und von oben gefehen 
vor. Das Zwifchenflüd 68 bilder mit m und 19 zwei Gelenke, 
das vordere auf und abwärts, daß hintere nach beiden Seiten 
beweglih. Die Schraube 19, Sig. B, Big. 14, welde als 
einen Kopf den mittleren Lappen des legteren Gelenkes trägt, 
geht mit Spielraum durch das obere glatte Loch in X, Fig. 2,b, 
und es befinden fich auf ihr, wie ſchon erwähnt, drei verfchiedene 
Muttern. Nämlich vor der Stüge X die mit n Figur B und. 
Fig. 15 .begeichnete. Ein Stellfchräubchen mit Lappen erhält fie 
“ in der ihr auf 19 gegebenen Lage unverrüdt; ed ift, und zwar 
an feinem Lappen auch in Figur A,C, noch fennbar. Die hintere 
Slügelmutter von 19 bedarf Feiner Erklärung. Ihre Bafis ruht 
auf der größereh, fcheibenartigen Mutter t, Big. B, C, und 
Sig. 11, deren abgerundete Seite die hintere von X unmittelbar 
berührt, und deren Umfreis vier Löcher hat, um fie durch Einſtecken 
eines eifernen Stifted drehen zu Fönnen. 

Wenn man jept nody beachtet, daß dad durchbohrte, in 
Form eined runden kurzen Lappen auswärts ftehende Ende von m 
aufdem Stift 51 des Winkels i ftedt, fo wird fich die Art, wie 
diefe ganze Vorrichtung ihre Dienfte leiſtet, ohne Schwierigkeit, 
und zwar abermals und vorzugdweife an der Fig. B erflären 
laſſen. Sie erfolgt nach demfelben Prinzip, wie die Bewegung 
der Matrige, daß heißt, durch das Aufwärtögehen des durch Die 
Kurbel gehobenen Armed M. Die Bewegung ift größer als jene, 
wie fie e8 auch wirklich fein muß, aber dadurch ſchon fich be> 
gründet, daB M an der Stelle, wo m auf i wirft, einen viel gro: 
ßeren Bogen befchreibt, als bei n‘. Da die Zugflange m beim 
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Aufheben von M fi) eben fo wenig verkürzen kann, als früher 
e: fo wirkt fie auf den Stift 51, dreht ferner den ganzen Win- 
tel i um feine Achſe s, wodurch das Inftrument geöffnet, oder 
eigentlich deffen bewegliche Hälfte, durch den auf das kohle 
Viereck am Träger wirkfamen, zweiten, oder den nach unten 
gerichteten kolbigen Stift an i, nach auswärts (in eine der Figur 
4 Zafel 408 ähnliche Lage) gebracht wird. Doch beginnt diefe 
Veränderung nicht gleich im Anfange des Hinaufgehens von M. 
Denn allerdings geht m Fig. B zuerft etwas zurück, und zwar 
fo lange, bis die hintere Fläche von n Figur B, an die vordere 
von X gelangt, und mithiu die ganze Schraube 19 mit ihren 
drei Muttern um diefen Abftand zurüdtritt. Diefe, obwohl fehr 
kurze Verzögerung, welche fih durch Verflellen von n auf 19 
genau regeln läßt, ift nothwendig, weil in diefer Zeit, alfo ehe 
das Deffnen des Inſtrumentes beginnt, durch e, 22, 23 u.f.w. 
die Matrize von der fo eben gegoffenen Letter abgedrüdt werden 
mußte. Durch das Niedergehen von M ehrt alles wieder in bie 
gezeichnete Lage zurüd. Der Spielraum zwiſchen n und X bringt 
feinen Nachtheil, denn 19 fann dennody nicht zurüd, weil der 
Kolben an i das Inſtrument ſchon gefchloffen hat, und eine 
weitere Annäherung und eine Bewegung von m nad) rüdwärtd 
nicht mehr möglich ifl. — Die Art, wie die gegoffene Letter 
aus dem Inſtrument durch das Oeffnen deffelben jedesmal here 
ausfallen muß, ift bereitd umftändlich erflärt. — Dad Klemm» 
fhräubchen an n, fo wie die Stellmutter t find nothwendig, das 
mit bei den fo oft ſich wiederholenden fchnellen Bewegungen, n 
und die Flügelmutter nicht endlich los werden, ihre Stellung 
Andern und den Zwed ihres Vorhandenſeins vereiteln. 
Nachtraͤglich muß noch des zweiten oberen Stiftes ani, 52, 
Figur 31, 82, 4, 5, Tafel 408 Erwähnung gefchehen. Er 
ift nur für den befonderen Sal anwendbar, wenn man an den 
einander zugekehrten Blächen der Inſtrumenthälften etwas flellen 
oder richten will, ohne die bewegliche fammt ihrem Träger ganz 
abnehmen zu müjfen. Dann hängt man die Stange m aud und 
dreht den Winkel nad) hinten ganz und fo weit herum, daß fich 
das Ende von m in den Stift 52 bringen läßt. Es hat dieß, 
wegen des nach !v zu beiden @eiten, oder horizontal beweglichen 
Technol. Encvtlop. KVIL OP. | 15 
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Gewindes, welches m mit n verbindet, keinen Auſtand, und 
die Folge, daß auf diefe Art die bewegliche Inſtrumenthaͤlfte 
fehr weit offen fliehen bleibt, und die ie Flaͤchen beider Teicht und. 
bequem zugänglich werden. 

Es wäre noch zu bemerfen, daß diefe Mafchine, jedoch 
mit einiger nicht wefentlicher Abänderung, auch als eine 
Gießpumpe (man f. oben Eeite 79 u. f.) alfo ohne Kurbel und 
dur) bloße unmittelbare Handanlegung und ein gewöhnliches 
auf das Mundſtück der Pfanne anzuhaltendes Inſtrument, ſich 
gebrauchen läßt. Die Schiene W Big. A, B, C muß hierzu 
eine etwad andere Form, etwa wie WW’ Fig. 4 in Der Seiten- 
und Big. 5 der oberen Anfiht haben: nämlich die Gabel für die 
Rolle S’ fcharf abgefegt, um oben eine hinreihend große gerade 
Slähe zur Auflage des mit drei Schrauben befefligten brei- 
ten Endes des langen Hebeld mit Handgriff, N’, zu erhal. 
ten. Der Hebel wird nur zeitweilig und dann aufgefchraubt, 
wenn die Mafchine als Gießpumpe dienen foll, an deffen Hebel 
der Kolben P in ſchon bekannter Weife bewegt, und das gefchlofs 
fene Snftrument, gewöhnlicher Konitruftion, mit der Einguß- 
Öffnung anf dad Mundſtück 4 Fig. B gehalten. Doch ift hierzu 
noch erforderlich, dafi das Etängelden 5 mit dem Gewichte K’ 
Fig. 18, fo wie der ganze Arm M fammt Zugehör entfernt 
werden; leptered dadurch, daß man das Stüf 30 Fig. A 
am Arummzapfen ab, und die Schrauben 6, 9 zurüdfchraubt, 
worauf fib der Arm M fammt. der Achfe a herausnehmen läßt. 
Kurbel, Hauproafe, Schwungtad und Lie Scheibe N fönnen 
bleiben, doch muß leg:ere fo. ſtehen, daß die Rolle an W tjeßt 
eigentlich an W’ der Biguren 4,5) beim Niedergehen in ihren 
Ausſchnitt eintreten kann. Endlid wird diefe Verregung des 
Kolbens P auch auf diefe Art, oder unmittelbar durch die Hand 
am Griff N’ nie gut von Statten geben, wenn man nicht, wie 
bereits fruher angerathen wurde (oben &. 202), eine fichere Lei⸗ 
tung an der Geſtellwand G anbringt. 

Die Leiftungsfähigfeit diefer Mafchine, abgefehen von der 
fo eben befchriebenen,, aber der etwas umftändlichen Vorberei— 
tung wegen, nicht eben fehr empfehlenswerthen Werwendung, 
erſcheint nicht größer ald jene der erſten Brockhaus'ſchen Mas 
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ſchine, weil die jetzige nicht ſchneller arbeitet, oder größeren. 
Nup: Effeft hat. Ihrer Vorzüge, nämlich wohlfeilerer Preis, 
und geringerer Plag, den fie einnimmt, wurde fhon im Anfange 
der Befchreibung erwähnt. . Höchftens fönnte man zu ihrem 
Qunften in Anfchlag bringen, die mindere Anftrengung des an 
ihr befchäftigten Arbeiterö, weil bei den Pleineren Dimenfionen 
und dem verminderten Gewichte der Haupttheile fie fi mit 
etwas weniger Kraftaufıwand im Gang erhalten läßt. 

Die legte, zur Aufnahme in die gegenwärtige Darftellung 
beftimmte Lettern » Gießmafchine, von 3. & Leonhard in 
Berlin, foviel befannt, eine der neueften, unterfcheidet fich wie: 
der in der äußeren Form und der Anordnung der Theile wefent: 
li) von den vorhergehenden, und hat vor ihnen manche unläug« 
bare Vorzüge, auf welche im Merlaufe der Erklärung hinges 
wiefen werden fol. &ich über den ihr gebührenden Rang jedoch 
beſtimmt außdzufprechen, ift übrigens nicht thunlich, weil das 
gange bieher bezügliche Mafchinenwefen fich offenbar noch in feis 
ner Kindheit befindet, längere vergleichende Wahrnehmungen 
über die Refultate fehlen, ja felbft das fortwährende Entftehen 
neuer verfchiedenartiger Mafchinen, den Beweis Tiefert, daß 
dad Rechte oder Beſte noch nicht gefunden if. Andeutungen 
und einzelne Daten über den erfiberührten Punft müflen daher 
einfimeilen genügen. | 

Es war nöthig zur Abbildung auch diefer Maſchine mehr 
rere Kupfertafeln zu verwenden, und, um nicht immer jede bes 
fonderd anzuführen, die Figuren einer jeden auf Andere Art zu 
bezeichnen. Demnach enthält Tafel 413, die nicht mit Zahlen, 
fondern mit großen Buchſtaben unterfhiedenen Hauptfiguren, 
und zwar Fig. A den Auf-, Big. B den Grundriß, Fig. C die 
Vorderanſicht, Big. D bis Q aber mehrere Details; für die 
noch erforderlichen ift Zafel 414 beftimmt, und deren Figuren 
jede durch ein zugefügtes Sternchen bezeichnet, um fie von jenen 
der Tafel 412 zu unterfcheiden, auf welcher ſich das Gießinftru- 
ment mit feinen einzelnen Beitandtheilen findet. Die Figuren 
der Zafel 413 und 414 haben gleihen Mapftab, nämlich Y, der 
wirklichen Größe; das Gießinſtrument im nähmlichen darzuftels 
Ien war aber, ohne Undeutlichfeit zu veranlaffen, nicht durchzu⸗ 
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führen, weßhalb die Figuren dieſer Tafel (412) zu jenen der 
beiden andern, wie 1 zu 2 fich verhalten, und was dasfelbe ift, 
im dritten Theile der wahren Größe dargeftellt find. Diefe Maß» 
. zegel verhindert aber keineswegs, wie man fich bei dem Gebrauch 
diefer Abbildungen überzeugen wird, die Vergleihung der auf 
Tafel 411 und Tafel 418 zugleich vorfommenden Theile des 
eigentlichen Gießinſtrumentes; fie fol im Gegentheile noch die 
Ueberficht erleichtern. 

Die Mafchine ift ganz aus Eifen verfertigt, und zwar das 
Seftelle, die Pfanne und ein Theild des Ofeno aus Buß, das 
‚obere aber aus Schmiedeeifen. Wo ed nöthig war, . fol in der 
Folge die Art des Materialed befonderd angegeben werden. Es 
ſcheint zweckmaͤßig die Beſchreibung mit dem Geftelle zu begin: 
nen, wozu, vor der Hand, Tafel 418 genügt. 

Grundlage des Ganzen ift die große Platte A, A’ der Haupt: 
figuren. Sie erfcheint: für fih allein, wieder im Grundriſſe, 
$ig.M, Big. Ndurchſchnittweiſe nach aß der vorigen Figur, endlich 
&ig. O von hinten. Die große Fläche A hängt mit der tiefer liegen 
den fhmalen, A’, durch eine fchief nach außen geneigte, nicht bes 
fonders bezeichnete zufammen, und ift mit ihr ein Stüd. Der 
mittlere Theil von A’ erftredt fih unter der fchiefen Fläche, 
welche dafelbft ausgenommen und offen ift, noch weiter einwärts, 
und dient zur, Lagerung und zur Horizontalbewegung des Inſtru⸗ 
mentes, wie fpäter fi) ergeben wird. Um den Zufammenhang 
zwifchen A und A’ vollfommen zu fichern , hat die fchiefe Fläche 
inwendig zwei bogenförmige Rippen, 20, 21, Fig. A, N, O; 
eine um fo notbiwendigere Verftärfung, da A felbft, wie Fig. M 
lehrt, eine große Deffaung (zur Anbringung der Pfanne) ha: 
ben muß. 

Die Grundplatte, fammt allen übrigen Beftandtheilen, 
wird von zwei Seitenwänden aus Qußeifen getragen, B Fig. A, 
und BC, $ig. A,C; in Fig. B fieht man von ihnen wenig mehr 
als die vier horizontalen Fußplatten. Diefe Wände find einans 
der völlig gleich ; Big. Q gibt eine davon von oben, in der Fla—⸗ 
chen: und der Sriten-Anficht. Die inneren, einander bei der zu: 
fammengefegten Mafchine zugefehrten Flächen find gun; glatt, 
bie anderen dußeren aber mit ſtark borfpringenden Wänden ein 
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gerahmt, die Mitte ganz offen, unten die fhon erwähnten Fuß⸗ 
platten angebracht. Diefe Wände halten mit A A’ durdy die Bol« 
jen 1, 2, 3, 4, der Figuren A, B, C zufammen; fie haben runde 
Köpfe, gehen mit ihren vierfantigen Schäften durch den Ober 
boden der Wände und find unter ihm mit ſechseckigen Muttern 
verwahrt. Bon ihnen fieht man jene der Vorderwand B, bei 8, 4 
Sig. AC. Der Grundriß in Big. O zeigt eine der vieredigen Oeff⸗ 
nungen zum Durchgange des Schafted vom Bolzen 8 Sig. A,B,C; 
in Fig. M findet man ähnliche, auf die erftgedacdhten pailende 
Oeffnungen (für die. Bolzen 1, 3, Fig. B und C). Die Wunde 
unter ſich halten zufammen durch zwei parallel liegende, gefchmie: 
dete Schienen, wie X’ Fig. C, oder, Grundriß und Flaͤchenan⸗ 
ſicht, Sig. P. Jede Schiene hat, und zwar an jedem Ende, einen 
flachvieredigen Abfag und eine Schraube. Die Abfäße paſſen ge 
nan in Löcher des flachen Theile der Wände, wovon eined im 
Aufriß der Fig. Q und punftirt, in der Seitenanficht, fi dar 
bietet. Vermöge diefer Einrichtung Fönnen ſich die beiden Schies 
nen nicht mehr verdreben; die auf ihre Endfchrauben paſſenden 
Muttern aber ziehen die Schienen und “beiden Wände zuſam⸗ 
men und vereinigen Alles zu einem Ganzen. Zwei von. diefen 
Muttern findet man auf B Fig. A bei 5 nnd 6, hinter ihnen, 
aber punftirt, die auf der hohen Kante fiebenden Schienen, denen 
fie zugehöten. — Mit Hülfe des Maßſtabes auf Tafel 418 übers 
jeugt man fi, daß die ganze Höhe des Geſtelles nad) Fig. A 
oder C mit Einfchluß der Platte A nur 18’ beträgt, welches, um 
eiuen Arbeiter zur Bedienung der Mafchine anzuftellen, viel zu 
niedrig wäre. Sie kann deßhalb ‚ihren Plag auch nicht unmits 
telbar auf dem Boden der Werfftätte haben, fondern bedarf noch 
einer, in den Zeichnungen weggelaffenen. hölzernen Unterlage, 
etwa in Form eines ftarken, fehr niedrigen Tiſches, um in die 
gehörige, zur bequemen Manipulation erforderliche Höhe zu ges 
langen. Auf ſolcher Unterlage ruht fie entweder durch ihre eigene 
Schwere, oder wird auf ihr mittelſt der vier Zußplatten feſtge⸗ 
ſchraubt. Die runden Löcher hierzu zeigen ſich in Fig. B, Fig. 
A und C aber punttirt, endlich, auch eines davon in Fig. Q. 
Das Gießinſtrument diefer Mafchine weicht von denen der 
vorhergehenden fowohl in Beziehung auf feine Lage, ald auch in 
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der Art, wie der Mechanismus darauf wirkt, ſehr bedeutend ab. 
Es wird weſentlich zum Verſtaͤndniß ſeiner Beſchaffenheit beitra⸗ 
gen, wenn man ſich voraus merkt, daß bei ihm drei verſchiedene 
Bewegungen ſtatt finden, und zwar a) eine wagrechte nach der 
Laͤngerichtung der großen Platte A A’. Dabei iſt das Inſtru⸗ 
ment gefchloffen, und Zwed diefer Verfchiebung, die Einguß- 
. Deffnung hart an da6 Mundftüd der Pumpe oder Bießpfanne zu 
bringen, und fie wieder davon zu entfernen. b) das Deffnen und 
Schließen ded Inſtrumentes, welches nur durch Aufheben und 
Niedergehen von deifen oberer Hälfte, alfo durch deren fenfrechte 
Führung, gefchieht. c) das Entfernen der gegoffenen Letter bei 
‚geöffnetem Snftrument. d) Das Abdrüden der Matrize vom Guß 
bedürfte Faum einer befondern Aufzählung, weil es mit dem Def: 
nen, aljo mit b), zufammenfällt, und daher nicht nothwendig als 
eigene oder abgefonderte Manipulagion anzufehen if. Charafte: 
riftifch für Diefes Inſtrument find namentlich die Bewegungen a) ' 
und b), nämlich die horizontale Verjchiebung des Ganzen, und- 
die vertifale des Inſtrument⸗Obertheiles. Die beiden Hälften 
des Inſtrumentes fteh® enit einander in folchem Zufammenhange, 
daß die Horigontalbewegung beiden gemeinfchaftlich ift, die ſenk⸗ 
rechte dagegen aber nur der oberen Hälfte allein und eigenthüm: 
lich zufommt. 

Bermöge diefer Verfhiebbarfeit kann das Inſtrument (ei: 
gentlich nach dem eben Geſagten, deffen Untertheil) nirgends an 
der Mafchine eigentlich feit fein: fondern dies it nur mit der be: 
fonderen Baſis oder Bahn der Fall, auf welcher unmittelbar das 
Untertheil, in der ſchon bezeichneten Richtung, gleitet. Diefe 
Bahn, m, Fig. A, B, C, bat ihren feften Stand auf dem ſchma— 
len tiefern Theile der Platte A, nämlich auf A’, wovon aud) 
ſchon die Rede war, und iſt, da man ſie als nothwendig noch 
zum Inſtrument gehörig betrachten kann, nochmals, und für ſich 
allein auf Zafel 412, Figur 10 von vorne, ig. 11 von der rech: 
ten @eite, Big. 12 im Sruudriffe, dargeftellt; welche Abbildun- 
gen mit der Lage der Baſis in den Hauptfiguren (Figur C, A,D) 
genau übereinflimmen. Die Art, wie m auf A’ unbeweglich 
bleibe, ift leicht verfländlich. - Es gefchieht durch fechd Schrauben . 
mit ſtarken, fechdedigen Köpfen. Alle haben ihre Muttern in A’. 
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Zwei diefer Schrauben, 15 und 16 Figur C, treten von oben 
durch m in ihre Muttekn, und fie find es, welche die Bahn ei- 
gentlich fefthalten. Die vier übrigen, von deren dreien man in 
Figur A und C unter der Platte A’ die Köpfe flieht, find Stell: 
oder Gegenfchrauben, um der Bahn m eine genaue horizontale 
oder überhaupt die erforderliche ebene Lage zu geben, und zwar 
eine folche, daß der Einguß des Snftrumentes immer volllommen 
gut an das zum KHinaustreiben des flüjligen Metalles an der 
Pfanne vorhandene Mundftüd fih anfchließt. In der Mitte von 
A Figur M findet man leicht die ſechs Muttergewinde für diefe 
Schrauben; Figur 12 zeigt bei 15’ 16° die glatten Löcher zum 
Durchgange der eigentlihen Befeftigungsfchrauben (15, 16, Fig. 
C); die im Rechteck ſtehenden punftirten Kreife auf Fig. 12 find, 
nach Figur 10 nnd 11, Grübchen, als Stuͤtzpunkte für die oben 
jugerundeten Stellfchrauben ; 26, 27 Big. C, zwei der Lepteren. 

Diefe Bahn befteht übrigens ans einem Boden und zwei 
Seitenwänden, zwifchen deren inneren Flaͤchen fchräge Abfäge 
sur Aufnahme und zur Bewegung des fchlittenartigen Fußes 
am nftrument:Untertheil vorhanden find. Die Wand zur Ned: 
ten ift höher, und enthält feinen fchrägen, fondern eirten geraden 
Einfhnitt, in dem erft die innen gehörig abgefchrägte Schiene 
oder Einlage, m’ Figur 10, 11 ihren Plag findet. Drei, auch 
ohne Bezeichnung auffallende Schrauben.haben ihre Muttern in 
der Wand felbft, wornach ihre Enden auf die Schiene m‘ wirfen 
und zur Regulirung des fogleich zu befchreibenden Schlittens und 
jur beftändigen Erhaltung feineß fleißigen Ganges dienen können. 
Diefe Korrefziondfchrauben laſſen fih aud) in Figur A, B, C er- 
tennen, eben fo die Bahn, ja fogar in Big. B die Einlage, jebody 
ohne Bezeichnung, wozu der Raum fehlt. Wei biefer Belegen» 
heit muß man zwar beftändige Vergleihung der großen oder 
Hauptfiguren mit den übrigen dringend anrathen, jedoch ein für 
alle Mal erinnern, daß es nicht immer moͤglich war, in den letz⸗ 
tern, des Fleineren Maßſtabes wegen, alle Bezeichnungen voll; 
ſtaͤndig anzubringen. 

Das Gießinſtrument fommt in Figur A, B und C im ruhi. 
gen, ganz jufammengefegten und gefchlojfenen Znitande vor, fo 
daß demnad) Bigur A die Seiten⸗, Figur B die vordere, Big. C 


232 Schriftgießerei. 


die obere Anſicht deſſelben gibt. Namentlich hier iſt die Ver⸗ 
gleichung dieſer Darſtellungen mit den nunmehr zu erklaͤrenden 
Details auf Tafel 411 unerläßlich. Von ihnen geben Fig. 1—9, 
Fig. 24—30, die untere, auf der Bahn verſchiebbare Inſtrument⸗ 
hälfte und deren einzelne Beftandtheile; Fig. 16—23 und Figur 
81—39 gehören der oberen Hälfte an; nur Fig. 15 zeigt beide 
mit einander vereinigt, dad Inftrument gefchloffen, und von jener 
Seite, welde dem Mundſtück der Sießpfanne zugekehrt, ſonſt 
nirgends ſichtbar ſein kann. 

Zunaͤchſt gehören nun hieher Fig. 1 die vordere, Figur 2 
die obere und Fig. 3 die Seiten-Anficht des Snftrument-Unter: 
theiles, auf weldyes das Obertheil, nad Big. 15 fommt, und 
während des Gebrauches auch dafelbft bleibe. Ungeachtet der fo 
verfchiedenen Conftruftion wird fich zeigen, daß auch bei diefem 
Inſtrument die Hauptbeftandtheile eined gewöhnlichen nicht feh: 
Ien, ihm wenigftens diefelbe Idee zu Grunde liegt, wie jet ſchon 
eine Vergleihung von Big. 5, 6, Tafel 387 mit den erſt ange» 
- führten Abbildungen der Zafel 412 erweift. Die Erklärung der 
wefentlihen Theile wird daher wenig Anftand haben; gegenwär: 
tig handelt es fi) mehr um jene Einrichtungen, die diefem In⸗ 
firumente als unentbehrlihem Theile der jetzt zu befchreibenden 
Mafchine eigenthümlich zufommen. 

An den beiden fchmalen Seiten der Grundplatte oder Pla: 
tine n Big. 1, 2, welche ziemlich did if, da fie das ganze Ju« 
ftrument (auch mittelbar deffen Obertheil) tragen, und jedem auf 
dajfelbe ftattfindenden Widerftand begegnen muß, find die zwei, 
außen abgefchrägten Leiſten, a, b, jede mit zwei verfenften 
Schrauben, befefligt. Wegen b ift in Figur 8 von der Platine 
nichts zu fehen, ald ein Pleiner Theil des nach unten gerichteten 
mittleren halbrunden Fortſatzes, 81 (Fig. 1, 3, 15), deijen Be: 
flimmung fpäterer Betrachtung aufbehalten wird. Sowohl die 
Platinen, ald auch die Leiften a, b, fommen nod einzeln ab» 
gebildet vor; erftere im Grundriß Fig. 5 und von vorne Fig. 6, 
die Leiften aber Figur 24 und 25, und zwar jede von der äußeren 
langen Geite, von oben und von vorne. Abaefehen von der Ver: 
fhiedenheit beider unter fih, möge man ihren Grundriß und die 

ſicht mit Fig. I, 2 vergleichen, und es wird bald erhel« 
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Ien, daß fie die Platine n ſammt Zugehör, oder Figur 1, gu 
einer Art von Wagen oder Schlitten umwandeln, weldyer in die 
fhon früher befchriebene Bahn Figur 10 u. f. einpaßt, nnd fid 
anf derfelben (fammt allem darauf befindlichen, oder nach der 
Zufammenfeßung dem ganzen Inſtrument) verfchieben läßt. Die 
Vergleichung mit den Figuren A, B, und beſonders mit Figur C 
gibt einen noch deutlicheren Begriff der Verbindung des Inſtru⸗ 
mentesd mit der Bahn m, und vonder Möglichfeit einer vor: und 
zurück gleitenden Bewegung des Schlittens zwifchen den Schies 
nen diefer Bahn. 

Die wichtigften Stüde an der Platine n find da@ Boden: 
ſtück, 33, der Kern, 34, und der Guß oder Einguß 35, Figur 
1, 2, 3. Alle drei find in den Figuren 7, 8 und 30 auch ein: 
selm dargeftellt. Die von den gewöhnlichen Hand: Inftrumenten 
entlehnten Benennungen rechtfertigen fi durch die Analogie 
mit den gleichnamigen Theilen gewöhnlicher SInftrumente, der 
Kern ift ſogar mit denen der legtern völlig gleich: die zwei ans 
dern Stücke haben aber wenigftens die nämliche Beſtimmung. 
Den Kern 34 verbinden mit dem Bodenſtück 38 drei Schrauben, 
die ihre Muttern im Kern felbit eingefchnitten, die verfenften 
Köpfe in jenem haben, wie die Vergleichung der Figuren 2, 7, 
8, unter fi, mit Bedachtnahme auf die Punftirung in Bigur 7 
und 8 ohne weiters Klar macht. Daß die Enden der drei Schrau⸗ 
ben über die Fläche des Kernes nicht im geringften vorftehen dürs 
fen, weil dafelbft das Bodenftüd des Obertheiles dicht anfchließen 
muß, begründet fich durch den Gebrauch des Inftrumentes, und 
Achnliches ift bereitö vorgefommen (z. B. die Schraube n r, Fig. 
238, 29, Tafel 888). 

Das Bodenftüd weicht von einem gewöhnlichen, deſſen Bes 
ſchaffenheit fo wie die der Hand-Sießinftrumente mit allen Details 
hier als völlig befannt voraudgefegt werden muß, bedeutend ab, 
und die Nothwendigfeit davon läßt fid im Allgemeinen ſchon jegt 
begreiflih mahen. Man hat fi (im vorigen Bande) erlaubt, 
dad Gießinſtrument, ungeachtet feiner complicirten Einrichtung, 
als eine dreitheilige Gießform zu betrachten, in der zwei winfel- 
förmige Stüde, AB Figur 49, Tafel 887 (oder eigentlich in 
der Praris vier Theile, da jeder Winkel aus dem Bodenftüd und 
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dem an diejem feften Kern beſteht) den- Raum für das Lettern- 
fRäbchen bilden. A A’ Sigur 50 dafelbft, und- A A‘, BB‘ Fig. 
51, erläutern dieß vollfommen. Diefen Raum fchließt unten die 
Matrize; er wird fehmäler oder breiter durch WVerfchieben des 
längeren Winfelarmes in deffen Längenrichtung, wie dieß C in 
Figur 51, 52, 58 verfinnliht. Cine foldhe abgeänderte Stel: 
lung aber ift bei ein und derfelben Schrift unentbehrlich, weil 
das Stäbchen für m oder w 5. B. viel breiter fein muß, als für 
c,f,i wf. w. Daß der Schriftgießer diefe Abmeffung die 
Weite nennt, und fein Snftrument bei den verfchiedenen Lettern 
genau jedesmal fielen muß, ift ebenfalld fhon am gehörigen 
Drte vorgefommen. Bekanntlich hängt die „Weite, zunaͤchſt von 
der Breite der Matrizen ab, und wird noch vollends durch ge⸗ 
naues Verftellen der beiden Wände regulirt. Wenn nun aud) 
das letztere, naͤmlich das Stellen der Weite nach den feinften 
Abfländen mittelft der Wände, und zwar, wie fich fpäter zeigen 
wird, am Obertheil, gefchehen fann und muß ; fo ift doch die er: 
ſtere Abänderung, nämlich durch die verfdiedene Breite der Ma: 
trizen bier unausführbar, weil die beiden Snftrumenthälften fei: 
ner Verftellung nad) der Längen: Dimenfion der Bodenftüde fähig 
find. Für folche größere Unterfchiede wird Daher das Bodenftüd 
des Untertheiled nad deffen Laͤnge, auf der Platine n gerädt, 
und zwar in folgender Weife. 

Diefed Bodenftüd, 38 Figur 1, 2, 3, 7, ift in der Mitte 
viel ftärfer, oder noch deutlicher, hat an beiden Enden niedrige 
Geiten-Bortfäße und in jedem eine lange geräumige Schliße. 
Mit diefen ſteckt dad Bodenſtück auf zwei in der Platinen feften 
Schrauben, die man auch in Fig. 5 durch Kreiſe angedeutet, 
Sigur 6 aber frei aufrecht fiehend fieht. Vermoöoͤge der Schlige 
läßt fih daher 83 Figur 1, 2, 3 auf eine beträchtliche Diftanz 
verfchieben und, in der richtig befundenen Lage durch die runden, 
mit Drudplättchen und Einfchnitten für einm Gabel-Schlüffel 
verfehenen Muttern, befefligen. Eine andere ftarte Schraube, 
50, Fig. 1, 2, au Figur 15 und Fig. C und B bemerkbar, 
dient fowohl, wenn jene Muttern gelüftet find, dazu, das Boden⸗ 
flüd nach) der rechten Seite hin langſam und genau zu rüden, 
als auch, wenn es feine Lage fchon hat, diefe in Gemeinfchaft mit 
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den runden Muttern noch mehr zu fihern. Das innere Ende der 
Schraube wirft nämlich auf die linke Außenfante ded Bodens 
ſtückes; ihre Mutter aber hat fie in einer zugeruadeten Erhöhung 
der Schiene a, wie die Figuren 1, 2, 15 und 24 audweifen. 

Die Schlige im Bodenfläd find fo breit, daß fie durch die 
Schäfte der beiden in n feſten Schrauben bei weiten nicht aus⸗ 
gefüllt werden ; es läßt fich daher, in fo ferne die runden Mut: 
tern noch nicht ganz feſt angefpannt find, ebenfalld nach vorne 
oder nach hinten, etwas verftellen. Dieß dient dazu, die äußere 
Flaͤche der bald näher zu betrachtenden Eingußhälfte, 85 Figur 
1, 2, 15, 30, bart und genau an die Flaͤche des Pfannen 
Mundſtuͤckes zu bringen, welche es fo wie die der andern Hälfte 
(86 Figur 15) recht fleißig berühren muß, damit Fein Theil des 
von der Pumpe aus der Pfonne getriebenen Metalled durch einen 
etwaigen Zwifchenraum entweicht. Berner findet beim Aurüden 
der Eingußflähen an das Mundftüd, eigentlich des ganzen 
Schlittend, immer eine Art von Stoß ftatt, welcher, bei jedem 
Guſſe fidy wiederholend, und auf 85 und 36 wirkend, endlich das 
Bodenftüd felbft, an dem, wie ſich bald zeigen wird, der Einguß 
-35 feftgefhraubt ift, losmachen und zurüdtreiben fönnte. Die: 
ſem Nachtheile muß begegnet werden; es gefchieht Durch die zwei 
niedrigen Klögchen 70, 71, Fig. 1, 2, 8, und die ihnen angehd- 
rigen Schrauben. Die Platine n hat zwei flarfe, Länglich viers 
edige, in Figur 4 bemerfbare Durchbrechungen, in - welchen 
die entfprechend geformten Füße der Klöbchen ſtecken. An diefen 
befinden fich wieder lange Schraubenfpindeln, die über die untere 
Flaͤche von n hinausreichend, dafelbft die fechdedigen, neben 81 
Fig. 1 und 15 ohne Bezeichnung fichtbaren Muttern aufnehmen. 
Die Klötzchen 70 und 71 laffen fidy alfo nicht nur vermöge ihrer 
in den Durchbrechungen von n ftedenden Füße immer fo fchieben, 
daß fie an der untern Seite des Bodenftüdes hart anliegen, fon» 
dern auch in diefer Cage durch die Muttern unter'n unverrädt 
erhalten. Dieß vorausgefegt, fieht man bald, daß das Boden: 
fü nicht mehr zurüdweichen fann. Um aber des Erfolges voll⸗ 
kommen und für jeden Ball geſichert zu feyn, wurden noch die 
Stellſchrauben 41 und 42 Fig. 1, 2, Fig. B, C, angebradt. 
Durch ihre wagrecht inn ſelbſt eingefchnittenen Muttern gelangen 
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die inneren Enden dieſer Schrauben an die Büße ter Kloͤtzchen 
und verhindern ihr Loswerden felbft bei fehr oft wiederholten, 
auf den Einguß und dad Bodenſtück wirkenden Stößen, und 
überhaupt unter allen Umftänden. 

Der Einguß diefed Inftrumentes befteht, wie bei einem 
gewöhnlichen, aus zwei gleichen Hälften, und hat auch die fchon 
befannte Lage und Form. Jede Hälfte ift mit dem Fuße, oder 
den zu beiden Seiten angebrachten Anfägen am Bodenftüd feiner 
Snftrumenthälfte befeſtigt. Die Art und Weiſe wird völlig klar, 
wenn man 35 der Fig. 2 und 15 mit den drei Anfichten Sig. 30 
forgfältig vergleicht. Der doppelte Fuß fowohl, als auch die 
Iänglichen Oeffnungen für die Befefligungsfchrauben, um fi 
rücken und richtig fielen zu laſſen, erfcheinen deutlich in den 
eben angeführten Figuren; in Big. 7 auch die punftirten Mut: 
tern für diefe Schrauben. 

Die Angabe völliger Gleichheit beider Gußhälften muß aber 
doch dahin befchränft werden, daß mit der bed Untertheiles eine 
finnreiche Vorrichtung in Verbindung fteht, mittelft welcher, bei 
geöffnetem Inſtrument, die gegoffene Letter, welche bei der ho⸗ 
rizontalen Cage des letztern nicht von felbft oder durch die bloße 
Schwere herausfallen fann, heraus geftoßen oder geworfen wird. 
Am linfen Zortfag des Bodenſtückes 33, Fig. 1,2, 15, ift ein 
Stödhen, 43, nur mit einer Schraube befeitigt, weldes in 
Bigur 9 für fih, und zwar feiner Stellung in Sig. 1 und 2 cent: 
fprechend, und noch mit derinneren Släche, erfcheint. Die Mut 
ter für die Schraube ift auf dem Bodenftüd, Figur 7, mit 43° 
bezeichnet... Damit diefe einzige Schraube das Stöckchen feit ge 
nug hält: fo geht deffen äußere Wand tiefer, bis auf die Ober: 
fläche von n hinunter, und paßt in den Ausfchnitt, 44 Fig. 7, 
des Bodenflüded. Ueberdieß aber liegt die linfe Ecke der entge= 
gengefegten Wand noch in dem Abfag n’ der Schiene a Fig. 24. 
Das Stoͤckchen kann ſich demnach, obwohl nur durch die eine 
Schraube gehalten, nicht verdrehen oder losgeben. Es ift der 
Länge nad) hohl und ohne Boden, welchen die Oberfläche von 83 
abgibt. In diefe flache Hoͤhlung paßt, leicht verfihiebbar, der 
entfpechend flach-vieredig gearbeitete Theil des Stößers, 25, Fig. 
1,2, 3, 15, und für fi allein Big. 29. Die beiden legten 
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Anfichten ſtimmen überein mit Fig. 1 und 2, die parallelen punfs 
tirten Rinien bezeichnen die Länge und die Lage des Stoͤckchens 
gegen den Stößer 25 in den beiden erfigenannten Figuren. Er 
bleibt in diefer Stellung unverändert und fo lange bis auf feinen 
freien, linf6 über das ganze InftrumentsUnterheil hinausragen⸗ 
den Arın eine entfprechende Kraft wirft; dehn es verhindert ihn 
gegenwärtig die Feder f, Big. 1,2, 3 weiter einwärts ſich zu 
bewegen. Zur Anbringung diefer Spiralfeder ift ein vierediger, 
aufn fefter Stift, den man in Big. 2, 5 und 6 findet, vorhans 
den, fie felbft aber unten fo abgefegt und gefrümmt, daß ihr 
freies Ende bei 25° ig. 29, auf den Stößer drüdt, und ihn 
fo weit hinaustreibt, ale es dad Stöckchen erlaubt. Der Stößer 
endet fi innen in einen nadelförmigen Staplfift, deſſen Form 
und Anbringungsart am beften aus Fig. 29 erhelt, wo man 
bald fieht, daß diefer Stift, wenn er brechen oder fonft unbrauch⸗ 
bar werden follte, mit einem andern ſich erfeßen läßt; weil er 
mit dem Stößer nicht aus einem Stück befteht, fondern nur ein 
Theil eines, auf den Kopf des Stößers mit zwei Schrauben bes 
feftigten Plättchens if. Der Stift felbft Tiegt in Folge feiner 
eigenthümlichen Beftimmung nicht frei; er fol in einem Löcheldhen 
fpielen, welches von außen hody oben in den Einguß, 35, gebohrt, 
und in Sig. 30 aufzufinden ift. Sig. 2 zeigt, und zwar punftirt, 
feine Lage innerhalb des Eingufjed 85, in deilen Höhlung er aber 
nicht Hineinreicht, wohl aber den Anguß oder Gießzapfen der 
fetter an der ihm’ zugefehrten fchmalen Flaͤche eben noch bes 
rührt. Denkt man fi) nun in Sig. 1 oder 2 eine eben gegoffene 
Better, und daß auf den freien Arm von 25 ein Stoß oder 
Schlag erfolgt, der flarf genug iſt, um die Kraft der Spiral⸗ 
feder für einen Augenblid zu überwinden: fo wird 25 und deffen 
Stift hineingetrieben und leßterer die Letter am Anguß aus 
ihrer jegigen Stelle, und zwar rechtd, hinauswerfen. Der eigents 
lihe Mechaniomus hierzu, ald Theil der ganzen Mafchine, bleibt 
Ipäterer Erörterung vorbehalten. So viel fann aber noch bemerft 
werden, daß auf n Fig. 2 und 5 ein vom Bodenſtück anfangens 
ded und auch noch die Schiene b etwas überreichendes Blechſtück 
mit zwei Meinen Schrauben befeftigt wird, für welche bei E/ die 
Löcher fi befinden. Ein ähnliches, etwas tiefer liegendes, bringt 
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man, gleichſam alo Fortſetzung des vorigen, auf der ſchiefen Flaͤche 
der Grundplatte AFig. B und C an. Die ausgeworfenen Let⸗ 
tern fallen auf diefe Bleche, die nicht mit abgebildet wurden, da 
ſich ihre Lage und Geſtalt leicht denfen und den Umftänden ans 
paflen läßt. Statt der Bleche dient recht wohl bloße Pappe, 
weil zarte Lettern dann weniger einer Befhädigung durch den 
Fall auögefegt find. 
Dem Untertheil gehört noch die ftarke Schraube 24 Sig. 1, 
2, 8, 15, an, mit cplindrifchen Freugweife zum Einfteden eines 
Stiftes durchbohrten Kopfe, um fie zu drehen, mit ziemlich fei- 
nen Gewinden und glatter Endflähe. Ihre Mutter, 24’ Fig. 
s ift inen felbft eingefchnitten. Diefe Schraube vertritt die Stelle 
des fonft gewöhnlichen Sattels, inden an ihr bei geſchloſſenem 
SInftrument der Kopf der Matrize anfteht.. Die Matrize bat 
nämlich, wie ſich fpäter unzweifelhaft ergeben wird, nad) der 
Lage des Inftrumentes, eine ganz fenfrechte Stellung, von der. 
natürlich auch jene der eben erwähnten Sattelſchraube abhängt. 
Ron den äußeren Eden der Platinen erheben ſich mit ihr 
aus dem Ganzen gefchmiedet die geraden hohen Stügen, 18 und 
14, Fig. 1, 2, 8, 5, 6, und 15, welche zur Anbringung des 
. Snftrument: Obertpeiled und zur ſenkrechten Führung deffelben, 
alfo zum Oeffnen und Schließen, mithin als Leitungen dienen. 
Beide, wie fchon der erfte Blic zeigt, find einander nicht gleich. 
Die Stüße 13. nämlich Hat in der ganzen Höhe einen Pridmas 
ähnlichen Worfprung oder eine einwaͤrts gerichtete Reifte mit fchrä- 
gen Seiten und einer fchmalen ebenen Endfante, deren Form 
fih am beften aus Fig. 2 und 5 ergibt. Ein ganz ähnlicher 
Vorfprung findet fi) zwar auch gerade gegenüber an K, und 
diefe beiden find ed wirklich, zwifchen welche das Obertheil ein: 
paßt um an ihnen fenfreht auf und ab gleiten zu fünnen. Doc 
ift K eine eigene Zulage, die fid) von außen, für den Fall flär- 
ferer Abnügung nach längeren Gebrauch, ftellen Iäßt, wodurd 
man beftändig den fleißigen genauen Gang des Dbertheiles erhal⸗ 
ten fann. Die Zulage K, einzeln in Sig. A von der Seite und 
von oben erfcheinend, bat außer der inneren oder vordern, 18 
Big. 1, 2, 8 entfprechenden Leiſte, zwei Seitenwände, mit denen 
fie an die Stüge 14 ſchließt, und auf der innern Flaͤche, uugefähr 
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in der Mitte, eine fefte Schraubenfpindel, welche durch ein glat- 
teo Loch von 14 geht, und außen die, Fig. 1, 3, 5, am beften be 
merfbare cunde Mutter trägt, welche fie mit der Stüße 14 ver 
bindet. Ober und unter diefer Mutter find Stelfchrauben ange 
bracht, die ihre Gewinde in 14 felbft haben. Die Wirkung dier 
fer Vorrichtung ift nun wehl ſchon für fich Har, und es bedasf 
nur noch der Hinweiſung auf die Big. 1, 5 und 6 punk 
tirt angedeuteten Deffnungen und Schrauben der Stütze 14, um 
ju begreifen, daß man duch Nachlaffen der runden Mutter und 
Anziehen der zwei Gtellfchrauben das Stück K einwärts vor: 
treiben und der Stütze 13 nach Bedürfniß nähern, alfo hiemit, 
felbft nach fehr Iangem Gebrauch und bedeutender Abnügung dies 
fer Leitungen, ihrer guten Wirkung fich verfihern fönne. Auch) 
die Art wie das Obertheil des JInſtrumentes, eigentlih deſſen 
Platine, 60, Big. 17, 19, 15 und Big. A, B, C, in diefer Ber 
ziehung in das Obertheil einpaßt, läßt ſich gegenwärtig verſtaͤnd⸗ 
lich machen. Von dieſer kleineren und ſchwaͤcheren Platine, 60 
naͤmlich, gehen auf die Stuͤtzen des Untertheiles paſſend, zwei 
aͤhnliche, aber abwaͤrts, welche man in den betreffenden Figuren 
mit i und i4 bezeichnet hat. An ihnen iſt nur die äußere Flaͤche 
wirffam, und der ganzen Höhe nach, alfo die Dice der Platine 
felbft einbegriffen, mit einer fchrägwandigen Muth verfehen, in 
welche die Leiften von K und 14 einpaſſen. So wie aber diefe in 
feine &pige, fondern in eine fchmale Fläche auslaufen, fo gehen 
die Wände der Nuth auch nicht innen in einen fharfen Winkel 
jufammen ; es findet fich vielmehr dafelbft eine Erweiterung, ver⸗ 
möge welcher die ſchmalen Endfanten der Leitungen nieden Grund 
der Nuthen erreichen , fondern ein leerer Raum übrig bleibt, wels 
cher dad Einflemmen von Unreinigfeiten und Fleinen Metallab- 
fällen verhindert. Im Grundriſſe des ganzen Inftrumentes auf 
Fig. B ift dieſer Umftand deutlich bemerkbar. Die inneren Eden 
der Stützen i i’ find bis nahe an die Platine 60 abgereift, wie- 
Big. 18 — 20 jeigeu; der Grund davon, damit diefe Eden den Raum 
swifchen den Stüßen für andere Theile an 60 nicht zu fehr ver⸗ 
engern und letztere dadurch leichter, 3. B. zur Anwendung eines 
Schraubenziehers, zugaͤnglich werden. 
Das Obertheil des Inſtrumentes iſt viel mehr complicirt 
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als das untere, und zwar vorzüglich deßwegen, weil an ihm die 
Matrize mit der Feder, die Vorrichtung zum Abdrüden vom Buß, 
und jene zum Heben und Senken, oder Deffuen und Schließen 
des Juſtrumentes ſich vorfinden. Welche Figuren der Tafel 412 
gur Erläuterung des Obertheils beftimmt find, wurde bereits 
Seite 232 überfichtlich angegeben. Big. 17 zeigt es im Grundriſſe, 
alfo übereinflimmend mit ig. 2 und Big. B, Fig. 19 entfpricht 
der Tage von Fig. 1 oder A, Big. 23 ift die Anficht der rechten 
©eite, Fig. 18 die innere Flaͤche, alfo dad ganze Obertheil ge: 
gen die natürliche oder Gebrauchs⸗Stellung umgedreht; Fig. 16 
und 20 geben die Platine 60 allein, Fig. 22 aber einen fenfrechs 
ten Durchfchnitt des Ganzen im Einklange mit Big. 28 und Fig. 
17; auch erfcheint es gemeinfchaftlidy mit den Untertheil in der 
bon früher zu einigen Erflärungen benügten Fig. 15. Won den 
noch auf Tafel 412 befindlichen Detail: Abbildungen wird am ges 
hörigen Orte Gebrauch gemacht. 

Die obere Qußhälfte, 36, Fig. 18, 15, 22, 28, eben fo wie 
bie untere am Bodenftüd 37 und der zu ihr gehörige Kern 88 
durch drei von rückwaͤrts eintretende Schrauben befefligt , ferner 
das Fig. 18 fihtbare Signatur-&täbchen bedürfen feiner Erfläs 
rung. Das Bodenſtück halten zwei Schrauben unbeweglid, 
deren Köpfe von außen in die Platine 60 verfentt, in Fig. 17 
neben 49, fo wie die Vertiefungen für fie, auf Fig. 16 erfcheinen. 
Die Schrauben felbft find auf 87, 88 Fig. 18, und der Flächen: 
anfiht dieſes Bodenſtückes in Fig. 26, als punktirte Kreife an⸗ 
gedeutet. Die darüber fiehende Abbildung gibt das Bodenſtück 
im Srundriffe, an dem man die Muttergewinde zur Anbringung 
des Einguffes , fo wie die Oeffnungen für die Kernfchrauben fin> 
ben wird. Aufmerkſam zu machen iſt aber hier, ald eigenthüms 
lich, auf zwei, von den fchmalen Seiten eingefchnittene wagrechte 
Schraubengewinde, und an der Slächenanficht, zwei lange in 
87 feſte nad) uuten ſtehende Spindeln. Beides gehört zur An- 
bringung der Wände, die fi an dem Bodenftüd 37 felbit befin- 
den, und die Matrige, c, Fig. 18, 19, 22, 28, 35, zwifchen fich 
nehmen. ‚Die Wände haben alfo, der Hauptfache nach, Die 
gewöhnliche Beftimmung, doc aber, da fie ſich am nämlichen Bo: 
denftüc befinden, in fo ferne eine andere Einrichtung, alds die 
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Entfernung ihrer innern Flaͤchen, nach der Breite der jedes Mal 
zwiſchen ſie zu lagernden Matrize, ſich muß ſtellen und genau regu⸗ 
liren laſſen. Sie erſcheinen in mehreren Lagen mit 89 und 40 
bezeichnet, nämlich. Sig. 18, 19; die eine, 40, in Big. 27 von 
vorne, von unten und von der Seite, und nochmal jedoch nur 
theilweife Big. 22, eben fo in Big. 28 die andere von außen. Mit 
der unteren Släche fliehen fie auf den Spindeln des Bodenftüdes, 
welche durch lange Schlige gehend die fchribenförmigen Muts 
tern, 76, 77 Sig. 18, 19 aufnehmen, mittelft weldyer die gehös 
tig der Matrize angepaßten Wände befeftigt werden. Um fie jedoch) 
vorher in der befagten Weife gehörig und genau zu ftellen, ifl an 
jeder Wand eine feitwärts und außen auffleigende, gabelförmige 
Platte vorhanden, durch welche eine eigene Führungdfchranbe 
geht, um die Wand vor dem Anziehen der Mutterfcheiben nach 
Erforderniß zu rüden und in die gehörige Stellung gegen die 
Matrize zu bringen. Jede folhe Schraube, 74 und 75 Big. 18, 
15, und eine einzelne Fig. 28, dat hinter dem gewöhnlichen cylin« 
drifchen Kopf einen glatten Schaft und ein Scheibchen, zwifchen 


& 


welche die Gabel an der Wand einpaßt. Die Muttern für diefe . 


Schrauben find die ſchon erwähnten, in das Bodenſtück felbft ges 
fhnittenen und Fig. 26 punftirt angedeuteten. Hieraus erhellt, 
daß durch die Umdrehung diefer Schrauben die Wände nach Bes 
dürfniß an ihrem gabelförmigen Seitenfortfag ſich führen laſſen, 
um den Abftand ihrer inneren Slächen fo zu ändern, daß die 
Matrize jedes Mal zwifchen fie paßt. Nebenfache find zwei, Big. 
18 als Pleine Kreife angegebene Stiftchen, hart am Boden jeder 
Wand, welde, wenn die Mutter 76 oder 77 gelüftet ift, und 


man die Zührungsfchraube in Thätigfeit verfegt, die gerade - 


Schiebung der Wand befördern und fie leiten. 

Die Matrizec hat, namentlich nad) Fig. 85, nichts Außerge⸗ 
wvoͤhnliches; nur ſtatt der befannten Kerbe auf der äußern oder 
unteren Fläche ein Grübchen, in welchem eine Spize, mittel 
bar durch die gewundene Feder w’, Sig. 15, 17, 18,.19, 28, 
auch Gig. A, B, C, die Matrize während des Guſſes an den 


Gießraum drüdt. Diefe [piralförmige Feder ftect mit ihrem 


Inneren Diered auf einem gleichgeftalteten Zapfen, der-am Ende 
des Armed 46 mit ihm ein Stüd ausmaht. Den Arm hält 
Technol. Eneytiep. xvu. ꝓb. 16 
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nur eine einzige Schraube, fein Schaft aber liegt im genan 
paſſenden Einſchnitt, 46°, der Platine 60 Fig. 16, und fißt 
noch überdieß an der obern Fläche von 60 auf. Big. 87 gibt 
den Arm einzeln in vier verfchiedenen Anfichten, nämlich von der 
©eite, von oben und von vorne und hinten. Die Feder drück, 
wie gefagt, nicht ſelbſt auf die Matrize, ſondern es iſt zu die⸗ 
ſem Behufe eine nicht ganz einafche Hülfo⸗-Vorrichtung da. Ein 
anderer Ausfchnitt der Platine, 72’ Big. 16 und 20 nimmt den 
oberen flachen Theil des Trägers 72 auf. Er ift, übereinſtim⸗ 
mend mit der Dicke der Platine, flah, um Plag für den Kopf 
der Vefefligungsfchraube zu gewinnen, von da an aber halb» 
zylindriſch, und enthält ein fenfrechtes Schraubengewinde, mite 
telft deifen Schraube, und um bdiefelbe drehbar, das Zwifchen» 
ftüf 73, Big. 17, 18, 23 angebracht wird. An deffen ebenen 
Vorderflaͤche endlich Tiegt, ebenfalls um eine Schraube fidy nö 
thigenfalld wendend, der doppelarmige Hebel 47, Fig. 17, 18, 
19, 23, deffen unteres Ende die ſchon erwähnte, auf die Ma⸗ 
trige drüdende Spige trägt. Fig. 33 zeigt abgefondert in drei 
Anfichten den Träger an der Platine, Fig. 34 eben fo dad Zwi⸗ 
fchenftüuf, Sig. 86 aber von oben und von der Außenfeite den 
Hebel. Diefer wird demnach in zweierlei Richtungen beweglich, 
nämlih um die Schraube, weldye ihn mit der Zulage verbindet, 
und dann mit ihr zugleich um die Schraube untenam Xräger, 73. 
Die Feder w’ hat am freien untern Ende einen fhief ftehend 
eingenieteten Stift, der in einer halbrunden Höhlung des dußeren 
Hebelarmes liegt. Nach der Art, wie die Feder gefpannt ift, 
und nach außen treibt, drückt fie den erwähnten Arm ebenfalls 
dahin, wie aus der aufmerffamen Betrachtung der Figur 19 am 
beften einkeuchten möchte, wogegen der innere Arm, eigentlich 
deffen Spike auf die Matrize c wirft, und fie an ihrer Stelle 
hält. Die Drebbarfeit des Hebels aber, um das Zwifchenftüd 
72, benügt man, um die Spitze von der Matrige entfernen und 
dieſe felbft herausnehmen oder mit einer anderen wechfeln zu fönnen. 

Die Matrize, fonft nirgends befeftigt, hat auf diefe Weife 
ihre Lagerung zwifchen den zwei Wänden, mittelft welcher ſich 
ihr Bild genau, und zwar der Breite nach, gegen den Gieß— 
‚ „saum fielen laͤßt. Nach der Länge aber bewirkt dasfelbe die 
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gehörig geregelte Höbe des Endes der Sattelfchraube, 24 Sig. 


2, 2, 3, 15, über der Platte n, indem der Matrizenfopf 


jedesmal an jener Släche auf gleiche Art anſtehen muß. Gehal⸗ 


ten wird die Matrize, wie aus dem Vorigen erhellt, durch die 
©pige am Hebel 47., und die Spiralfeder w‘. Damit ift je 
doch nicht alles abgethan, fondern es bleiben noch zwei Ums 
fände zu erörtern. Soll die Matrize der Cänge nach richtig über 
den Gießraum fommen, und zwar dadurd, daß ihr Kopf beim 
Schließen des Inflrumentes an die Ebene der Sattelfchraube 
ftößt, und fo weit zurüd (in die Höhe) geht, ald zu diefer Vers 
fhiebung nöthig; fo muß fie fich ſelbſt überlaffen oder fo zu fagen, 
im natürlichen Zuftande im Obertheil fich befindend, anfangs weiter 
nah unten ftehen, und erft beim Schließen des Sinftrumentes 


um das Erforderliche zurüc oder hinauf gehen. Hierzu ift das . 


Mittel aus der biöherigen Befchreibung noch nicht zu entnehmen, 
Der zweite Umjtand betrifft das, beim Oeffnen des Inſtrumentes 
zu bewerkftelligende Abdrüden der Matrize vom Guſſe oder der 
Letter, wozu zwar eine geringe Bewegung hinreicht, die mit dem 
Deffnen des Inſtrumentes (dem Aufheben des Obertheiles) zufame 
menbängt, aber doch wieder eine eigenthümliche Einrichtung 
verlangt. 

Zur Erflävung des erfieren Mechanismus werden die Figus 
ren 16, 22, 22, genügen, nur muß man fich vorftellen, daß c in 
Fig. 22 bereitö aufwärts gedrüdt fey, alfo fchon an der Sattel: 


fchraube bei gefchloffenem Snftrument anftehe. In der Mitte der - 


Platine, Sig. 16, ift eine ſchmale Vertiefung für die nicht ſtarke 
Seder Fig. 1 eingemeißelt. Hinten ift fie an 60 mit einer 
Schraube befeftigt, vorne aber frei; Fig. 22 zeigt fie bereitd im 


gehöriger Stellung, und zwar, nad obiger Vorausfegung, 


ſchon durch das Ende der Matrize ‚eigentlich durch das Anſtehen 
von deren Kopf an die Sattelfchraube, gefpanne und aufwärtd 
gedrüdt. Man bemerfe wohl, daß dad Ende der Matrize in 


den Ansfchnitt 16’ Fig. 16 alfo in die Die der Platine noch 


. Bineinragt, und auf diefe Art den über den Ausſchnitt vor⸗ 
ftehenden Theil der Feder erreicht. Sich felbft überlaffen, bei 
aufgehobenem Obertheil, treibt die Feder die Matrize weiter Bine 
aus (nad) unten), welches ihre zu Löfende Aufgabe iſt. 

| 16 * 
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Das Abdruͤcken der Matrize von der Geſicht⸗Flaͤche der 
gegoſſenen Letter iſt umſtaͤndlicher, aber ganz unerlaͤßlich, weil 
ohne dieſe Operation die Letter leicht am Obertheil haften bleiben 
koͤnnte, wodurch ihre Entfernung durch den Stoͤßer 25 (Big. 1, 
2, 3, 29) vereitelt würde und die ganze Arbeit in Unordnung 
geriethe. Zum Verſtehen der hier auf finnreiche Weiſe angebrady- 
ten Vorrichtung ift es jedoch nöthig, den Mechanidmus zum 
Aufheben des Obertheiles, fo weit ex fi) an diefem ſelbſt und un» 
mittelbar befindet, zugleich mit zu befchreiben. 

Die beiden Löcher und ihre Schrauben oben an Fig. 16 und 
18 find beſtimmt, den Aufſatz d bleibend zu befefligen,, welcher in 
den Abbildungen fait ven allen Seiten erfcheint, nämlich in den 
Ziguren 15, 17, 18, 19, 22, 28, dann noch einzeln mit der 
- rechten Außenfeite und von oben Sig 81. Diefer Auffag nimmt 
ein anderes Stüd auf, und zwar find beide mittelft eines Gewin⸗ 
des verbunden. Das zweite Stud, 49 bezeichnet, fommt in den 
Biguren 17, 19, 22, 23, abgefondert Fig. 82 vor, und zwar 
bier in drei Anfichten, wovon zwei mit den darüberfiehenden oder 
Fig. 81 zufammenftimmen, die dritte aber die untere Flaͤche von 
49 zeigt. An Tepterer ift nur eine Vertiefung ihrer Mitte be— 
merfendwerth, welhe Raum für das Spiel der Feder Fig. 21, 
und für deren Befefligungdfchraube gibt» welches aus der Vers 
gleihung mit dem Durchfchnitte, Fig. 22, vollends Flar wird. 
Die untere Släche von 49 kann daher ohne die Feder zu behindern, 
unmittelbar und fo auf der Platine 60 aufliegen, wie die ange: 
führten Siguren ausweifen. 

Das Charnier, welches 49 mit d verbindet , iſt auf eigen- 
thümliche Art gearbeitet. An d nämlic, befinden ſich die beiden 
äußeren runden Scheiben deifelben, und d ift zwifchen ihnen in 
der Mitte fo ausgefräßt, daß die dritte Scheibe, an 49, zwifchen 
einpaßt. Ein gemeinfchaftlicher, Big. 22 durdy die dunfle Schrafs 
firung auögezeichneter, auf beiden Außenflächen von d gut ver- 
. nieteter und mit ihnen eben verfeilter Stift ftellt die Verbindung 
fo ber, daß ſich 49 um ihn drehen fann; dieß beträgt aber nur 
fehr wenig, und zwar damit ſich 49 von der Platine 60 ent- 
fernen, und etwas heben kann. Näher an die Platine kann daB 
Stud 49 nicht mehr, ſowohl weil es mit der unteren Släche ſchon 
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aufſitzt, als auch, weil die inneren Slächen beider, d. h. von 49, 
und d, unterhalb der Charnierfcheiben bereitd hart einander, ber 
rühren. Wohl aber bleibt oben, bei 27° Sig. 22, 23, 17, ein 
kleiner Zwiſchenraum oder eine Spalte, und um diefen kleinen 
Abſtand iſt eine, wie geſagt, geringe Bewegung von 49 moͤg⸗ 
lich. Sie reicht aber dennoch zu dem beabſichtigten Zweck, naͤm⸗ 
lich zum Losmachen der Matrize von der Gefichtſeite der gegoſſe⸗ 
nen Letter hin, wie ſich ſogleich zeigen ſoll. 

Das Stück 49 geht in eine Art zugerundeter Naſe aus, auf 
welcher der obere Arm des Winkels 45, Fig. 17— 19, 22, 28, 
befonders erfcheinend von oben und von der Seite Fig. 89, ruht. 
Er ſteckt leicht drehbar auf dem runden Zapfen der Stuͤtze 48, 
Sig. 17, 19, und in drei Anfichten, Fig. 38. Sein Fuß paßt 
in den Ausjchnitt 48’ Fig. 16 und 20, und wird durch eine 
Schraube feflgehalten. Der andere Arm des Winteld 45 geht 
abwärts durch die Deffnung 16’ Fig. 16, und hat einen einwärte 
gefehrten Vorfprung oder Hafen, mit dem er an der Außenfeite 
der Matrize, c Big. 22, anliegt. Man fepe nun, daß, Fig. 22, 
dad Stüd 49 gehoben wird, wodurch ed mit dem freien Ende 
von der Platine 60 fich fo weit entfernt, als die Spalte 27° und 
die nun an diefer Stelle erfolgende unmittelbare Berührung zwi: 
ſchen d und 49 geftattet. Dadurch hebt die Nafe zugleich den obern 
Arm der Winfels, der fic) dabei um den Zapfen von 48 wendet, fo 
daß der Arm mit dem Hafen auf dieMatrize e wirft, und fie von 
der gegoifenen Letter abhebt. . Ihren Stützpunkt hat die Matrize 
dabei an der Kante des Bodenſtückes und jener des Audfchnittes 
16’ ig. 16. Diefe Bewegungen von 49, 45 und c erfolgen durch 
die Mafchine felbit; wie aber, fann vor der Hand noch nicht voll» 
ſtaͤndig angegeben werden, und ed muß einftweilen Folgendes ge 
nügen. Am Stuck 49 befindet fidy noch ein zweites Gewinde, von 
dem jept das Mittelftüf, v, Sig. 17, 19, 22, 23, 82 in Bes 
trachtung fommt. An diefes paſſen zu beiden Seiten die dußeren 
Scheiben einer von der Mafchine auf und ab bewegten Zugftange, 
und ein eigener Stift flellt das ganze Charnier her. Wenn durch 
den Mechanismus die Zugflange in die Höhe geht, fo ift die naͤchſte 
Bolge davon das fchon befchriebene Abdrüden der Matrize; dann 
aber , fobald d und 49 ohne die Spalte 27’ einander berühren, 
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hebt fi) an v dad ganze Obertheil des Inftrumentes und es öffe 
net fich dasſelbe. Das Nähere weiter unten. 

Hier fcheint die paffende Stelle, die Vorrichtung zu erfläs 
ren, wie das gefchloffene Inftrument in feinem ruhigen oder nas 
türlichen Zuftande mit den WVorderflächen feiner beiden Einguß⸗ 
hälften 35, 36, Fig. 15, gegen dad Mundflücd der Pumpe, wel 
ches man in den Hauptfiguren zwar nirgends fieht, gedrüdt, fo 
Lange in diefer Tage bleibt, bis die Ihätigfeit der Mafchine nach 
jedem vollbradhten Guſſe dasfelbe zurüd:, und nach außen kreibt. 
Diefe Art des Anfchluiled gehört um fo mehr hierher, als fie 
noch gleichſam einen Theil des Iuftrumentes ſelbſt, wenigftens 
einer Bahn ausmacht, und die fie bewirfenden Stüde an der 
Bahn, m, uoch ſich befinden. Sie find, fo weit es anging, bezeich« 
net; nämlich der doppelt gekrümmte Bogen p und die flarke 
Schraube 32 Sig. A, B, C; aber fie erfcheinen dafelbft nicht fo 
deutlich, als zum völligen Verftändniß röthig wäre, weßhalb der 
Bogen p getrennt von m, Sig. 13 nochmal, in feinen Stellun⸗ 
gen gegen Fig. 10 und 11, oder der dußeren und oberen Anficht 
der Bahn m, abgefondert vorfommt. In diefen Figuren zeigen 
fi bald die Löcher für die Schrauben mit fechdedigen Köpfen, 
welche den Bogen an der Bahn fefthalten. Die Schraube rechts 
geht durch p nicht mittelfl einer runden Deffnung, fondern der 
dortige Arm von p endet in eine Art von Gabel, vermöge wels 
cher fih p, ohne die Schraube herauszunehmen, aud: und aufs 
heben läßt, wobei der Bogen um den Schaft der Schraube des 
andern Armed fich wendet. Die cylindrifche Verftärfung deffele 
ben in der Mitte enthält die Mutter für die Schraube 32. Sie 
geht innen in einen glatten Zapfen aus, mit einer aufgenieteten 
oder feftgelötheten runden Scheibe, welche den einen Stügpunft 
ber ftarfen Feder Fig. 14 gibt, die fo lang fein muß, daß felbft, 
wenn fie geipannt ift, immer noch einige Windungen über den 
Zapfen hinausſtehen. Mit diefen trifft fie, und drüdt auf den 
Fortſatz 31, Big. 1, 8, 15, an der Platinen, und treibt fie, fo 
wie das ganze Inflrument, zwifchen den Leitungen der Bahn nach 
rückwaͤrts und fo weit, bis der Einguß das oftgedachte Mundftüc der 

Pfanne erreicht. Durch die Schraube 32 laͤßt fich die Feder Big. 
14 mehr oder weniger fpannen. Vom Aufheben Les Bogens 
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macht man Gebrauch, wenn das Inftrument, um etwäd daran 
Ju verändern, aus der Bahn ganz herausgenommen werden fol. 
Wie nad) dem Buffe jeder Letter das Inftrument vom Mundftud 
entfernt, und gegen den Kopf der Schraube 32 fin gefchoben, 
mithin die Kraft der Feder Sig. 14 für kurze Zeit überwunden 
wird, ift Sache der Mafchinen » Thätigfeit, und gehört jept noch 
nicht hieher. 

Alle Bewegungen der Maſchine gehen von der oberen, fan 
gen oder Hauptachfe e e Fig. A, B, C, Fig. 12* aus, ‘welche 
aber ihre Umdrehung nicht unmittelbar von dem angeftellten Ar⸗ 
beiter empfängt, fondern indem er eine Kurbel handhabt, von 
welcher mittelft eines Zahnrades und den Eingriff deffelben in ein 
anderes an der Hauptachfe, diefe in Bewegung gefegt wird. Die 
nähere Einrichtung bedarf ausführlichere Betrachtung. 

Es find’an der Mafchine zwei Achfen angebracht, nämlich 
die ſchon genannte lange, oder obere, und eine mit ihr parallele 
tiefer liegende furze, an der fi) das Schwungrad und an ihm der 
Kurbelgriff befindet. Beide flehen ducch Verzahnung mit einane 
der in Verbindung. In Big. A find Schwungrad und Kurbel 
abgenommen, um nicht dahinter Liegendes zu verdecken, der Um⸗ 
fang des erfleren jedoch durch den großen punftirten Kreis anges 
deutet. Die Lagerung beider Achfen gefchieht in den zwei ſenk⸗ 
rechten Stügen, E Sig. A, und E, F, $ig. A, B, C, jede 
noch einzeln in mehreren Aufichten, Fig. 31*, 82*, 88%. Sie 
find unter ſich nicht gleich; ſchon deßhalb, weil die kurze Achſe 
nur in E allein, die lange aber fowohl in E ald auch in F gela» 
gert, und jede noch außerdem Eigenthümliches befigt. Feſtgehal⸗ 
ten an der Platte A wird jede Stüße an ihrer Sohle durch zwei 
Steüftifte und eine Schraube, an welche unter der Platte eine 
ſechseckige Mutter vorgelegt ifl. Die Stifte und Schrauben 
findet man in Fig. 81* und 82*, die Mutter für F aber bei F’ 
der fünftig zu benügenden Fig. D. Noch ift zu bemerfen, daß 
beide Stügen noch außerdem einen fiheren Stand erhalten, weil 
für ihren Fuß und feinem Umriß entfprechend die Platte A eigene 
Vertiefungen, 82, 83 Sig. M enthält, in welche der Fuß fih 
einfenft. Im Boden diefer Vertiefungen bemerkt man zugleich 
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auf Fig. M die Oeffnungen für die Stellſtifte und die Schrauben 


fpindeln an der Sohle der Stügen. 

Die Dediplatten oder oberen Lager für die Endzapfen der 
langen Achſe ee find an beiden Stügen glei), in den Figuren 
A—D, mit 17 und 18 bezeichnet, und jede mit zwei Schrauben 
an ihrer Stelle befeftigt. Fig. 33* gibt ein ſolches Dedtheil. abs 
gefondert, und belehrt noch deutlicher Durch die Vergleichung mit 
Sig. 31 und Fig. A, B,C, über die Art feiner Beſchaffenheit 
und Anbringung. Die Dedien haben eine etwas größere Breite 
ale die Stügen, diefe aber zu beiden Seiten der halbeylindrifchen 
Zapfenlager Abfäge, auf welche die Dedrheile paffen, und fi 
daher in feinem alle verfchieben fönnen. 

Die Stübe E enthält, wie ſchon bemerft, noch das einfache 
sunde Lager für die untere, kurze oder Schwungradadjfe, und 
zu diefem Behufe ein längeres offenes, feſt eingenietetes Rohr, 
19, $ig. A, B, C, 81*, deffen innere Deffnung mit der gleich« 
großen durch die Stüge E jufammenfällt, und gleihfam nur eine 
Verlängerung berfelben abgibt. Hierdurch wird die kurze Achfe, 
welche außer E Kurbel und Schwungrad, innerhalb aber das 


Rad r’ Fig. C und Fig. 18*, als mit ihr feſt verbundene Bes 


ftandtheile trägt, gelagert, und zur Umdrehung ohne Schwan: 
ken geeignet. Big. 18* ftellt die Achfe mit den Anfichten beider 
Enden vor. Der Theil, im Rohre 19 zu laufen beftimmt, ift 


zur Verminderung der Reibung in der Mitte etwas dünner ges. 


dreht. Auf dem äußeren [chwächern Abſatz ſteckt das Schwung: 
rad, vor deifen Nabe ein vieredig aufgepaßtes Scheibchen und 
eine fechöedige Schraubenmutter das Schwungrad ‚feithalten. 
Bein Verdrehen hindern zwei Bolzen, für welche ſowohl der Ab: 
fag ald die Höhlung an der Nabe halbrunde, auf einander tref: 
fende Nuthen Haben. Big. 19* gibt das Schwungrad Z felbft, in 
der äußern Slähenanfiht, und im Durchfchnitte nach der Linie 
aß; die Kurbel Z ift an einer der ſechs Speichen angebradt. 
Mit diefen Zeichnungen find zu vergleichen Z und Z’ der Figu: 
ten B und C, aus denen die Verbindung der eben erörterten 
Theile unter fi erhellt. Das andere dünnere Ende diefer Achfe 
nimmt das Rad r’ Fig. B, 18* auf, welches acht Zähne hat, und 
durch einen Bolzen und an der freien Bläche durch die Schraube 


* 
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64 $ig.C mit untergelegten Drudicheibchen, gehalten wird. Das 


Gewinde für diefe Schraube ift in die Achfe ſelbſt eingefchnitten. 
Das Rad r’ greift in ein doppelt fo großes, r Fig. A, B, C Hig. 12* 
und 13%, welches an der langen oder obern Achfe ftedt, und 
woraus erhellt, daß erfi nach zwei Umdrehungen der Kurbel Z/ 
die obere Achfe eine derfelben vollbringt. Webrigens wird das 


Rad rauf dem Endzapfen von ee wieder durch ein Bolzen-Paar 


unbeweglich erhalten. 

Außer dem Rade r trägt die Achfe ec auch alle zur Her⸗ 
vorbringung der einzelnen Operationen nothwendigen Theile, beren 
nicht weniger als fünf find. Diefe Theile oder Auffäge, fämmt« 
lih an der Achſe ee feſt, find in den Hauptfiguren nicht alle, 
oder ganz fichtbar, wohl aber in Fig. 12*, und dafelbft durch 
die ſenkrechten punftirten Linien von einander gefchieden Letztere 
follen zugleich die Querdurchfänitte andeuten, nach denen diefe 
Theile in Sig. 13* nochmal gefondert ſich zeigen. Es find, mit 
Beziehung auf die Figuren 12* und 18* und mit vorläufiger Ans 
gabe der Dienftleiftung jedes Auffabes , vom Nade r, welches 
als ſchon befchrieben, nicht mehr hieher gehört, anzufangen fols 
gende: Eine größere, glattrandige ercentrifche Scheibe, 12, welche 
das gefchloifene Inftrument vom Mundflüd der Gießpfanne ab, 
nach vorne fchiebt. Eine Fleinere ebenfalls erzentrifche Scheibe, 


11, aber auf jeder Seite mit einer vorfpringenden Rand: Einfafe 


fung, mit der Beſtimmung die Matrize abzudrüden, und dab 
Snftrument zu Öffnen. Beide Scheiben liegen hart an einander, 
und werden am beiten mit der Achfe ee aus einem Stud gears 
beitet. Eine Verftärfung der Achſe eo felbit, in welcher der 
Zahn 10 angebradht ift, der den Pumpenkolben der Pfanne in 
Bewegung fegen muß. Berner der Auffaß, 30, mit cylindrifhem 
Umfang, vorne aber wie ein einzelner Schraubenslimgang zuge“ 
feilt ; durch ihn wird der Schlag auf den fchon befchriebenen Stö’ 
Ber am SInftrument geführt. Endlich der Zahn 23, welcher einen 
Wifcher in Thätigkeit ſetzt, dur den die Worderfläche ded Pum⸗ 
pen-Mundftücdes von heraustretenden Metalltröpfchen befreit und 
ftetö rein erhalten wird, eine Arbeit, welche jonft (m. f. S. 141) 
nach jedem Guſſe aus freier Hand die bei der Mafchine angeftellte 
Perfon verrigten muß. Von diefen Auffägen der Achſe we ſieht 
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man in ig. A nur einen Theil der Scheibe 12, in ig. B den 
Cylinder 30, den Zahn 10 und fehr wenig von der Scheibe 12, . 
in Sig. C wieder 80 und 10, Sig. D aber den Zahn 23 mit der 
ganzen Flaͤche, wie er auf der Achfel e fihon außer der Stüge 
F ſteckt, und von einem durchgehenden Stift auf ihr gehalten 
wird. Es begreift ſich Teiht, daß diefe Auffäge nicht felbft oder 
unmittelbar jene Operationen bervorbringen, fondern erft mit 
Hülfe von Zwifchenvorrichtungen, die fie in Thätigfeit feßen. 
Dieß macht eine ind Detail gehende Vornahme jeder einzelnen 
diefer Wirkungen unerläßlich nothwendig, die aber nicht eben in 
derfelben Reihenfolge zu bleiben braucht, in welcher die Veraͤn⸗ 
‘ derungen an der Mafchine wirflich vorgehen. Doc, fcheint ed 
paflend diefe Aufeinanderfolge, deren Anfang und Ende zwifchen 
zwei vollen Umdrehungen der Kurbel, oder was dadfelbe ift, einer 
ganzen der langen Achſe ee, fallen, hier ſogleich anzugeben. 
In der, in den Hauptfiguren cngenommenen noch) ruhigen Stel» 
lung aller Mafchinen Theile ift, beim Drehen der Kurbel, der 
erfte Erfolg da8 Niedergehen des Pumpenfolbens und fomit das 
Einfprigen des Metalls in das Inftrument, durch 10 Fig. 12° 
und 18*; dann folgt fogleich das Abfchieben des Inſtrumentes 
vom Mundftüd dur 11, ferner das Wifchen des Mundftüdes 
vom Zahn 23 aus; faft gleichzeitig aber das Abdrüden der Ma» 
trize und das Aufheben des SInftrumentsObertheiles, beides durch 
das Ercentricum 12; endlich der Schlag auf den Stößer zum 
Herauswerfen der Letter mitrelft des Schraubenganges an 30. — 
Da die fo eben aufgezählten Vorrichtungen diefer Gießmaſchine 
unter fidy in feinem Zufammenhange ftehen als durch die Haupt 
achſe ee: fo glaubt man fich bei ihrer nun zu liefernden Erfläs 
tung an feine andere Ordnung gebunden, ald eine ſolche, nach 
welcher fie am leichteften verftändlich zu machen find. 

Die zufammengefestefte von allen ift die zum Deffnen und 
fließen des Inftrumentes, befonders wenn man diefed, obwohl 
bereitd befchrieben, mit dazu rechnet. Sie reiht fih daher am 
natürlichften fogleih an die &. 229 u. f. gegebene Vefchreibung 
beffelben jest an. 

Geſchloſſen wird das Inſtrument, eigentlich deſſen Ober⸗ 
theil auf das untere niedergehalten, durch den von rudwärid 
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nach vorne liegenden, dafelbft mit einem aufrecht feitgefchraubten 
Gewichte befchwerten Hebel w Y Big. A, B, C, nach der Länge 
und von der untern Zläche gefehen und abgefondert in Big. 27”. 
Die Art feiner Anbringung iſt etwas umftändlih. Der große 
ſchmiedeeiſerne Bogen B', Fig. A, B, C, und mit diefen Figuren 
übereinftimmend nochmals für fid) allein Fig. 22*, ift mit feinen 
Fußplatten an A feftgefchraubt. Er hält an jeder Durch eineftarfe 
Schraube, einen &tellftift, und dur Einfenfung in eine nur 
ju diefem Zwecke vorhandene feichte Vertiefung der Platte A, wie 
man fogleidy erfennt, wenn man Fig. M mit zu Hülfe nimmt, 
wo die eben gedachten Vertiefungen bei 65, 66, erfcheinen. Der 
Bogen B’ trägt den Arm R und diefer den Hebel w felbft, mit. 
telft eines Gewindes in R eingebangen und um den Stift deſſel⸗ 
ben drehbar. Der fenfrechte Theil von RA endet in einen färfe- 
ren Zuß, unter dem ſich ein vierediger Zapfen und an ihm eine 
ftarfe Schraubenfpindel befindet. Der Zapfen ſteckt in einem 
hierzu geeigneten Loche am höchften Theile des Bogens (m. f. 
deſſen Grundriß in Sig. 22*); auf der innern Flaͤche des Bogens 
wird an die Spindel eine Mutter angebracht, welche fonach den - 
ganzen Arm R an B’ unbeweglidy feſthaͤlt. Da von den letztge⸗ 
nannten Theilen innerhalb des Bogens B’ in den Hauptfiguren 
nichts zu fehen feyn fann: fo verweift man auf die, Fünftig noch 
mehrfach zu benügende Fig. 28°, wo der niedrige Zapfen und die 
Endfchraube vier Mal vorfommen. Die ig. 28* ftelt nämlich 
den Auffas oder Arm R von vorne, von der rechten Seite, der 
hinteren und der linfen vor, wobei noch der Grundriß Fig. 29° 
zu erwähnen fommt. Die vier verfchiedenen Anfichten der Fig. 28* 
find durch die beigefeßten Buchflaben v (vorne), r (rechts), h 
(binten), 1 (linf5) unterfchieden. — Der ſenkrechte Theil diefes 
Aufſatzes ift oben etwas verftärft, Hat gerade Außenwände und ift 
don vorne hinein rund ausgefräßt, um die beiden äußern Platten 
eines Charnieres zum Einfteden des am Hebel w befinklichen 
Mittelſtückes des Gewindes zu erhalten. Der durch alle drei 
Stüde gehende Bolzen hat ähnliche Befchaffenheit wie der, Fig. 
84® nad) der Länge und von der @eite der Schraubenfpindel er. 
fcheinende. Eo befindet fi) an ihm ein glatter runder Kopf und 
naͤchſt ihm ein feit gelöthetes Zähnchen, welches in einen Aus⸗ 
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fchnitt an der einen Charnierplatte (man fehe r ber Fig. 28*) 
paßt-und dad Verdrehen des Bolzens hindert, deilen Schraube 
eine geeignete Mutter erhält. In diefer Lage erfcheint er, eigent⸗ 
lich ſein äußerer runder Kopf in Big. A, wo auch fo wie in Fig. 
B und C der Hebel w an feiner Stelle und in dad Gewinde ein- 
geftedt, fich vorfindet. Ven Wichtigkeit am Hebel w ift der, nur , 
in Sig. 27* fihtbare Vorfprung x’. Er ift nad) unten zu von 
beiden Seiten ſchraͤg und alfo ſchmaͤler zugerichtet. Mit ihm ruht 
der Hebel auf der mit den Seitsnrändern verfehenen ercentrifchen 
Scheibe, 11, Fig. 12*, 13*, und verläßt fie auch nicht während 
die Achfe ee fich dreht. Doc fieht man leicht, daß ber Hebel 
‚ vermöge der Form diefer Scheibe ſich abwechſend Heben und fen- 
fen wird, und alle mit ihm verbundenen Theile diefer Bewegung 
folgen müffen. Sie ift e8, welche das Aufheben des Inftrument- 
Obertheiles bewirft, wie fich nun zeigen fol. 

Am Hebel w findet fih vorne der runde fcheibenartige Forte 
fag x Fig. 27%, dem gegenüber am Inftrument » Obertheil dad 
Charnier⸗Mittelſtuͤck, v, Gig. 17, 19, 22, 23, 32 (Tafel 412, 
und fchon erwähnt oben ©. 245) entfpricht. An beide paflen die 
gabelförmigen Enden der Zugftange H Fig. C, und Fig. 17* 
von der Seite und von vorne. Sie ift in Fig A und B verdedt, 
ihre Lage aber fo wie auch in Fig. C durch die geränderten Köpfe 
62, 68, und die Slügelmuttern 80, 81, erfennbar. Muttern und 
Köpfe find die Enden zweier Achfen, welche wirflih die Stelle 
der Gewindftifte vertreten, und diefe Einrichtung deßhalb fo 
getroffen um fie ſchnell, ohne Hülfe eines Schlüffels oder ſonſti⸗ 
gen Werfjeuges, blos mit der Hand herauszunehmen, und nös 
thigenfalld entweder das Inſtrument⸗Obertheil, oder den Hebel 
w frei aufheben zu können, welches beim Einlegen- andrer Ma: 
trigen, Kerne für verfchiedene Kegel und manchen fonftigen Ab- 
änderungen nicht felten gefchehen muß. Das Losmachen der bes 
treffenden Slügelmutter geftattet dann fogleich das Herausziehen 
ihres Schraubenftiftes an feinen ränderirten Kopf, und hebt Die 
. Verbindung der Zugftange H mit dem oberen oder untern Mit« 
telſtuck, alfo am Inftrument:Obertheil oder am Hebel w, nad 
Belieben auf. Eben fg leicht iſt die Wiederherſtellung der Ges 
winde, 


⸗ 


> 
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Das Gewicht Y am Hebel reicht allein nit hin, das In⸗ 
firument fiher und vollfommen zu fließen, fondern es hilft 
hierzu noch eine andere, ziemlih komplizirte Vorrichtung durd) 
den Drud einer flarten fpiralförmig gewundenen Feder. Sie 
bat ihren Stügpunft an einer eigenen vierfantigen Achfe, deren 
Lager, fo wie eine Art von ſeſtem Federhaus, das wagrecht ab- 
gebogene freiftehende Ende des fchon feinem untern am Bogen B‘ 
feften Theile nach (Seite 251) befchriebenen Armes R darbietet. 
Die großen Scheiben, zwifchen denen die Figur A punktirt 
gezeichneten Windungen der Feder liegen, erfcheinen außer den 
Big. A, B,C, ohne die Feder an Fig. 28*, 29*. Ihre Mitte iſt 
mit runden Oeffnungen zur Aufnahme der, in Fig. 28* unter 
h einzeln dargeflelten Achſe verfehen. Die Achſe, innerhalb der 
Scheiben, wie ſchon bemerft vieredig, bat in der Dicke derfelben, 
und zwar genau den Deffnungen entfprechend, runde Abfäge, 
wovon jener auf der rechten Seite viel Meiner ift, als der entges 
gengefegte. Auf diefer Seite endet die Achfe außerhalb der Scheibe 
‚ in eine Schraube zum Vorlegen einer ſechseckigen Mutter, wie 
in Fig. A, B, und C, zu ſehen. Gegenüber ift der Abfag weit 
größer, fo wie auch die Deffnung der bier befindlichen Scheibe; 
vor ihm, alfo außer Iegterer,, befindet fich feine Schraube, ſon⸗ 
‚dern ein weiter vorftehender Zapfen, auf dem ein Sperr: Rad 
feft auffigt. Für diefes ift ein Sperrhaken vorhanden, der die 
Achſe ſammt der Feder fefthält, aber auß, um fie zu ſpanuen 
oder nachzulaffen, fi) ausheben läßt, wodurch die Achfe frei 
drehbar wird, welches mittelft eines aufden ſechseckigen End» Zapfen 
uu ſetzenden Schlüffeld gefhieht. Das Sperr-Rad mit feinem 
Hafen fieht man in Sig. B und C; auch in Fig. 28* unterhalb 
‚ber Scheiben von r und 1 ift ed angegeben, fo wie in Big. 80*, 


legteres jedach ohne den Hafen, für deffen Befeftligungsfchraube 


und Drebungsachfe auf 1 die Mutter als Fleiner Kreis fich zeigt. 
Die Geber, deren Drud alfo vermög diefer Einrichtung fich nad) 
Bedürfniß vermehren oder verringern läßt, endet.außer dem ˖ Ge⸗ 
bäufe in einen langen Arm, 22, Fig. A, B, C, und diefer in 
eine fcheibenartige Platte, weldye eben den Drud nad unten 
ausübt. Sie wirft nämlich auf eine flählerne Nolle, 78, der 
Biguren A, B, mit vertieft auögedrehter Stirne. Ju fie tritt: 
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nicht nur die Platte an 22, ſondern in ihr liegt auch die obere 
Kante des Hebeld w, der alfo den Drud der Feder dur Ver⸗ 
mittlung der Rolle empfängt. 

Die Rolle Hat ihre, mit den Enden feftgenietete Achfe, auf 
welcher fie leicht beweglich fledt, in zwei parallelen Schienen, ⸗ 
und t, Sig. A, B, C, und Fig. 15*. Diefe Schienen verhindern 
nicht nur Seltenfchwentungen der Rolle, des Hebeld w und des 
Feder Endes 22, fondern bringen die ganze Vorrichtung mit dem 
Snftrument:Obertheil in Verbindung, da in den Raum zwifchen 
‚ihnen, oder s und t, die Zugftange H, Big. C, Fig. 17*, ihre 
Stelle bat. Durch die beiden Schienen gehen ferner noch die 
Gewindſtifte der Zugſtange, aber fo, daß die Grundflaͤchen der 
"Köpfe 62, 63, und der Slügelmuttern 80, 81, nicht hart an den 
Schienen auffigen, fondern diefe, befonders der Länge nad, frei 
"beweglich bleiben, zu welchem Behufe die Oeffuungen in den 
Schienen lang und fchligenartig find. Zur noch größeren Deuts 
lichkeit dürfte die Fig. 21* verhelfen. Man bemerfe dafelbit, 
daß nächft der Baſis des Kopfes an dem Gewindflifte noch ein 
kleinerer Abfas vorhanden ift, der ‚feine Stelle innerhalb der 
Schlitze von t hat, und ferner daß ander andern Seite des Stif- 
tes, wieder ein, aber noch Meinerer Abfag, für die fchmälere 
Schlitze durch s da ift, auf welchem die Flügelmutter ihren Stüp: 
punft findet. Beide Schienen bleiben daher felbft nach flarfem 
Anziehen der Flügelmuttern noch immer in der Länge verfchiebbar 
und von den Gewindſtiften in diefer Beziehung nidyt abhängig. 
Die Spiralfeder fann dann unter felbft abgeänderten Umfländen, 
z. B. wenn die Entfernung} der Platinen n und 60 durch An» 
bringung anderer Kerne für einen jlärferen oder ſchwaͤcheren 
Kegel fich ändert, noch immer frei und ungehindert ihren Drud 
nach unten auf den Hebel w ausüben. 

Nun,dürfte bereits Flar fein, wie diefer Theil ded Mecha⸗ 
nismus wirft, d. 5. wie durch das Aufheben von w von der 
erzentrifchen Scheibe 11 aus, die Zugftange H das Obertheil des 
Inftruments gleichfalls in die Höhe hebt, und diefes fich alfo öff- 
net, und daß ferner ein Fleiner Theil diefer Bewegung, und zwar 

ber Anfang deffelben, dazu verwendet wird, das früher ſchon 
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Seite 244 beſchriebene Abdrüden der, Matrige vom Geſicht der 
gegoffenen Letter unter Einem zu bewerkftelligen. 

Die Vorderfläche des Inftrument:-Einguffes ifl, wie man 
ſchon weiß, durch den Bogen p und die Feder an der Schraube 
32, gegen das Mundſtück der Pfanne gedrüdt. Um das In⸗ 
firument von ihm abzufchieben und nach dem Guffe zu entfernen, 
welches noch vor dem Oeffnen oder Aufheben des Obertheiles ’ 
gefchieht, ift eine eigene Vorrichtung vorhanden, auf welche, die 
größere erzentrifche Echeibe mit glatter Stirne, oder das Stüd 
12 der Achſe e e Fig. B, 12*, 13*, wirft. Diefe Vorrichtung 
5, ig. A, B, C, und Fig. E &eiten- und Vorderanficht, befteht 
aus einer horizontal liegenden runden Welle mit dünner abges 
festen Endzapfen, welhe am Inſtrument in eigenen einfachen 
Lagern liegen. Von diefen Lagern, 58, Sig. A, 58, 57, Fig. B, 
C, gibt noch Fig. 5* ein einzelnes in drei Anſichten, nämlidy 
von außen, von der Seite und im Grundriſſe. Der Fuß jedes 
Lagers hat einen Stellftift und ein rundes Loch, Durch welches die 
Befeftigungsfchraube in ihre Mutter an der großen Platte A der 
Maſchine eintritt. eig und h Fig. M finden fich die Deffnuns 
gen für die Stellftifte fammt den Schraubenmuttern. Ron der 
Belle S gehen nad) unten zwei Arme, oben aber eine Art von 
Schnabel aus, wie am deutlichften Big. E zeigt. Der Schnabel 
bat am Ende und zwar an der oberen Släche, eine Nuth oder 
Rinne, auf weldhe die Scheibe 12 der Achſe e e trifft, fie auch 
während der Umdrehung der letzteren nicht verläßt. Die Scheibe 
wird, fobald fie fi) nach abwaͤrts wendet, den Schnabel nieders 
drüden ; dadurch dreht fich die Welle in ihren Lagern, und, vera 
möge der ſchiefen Stellung der ganzen Vorrichtung in der Mas 
fine, gehen gleichzeitig die beiden Arme von S vorwärts. Sie 
find eö, welche das Inftrument vom Mundftüd zurüde und abs 
fhieben. Die Angrifföpunfte der Arme fallen auf die hintern 
Blächen der Schienen a, b, Fig. 1, 2, 3, 24, 25 (Zafel 412) 
und find in ig. 15 mit Sternchen — auf a und b — bejeich⸗ 
net. Es wäre räthlich diefe Arme mit Rollen zu verfehen, weil 
eine flarfe Reibung zwifchen ihnen und den bezeichneten Stellen 
der Schienen, und baldige Abnügung Statt findet. Wie der 
Drud der erzentrifchen Scheibe auf den Schnabel nachlaͤßt und 
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aufhört, geht dad Inſtrument wieder in die vorige in den Haupt⸗ 
figuren gezeichnete Lage zurüd, und zwar, wie fchon befannt, 
durch die Wirkung der Feder am Gchafte der Schraube 32 des 
Bogens p. 

Sobald das Inftrument abgefchoben, und durch Aufheben 
feined Obertheiled geöffnet worden ift, erfolgt auch ſchnell das 
Hinauswerfen der gegoffenen Letter durdy einen, fo weit er ſich am 
Untertheil des Inftrumentes befindet, bereitd Seite 236 u. f. 
befchriebenen Mechanismus, und namentlich durdy einen Schlag 
auf dem freiftehenden Theil des Stößers 25, Big. B, C, Fig. 1, 
2, 3, 29. Zur Hervorbringung diefed Schlages gehört eine 
eigene, durch die Umdrehung des Auflakes 380, Big. B, C, und 
Fig. 12*, 18*, an der langen Achſe e e in Thätigfeit verfepte 
Vorrichtung ; zu ihrer Anbringung aber der Ständer q, Big. A, 
B, C, den Fig. 28* von der Seite, von vorne und im Grund⸗ 
riffe wiedergibt. Zur legten Anficht ift noch zu rechnen das von 
ihr getrennte Federhaud q’, durch deffen hier voraudgefepte Ab» 
nahme der Fuß, 68, unbededt erfcheint. An ihm befindet ſich 
ein Steuftift und eine runde Deffnung zum Durchgange der 
Schraube mit fechdedigem Kopf, welche ihre Mutter in der Platte 
A der Mafchine hat. Diefe Mutter nebft dem Loche für den 
Stellſtift zeigt fich bei j‘ Fig. M. Der aufrechte Theilded Stän- 
Ders ift vieredig durchbrochen, und nimmt den durch zwei Paare 
von den Seiten des Ständers eintretende verfenfte Schrauben feſt⸗ 
gehaltenen Zapfen auf, an dem außen zwei freiftehende Scheiben 
zur Bildung eines Federhaufes, nach Art des fhon befchriebenen 
am Arm R, vorfommen. Das Zeders Gehäufe ift in Fig. 28* 
"mit q’ bezeichnet, aber die Feder felbft weggelaffen, die ſich dafür 
in den Sig. A, B, C, bei f’ vorfindet. Sie hat ihre eigene Span« 
nung durch Sperre: Rad und Hafen (man fehe Fig. C), weldhe 
ganz mit jener an R übereinfommt. Die obere Zläche von q if 
fcheibenförmig und nad) vorne fhief geneigt; auf ihr fleht ein 
größerer runder Zapfen und eine Schraubenfpindel. Auf dem 
Bapfen ſteckt leicht drehbar der doppelarmige Hebel T T’ Fig. A, 
B, C, nochmal ‚von der Seite und von vorne Fig. 20*; eine 
ſechseckige, in den drei Hauptfiguren, aufzufuchende Mutter mit 
untergelegtem Drudplättchen verhindert dad Auffteigen des He⸗ 


Lettern⸗Gießmaſchinen. 257 


beld. Auf feine untere Hälfte T’, eigentlich deſſen fcheibenför- 
miges in der Seitenanſicht Fig. 20* fichtbares Ende, drüdt der 
freie Arm der Feder f’, welcher zu diefem Behufe auf eigene 
Art, wie die Vergleihung der Figuren C und B am beften aus⸗ 
weifet, und fo ab: und rüdwärts gebogen ift, daß er die bezeich- 
nende Stelle an T’ erreiht. Durch diefen Druck legt fich der 
obere Arm an die Schraubenlinie von 30 der Achſe ee, und 
bleibt auch bei der Umdrehung immer mit jener in Berührung. 
Je mehr diefe mit den höheren oder aufiteigenden &tellen der 
Schraubenwindung flatt findet, defto mehr ſpannt fich die Feder, 
bis endlih T an den höchften Punkt gelangt und von diefem auf 
die tieffte Stelle plöglich abfällt. Nun erfolgt augenbliclich durch 
die gefpannte Feder ein fehnelled Hinübertreiben von T‘ gegen 
die rechte Seite, oder ein Stoß auf 25, Fig. B, C, der den 
beabfichtigten Zweck, naͤmlich dad Hinausfchleudern der gegoffer 
nen Letter, erfüllt. 

Während das Inftrument vorgeſchoben, mithin der Einguß 


vom Mundſtück entfernt iſt, gewinnt die Maſchine Raum und - 


Zeit einen Wiſcher in Thaͤtigkeit zu bringen, der am Mundſtück 
im Bogen vorbeiftreift und dasſelbe reinigt. Diefe Bewegung 
geht vom Zahn 28 Fig. 12*, 13° auß, der hinter der Stüße F 
auf der Achfe ee fetftedt (oben &. 249). Außer den fchon oft 
gebrauchten Hauptfiguren A, B, C muß man jet noch Fig. D 
in Anſpruch nehmen, welche zunächft bloß den hieher bezüglichen 
Mechaniomus, in fo ferne er fi auf der Platte A befindet, dar« 
ſtellt; und zwar auf der Fig. A entgegengefesten Seite, indem 
er in der leptgenannten Figur mit anderen Theilen, namentlich 
dem Hebel w zufammenfallend, und hinter ihnen befindlich, nicht 
mehr hinreichend deutlich fich wahrnehmen laͤßt. Die einzelnen 
ihm angehörigen Stüde fommen übrigens auch noch abgefondert 
für ih vor, und mit diefen Hülfsmitteln ſoll Diele Vorrichtung 
num vollftändige Erflärung erhalten. 

Die Stüge G Sig. A, C,D, an der Sohle mittelft eines viers 
eigen Abſatzes (für die Oeffnung h’/ Fig. M) und einer unter der 
Platte vorragenden, und dort mit der Mutter 67 Sig. D ver 
fehenen Schraubenfpindel befeftigt , ift oberwärt® durch den Aufr 
aß G’ verlängert, und von zwei Seiten nad) diefen Yon einans 
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der getrennten Haupttheilen in Fig. 36* einzeln abgebildet. G/ 
beftebt aus zwei Platten, welche am Scheitel durch eine Querleifte 
zufammenhängen, ift auf G aufgefchoben und dafelbft mit zwei 
Daaren verfenkter Schrauben feftgemaht. Der oberfie Theil 
von G’ im innern hohl und leer, wird ebenfalld zum Gehäufe 
einer Spiralfeder, y Fig. A—D, welde, abgefehen von der 
Größe, diefelbe Einrichtung bat wie die beiden vorbefchriebenen 
an R und q, und an der auch die Spannung durch Sperr:Rad 
und Hafen niht fehlt, wovon man fich durch die Vergleichung 
der eben angeführten Biguren unter fich überzeugen fann. G und 
G’ tragen gemeinfchaftlid einen doppelarmigen, um einen in 
ihnen angebrachten Bolzen (von der Art wie der oben &. 251 vor» 
gekommene) drehbaren Hebel Fig. A, B, C, befonderd aber Big. 
D und einzeln Fig. H, mit deffen Arm, N, wir es vor der Hand 
allein zu thun haben. Er ift im Winkel abgebogen, und die Geber 
y drückt auf feinen Rüden, alfo abwärts. Hierdurch legt fich 
Die unterfte innere Kante des Winkels an den Zahn 28, der in 
Fig. D aufe fell, mit der gangen Fläche erfcheint. Der Buß 
des Winfeld fönnte nach der Richtung, in welcher die Feder 
drückt, noch weiter abwaͤrts gehen: jedoch verhindert dieß eine 
eigene an G angebrachte Unterlage, 84, ig. D, A, einzeln Sig. 
85*, welche an G mittelft eined Stellitifted und einer Schraube 
feftpäft. Die hierzu nöthigen Loͤcher find auf G Fig. 36* angeges 
ben. Da diefe Unterlage den Hebelarm nahe an der Drehungs⸗ 
achfe unterftügt: fo iſt ungeachtet der Feder ein tieferer Stand 
des Winfeld nicht mehr möglich. Wohl aber bleibt durch die 
Feder er mit 23 nicht nur in beftändiger Berührung, fondern, 
wenn der eigentliche, jegt abwärts gefehrte Zahn von 28 durch 
die Umdrehung der Achfe e zum Angriff an der Winfel- Kante fommt ; 
fo hebt er diefen Arm des Hebels auf, der Hebel wendet fich ua 
den Bolzen in GG’, der andere Arm N geht nieder und wirkt 
auf die mit ihm verbundenen Theile, die wir jetzt genauer bes 
trachten muͤſſen. oo 

Dem Hebel N entfpricht ein zweiter, L, der aber mit ihm 
nicht in derfelben Ebene, fondern unter rechtem Winfel und zwar 
‚zum Theile fogar tiefer ald A’ der Grundplatte, Fig. A und C, 
liegt. Ein eigener Kloben, 29, der in Fig. F einzeln mit Sig. 


% 
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A übereinſtimmend, dann noch von unten und von außeu er⸗ 
ſcheint, nimmt die Stelle auf, welche die Drehungsachſe des uns 
gleiharmigen Hebeld L gibt. Den Kloben befeftigen an A’ zwei 
Schrauben ; die Köpfe firht man, ohne Bezeihnung, neben 27 
ig. A, den dvordern in Fig. C, die oberen Ränder ihrer Mut— 
- tern bei j Sig. M. L liegt mit der oben angedeuteten fcheiben- 
förmigen und rund durchbohrten Stelle zwifchen den abwärts 
gehenden Wänden des Klobens, und halt dafelbft durch einen 
Bolzen mit Kopf und Schraubenmutter, während der glatte Theil 
deifelben innerhalb der Wände zugleih als Drehungsachfe für 
den unteren Hebel L wirft. Die beiden Hebel N und L fept eine 
©tange, M, Fig. A, C, D, und G in Verbindung. Sie ift rund, 
nad) oben und unten dünner zugedreht und dafelbft mit Kugeln 
verſehen, welche inden freien Enden der Arme eigends Fonftrairte 
Lager haben. Diefe Stange geht von N abwärts durch eine ges 
eignete Deffnung in der fchiefen Flache der Grundplatte, durd) 
welche Oeffnung, 79, Sig. B, C, D, M. N, O, die untere Au- 
gel den Fürzern Arm des Hebeld L erreicht, und auch mit ihm 
in Verbindung gebracht ifl. Um die eigenthümliche Art diefer 
Lagerung der Verbindunasftange M gehörig zu verftehen, deren 
Grund dann auch einleuchten wird: muß aufeinige Detail. Abbil« 
dungen verwiejen werden. Sig. H jtellt den oberen Hebel einzeln, 
und zwar nach feiner Rage in Fig. A, dann von oben und von ' 
der unteren Släche vor, Fig. K aber den andern, T., und zwar 
im Grundriſſe und mit feiner Stellung an Fig. C. In diefen 
Abbildungen fehlt aber, wie man auf den erften Blick fieht, an 
N und L ein Stüd der Arme, an denen die Kugeln der Stange 
M angebracht werden follen. Die abgängigen Stücke find, an 
N die untere, an L aber die noch oben gefehrte Hälfte der Ku: 
gel:Zager ; wovon die erſte abgefondert Fig. J, übereinftinnmend 
mit $ie. H, die andere aber zwifchen den beiden Anfihten der 
Sig. K, und zwar mit der innern Flaͤche dem Vefchauer zuge: 
wendet, abgefondert vorfommen. Diefe Lagerhälfte an den Hebeln 
felbft ift nicht8 weiter, als eine auf der tiefer abgefehten Fläche 
am Ende des Armes befindliche halbfugelige Vertiefung. Hinter 
ihr, alfo vor dem Abfaß und gegen die Drehungsachſe des Mes 
bels bin, iſt ein Gewinde eingefchnitten für die Schraube, welche 
17* 
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die andere Hälfte ded Pagerd mit dem Hebelarm verbindet. So 
zufammengefegt erfcheint der Hebel N in Big. A, D, der kürzere 
Arm von L, aber theilweife punktirt, in Fig. C. In beiden Ab» 
bildungen findet man auch die Schrauben, welche die eben bes 
fprochnen Lagerhälften an den Hebelarmen befeftigen. Auch diefe 
Hälften haben die fugelige Vertiefung, aber von ihr gegen außen 
noch einen weiten offenen Ausfchnitt, damit der Schaft oder Hals 
zunächit den Kugeln Pla findet, um fich zu wenden, wenn die 
Verbindungsitange M eine fchiefe Stellung annimmt. Dieß ge: 
fchieht allerdingd und unvermeidlich , weil die Drehungsachfen 
beider Hebel feft und unveränderlich find, folglich die Enden der 
Hebel feine geradlinige, fondern eine Bogen: Bewegung erhalten. 
Sie ift ferner die Urfache warum man feine eigentlichen Gewinde, 
fondern ftatt deren die Kugeln und ihre Lager gewähle bat, wos 
durch die mit einander verbundenen Stellen leicht, und ohne ſich 
zu ſpannen, in allen Richtungen fi) wenden und nachgeben. 
Der längere Arm des untern Hebeld trägt endlich, als 
Zweck der Vorrichtung, den Wifcher (zum Reinhalten des Pfan- 
nensMundftüdes nad jedem Guſſe), Big. C größtentheild punk⸗ 
tirt, Fig. L von der Fläche und von ber Kante. Der vieredige 
Theil feines Schaftes fledt zur Verhinderung ded Verdrehens 
in einer für ihn paffenden, in Big. K bemerfbaren Deffnung des 
Armes, unter dem eine vorgelegte Mutter, bei 29° Fig. C, den 
Wifcher fethält. Er hat, nach Fig. L, mehrere feine Löcher 
um ihn mit dünnem Tuch), Filz; oder Leinwand überziehen und diefen 
oder einen ähnlichen Stoff anheften zu fönnen. Im ruhigen Zu: 
ftande beruührt er das Mundftüd gar nicht, und befindet fi) ganz 
außer defien Bereih. Der Hebelarm aber ift fo lang, daß felbft 
‚ eine im Verhältniß geringe abwärts gehende Bewegung der Stange 
M ihn fo hoch hebt, doß er dad Mundſtuͤck erreicht und über 
dasfelbe Hin: und vorbeiftreift, wornach er, durch den Zug der 
Stange nach oben, dad Mundflüd wieder verläßt, in die Big. C 
dargeftellte Tage zurüdgefehrt, und dem Anfchieben des In⸗ 
firument = Einguffed an das Mundſtück Fein Hinderniß in den 
Weg legt. | 
Noch find an der Mafchine übrig die Pumpe mit der Vor: 
richtung fie in TIhätigkeit zu bringen, die Pfanne als Behält- 
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niß für das im geſchmolznen Zuſtande darin vorraͤthige Schrift⸗ 
metall, der Ofen zur Feuerung und der ihn umgebende Mantel. 
Pfanne und Ofen find aus Gußeiſen, der Mantel aus ſtarkem 
Eiſenblech. Dieß alles ſteht in ſo unmittelbarer Verbindung, 
daß man abſichtlich die nähere Betrachtung zum Schluſſe der 
ganzen Beſchreibuug aufgeſpart hat. 

Die große Oeffnung in A Big. M gehört zur Anbringung 
der Pfanne P Fig. B, welde in Fig. C ganz, Big. A bid auf 
einen Peinen heil der vorfpringenden Randeinfajlung verdedt 
it. Durch diefen Rand gehen fieben Schrauben mit verfenften 
Köpfen in die Platte A, deren Stellen man aus der Vergleichung 
der Figuren M, B, und Fig. 1*, 8*, dem abgefonderten Grund» 
riffe der Pfanne, erkennt, fo wie ihren innern hohlen und vers 
tieften Raum aus den Längendurchfchnitten Fig. 2*, 4* und punf: 
tirt, Big. 9%. Im den lebtangeführten Abbildungen ift ferner 
aufmerffam zu machen, auf den äußern Umfang der Pfanne, und 
die Geſtalt derfelben, fo weit fie unter die Grundplatte der Mas 
fehine reicht, beſonders aber auf die cylindrifche ſenkrechte Boh⸗ 
rung für den Kolben oder Stempel (1 ig. 4*). Von ihrer Grunds 
fläche geht, in der mittleren ſchmalen Verftärfung, ein enger Ka⸗ 
nal, Sig. 2*, 4* ſchief aufwärts, wo er auf jenen durd das 
fhon oft genaunte Mundſtück k, trifft und ſich in ein enges 
Löchelchen an der Außenfläche deffelben mündet. Weber die weitere 
VBelchaffenheit von k bedarf ed nur weniger Worte. Es ift, wie 
man namentlich aus Fig. 2* und 4* entnimmt, mittelft eines 
dickeren Gewindes, und mit Hülfe eined fechsedigen Anfages 
für einen eignen Schlüffel in P feftgefchraubt ; die Durchbohrung 
nicht fhief, fondern übereinitimmend mit der äußern Kreisfläche 
und der ebenfalls fenfrehten am Inftrument-Einguß , vollfon: - 
men horizontal. Auch bier, wie bei andern Gießmafchinen ,. hat 
man mehrere Mundftüde (für Lettern von verfchiedenem Kegel) 
vorräthig, die ficy durdy die Größe der Außenfläche und die Weite 
der Bohrung von cinander unterfcheiden. Sie fird natürli 
nicht aus Qußeifen, fondern von Schmiedeeifen oder ungehärtes 
tem Stahl. 

Der Stempel, 1 Fig. 4*, Fig. 7* mit beiden Endanfichten, 
dann Aufrecht wie in Fig. 4* und um Y, feine& Kreidumfanges 
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gewendet, ebenfalld aus nicht gehärtetem Stahl, hat im eigent- 
lich wirffamen cylindrifchen Körper feine Bohrung oder fonftige 
Deffnung, über ihm aber einen fhwächern Aufſatz, 87, mit einem 
horizontal durchgehenden Roche zur Anbringung eines fehr zweck⸗ 
mäßigen fpäter zu unterfuchenden Zufaßed. Der Stempel bat in 
Fig. 4* (wie in Big. 3* und den Hauptfiguren) jene Stellung, 
welche er jedes Mal annehmen muß, wenn er, gang aufgehoben, 
eben niedergehen, und aus 1’ die zur Bildung einer Type nöthi« 
gen Portion Metall hinandtreiben fell. Um diefe vermindert e6 

fih alfo in 1’ beim Abwärtögehen des Stempels. Berner muß 
jener Antheil flüffigen Metalles nad) der Stärke der Lettern 
mehr oder weniger betragen, welches, wie man leicht fieht, von 
der Tiefe abhängt, bis zu welcher er jedes Mal hinunter geht. 
Sie läßt ſich auf dad genauefte reguliren, wovon weiter unten 
die Rede fein wird. Einſtweilen aber ift fchon jest fo viel Mar, 
daß 1’ vor dem NMiedergehen des Kolbens immer voll feyn, oder 
das durch ihn ausgetriebene Metall erfeßt werden muß. Dieß ge: 
fhieht au6 dem, im Behultniß P felbft enthaltenen Vorrath, def: 
fon Niveau fortwährend in P höher fieht, als in der Bohrung 
1’, und mit ihr fommunicirt, fobald der Stempel bi8 an ihren 
Rand, und fo hoch wie in Fig. 4* gelangt. Zum leichtern Eins 
dringen des Metalle bat I’ an der Außenwand eine kurze ſenk⸗ 
rechte Aushöhlung, von welher ein feines Löchelchen in 1° felbft 
ſich mündet. Diefer Kanal it jest, Fig. 4*, offen, weil der 
Boden ded Stempeld, wenn fchon um fehr wenig höher ſteht; 
dad Metall dringt daher ungehindert aud P in den Raum unter 
dem Kolben, den es voll erhält. Durch Niedergehen des Kolbens 
hört der Zufammenhang auf, indem er das Löchelchen fchließt, die 
Verbindung von 1! und P unterbricht, und das Metall in l’ ab: 
fperre. Es kann daher durch den Kolben nur durch den ſchiefen 
Kanal und das Mundſtück k und zwar in folder Quantität aus: 
weichen, wie fie der Ziefe eutſpricht, bis zu welcher der Kolben 
im Raum 1! abwärts geht. Freilich kann diefe, fo zu fagen 
theoretifche Anficht, dem wirflihen Vorgange in der Praris nie 
vollfommen eatfprechen, denn dazu müßte der Kolben an die Wand 
von 1’ völlig genau und ohne allen Spielraum fchließen. Wenn 
fih nun ein folcher Effekt durch fehr fleißige Bearbeitung diefer 
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Theile wirklich erreichen ließe: fo bleibt es aber nicht dabei, weil 
alle Dimenfionen durch die Erhigung fid) ändern. Doch hat dieß 
wenig auf fih. Es wird allerdings ein Antheil des Metalles, 
zwifchen dem Stempel und der Wand der Bohrung 1’ zuräds 
und wieder in P hinaustreten, aber in fo ferne ohne nachtheilige 
Wirfung, weil man dann nur im DVerhältniß den Kolben etwas 
tiefer herunter geben laſſen muß, um die zum Füllen des Inftru« 
mentes nöthige Menge Metall durch das Mundſtück hinauszubrin⸗ 
gen. Eine derlei Regelung der Kolbenbewegung ijt aber, wie 
bemerkt, allerdings möglich, ja fogar, wie ſich zeigen wird, im 
Verlauf der Arbeit felbft, und ohne fie länger zn unterbrechen. 

Ein großer Webelftand ift es, und ſchon bei der vorigen Ma- 
fine gerügt, wenn der Kolben feine vollfommen fenfrechte Führung 
bat; ungleiche Anreibung und Abnügung, ja fogar dad Stoden 
der Bewegung und Unterbrechung der Arbeit find die nachtheiligen 
Kolgen davon. An der vorliegenden Maſchine ift diefen Gebres 
chen durch eine fehr empfehlenswerthe Zufag- Vorrichtung abges 
bolfen. Die Bewegung des Kolbend gefchieht zwar auch hier 
durch eine lange Stange (Q), welche fi) um einen Bolzen, und 
in einem fhwachen Bogen wendet; aber fie wirft nicht unmittele 
bar, fondern durch einen Mechanismns, der eine vollfommen 
ſenkrechte Führung hervorbringt. Die Stüge 61 Fig. 1*, 2*, 
4* und Sig. A, endigt ſich unten in eine Schraube, durch welche 
fie in P bleibend befeftigt wird, oben in eine größere runde Scheibe, 
von deren Mitte fich ein vierediger Anfag und über ihm eine 
Schraubenfpindel erhebt. Auf den Anfag paßt die Oeffnung des 


Stückes u Fig. A, 3*, 4*, 6* von dem ein auswärts gebogner 


freiftehender Arm fi über den Kolben 1 erfiredt. Eine fechdedige, 
feft angezogene Mutter (ig. A, 3*, 4*) Hält u mit 61 unver» 
rückbar zufammen. Im erwähnten Arm von u iſt eine glatte 
runde Deffnuug, durch welche der Zapfen oben am Kolben geht, 
welch' letzterer bei diefer Zufammenftellung nicht anders als in 
völlig fenfrechter Richtung, geführt oder geleitet im Arm von u, 
ſich aufs und ab-bewegen wird. Vorausgeſetzt aber, daß die Stange 
Q Big. 8*, welche auf den Kolben wirft, eine Bewegung oder 
Wendung im Bogen befigt, wie es wirklich der Fall ift; fo laͤßt 
-fie fidy mit dem Kolben nicht unmittelbar in Verbindung fepen, 


\ 
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ſondern nur durch eine gegliederte Zwiſchen⸗Vorrichtung, welche 
jene Bogen: oder Winfel Bewegung ausgleicht, ohne die gerad⸗ 
linige des Stempels zu behindern. Sie Tommt vor in Big. 4, 
welche der Lage nad) mit Big. A übereinftimmt, dann am Grund» 
riſſe Sig. 3*, wo fie aber nur wenig deutlich, bloß zur Verglei⸗ 
hung dient, und befleht im Wefentlihen aus zwei gleihen, an 
den Enden mit runden durchbohrten Scheiben verfehenen, von 
bier an aber auswärts gebogenen Schienen, wie die einzeln in 
Big. 8* von der Seite und von der dußern Fläche dargeftellte. 
Die Scheiben geben jedes Paar mit Hülfe eines Bolzens als Ge⸗ 
wind»Achfe, die äußeren Theile der fchon angekündigten bewegli« 
hen Glieder. Das Mittelftüc des unteren iſt der obere Kortfag, 
87, am Stempel oder Kolben ; die oberen Scheiben aber nehmen 
das zwiſchen paffende, dazu eingerichtete Ende der Stange Q auf, 
ebenfalls mittelft eines, dem untern ähnlidhen, auf einer @eite 
mit einem flachrunden Kopf auf der andern mit einer vorge 
fhraubten Mutter verwahrten Bolzens. Diefe Schienen find 
der Wirffamfeit des Armed u gar nicht im Wege, weil er eben 
deßhalb fo gebogen ift, um zwifchen fie hineinzureichen, fo daß 
fe, ohne ihn zu berühren, ungehindert fammt dem Stempel auf: 
und niedergehen. 

Da der Stempel durdy die Stange Q in Ihätigfeit verfegt 
wird, fo kommt fie nun zunaͤchſt in Betrachtung. Sie liegt: in 
der Mafchine parallel mit und unter der langen Achſe ee, iſt 
aber doch in den Hauptfiguren, da daB Gewicht X an fie feiiges 
klemmt ift, an diefem erfennbar und bald aufzufinden. Einzeln 
fieht man fie Stange in Sig. 25* nach der Länge und von oben; 
bei 69 die fheibenförmige Verftärfung, mittelft welcher fie, um 
einen Bolzen drehbar, gelagert, mithin alſo auch ein zweiarmi⸗ 
. ger Hebel wird. Das auf dem freiftehenden Arm feftgeflemmte, 
aber aud) zur Abänderung des Drudes verfchiebbare Gewicht, X, 
gibt Big. 24*; aber hier gegen die Lage in den Hauptfiguren fo ge⸗ 
ftelt, daß man die durchgehende Deffnung für die. Stange, dann 
eine Zulage ſieht, auf welche die Schraube mit viereckigem Kopf 
drüdt, und das Gewicht an der gewählten Stelle der Stange Q 
feſthaͤlt. Sie reicht noch über die Srundplatte der Mafchine hin⸗ 
aus (nach Fig. B und C) und geht frei durch eine geräumige 
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Durchbrechung der Stutze F ig. C, weldye daB eine Lager der 
Adfe ce, 17 Fig. B, C trägt; und abgefondert ig. 82* von 
- außen, der rechten und der inneren Fläche erfcheint. Hier und 
in Sig. B, C,ift 55 ein langer, an F fefter Träger, in deſſen 
aufrechten gabelförmigem Ende die Stange Q fpielt, und an 
©eitenfhwanfungen verhindert wird. Auf der inneren Flaͤche 
von F find aber noch die zwei durchloͤcherten Scheiben, 56, Fig. 
C, 33* von Wichtigkeit. Zwifchen fie paßt die Rundung 69 Fig. 
25* als Mittelftü, während der Bolzen Gig. 34* die Drehungs⸗ 
achſe von Q gibt. Der runde Kopf des letztern zeigt fih auf 56 
Fig. C mit der ganzen äußeren Fläche. Das innere Ende von 
Q ift nadı S. 264 und Fig. 3*, 4* mit dem Pumpen-KRolben ver 
bunden, welchen demnach, was wohl zu unterfheiden, das Ges 
wicht X nicht niederdrüdt, fondern vielmehr im gewöhnlichen 
Zuftande, wie in Sig. 4* u. f. f., aufgehoben erhält. 

Demnady muß noch eine Vorrichtung da fein, welche den 
Kolben niederdrüdt, folglicd, dem Gewichte entgegenwirfend, es 
aufpebt, während Q fi um das Gewinde in F dreht, wogegen 
das Ende von Q fammt dem Stempel niedergeht. Diefe Bewer 
gungen bringt abermals die ſich Drehende Haupt-Achfe e e, und 
die bereitd genannte Vorrichtung V, 8, 9, 10, Big. 12*, 18* 
Sig. B, C, hervor. Zu diefem Behufe ift die Achfe ee bei V 
bedeutend verſtaͤrkt, diefer Anfag ferner, wie aus deffen oberer 
Anſicht oder Sig. 16* erhellt, laͤnglich vieredig ganz durchbrochen 
über der Oeffnung aber mit einer Freisrunden Verfenfung vers 
ſehen. In der vieredigen Durchbrechung ftedt der obere flache 
Theil des Daumend 10, Fig. 12*, 18*, 14*, auch Fig. B und 
C, während die an ihm befindliche Schraube über V binausreicht, 
und dafelbft die geränderte Mutter, 8, angebracht werden fann. 
Der Buß derfelben hat eine eingedrehte Nuth, die ihn gleihfam 
in zwei Scheiben theilt, wie 8, Fig. 18* zeigt. Dem größten 
Theile nad) verſenkt fich der Buß in die runde Vertiefung auf V, 
namentlich aber in die Nuth oder Zuge, in welche Dad Ende eines 
von außen in V feft eingetriebenen Stiftes trifft. Er ift in 
Big. 26° durch die Punftirung, Fig. 12* und Fig. C durch ein 
Kreischen andgedrüdt Diefer Einrichtung zufolge laͤßt fich die 
Mutter 8 nur rund drehen; fie führt aber dabei den Daumen, 
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welcher ſich vermöge der Art, wie er in V ftedt, nicht drehen, 
fondern nur auf und ab fchieben kann, und es wirt dadurch mögs 
lich ihn mit den Meinften Unterfchieden aus V mehr oder weniger 
binausragend zu erhalten. Da er an feiner freien Kante nicht 
unbedeutenden Widerſtand erfährt,.fo iſt nody eine Druckſchraube 
9, Fig. B, Fig. 13* vorhanden, welche anf feine hintere Flaͤche 
wirkend und ſcharf angezogen, die ihm durch die Mutter 8 gege: 
bene Stellung erft vollends fichert. 

Der Daumen 10 nun ift ed, welcher den innern Arm der 
Stange oder des Hebels Q, und mittelbar den Pumpenflempel 
niederdrüdt, um die gun Bullen des Snftrumentes nöthige Pors 
tion Metall hinauszutreiben. Hierzu trifft der Daumen bei der 
Umdrehung der Achfe e e auf einen, an Q befefligten Vorfprung 
oder Däumling, 59 Big. C, und Fig. 26* in drei Anfichten, 
von denen die Fig. 25* zunächft flehenden mit Iehterer Zeichnung 
“ übereinftimmen, die dritte aber die eine lange Seite vorftellt. 
Dben am Q, Big. 25, iſt ein Ausfchnitt, in welden 59 der 
Breite nach genau einpaßt; eine nad) unten gehende Verlänge: 
rung von 59 dient zur Anbringung der, Sig. C fihtbaren, Befe⸗ 
ftigungsfchraube diefes Stückes. Wenn nun der Daumen 10 bei 
der Drehung der Achſe e e an und auf die etwas hohl gefchweifte 
Oberfläche von 59 gelangt: fo iſt es Mar, daß er die Stange Q 
an diefer Stelle niederdrüdt, und daß das nämliche auch mit 
dem Pumpenftempel gefchieht, und zwar defto tiefer, je weiter 
der Daumen über V binausfteht. Da fidy dieß durch die räns 
derirte Mutter 8 mit Senauigfeit, und nur kurzer Unterbreddung 
der Arbeit zu jeder Zeit reguliren läßt; fo hat es feinen Anſtand 
die Wirkung des Kolbens und die Quantität des auszutreibenden 
Metalled ganz in’feine Gewalt zu bringen, wenigften® fie in 
allen Faͤllen verfuchsweife mit Verläßlichfeit leicht auszumitteln. 
— Daß augenbliklich, wie der Daumen die Oberfläche von 59 
verläßt, das Gewicht X wieder in Wirffamfeit tritt, und den 
Stempel aufhebt, erhellt aus den vorigen Erflärungen. 

- Der Ofen von Qußeifen befindet fich unter der Srundplatte 
und ift, mit einem Mantel aus Eifenblech umgeben, von außen 
nicht fihtbar. Zum Verjtändniß feiner Lage und Befchaffenheit 
follen nebſt ig. M, wo fein Umriß punktirt angezeigt it, noch 
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die bisher nicht benuͤtzten Fig 9* und 10* verwendet werden: 
erftere ein Laͤngendurchſchnitt der Platte A A! fammt dem Ofen 
J und dem Mantel D, und der punftirt angedeuteten Pfanne, 
ums fich über ihre Stellung gegen den Feuerraum orientiren ga 
fönnen; die andere eine Anficht der Gruntplatte A vom hinteren 
Ende, übereinitimmend mit Fig. O, aber mit Zugabe des Man⸗ 
teld D, und mit Hinweglaffung des Heizthürchend a‘ der Fig. A, 
und aller oberen, gegenwärtig nicht mehr zur Erflärung noths 
wendigen Theile, welches aber Beziehungen auf einzelne, fchon 
feüher gebrauchte Abbildungen nicht ganz ausfchließt. So ift 
3. 8. W Fig. M, N, und Fig. 9*, 10*, eine aus zwei Wänden 
und einem Boden, vorne, hinten und oben an A mitgegoffene, 
die beiden Wände mit großen vieredigen Durchbrechungen verfe: 
bene Vertiefung, auf welche man öfterd wird verweifen. müffen. 
Den Umriß des Ofens hat man, wie geſagt, in fig. M 
punftirt angegeben; fein oberer Raud fchließt ſich unmittelbar an 
die urtere Fläche von A, fo wie die von ihm ausgehenden vier 
Pragen durch A eben fo viele Schrauben mit fechöedigen Köpfen 
(51 — 54, ig. 10*, Sig. B, deren einige auch auf Fig. A und 
Fig. 9 zu fehen find), den Ofen an der Grundplatte fefthalten. 
Vorne hat er einen Ausfchaitt, in welchen der fchmäler zulaufende 
heil der Pfanne paßt. Die Fuge iſt fo wie jene zwifchen der 
großen Deffnung in Big. M, dem Umfreiß oder Rand der 
Pfanne, und andere Zwifchenräume, mit Lehm verftrihen und 
verfittet, um dad Herausdringen des Rauches zu verhindern. 
Dem gedachten Andfchnitte gegenüber, iſt am Ofen eine gerade 
Wand vorhanden, die aber nur bis auf den Boden von W ig. 9* 
und die vieredige Heisöffnung J’ binuntergebt, und alfo den 
Raum W innen abfehließt, worüber man Big. 9* mit Fig. 10* 
vergleichen mag. Won diefer ebenen Wand geht der Ofen zu 
beiden Seiten rund ausgebaut fort, wie die Punftirung in 
&ig. M ausweifet ; auch nach unten ifter gugerundet, und fchließt 
mit einer Pleineren rabmenartigen Einfaffung, fihtbar in Fig. 9* 
und 10*, in welcher auf einem Abfage der Roſt R’, Fig. 9, liegt, 
der weiter nichts Eigenthümliches hat. Die Form der Heizöff- 
nung, von der in Fig. 9* und 10* das Thürchen, a’ Fig. A, 
abgenommen ift, ergibt fi nun von. felbit; ed wird naͤmlich J”, 
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Big. 9* uud 10*, von zwei geraden Seitenwänden und einem Bo: 
den gebildet, während die Dede diefed Raumes, oder die vierte 
obere Flaͤche zugleidy der Boden von W ifl. Noch find am Ofen 
und zunächſt an der Platte A, ganz einander gegenüber liegende 


_ halbkreisförmige, offene Ausfchnitte bemerkenswerth, von denen 


in den Abbildungen jeboch nur einer, 85, Big. 9* ſich zeigen fann. 
Punktirt aber find die Begränzungen beider auf Big. M an: 
gedeutet. 

Die Form des Manteld D, der den Ofen einfchließt, er: 
belt ebenfalld aus Fig. 9* und 10*, wo man aber, bezüglich 
feines äußeren Umfanges, noch die Fig. A und C zu Hilfe nehmen 
muß. Seine Wände find fänımtlich nicht gekrümmt, fondern eben. 
Die vordere, 88, Sig. A, 9* berührt weiter oben den Ofen un: 
mittelbar, und hat dafelbit, wie diefer, einen Ausfchnitt für das 
Ende der Pfanne zunächſt dem Mundſtück. Die Seitenwände 
‚geben nad) Fig. C und 10* fchief nad) aufwärts, fo daß der in« 
nere Raum, gegen die Grundplatte A zu, allmählich weiter wird. 
Auch) die Hinterwand ift bis zur Dede des Fenerkanales J’ fchräg 
und fchließt fi an deffen Oeffnung an. Zunaͤchſt an A haben 
alle Wände nach außen abgefrüpfte Ränder, mittelft welcher fie 
durch Fleinere Schrauben an der Platte A befeftigt werden und 
hierdurch der Mantel mit ibr in Verbindung fommt und getragen 
wird. Doc ift er auch noch weiter unterflüßt; denn er liegt 
mit den einfpringenden Winfeln 5°, 6°, Sig. A, 9*, 10*, auf 
den beiden, die Wände des Geſtelles verbindenden Eifenfchienen 
wie X‘ Fig. C und Fig. P, über deren Zwei und Befchaffenheit 
bereit8 Seite 229 Ausfunft ertheilt wurde. Der Boden des 
Manteld it Horizontal; er reicht innen bis an die zur Aufnahme 
des Roſtes A’ Fig. 9* beftimmte Einfaffung. Ganz; unten an D ift 
noch ein Fleinerer rüdwärts und oben offener Kaften, D’ Fig. A, 
C, 9*, 10* mit Nieten befeftigt, in welchen die eingefchobene 
Lade e’ ihren Platz findet. In fie fallen Afche und Kohlenftüde 
aus dem Roft, und laſſen fih leicht zeitweife befeitigen. Die 
äußere Luft ftrömt dem euer zu, theild von unten durch den 
Roſt mittelit eines halbrunden offenen, Big. 10* auf e“, der Vor: 
derwand ber Lade, fihtbaren Ausfchnittes, theild durch die, auf 
gewöhnliche und allgemein befannte Weife im Thürchen a’ Gig. A 
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vorhandenen Loͤcher. Die Abführung des Rauches iſt umfländ: - 
licher. Zwiſchen Mantel und Ofen bleibt, nach Ausweis der 
Fig. 10*, wo der Ofen punktirt angedeutet iſt, ein betraͤchtlicher 
Raum. In dieſen tritt der Rauch zuerſt durch die auf beiden 
@eiten des Ofens vorhandenen Ausfchnitte (wie 85 Fig. 9*), 
erfüllt denfelben, entweicht aber endlich auf der Hinterfeite ver- 
.möge folgender Xeranftaltung. Ueber dem mehrgenannten hoh⸗ 
len Raum W, Sig. M, N, O, ift auf der Platte A eine Art von 
Sehäufe aus Blech, W’ Fig. AB, errichtet, welches nur aus 
zwei Seiten: und einer Rückwand befteheud, mittelft abgebogener 
Ränder an A feftgefchraubt oder genietet if. In diefem Gehaͤuſe, 
fo wie in WV felbit, ſteckt ein anderer hohler Kaſten C’, ſogar find 
W’ und W nur da, um ihn anbringen zu fönnen. Diefen Ka⸗ 
ften zeigt Big. 11* abgefondert, und zwar in zwei mit Sig. A 
und B übereinftimmenden Lagen und der Endanfidht. Vorne ift er 
durch eine bleibende Wand abgeſchloſſen; rüdwärte aber, 
mittelft einer Zarge, der Big. 11” abgenommen mit dar» 
geftellte, am äußeren Anopf auch in Fig. A und B erkennbare 
Verfhluß eingepaßt. Nach feiner Entfernung Täßt fi) dad In⸗ 
nere vou C’ bequem reinigen. Auf das feitgenietete koniſche 
Rohr von C’, Fig. A, B, C, 11* werden die eigentlichen Rauch⸗ 
röhren geſteckt und bis in den Schornftein geleitet. Es find noch 
zu erwähnen die offenen Ausfchnitte in den langen Seiten deö 
Kaftens C’, welche, wenn' er fich an feiner Stelle befindet, auf 
die ähnlichen Wände des Raumes W, Big. D, N, 9* treffen, 
und durch die der Rauch aus dem Ofen (durch die Oeffnungen 
wie 85, Fig. 9), iu den Kaften C’ und von da in die zu deſſen 
Abführung vorhandenen Röhren gelangt. — Es befördert den 
Zug, verzögert dad Orpdiren ded Manteld und das unnöthige 
Ausftrömen der Wärme nach außen, wenn man alle, oder wenig: 
ftens die inneren Flächen des Mantels mit Lehmbrei ziemlich did 
überzieht, ja fogar den untern Raum im Mantel, bis ungefähr zur 
Höhe 7, 7, Big. 10*, ganz mit Lehm ausfüllt, dem, wie bei 
ähnlichen Gelegenheiten gebräuchlich, Sand, Kohlenftaub, Spreu, 
Hammerfchlag u. dgl. zugefegt werden kanu. — 
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8). Fertigmachen ber Lettern. 


Von Seite 508 des vorigen Bandes bid hieher, war nur 
von Gießen der eigentlichen Typen , fowohl aus freier Hand ale 
auch mit Mafchinen die Rede. Das Fertigmachen oder Volle 
enden aber begreift wieder mehrere Operationen in fich, von denen 
manche fo fehr einfach find, daß fie fich kurz abthun laffen und 
nicht einmal eigener Rubriken bedürfen. 

Im Wefentlichen befleht das Fertigmachen im Wegfchaffen 
einiger, zur Letter nicht gehöriger, und ihre Verwendung ver: 
bindernder Theile, deren nicht wohl vermeidliches Vorhanden⸗ 
fein mehrere Urfachen hat, von denen fich einige fogleich angeben 
laflen. 

Der früher ſchon erwähnte, an der Letter Fig. 16, Taf. 
387 mit abgebildete Gießzapfen (Anauß, Abbruch) ent- 
ſteht durch das Feſtwerden jenes Metalles, welches fich beim 
Bießen in der Einguß-Deffnung des Inftrumentes befunden hat. 
Zufolge der eigenthümlichen Vefchaffenheit diefes Inftrumente 
Veftandtheiles (m. f. im vorigen Bande ©. 526, 527) läßt er 
fi von der Letter fehr leicht trennen Oder wegbrechen , weil diefe 
Verbindungdftelle abfihtlih immer nur ſchwach if. Bei den 
gewöhnlichen Typen von Pleinerem Kegel gefchieht das Abbrechen 
unmittelbar mit der Hand, aber auch bei den flärfften, wegen 
des Grades von &Sprödigkeit , den das Schriftmetall beſitzt, fo 
ſchnell und anftandlos, dag ed nur als eine, wenn fchon unent⸗ 
behrliche Nebenarbeit erfcheint, und daher bei der Aufzählung 
der Operationen des Fertigmachens Feine eigene Rubrif verdient. 
Es genügt daher zu bemerken, daß die Gießzapfen ftarfer Lettern 
ſich nicht mehr bloß mit der Hand abbrechen Iaffen, fondern daß 
man fie durd einen mäßigen Schlag mit dem Hammer von der 
Letter trennt, und ſich dabei öfter eined fogenannten Abſchlag⸗ 
Holzes bedient. Dieß ift ein längliches Brettchen aus hartem, 
z. B. Birnbaum-, Ahorn: oder Buchenholz, und Taf. 392 Fig. 31 
mit der Bläche, Fig. 82 in der Endanficht abgebildet. Man 
gibt ihm an den langen Geiten rechtwintlige Ausfchnitte, von 
‚verfchiedener Tiefe und Breite, beiläufig nach den Dimenfionen 
ber darin zu bearbeitenden Typen. Rei der Operation felbft iſt 
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jene Kante nach oben gekehrt, in welcher fich der für die eben 
ſtückweiſe nad) einander einzulegenden Typen paffende Ausſchnitt 
befindet ; die andere Kante wird hierbei die untere, auf welcher 
das Werkzeug flieht. Die Type wird in dem Audfchnitt liegend 
mit der Hand fo gehalten, daß der Anguß über das Hol; hinaus: 
ragt, um auf ihn den Schlag mit dem Hammer anbringen zu 
fönnen. In den angeführten Figuren bedeutet n ein rundes Loch, 
an dem man dad nicht im Gebrauch befindliche Werkzeug an die 
Wand hängt. 

Nebft dem Anguß hat jede, wie immer gegoffene Letter 
an mehreren Stellen bemerfliche, wenn auch nur fehr dünne An» 
fäge oder Nähte, die befeitige werden müſſen, und zwar durd) 
eine befondere Arbeit, nämlich da® Schleifen, von dem nun das 
Noͤthige beigebracht werden foll. 


1. Das Schleifen. 


Es mußte hiervon bereits im vorigen Bande S. 581 u. f. 
bei Gelegenheit der fogenannten zZurichtung” gefprochen werden. 
Man bezieht fich daher auf das, was dort vorfam, hier wieder, 
zugleich mit der Bemerkung, daß dafelbft auch jene Stellen der 
Lettern angegeben wurden, an deuen dad Metall in dünnen Plätt- 
hen austritt oder „ausfchie Et? und die wegzufleifenden Ers 
hoͤhungen veranlaßt; und zwar jind dieß nach der Länge der Let⸗ 
ter die Berührungsgrängen der Kerne mit den beiderfeitigen Bor 
denſtücken des Inftrumentes, und auf der Gefichtöfläche der Rand 
auf allen vier Seiten bes Bildes. Selbſt bei der forgfältigiten 
Becrbeitung aller Theile des Inſtrumentes und der vollkommen⸗ 
fien Berührung mit der Mater, ändert ſich dieſes durch die zu» 
nehmenbde Erhigung desfelben bei längerem Gießen, und es find 
Abftände, Zwifchenräume oder Spalten vorhanden, welche, ob» 
wohl fehr gering, doch hinreichen, jened Vortreten ded Metalleb 
gu veranlaflen und dad Schleifen jederzeit nothwendig zu machen. 
Uebrigend werden die Lettern, jede einzeln, aber in der Regel 
nur auf der „Weite? oder auf jenen zwei Slächen gefchliffen, auf 
denen die Signatur als ein halbfreisförmiger Rand erfcheint, 
wie Zaf. 887 in Big. 16 die beiden äußeren Zeichnungen. Die 
mittlere daſelbſt, und die mit ihr parallele, von denen die Stärke 
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des Kegels abhängt, bleiben dabei ganz unberührt, und einer 
fpätern Bearbeitung vorbehalten. 

Das Schleifen if bloße Handarbeit (denn die in neueſter 
Zeit erfundenen Mafchiuen fielen fi biöher faſt nur ald nicht 
völlig genügende Verfuche dar) und gefch:eht auf deu Schrift. 
Scleiffteinen, von denen auch ſchon im vorigen Bande 
©. 498, 499 und 618, 619 die Rede war. Man bedient fich 
zum Schriftfchleifen gerne der größeren, weil dieß den Vortheil 
gewährt, auf einem, : an verfchiedenen Stellen, zwei Perfouen 
zugleich arbeiten zu laffen. Obwohl das vergleichungsweife weiche 
Lettern: Metall die Oberfläche des Steines nur langſam angreift, 
fo muß man doch für die Erhaltung feiner ebenen Flaͤche Sorge 
tragen, und ihn von Zeit zu Zeit wieder abziehen. Das Schlei⸗ 
fen der Lettern erfordert Feine große Anftrengung ; ed wird daher 
meiftend von Knaben und weiblichen Perfonen verrichtet, und 
geht, die gehörige Uebung vorausgefegt, fo fehnell von Statten, 
dag man von Schriften mittlerer und gewöhnlicher Größe für 
ein Individuum ald Zagesarbeit 10 — 12000 Stück anneh- 
men fann. Die dabei anzuwendenden Vortheile müffen jedoch 
erlernt werden, und find Fein paffender Gegenitand fchriftlicher 
Darſtellung. Es mag daher folgende Bemerkung genügen. Die 
Letter wird nur mit zwei Fingern auf den Stein unter mäßigem 
Drud niedergehbalten, und dann der Länge nach mit ein paar 
Zügen hin und her geführt. Obwohl das Schleifen die Maffe 
der Letter eigentlich nicht mierflich vermindern, fondern nur den 
ausgetretenen Grath und fonftige Unebenheiten wegnehmen foll: 
ſo leuchtet doch ein, daß ein flärferes Aufdrüden mehr thun und 
die eigentliche Letternfläche felbft angreifen Fann, und zwar, wenn 
ungleich, d. 5. mehr gegen den Kopf oder gegen den Fuß hin 
gedrüdt wird, die Flaͤche fogar verdorben und fehlerhaft, d. h. 
die Letter nicht an allen Stellen gleich di! ausfallen muß. Um: 
gekehrt aber und mit der gehörigen Geſchicklichkeit, laſſen ſich 
aber auch Lettern, die vom Guſſe ber oben oder unten durch 
Fehler am Inſtrument ungleich geworden wären, eben durch An⸗ 
wendung ftärferen Druckes auf der gehörigen Stelle vollkom⸗ 
men zurecht bringen, obwohl ein ſolcher Vorgang immer mißlich 
und ein nicht völlig ficherer Nothbehelf bleibt. 
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©eit Kurzem find Schleifmafhinen, aber bei weitem - 
nicht allgemein, in Gebrauch gefommen, weil ihr Erfolg noch 
feineöweg® ein entſchieden günftiger genannt werden fann. Man 
kennt bis jeßt, Abweichungen in den Details der Ausführung ab» 
gerechnet, nur eine Art derfelben, und fie eignen fich nur für die 
am bäufigften vorfommenden Kegel (höchftens bis Tertia auf: 
wärtd) ; für die größeren find fie nicht verwendbar. Allein dieß 
würde ihrer Einführung fo wenig entgegen ftehen, als jener der 
Gießmaſchinen, und zwar aus gleichem Grunde, weil die über: 
haupt felteneren großen Schriften vergleihungsweife auch in 
geringeren Quantitäten vorfommen. 

Bei der jept zu befchreibenden Lettern:Schleifmafchine war 
ed wieder nicht möglich, alle hierzu nöthigen Zeichnungen auf 
eine Zafel und in einerlei Maßftab zu geben; denn dad Geſtell 
der Mafchine, vor welchem der Arbeiter fißt, it ziemlich groß 
und hoch, Dagegen tritt bei den unmittelbar auf die Leitern wirfs 
famen mitunter Fleinen und zarten Theilen, das entgegengefegte 
ein. Es wurde daher folgender Weg eingefchtagen. Auf Zafel 
409 ift Big. A eine Seiten, Fig B die Vorderanfiht. Die 
ftarke hölzerne Platte, H, fcheidet die ganze Maſchine in zwei 
Abrheilungen, nämlich unter und über diefer Tafel. Die untere 
enthält das gußeiferne Geſtell, und an demfelben den eigentlichen 
Bewegungs: Mechanismus. Was fih von demfelben im Zuſam⸗ 
menhange, in diefen beiden Hauptfiguren nicht völlig klar machen 
ließ, wurde auf der nämlichen Zafel in einzelnen abgefonderten 
Abbildungen und mehreren Anfichten beigefügt. Die über der 
Platte Han der Mafchine befindlichen Theile, wozu die oben⸗ 
erwähnten Pleinen und zarten gehören, fonnten, ohne Undeutlich- 
keit, in Sig. A und B nicht mit aufgenommen werden; fie blie: 
ben daher weg, fo daß dafelbit nur die größeren und die mit den 
unteren ohne Ilnterbrechung zufammenhängenden, vorkommen. 
Zur Ergänzung aber gibt Tafel 410, ig A’ nochmals die 
@eiten, Big. B’ die Vorderanficht aller Theile der Mafchine, fo: 
weit fie fid auf oder über der Platte H befinden, und zwar gegen 
Sig. A und B, Tafel 409, in. der doppelten Größe. Es erfcheint 
in Sig. A’ B’ auch noch etwad don dem unter der Platte H bes 


findlichen, und zwar doch genug, um mit den Hauptfiguren A, 
Technol. Eucpfiop. XV, Bd. 18 
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B, die hin und wieder nöthige Vergleichung anſtellen zu koͤnnen. 
Dieſe vorausgeſetzt, wird es der Deutlichkeit keinen Eintrag thun, 
daß in Fig. A’, wegen Beſchraͤnktheit des Raumes, nicht nur 
auf der linken Seite ein betraͤchtliches Stuͤck, ſondern auch von 
der Platte H ein aͤhnliches fehlt, ferner dag in Fig. B/ der Arm 
S gleichfalls nicht ganz fich zeigt. Alle übrigen Figuren der Ta- 
fel 410 gehören no zur Erflärung der Mafchine und geben 
Detaoil:Abbildungen der auf der Platte H fich vorfindenden eins 
zelnen Theile. 

Vor der Hand und zunächft haben wir es nur mit dem 
Geſtell und dem innerhalb desfelben enthaltenen Mechanismus, 
alfo zunächft mit Fig. A und B, Tafel 409, zu thun. 

Das gußeiferne Geftell befteht aus zwei Wänden aa und bb, 
an denen, obwohl jede aus einem Stück, fich zwei lange, oben 
weniger, unten ftärker ausgebogene fenfrechte, von der Platte H 
bi6 auf den Fußboden reichende Ständer, und zwei diefelben 
verbindende Querſtuͤcke unterſcheiden laſſen. Diefe Wände find 
auf den innereu einander zugefehrten Flächen ganz eben, auf 
den äußeren aber, zur Verflärfung bei nicht zu großem Gewichte 
überall mit Leiften eingefaßt, deren Höhe man aus den ſenkrech⸗ 
ten punftirten Linien auf aa, bb, Fig. A entnimmt, wornad 
die in diefer Bigur fich darftellende Didte von aa und bb nur an 
den Kanten befteht, weil zwifchen deu Einfajfungsleiften tiefere 
ebene Flaͤchen fich befinden. Die Mitte der Querſtücke macht 
aber nach Fig. B eine Ausnahme, weil dort, neben den Lagern 
der zwei Hauptwellen, die Einfaffuug aufhört. An den fenfrech- 
ten Ständern jeder Wand find unten die wagrecht nach außen 
vorftehenden Füße (alfo vier am ganzen Geſtell) zu erwähnen, 
denen oben eben fo viele Träger für die Platte H, in diefe von 
unten etwas vertieft eingelaffen, entfprechen. Schrauben mit 
fechöedigen Köpfen verbinden das Geftell mit dem Fußboden und 
mit der Platte H. Don diefen Köpfen ſieht man die der Wand 
a a angehörigen, Fig. B bei 21, 22, und 23, 24, in Big. A 
nohmals 21 und 23; von der Wand b b aber nur zwei, näm« 
ih 20 uud 25 Big. A. Größer und deutlicher, mit punftirt 
angegebenen Sewinden, fommen 23 und 24 noch in Fig. A! B’ 
(Zafel 410) vor. Zum Geftell zu rechnen find ferner die zwei 


Lettern-Schleifmafchine. 25 


oberen und zwei unteren, die Wände aa, b b unter ſich verbin- 
dende Querftreben. Da fie einander parallel liegen: fo Fönnen 
nur zwei davon, F’ G’ in Fig. A’ fich zeigen. Alle vier, einan« 
der völlig gleih, haben größere fcheibenförmige Anfäpe, mit 
denen fie hart an den Hinterflächen der Wände liegen; vor den 
Anfägen runde, durch glatte Löcher der Wände gehende Zapfen, 
vor, diefen aber Schraubengewinde, an welchen die dafelbft an— 
gebrachten fechsedigen Muttern das Ganze fehr feft und unwan« 
delbar zuſammenhalten. Die Punftirung von F’ G’ innerhalb 
der Wände aa und b b dig. A, die Bezeichnung der Muttern 
mit 26, 27, und 28, 29 werden zum vollen Verftändniß um fo 
mehr binreihen, wenn noch bemerkt wird, daß auf aa, Fig. B, 
die Muttern 26, 28 ebenfalls, aber in der Flaͤchenanſicht, und 
bei 38, 30 noch zwei, den in Fig. A nicht fichtbaren Streben 
angehörig, erfcheinen. — Zum Geftell gehören ferner die beiden 
verzierten Träger M’ Sig. A, A’ und N’ Fig. B, B’. An je 
dem befinden fich zwei lang vieredige Platten, wovon die obern, 
wagrechten, vertieft eingelaffen, H tragen. In die der untern 
Enden find zwei ftarfe Stifte mit eingegoffen, die man, von M’, 
Sig. A punftirt, dann aber auf der hintern Släche von a bei 18, 
19 die Muttern fieht, welche den Träger M’ an ber Wand a 
fefthalten. Eben fo verhält ed fi auch mit dem andern, N’ 


Big. B. Durch die Anbringung diefer Träger unterfcheidet fih . | 


die vordere Wand a a zunächſt von der hintern b b. Einen wei» 
teen Unterfchied bieten die Muttern 32, 38 (unten nahe bei den 
Züßen) dar, welche fpäter zu erwähnende Lager fefthalten; be: 
ſonders aber ein auf der rechten Seite von a a vortretender Arm 


D' $ig. B, mit einem ftarfen wagrechten Aufſatz D’ Fig. A, . 


welcher fpäter feine Erflärung findet. In allen übrigen Bezies 
hungen find die beiden Wände in der Form, und überhaupt ges 
nommen, einander vollfommen glei. — Noch wäre zu bemerken, 
daß die Streben, wie F’ G’ Sig. A, am beften aus geſchmiede⸗ 
tem Eifen beftehen ; doch thun fie auch aus Bußeifen ihren Dienft, 
wenn nur die Endzapfen gefchmiedet find und durch Eingießen 
oder Einfchrauben vollfommen ein Stück mit ihnen ausmachen. 

In diefem Geftelle Taufen zwei Horizontale Wellen, V und 
W, Sig. A. Sie haben an ihren Enden, und innerhalb der 

18° 
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Wanddicke von a a und b b dünner abgeſetzte Zapfen oder Haͤlſe, 
mit denen fie, der Länge nach unverfchiebbar, in zweitheiligen 
metallenen Lagern liegen. Solcher Lager find demnach vier vor: 
Danden, und ed genügt, nur eines davon, nämlich das in Fig. 
B faſt mit der ganzen Außenfläche fihtbare, näherer Betrachtung 
gu unterwerfen. Die beiden Hälften, 1, 2, diefed Lagers find 
in einen Audfchnitt der Fläche 17, welche die ganze Dide der 
Wand aa und unten noch zur Werftärfung einen balbrunden 
Anfag hat, eingefegt, und werden durch zwei Schraubenbolzen 
fowohl unter fi, als mit diefem mittleren Theile der Wand ver- 
bunden. Die Köpfe diefer Bolzen liegen auf der Oberfläche der 
Lagerhälfte 1, ihre Schäfte gehen durch runde Löcher ſowohl von 
1, 2, ald auch der Wand .17, fie enden fich unten in Schrauben, 
deren Muttern alle diefe Theile zufammen und fonach auch das 
Lager felbft in feiner Stellung fefthalten. Zwifchen beiden Hälf: 
ten iſt eine zylindrifhe Höhlung vorhanden, weldhe den Hals 
der Welle umfaßt. Diefer Höhlung entfprechen außen an 1 und 
2 balbrunde Erhöhungen; für die untere (an 2) bedarf die 
obere Fläche ded Ausfchnitte in 17 einer entfprechenden Ders 
tiefung, wie aus der Zeichnung felbft ohne weiteres erhellt. 
San; gleihe Einrihtung hat dad Lager der entgegengefeßten 
©eite nebft den beiden für die untere Welle W Sig. A. 

Die Mafchine wird wie ein Spinnrad, eine Drebbanf und 
viele andere Vorrichtungen, durch einen Zritt in Ihätigfeit ges 
fest. Zu diefem Ende find unten am Geſtell zwei in der Mitte 
durchlöcherte (ald Nebenfache außen verzierte) Scheiben aus 
Qußeifen, wie P’ Fig. A angebradht. Jede hat innerhalb der 
Dicke ded Geftelles einen vieredigen Schaft, und auf der 
Außenfeite eine an jenen aufzupaſſende Schraubenmutter, 
welhe die Scheiben befeiltig.. Die Muttern find mit 82 
Sigur A, welche P’ in feiner Stellung erhält, und 32, 33 | 
Figur B, bezeichnet. Letztere Mutter gehört der, in den Ab: 
bildungen nicht fihtbaren mit P’ gleichliegenden Scheibe an. 
Die Löcher in der Mitte der Scheibe, mit Mefjing audge: 
fütiert, nehmen die dünner abgeſetzten Zapfen der Welle Q', 
Fig. B, und nochmal einzeln Figur 1, auf, werden daher 
die Lager derfelben, Ihr dickerer mittlerer Theil ift mit einer 
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” Spalte durchbrochen, in welcher daB Ende des hölzernen Trits 
tes P, Sig. A, B und 6 ftedt. Diefer hier einpaffende etwas 

- fhwächere Theil des Trittes wird durch vier Mieten oder klei— 
nere Schrauben mit der Welle Q’ feſt und zu einem Ganzen vers 
bundeu. Die Enden diefer Nieten und die Deffnungen für fie 
findet man in Sig. B, Big. 1 und 6 angezeigt. Su legterer 
Figur bemerfe man noch die, weiter vorne in die Holzdide ein: 
gefhraubten zwei Bolzen, deren Schäfte, fo weit fie über die 
©eitenfanten ded Zrittes vorfiehen, ganz glatt und mit ftärkes 
ren runden Köpfen verfehen find. Sie dienen zur Anbringung 
des Bügels, 15 Sig. A und Fig. 8, und 15 Big. B und Fig. 4. 
Zu diefem Behufe müſſen die Bolzen vorerft heraus, dann tet 
man fie durch die an beiden Armen des Bügels vorhandenen 
Ringe und fhraubt fie dann wieder an ihrer erften Stelle ein. 
Es entſteht hierdurch ein nach der Fänge tes Zrittes vor: und 
rũckwaͤrts leicht bewegliches oder nachgicbiged Gewinde. Oben 
bat der Bügel einen dritten, gegen die an den Armen rechtwinf« 
lig geflellten Ring, welcher das Mittelglied eines Gewindes am 
unteren gabelförmigen Ende der Zugitange, S’ Fig. A, B, 2, 
ausmacht, und mit ihr durch einen Bolzen, der binterwärtd einen 
vieredigen Kopf (fihtbar in Fig. B) vorne eine aufgefchraubte 
Mutter (Fig. A) hat, in Verbindung fommt. Das obere Ende 
diefer Zugftange ift ein ftärferer Ring, eigentlich fchon ein kurzes 
dies Rohr, und ſteckt an dem horizontalen Endzapfen der Kur- 
bel 16 Fig. A. Zmifchen der Platte der Kurbel, in welche der 
Zapfen frfigenietet ift, liegt ein meffingened Reibungsplättchen 5 
den Ring an S’ aber verwahrt gegen dad Heruntergehen vom 
Zapfen eine außen vorgelegte Mutter. Endlich ift die Kurbel 
mit einem dem oberwähnten ähnlichen, ſtarken kurzen Rohr auf 
den über die Geitelwand b b voritehenden Theil der Welle V 
recht feft aufgetrieben und durch einen quer durchgeſteckten Stift 
vermahrt. Bein Treten felbft befchreibt die Kurbel an der Ver: 
bindungsftelle mie S’ einen Kreis, und verfegt hierdurd, die Welle 
V in rotirende Bewegung, wie dieß bei alien ähnlichen Mecha— 
nismen gleichfalls geſchieht. Die Zugftange S’ fann fich dabei 
vermöge ded obern Gewindes gehörig wenden, und eben fo der 
Bügel 15 der Winfelbewegung des Trittes P nachgeben, 
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Auf der Hauptwelle V, von welcher die Bewegung der gan⸗ 
zen Maſchine ausgeht, ſteckt das gußeiſerne Schwungrad J, Fig. 
A, B und Fig. 20, mit ſchwerem Kranz, dünnen flachen Spei—⸗ 
hen, und einer Nuth in der rohrförmigen Nabe; ein in dieſe 
Nuth eingetriebener Keil hält dasfelbe auf der Achfe V fell. Auf 
ganz Ähnliche Art find dafelbfildie beiden Riemenſcheiben Kund L 
angebracht, denen die mit MN bezeichneten auf der unteren 
Welle WV entfprehen. Man fehe Fig. A und B; Fig. 8 gibt 
die Scheibe T, abgefondert in zwei Anfichten, Gig. 9 die große 
N, wie in Fig. B. Die Kränze diefer Scheiben fird dünn, aber 
breit, die Speichen fhwach, der endlofe Niemen aber, ald ohne» 
dieß befannt, weggelaffen. &ie werden nur paarweife benügt, 
fo daß der Riemen entweder auf K und M, oder auf L und N 
wirft, je nahdem man die rotirende Bewegung der Welle 
W fchneller oder Tangfamer haben will. Abändern läßt ſich die. 
Sefhwindigfeit auch unmittelbar durch die Art, wie man mit 
dem Fuße den Tritt behandelt; allein dieß hat feine Grenzen, 
und dann muß man dad DVerfeben des Riemens von einem auf 
daB andere Paar der Scheiben in Anfprudy nehmen. Die Um— 
drebung von VV wird beichleunigt, wenn der Riemen über L 
und N liegt, verzögert, wenn er K und M in Verbindung fegt. 
Die Scheiben K und M haben zufammengenommen denfelben 
Durchmeffer wie L und N, es fann daher in beiden Fällen der: 
felbe Riemen benüßt werden, und ed ift nur nöthig, ihn von 
einem Paar auf das andere hinüber zu fehieben. 

Die durch den Tritt P zu bewerfftellende drehende Bewe— 
gung der Welle V, welche aber auf die oberen Mafchinentheile 
weder direft einwirft, noch überhaupt mit ihnen in Berührung 
kommt, wird alfo durch eine der Scheiben K oder L auf die 
untere Welle VV übertragen, und diefe, oder VV ift es eigentlich, 
von welcher aus die oberen Theile ihre Bewegung erhalten und 
in Thätigfeit verfeßt werden. Es gefchieht diefes durch Vermitt— 
lung von zwei Stangen, Q und R.Sig. A, B, auf deren untere 
Enden die Welle W ihre Wirfung ausübt. 

So wie V über die hintere Wand, jteht VV über die vor: 
dere a a hinaus und trägt dafelbft die Kurbel 14, ig. A, B, 
welche ganz auf ähnliche Art wie die ſchon befchriebene (16 
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Fig. A) mit der Stange Q zufammenhängt. Sie endet oben 
in eine Art von Gabel und verbindet fi durch Beihilfe eines 
auf ſchon befannte Art angebrachten, rüdwärtd mit einer Mut⸗ 
ter verfehenen Bolzens mit dem dDoppelarmigen oder Winfelhebel 
R’S, der feinen Drebungspunft in dem Arm und Aufſatz D⸗ 
hat, oder eigentlich um den runden Schaft einer in letzteren fcharf 
einpaffenden Schraube, 7 Fig. A, B. Sie hat auf der Vorder⸗ 
fläche ihres ftärferen Kopfes, 7, zwei Löcher, um fie fallen und 
ein: oder ausjchrauben zu Fönnen. Das Leptere iſt in der Regel 
nie nothwendig, vielmehr figt der Schaft mit einem ſcharfen Ab⸗ 
faß vor der Spindel ganz feſt auf der Oberfläche von. D. Der 
Hebel BR’ S ift überall gleich did, hat aber drei Deffnungen ; 
eine für den eben befprochenen Bolzen zur Bildung ded Gewin- 
des ;wifchen Q uud BR’, die zweite, mit welcher er fih um die 
Schraube 7 an D’ wenden ann, die dritte oben am Sande, mit 
dem er in ber Gabel von Y liegt, und dafelbft wieder mit Hilfe 
eined dem erfien ähnlichen Bolzens ein zweited Gewinde gibt. 
Die Stange Y Sig. A, B, in unnatürlicher Lage, weil fie, wie 
in den Zeichnungen frei und horizontal fhwebend ohne ale Uns 
terftüßung des inneren Endes ſich nicht halten Fönnte, ifi an dies 
fem zu einem dünneren flachen in der Mitte durchlöcherten Lappen 
ausgearbeitet, der oben mit S nicht in einer Ebene liegt, fondern 
gegen die Stange Y felbit fo ſchief lebt, wie Sig. A noch deutli« 
her ausweifl. Y Fommt übrigens auf Taf. 410 wieder vor, und 
jwar nicht nur in Fig. A’ B’ in derfelben Stellung, wie Sig. A, B 
Taf. 109, fondern aud) abgefondert in Fig. 38, und zwar in zwei 
Anfichten, nämlich von oben und fo wie in Fig. B und B’, wor» 
aus die Befchaffenheit beider Enden noch deutlicher zu entnehmen 
fein wird. Die Urfache der gewendeten Stellung des dünneren 
einfachen Endes läßt fid) gegenwärtig noch nicht angeben. Fol⸗ 
gendes erhellt aus der näheren Betrachtung der Sig. Bfchon jegt: 
Wenn die an der unteren Welle fefte Kurbel 14 nad unten ſich 
bewegt, fo zieht fie die Stange Q und mit ihr den Arm Br’ nieder, 
wogegen S um feine Achfe an D/ fich wendend, einwärts, der 
Platte H zu, fich ftellt, und die Stange X ebenfalls in diefer 
Richtung fchiebt. Dieß dauert fo Tange, bis die Kurbel wieder 
aufwärts fl eigt, und endlich in fenfrechte Lage, wie in des Ab⸗ 
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bildung, gelangend, die genannten Theile in die erfle Stellung 
zurüdbringt. Es entſteht daher an jenen Mafchinentheilen, welche 
mit dem jetzt freien Ende von Y verbunden werden, eine bin 
und hergehende, aber Horizontale Bewegung, deren wichtiger 
Erfolg fich weiter unten ergeben fol. Die ſtarke Krümmung des 
Armes ift notwendig, um dem Wege, den Y zu machen hat, die 
nöthige Länge zu geben, ohne daß der Arm S durch die Seiten. 
ante von H, an welcher er bald anftehen würde, an feiner Be: 
wegung gehindert wäre. Derfelbe Zwed würde erreicht, wenn 
der Arın S gerade bliebe und H einen gehörig tiefen Einfchnitt 
befäme, in den er ungehindert eintreten Fönute. Wirklich kommt 
dieſe Einrichtung an derlei Mafchinen vor; die abgebildete aber 
ift beifer, weil der Einfchnitt Teicht Gelegenheit gibt, daß in feine 
Nähe kommende Kleinigkeiteu, namentlich Lettern, durch: und 
binunterfallen. 

Außer diefer einen, von der Welle VV nach oben fortgepflanz: 
ten Bewegung findet noch eine zweite Statt, welche zunächft durch 
die ercentrifche Scheibe 13, ig. A, B, und in zwei Anſichten 
diefen Figuren entfprechend, Fig. 7, eingeleitet wird. Diefe 
Scheibe hat eine für die Welle WV genau paſſende, durch einen 
kurzen rohrartigen Anfa verlängerte Deffnung. Ein Stift, der 
durch die Wände des legtern und zugleich Durch die Welle felbft 
geht, hält die Scheibe auf W unbeweglich fefl. Der Hebel 12 
Fig. B hat feine Drehungsachſe in einen an der Wand aa durch die 
Mutter 81 Sig. B und A angebradhten Kloben. In diefem Hebel _ 
ift mittelſt einer Gabel und eined Bolzens die Stange BR eingehan: 
gen, welche aufwärtd durch eine dazu geeignete Deffnung gehend, 
noch über H Fig. A fichtbar wird. Das innere oder freie Ende 
des Hebel 12 Fig. B, trägt in einer Gabel die Teicht beweg- 
liche Rolle 8 Fig. A, weldhe alfo auf der ercentrifchen Scheibe 
13 ruhend, bei ihrer Umdrehung fammt dem Hebel 12 ſich ab: 
wechfelnd hebt und fenft. Diefer Bewegung folgt natürlich aud) 
die Stange R, und bewirft an den oberen Theilen die beabfich: 
tigten Veränderungen. Che wir jedoch zur Betrachtung derfel: 
ben gelangen, ijt es nothwendig, das, was fich über und auf der 
. Platte H befindet, näher fennen zu Ternen, und zwar zunaͤchſt 
jene Theile, die man in Big. A und B fieht, obwohl fie au in 
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Fig. A’ B’/ vorkommen, jedoch nicht durchaus fo freiſtehend und 
außer Zufammenhang mit den übrigen, wie in den erfigenann- 
ten Abbildungen. Eine beftändige Bergleichung beiderfeitiger 
Siguren, AB mit A’ B’, wird jedoch zum Verftändniß der Ma⸗ 
ſchine unentbehrlich. 

Die Platte H ift oben, an allen vier Seiten mit fchmalen, 
außen abgefhrägten Holzleiften eingefoßt; es wird nothwendig, 
bei den nachfolgenden Erflärungen auf fie Rüdficht zu nehmen, 
weil man nur dann die wahre Höhe der unmittelbar auf H ftehen- 
den Theile erkennt. Diefe Leiten begegnen dem Hinunterfallen 
Feiner, auf die Platte H liegender Stüde, befonderd aber der 
ſchon gefchliffenen Leitern, und find deßhalb nothwendig. 

. Auf H fällt zuerft ind Auge die dicke gußeiferne Platte X, 
mit ihren fenfrecht ftehenden Wänden ZZ, welde fo wie die 
des Hauptgeſtelles auf den innern Slächen glatt, außer durch 
ſchmale Leiſtchen verftärft find. Die Platte X ift nicht maffio, 
fondern, wie man aus der Punktirung auf Fig. A/B’ entnimmt, 
hohl und ohne Boden. Fig. 5 Taf. 409 zeigt fie abgefondert im 
Orundriffe; die doppelten Kreife dafelbft find Deffnungen für 
feh8 Schrauben mit verfenften Köpfen, weldhe X auf H fefthal: 
ten ; wie dieß gefchieht zeigt ſich Big. A’ B’/, wo man fie punftirt 
auf X angegeben findet. Die Wände Z 2°. haben jede zwei mit: 
eingegoffene Zapfen, welche unter X mir Muttern verfehen, die 
Wände in ihrer aufrechten Stellung erhalten. Durch die laͤng⸗ 
liche Deffnung 10 Fig. 5, welcher eine ähnliche in der hölzernen 
Platte H entfpricht, geht die Stange R, und kann ſich ohne an» 
zujtreifen bewegen. Die verzierte Schweifung des dußern fchrä- 
gen Umfanges von X trägt zur Hauptfache nichts bei. 

Durch die vieredfige Deffnung 11, Fig. 5, geht ein gleichges 
ftalteter Zapfen, der am Boden von X mit Schraube und Mut⸗ 
ter verfehen die fenfrechte Stütze 9, Big. AA, B, B’ fefthält. 
Sie erfcheint nochmals abgefondert, in zwei mit ihrer Lage in 
den Hauptfiguren übereinftimmenden Anfichten, Taf. 410, Fig. 81. 
Hier bemerkt man deutlich den erfterwähnten Zapfen, über ihm 
den vieredigen, zum beſſern Auffigen beitragenden niedrigen Zuß, 
und das in zwei zugerundete Lappen getheilte und durchbohrte 
obere Ende. Zwiſchen ihnen liegt die Mitte ded geraden, dop⸗ 
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pelarmigen Hebels T, Big. 30, A’A, der am glatten Schaft 
eines außen an 9 mit Kopf und Voriteditift verfehenen Bolzens , 
feine Drehungsachfe erhält. Ein Ende diefed Hebeld macht dag 
Mittelitul eines Gewindes, welches T’ mit der Stange R ver- 
bindet; dad andere bildet ein gleiches mit dem geraden Arm T, 
deffen weitern Zufammenhang mit den oberen Mafchinentheilen 
wir fpäter verfolgen. T' zeigt fih auch in Fig. A, B, aber beildu- 
fig zu bemerfen, freiftehend und ohne Unterflügung in einer Lage 
(obwohl in gleiher Richtung in Fig. A/ B’), welche er in der 
Natur nit wohl beibehalten Fönnte. Fig 39 Taf. 410 zeigt 
ihn von vorne und in der Slächenanjicht, und fehr deutlich die 
gefpaltenen Enden, durch welche er einerfeitd mit T’ Fig. AAY, 
BB’. anderfeitö mit g Sig. A’ B/ zufammenhängt. Die Bolzen, 
welche die Sewindeachfen an RT’, T’T, Tg bilden, haben, um 
die Verbindung fchnel aufheben und wiederherftellen zu fönnen, 
ſich federnde Vorftedftifte, wie der Fig. 4* Laf. 403 abgebildete 
und S. 153 beſchriebene. 

Die Stange R, durch die Rolle 8 Fig. A von der Scheibe 
13 abhängig, geht aufwärts, fo lange, bis die Scheibe mit ihrem 
breiteiten Theile ebenfalld nach oben ſteht; hierbei hebt das Ende 
von R den hintern Arm ded Hebeld T,’ deifen vorderer gleichzeis 
tig niedergeht und T mit fi führt. Die Veränderung, welche 
dabei der, ebenfalls zweiarmige Hebel g, Fig. A’ B’ nothiwendig 
erfährt, und zu deren Hervorbringung die Stange R fammt allem 
Zugehör vorhanden ift, kann aber erft weiter unten erflärt 
werden. 

Die vieredige Deffnung 33 gehört für einen Zapfen von 
gleidher Seftalı an der Bodenflähe der Saͤule U Big. A, B, A’ 
B!, welcher fie mittelit einer unten angebrachten Schraubennutter 
auf X feithält. Die Säule hat oben eine Bohrung, in welcher 
der flarfe Zapfen von Fig. 8. Taf. 410 leicht umdrehbar fledt. 
Er hat ungefähr in der Mitte der Laͤnge eine eingedrehte flache 
Nuth, in welche die Enden zweier Schrauben, die ihre Muttern 
in der Wand von U felbft haben, hineinreichen,, und wohl das 
Drehen diefed Einfaped am oberften geränderten Wulft 34, ges 
ftatten, aber ihn verhindern aufzufteigen. Von der Mitte des 
Einfapes erhebt fi eine Schraube, für welche der Ring U’ die 
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Mutter enthält. Er hat noch einen Stützpunkt an der Schraube 
8 Sig. A’; halt man ihn feit, fo daß er ſich nicht verdrehen fann, 
und dreht dagegen den Wulft 34 nach der einen oder der andern 
Richtung, fo hebt oder fenft fi der Ring, und mit ihm die 
fchiefliegende Släche L’ Fig. A! B’, welche er gemeinfchaftlich mit 
der &äule felbjt zu unterftügen und in der ihr gegebenen Neigung 
zu erhalten beftimmt iſt. Das Nähere wird die Folge lehren. 
Auf der Platte H ftehen endlich weiter rückwaͤrts noch vier 
hölzerne Säulen, von denen in den Hauptfiguren nur drei, D, 
E, F, gefehen werden fönnen, die vierte hintere aber, ig. A, 
B, B’ von F und E gededt if. Sie find fänmtlih von unten 
an H feftgefhraubt, und die dazu dienlihen Schrauben, für D 
und E, in Fig. A’ und B/, jene für D aud) in Fig. A punftirt 
angegeben. Tiefe vier Säulen tragen eine Fleinere und dünnere 
hölzerne Platte, G der vier großen Figuren. Jede Säule hat 
zu diefem Ende in der Mitte ihrer oberften Bläche eine kurze 
Schraube, die man an D, E,F, Fig. A,A’, B’ punftirt fieht. 
Beim Zufammenfeßen der Mafchine werden die Säulen mittelft 
diefer oberen Schrauben an die Platte Gnocdy früher angefchraubt, 
und dann erit die Säulen felbft unten mit der großen Platte H 
n bleibende Verbindung gebradht. Die Fleinere, G, ill ebenfalls 
auf alleu vier Seiten mit Leiften eingefaßt. Nur auf der Vors 
derfeite findet eine Unterbrechung ftatt, Durch einen Einfchnitt 
mit fchrägem Boden, 34 Fig. B, auf weldhem das Ende von L’ 
Gig. A’ ruht. Zur vollen Deutlichkeit wurde noch Fig. C beige: 
geben; ein Längendurchfchnitt nach der Mitte von G, wo die 
hintere Einfaſſungs-Leiſte, der vordere Einfchnitt und die vordere 
ihn oben begrängende Leifte erwähnenswerth find. — Gewiß wäre 
ed einfacher und bequemer, die Platte G fogleich von oben an die 
vier Säulen feftzufihrauben. Da jedoh auf fie die Lettern die 
man bearbeiten will, in größerer Quantität gelegt, dann vor— 
wärts und überhaupt hin und ber gefchoben werden: fo ift es 
fiherer, die Oberfläche ganz glatt und felbit ohne verfenfte 
Schraubenföpfe zu laſſen, um jede Gefahr einer Befchädigung 
der Lettern zu vermeiden. Auch fann man die Oberfläche von G, 
un fie recht glatt und eben zuerhalten, mit Meffingblech belegen. 
Es wird die nun folgenden Erflärungen bedeutend erleiche 
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tern, wenn einige allgemeine Bemerkungen vorausgehen. Streng 
genommen, ift die Benennung „Schleifmaſchine“ für die gegen⸗ 
wärtige, nicht vollfommen bezeichnend, weil man dabei zunaͤchſt 
. an das Schleifen auf dem Steine denft, hier aber Fein folcher in 
Anwendung fommt. Die Lettern werden, ebenfalls einzeln, oder 
eine nach der anderır, auf der Kegel:Seite abgerichtet, und erleis 
den diefelbe Veränderung wie bei der Bearbeitung auf dem Steine 
aus freier Hand. Ein wichtiger Unterfchied aber befteht darin, 
daß dieſes Abrichten oder Abgleichen durch die Mafchine bei jeder 
Letter an ihren zwei Kegelflähen zu gleicher Zeit gefchieht, und 
zwar nicht durch Steine, fondern durch wirkliche Feilen. Die. 
Flaͤchen werden ſonach nicht eigentlich gefhliffen, fondern abge: 
feilt, wenn fchon das, was auf diefe Art wegfonmt, nur fehr 
wenig, und nicht mehr beträgt, als beim gewöhnlichen Schleifen 
aus der Hand. Die Vergleihung diefed Verfahrens mit der 
Wirkungsart der Mafchine etwas weiter fortgefegt, ergibt für 
die Iebtere noch einen merfwürdigen, ganz eigenthümlichen und 
harafteriftifchen Unterfchied. Auf dem Stein wird die Letter 
mit der Hand hin und ber geführt, alfo bewegt, während der 
“ Stein feft liegt. Auf der Mafchine aber wird die Letter unbe: 
weglich erhalten, und die Seilen, deren eine ihre obere, die andere 
ihre untere Släche berührt, gehen über fie der Länge nady hin 
und zurüd, und gewähren denfelben Erfolg der Abgleihung, und 
zwar wie fchon bemerft, beider Seiten zur nämlichen Zeit. Dieß 
vorausgeſchickt, wird nun die Befchreibung der oberen Theile der 
Mafchine feinem Anftande unterliegen ; es foll dabei faft ausfchlie: 
Bend die Zaf. 410 benüßt werden , indem auf die vorgehende nur 
einzelne Beziehungen nothwendig find. 

Die beiden Feilen, die obere in allen Figuren der Taf. 410 
wo fie vorfommen, mit q, die untere mit t bezeichnet, unter ſich 
ganz gleich, haben nur einen einfachen, mittelfeinen Hieb, wel⸗ 
&her rein, fcharf und gleichförmig, fo wie die Oberfläche vollkom⸗ 
men gerade fein follte. Jede Beile ift an ihrem Träger mit zwei 
verfenften Schrauben von unten befefligt; Träger und Feilen lies 
gen in der Mafchine über einander, nehmen die Letter zwiſchen 
ſich, fo daß deren beide Kegelflächen mit den Seilen in Berührung 
ftehend, und die Träger ebenfalls unter fi im Zufammenhange, 
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gleichzeitig der Länge nad) in der Mafchine ſich Hin und her bewe⸗ 
gen. Diefe Bührung bewirkt der Arm S durch die Stange Y, 
deren in Sig. B nicht mehr fichtbares inneres Ende mit dem un- 
teren Träger verbunden ift, und dann mittelbar, auch dem obes 
ren, diefelbe Bewegung ertheilt. Träger und Feilen haben dabei 
und überhaupt fortwährend eine, der Breite nach, von hinten 
nach vorne abwärtd geneigte Lage, weil die Lettern von oben durch 
ihr eigened Gewicht heruntergleitend, an ihre Stelle zwifchen dem 
Geilen gelangen müſſen. Die jedes Mal in Bearbeitung befind: 
liche Letter wird nur an ihren langen Seitenkanten gehalten, fo 
daß ihre Kegelflächen frei liegen und mit den beiden Feilen fich 
in Berührung befinden. Kommt die Letter aus dem Bereich der 
Seilen, fo kann fie ihre Stellung nicht mehr beibehalten, fie 
fällt dann herunter und zwar auf die große Platte H. Nach 
diefer überfichtlichen Darſtellung des Vorganges, wobei jedod 
einftweilen die Zuführung der Lettern unberüdfichtigt blieb, ifl 
ed an der Zeit, die einzelnen, fämmtlid aus Metall (Schmiedes 
eifen, Stahl und etwad weniges auch Mefling) gearbeiteten Theile 
näher fennen zu lernen. 

- Zwei lange eiferne Schienen, c, d, Sig. A’, B/, einzeln im 
Orundriffe, ohne Rüdficht auf die ſchiefe Stellung in der Ma⸗ 
fhine , Big. 82, 33, d nochmals in der Endanficht Fig. 35, und 
von der Außern Kante Fig. 34, find von oben an die Wände 
2 2' jede mit zwei verfenften Schrauben befefligt. Die Deffr 
nungen hierzu erfcheinen auf ig. 82, 33 als doppelte Kreife; 
drei von den Köpfen in Fig. B,’ der eine punftirt, auf der lin« 
fen Seite von d; die oberften Ränder der Muttern endlich auf 
Z Z' Sig. B und Fig. 5 Zaf. 409. Diefe Schienen liegen daher, 
mit den inneren Kanten parallel, in einer beträchtlichen Ente 
feruung von einander (man fehe Fig. A/B’) und berühren fich 
nirgends ; die Kanten felbit find jede mit zwei, in der Mitte der 
Die zufammentreffenden Slächen, nad) Ausweis der Figuren A’, 
82, 38, und 35 abgefchrägt, und dienen den, durch Y Sig. B’ in 
Längenbewegung zu verfegenden Theilen, die wir fünftig wo ed 
erfprießlich it, unter der allgemeinen Benennung „Wagen? zu» 
fammenfajfen wollen, zur Leitung. Sie leiften jedoch, wie die 
Golge zeigen wird, noch anderes. 
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Die Haupttheile des Wagens, den wir jetzt ſammt allen 
andern noch damit verbundenen und darauf befindlichen Stücken 
naͤher kennen lernen müllen, find ein unterer und ein oberer, an 
beiden aber, wie jeßt fhon einleuchtet, die Träger der Zeilen 
und diefe felbfi. Zur ausführlichen Darftelung der unteren 
Sälfte des Wagens find die Biguren 15 — 21 beſtimmt; für die 
obere aber die Siguren 1 — 7, wozu noch Fig. 22 fommt. 

Big. 15 gibt die äußere Seite des unteren Theiles, Fig. 16 
die hintere Endanficht, Fig. 17 den Grundriß, Big. 18 den Bo: 
den oder die untere Flaͤche. Auf der obern iſt die Seile, t Sig. 
15, 17, Sig. B’ mit zwei Schrauben an den Träger nn befeftigt 
Ihre Enden, die über die Seile durchaus nicht vorragen dürfen, 
erſcheinen auf t Big. 17 als weiße Kreife, die verfenften Köpfe 

. aufnn Fig. 18. Noch beifer wäre ed, die Muttern in t gar 
nicht durchgehen zu laffen, oder die Seile auf andere Art, etwa 
durch Querleiften, an dem Träger n feftzuhalten. — Am Boden 
des Trägerd n befinden fich zwei Schienen, von Meffing, 86, 37, 
Big. 15 — 18, und Fig. A’; die vordern mit ihrem Ende rechts 
auch Fig. B/. Kürzer ald der Träger felbft, fiehen fie auf bei: 
den langen Seiten über ihn vor, und haben dafelbft in der gan- 
gen Länge jede einen WinfelsEinfchnitt, mit welchem fie, wie jich 
aus Fig. A’ am deutlichiten ergiebt, an die innern abgefchräg- 
“ten Kanten von c, d, Big. A’, B!, Fig. 382, 83, 35 paifen, und 
fammt dem Träger n felbit, ſich zwifchen denfelben hin⸗ und her⸗ 
fhieben laſſen. Da bei diefer fehr ofe wiederholten und zwar 
fhnellen Bewegung eine baldige Abnügung der Berührungsflä- 
hen Statt findet: fo ift, um nicht einzelne Theile zu bald ver: 
werfen, und durch neue erfegen zu müffen, auf eine Korreftion 
vorgedacht, welche bis zu einem gewiffen Grade durch die fogleich 
anzugebende Befchaffenheit von 36, 37 von felbft erfolgt, dann 
* aber auch noch weiter getrieben werden fann; beides in der Abficht, 
daß der Wagen fortwährend einen fleißigen Gang zwiſchen c und 
d erhält, und die hier in Anfpruch genommenen Theile recht Tange 
dauern. Zur Anbringung der Schienen ift die untere Fläche des 
Trägerd n, fo weit die Schienen 36, 37 der Länge nach auf ihr 
reichen, vertieft abgefeßt und flach ausgearbeitet ; fie find daher 
mit einem Theile ihrer Die in den Zräger verfenft, wie fi an 


Lettern⸗Schleifmaſchine. 287 


ihm, n, Big. A“, Fig. 15, 16, 18, deutlich bemerken laͤßt. Dann 
geigt Big. A’ verglichen mit Sig. 16, 17, 18, daß in den leßtern 
die Schiene 37 weiter über n hinaudfteht, als in der erftern. 
Denn diefe Schiene, 37, ift ihrer Breite nach verfchiebbar oder 
beweglich, und nicht, wie die andere, 36, wenigftens zeitweilig 
am Boden von n feftgefchraubt und unbeweglih. Das Nähere 
ergibt fi) am beften aus Fig. 18. Die Schiene 36 wird am 
Boden und in der ſchon erwähnten Vertiefung von nn durd) 
drei Schrauben gehalten, welche durch Schlige in 36 gehen, wer: 
auf es aber eintweilen nicht anfommt. Die zweite, 87, und Big, 
19 nochmal für ſich, in der Flaͤchen⸗ und Endanſicht abgebildet, 
liegt frei in der Vertiefung auf nn Fig. 18, aber ſteht doch mit 
der erfleren in Zufammenhang, und, zwar durch zwei &tifte, 
welche in der Dide von 36 feftgefchraubt, in 37 zu ihrem Ein» 
tritte genau zutzeffende tief gebohrte Töcher finden. Im Raum 
zwifchen 86 und 87 liegt die in Fig. 18 auch unbezeichnet ins 
Auge fallende Feder, welche mit ihrem Rüden an die innere Kante 
von 37, mit beiden Enden aber an jene von 36 fich ſtemmt und - 
die. bewegliche Schiene 37 hinaustreibt. Diefe Feder befindet fich 
in Big. A’ im zufammengedrüdten Zuftande und erhält beide 
Schienen in ftäter fleißiger Berührung mit c und d, felbft dann. 
noch lange Zeit, wenn fchon eine beträchtliche Abnützung der an 
einander fich fchiebenden Slächen eingetreten wäre. Damit aber, 
wenn diefe fehr weit geht, und dann nur die bewegliche Schiene 
87 durch, die Feder auswärts getrieben wird, die andere aber un⸗ 
verrüdt ſtehen bleibt, hierdurch der Träger n nicht zu fehr-außer 
die Mitte zwifchen c und d gelangt: fo nimmt man dann zum 
Verftellen auch der zweiten Schiene, 36, Zuflucht, welches mit 
Hilfe der Schlige, durch welche ihre Befeftigungsfchrauben gehen, 
fehr Teicht fich bewirken läßt. Durch diefe finnreiche, in vielen 
Sällen anwendbare und nahahmungswürdige Einrichtung, hat 
ed feinen Anftand, die Bewegung ded Wagens auf fehr Tange 
Zeit hinaus genau und regelrecht zu-erhalten. — Die parallel 
ftehenden durchlöcherten Scheiben, 42 Fig. 15, 16, 18 innerhalb 
Der Schienen 36, 37 find die dußern Glieder eines Gewindes, 
deſſen Mittelſtück das vordere Ende der Stange Y, ig. B’, 88, 
(Big. A und B) ift. Die Verbindung oder den Charnierftift, gibt 
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ein Bolzen mit ſtaͤrkerm Kopf und Vorſteckſtift. Dieſe ſowohl 
als alle drei Theile des Gewindes findet man, obwohl ohne Be⸗ 
zeichnung, in Big. A’ unter den Schienen 36, 87; woſelbſt auch 
jegt die Eigenheit fi) aufflärt, daß dieſes Ende von Y gegen 
das Äußere gedreht oder gewendet ift, weil der Zräger n felbfi - 
fchief liegt, und die zwei Außern Gewindplatten an ihm rechtwink⸗ 
lig angebracht fein müffen. Ueber fie kommt aber nody eine Be⸗ 
merfung nachjutrogen. Sie find an n nicht ganz unbeweglid) 
feft, fondern mit einer runden, in Fig. 18 als ein, 42 umgeben- 
der Kreis erfcheinenden Scheibe, aud dem Ganzen gearbeitet. Sie 
it in an verfenft, bat einen runden Zapfen, um den fie fid 
wenden kann, oben ein Viereck für eiue feſt aufzuftedende Scheibe 
und über diefer ein Gewinde für eine ebenfalld runde Mutter. 
Diefe fo wie die Echeibe, in die obere Fläche von n eingefenkt, 
erfcheinen, von der Seiler zugededit nirgends in den Abbildungen. 
Durch diefe Einrichtung können die Charnirtheile 42 ſich etwas 
wenden und nachgeben, Wenn der Zug der Stange Y, entweder 
durch die Korreftion an den Schienen 36, 87, oder durch andere, 
zufällige Umflände, etwas außer der Mitte zwifchen c und d erfols 
gen follte. 

Wir gelangen jegt zu jenen Theilen, welche fi außer der 
{don befprochenen eile t, noch auf dem Träger n vorfinden. — 
Zu diefen gehören die zwei unter fich gleichen offenen Käftchen i, 
i’ Big. 15, 16, 17, Big. A’ B’, welche man aber nur der Kürze 
wegen mit diefem Namen belege. Man hat fich dabei genau ab- 
gerichtete länglich viereckige Klöschen vorzuftellen, mit einer über 
ihre obere Flaͤche nur wenig vorftehenden Einfaffung umgeben, 
welche die doppelten Linien auf Big. 17 andeuten. Innerhalb 
diefer werden auf i i’ die Mufter:Rettern gelegt, nach welden 
man vor dem Beginn der Operation die oberen Theile der Ma: 
fine jedesmal gehörig vorrichtet. Diefe Lettern mülfen über 
die Einfaffung noch etwas vorftehen, woraus may fchließen kann, 
wie niedrig diefe fein muß. ie verhindert überhaupt nur das 
Herabfallen diefer Lettern. Uebrigens find beide Käftchen von 
unten jedes mit zwei Schrauben, deren verfenfte Köpfe man in 
Fig. 18 findet, auf n befeftigt. Die Alögchen fönnen daher, bei 
ſehr bedeutender Verfchiedenheit in der Die der Mufterlettern, 
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mit andern vertaufcht werden, da man drei Paar derfelben, . 
Durch die Höhe der Einfajfungen von einander verſchieden, im 
Vorrathe hat. Die Nothwendigkeit des Gebrauches diefer Kaͤſt⸗ 
hen wird fich fpäter rechtfertigen. Dasfelbe gilt auch von dem 
zwei aufrechten cylindrifchen Stügen e e’ Fig. 15, 16, 17 und 
Sig. B’/; fo wie von der Platte 89, Big. 15 — 18, 21, A!, BY, 
und der Nafe f, ig. 15 — 18,20, A!, B. Die Stügen e, e', 
find mittelft der unten an ihnen befindlichen, mit Gewinden ver⸗ 
febenen, auf Fig. 18 mit ihren Endflächen fichtbaren Zapfen im 
den Träger n feflgefchraubt ; beide haben, und zwar einam 
der gegenüber liegend, nahe unter der oberiteu Flaͤche Ein⸗ 
fhnitte, die man in Fig. 15 flieht. Die dünne Platte 89; 
abgefondert Fig. 21, befigt unmittelbare an der fchmalen 
Seite der Beile, und an der anftoßenden langen @eite eine or⸗ 
höhte Wand oder Einfaifung, durch doppelte Linien in Fig. IT und 
31 ausgedrüdt und zum Theile au) in Fig. B wahrnehmbar; 
überdieß auf der linfen Seite einen weiteren Audfchnitt, um ſie 
unbehindert von der Stütze e an ihre Stelle auf dem Träger m 
bringen zu können ; eben foeinen Fleineren halbeunden Ausſchnitt, 
damit beim Auflegen auf n die untere Ede von i nicht hindert; 
befeftigt wird diefe Platte gegen das hintere Ende durch eine 
verfenfte Schraube, für deren Kopf man auf Big. 21 die Oeff⸗ 
nung, Big. 17 aber ihn felbft fieht. Die Nafe € endlich 
it an der hintern Kante des Trägerd angebracht, und zwär 
durch zwei nicht verfenfte Schrauben, von deren Köpfen einer im 
Big. 16, beide Fig. 18 erfcheinen. Sie läßt fi, da diefe Schrau« 
ben nach) ig. 20 durch unten offene Schlige gehen, nach Erfors 
derniß höher oder tiefer richten. Ihr oberer freiftehender Theil 
ift nach rückwärtd abgebogen, damit er in die zu feiner Wirkſam⸗ 
keit nöthige Entfernung von der Hinterfante ded Trägers n ger 
langt. Die Art des Abbuges und die Lage von f überhaupt 
wird am Ddeutlichften durch die Vergleichung der Fig. 16, 18 
und A’ unter einander. 

Wir gelangen nun zur oberen Hälfte des Wagens, von 
welcher Big. 1 die vordere Geite, Fig. 4 und 5 die beiden End⸗ 
anfichten, Big. 2 den Grundriß, Big. 8 die untere Flaͤche geben. 

Technol. Encytlop. XVII. Bd. 19 


290 Schriftgießerei. 


Die Feile q wieder mit zwei Fig. 1 punktirt angegebenen Schrau⸗ 
ben an ihrem Träger m befeftigt, bedarf, da fie der untern voll» 
kommen gleicht, Feiner befondern Erklärung. Der Träger bat 
zwei runde ganz offene Löcher (beide in Big. 1 punftirt, das zur 
rechten in Big; 2 von dem Schnabel h zum Theile bededit, und 
berfelbe in Fig. 8 durch das nämliche noch bemerkbar), deren 
Durchmeffer dem der Stügen e, e’ auf dem Untertheile in fo 
ferne entfpricht, als diefe Teicht durch die Löcher gehen müſſen. 
Das Obertheil m ſteckt daher Big. A, B‘ mit Hülfe diefer Stü⸗ 
ben auf dem unteren n, und die Zeilen fommen über einander 
zu ſtehen. Bei dieſer Gelegenheit ift noch der Feder zu geden- 
fen, welche das Ober» und Untertheil in Verbindung und über 
einander erhält. Diefe Feder K’ Fig. A’, B’, einzeln Fig. 22 
von der Fläche und von der Seite, ſteckt mit ihren Enden in den 
Einfchnitten von e e“ Fig. 15. Diefe Enden find von einander 
unterfehieden; das eine nämlich mit einem ziemlich tiefen Ein- 
ſchnitt, das andere ohne denfelben, um es möglich zu machen, 
fie ohne Weitläufigkeit fchnell in ihre Lage in Fig. B’ bringen 
und ‚eben fo fie herausnehmen zu können. Zur letztern Abficht 
ergreift nran fie in der Nähe der Stuͤtze e’ und zieht fie an 
dDiefer Stelle nach außen, wodurd fie fchnell auf dieſer Geite 
aus dem Einfchnitt ine’ gelangt, und dann eben fo leicht ganz 
heraus genommen werden fann. Hinein bringt man fie ebenfalls 
ohne Schwierigkeit und zwar zuerft in dem Einfchnitt an der 
Stuͤtze e. ine erhöhte Leifte auf m, 85 Fig. 1, 2, B/ dient 
der Mitte der Feder ald Auflage. Die Feder ift in Big. B’ fchon 
‚gefpannt, d. 5. gezwungen einen flacheren Bogen anzunehmen, 
als im natürlichen Zuftande, Big. 32. Sie drüdt daher den 
Träger m abwärtd gegen den unteren n, und die Feilen q und t 
würden unmittelbar auf einander zu liegen fommen. Dieß darf 
aber nicht gefchehen, weil die zu bearbeitende Letter zwifchen ih⸗ 
nen Plab haben muß, und zwar fo viel, daß ihre beiden Flächen 
mit jenen der Feilen in Berührung gelangen, unter einem mäßie 
gen, die Wirkung der Beilen befördernden Drud, welden die 
Beder K/ bervorbringt. Rei der bekanntlich verfchiedenen Dice 
ber Leitern, felbft ein und derfelben Schrift, wird auch der ge= 
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dachte Abfland ein verfchiedener fein, und jedesmal genau regu, 
lire werden müffen. Hierzu dienen die fchon befchriebenen KR: 
hen ii‘ am untern Träger, in Gemeinfchaft mit zwei auf fie - 
treffenden, am oberen Träger m vorhandenen Klößchen, 40, 41, 
Big. B’ A’, Big. 1, 3, 4 und 5. Diefen Klögchen, welche fürs 
ger und fchmäler find als die Käftchen, deren erhöhten Rand. fie 
niemal& berühren dürfen, entfprechen oben auf dem Zräger m, 
andere, 4 und 5 Fig. 1, 2, 4, 5 und Fig. A’ B’. An jedem ber 
merkt Man drei Schrauben. Die äußeren, deren Köpfe auf den 
Kloͤtzchen auffigen, gehen durch das Klößchen fowohl als auch 
durch den Träger mittelft glatter runder Löcher, und haben ihre 
Muttern in den Klögchen felbfi. Die mittlere dagegen, eine 
bloße Stellfchraube, finder die Mutter im Träger, und ihr unte 
res Ende iſt beſtimmt auf die obere Flaͤche ded Kloͤtzchens gu 
druͤcken und es in dem durch Anziehen oder Nachlaſſen der beiden 
anderen Schrauben bewirkten Abſtande von der unteren Flaͤche 
des Traͤgers unwandelbar zu erhalten. Als Vorbereitung zum 
Gebrauch der Maſchine verſchafft man ſich einige aus freier Hand 
fertig geſchliffene Muſterlettern; von ihnen kommt in jedes Kaͤſt⸗ 
chen eine, zwiſchen die Feilen legt man ebenfalls eine in die 
Mitte, auch wohl noch zwei nahe an die Enden, und nun werden 
mit Huͤlfe der Schrauben die Klotzchen fo lange geſtellt, bis ihre 
unteren Flaͤchen auf den oberen der in den Käftchen liegenden 
Lettern genau auffiehen, ohne daß damit die zwifchen den Feilen 
befindlichen mit den Blächen derfelben außer Berührung gerathen. 
Werden jegt die zwifchen den Feilen entfernt; fo ijt klar, daß der 
Abftand zwifchen den Iegteren genau fo viel beträgt, als die Dide 
der noch in den Käftchen befindlichen Muſter. Da von den neu 
gu bearbeitenden Lettern etwas, wenn auch nur wenig, wegkom⸗ 
men fol, fo muß man fidh diefelben flärfer vorftelen als bie 
Mufter. Auf eine folche, zwifchen die Zeilen gebrachte Letter 
werden diefe fo lange wirfen, bis fie mit den Muftern die gleiche 
Dicke erhalten hat; dann aber ftehen die Klögchen auf ihrem 
Muftern, die Zeilen fönnen nicht mehr angreifen und von ber 
zwifchen ihnen befindlichen Letter nichts weiter wegnehmen. Das 
bei verfteht ſichs von felbft, daß diefe Stellung mit Worficht und 
| 19 ® 
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Genauigkeit zu veranſtalten iſt, daß vorher die Feder K! herands 
genommen fein muß, ‚und daß der gute Erfolg den moͤglichſt voll« 
fommenen Paralleliemus beider Beilen, ihre genau ebenen und 
geraden Flächen, Mdlich die fleißigfte Ausführung aller hier zu 
"famnıenwirfenden Beſtandtheile ale unerläßlihe Bedingungen 
vorausſetzt. Das letztere gilt aber en. von der Ausführung der 
ganzen Mafchine überhaupt. | 

Es fcheint zweckmaͤßig, ſogleich Bier das, was fich noch am 
Obertheile des Wagens vorfindet, mit zu erwähnen und zu be⸗ 
ſchreiben, wenn auch die vollſtaͤndige Wirkung erſt ſpaͤter ganz 
klar werden kann. Hieher gehört die einfache, mit einem Ende 
freiſtehende, mit dem andern auf der untern Flaͤche des Traͤgers 
zunaͤchſt beim Klötzchen 40 feſtgeſchraubte Feder, 42 Fig. 1, 8, 
4, 5, dann aber noch der Schnabel h mit feiner aufrechten 
Stüße 6, Big. 1—5 und Fig. A’ und B. Die Stufe 6, Fig. 
6 nochmal abgefondert mit der breiten Flaͤche erfcheinend, iſt an 
ihrer breiten Baſis an den Träger von unten mit zwei verfenften 
Schrauben, bei l Fig. 8 befefligt und oben gabelförmig gefpalten. 
In diefen Zwifchenraum paßt mit einem furzen, Fig. 1 punftirt 
angedeuteten Anfag am hintern Ende der Schnabel innerhalb 6 
Tiegend, während ſich außer 6 die abgereifte länglich vieredige 
Platte x befindet. Diele, in Big. 1, 5, B’ fichtbar, bat eine 
längere Schlige, welche auf die durch 6 gefchnittene Mutter für 
die Lappenfchraube a’ Big. 1, 2, 8, 5 und B’ trifft. Die 
Schraube a‘ felbft Hat nächft der Platte x einen runden Fuß und 
ein aufgeſtecktes Drudfcheibchen, welche die Schlige übergreifen. 
Die legtere erfcheint unbededt in Fig. 7, der hinteren Anficht 
des Schnabels mit der Platte x; daß beide nur ein Stüd aus: 
machen, zeigt fi am beften an ihrer Stellung in Sig. B’. Ver 
möge der Schlige in x laͤßt ſich nach dem Lüften der Schraube 
a’ der Schnabel h etwas höher oder tiefer, und durch fcharfes 
Anziehen von a’ in der gewählten Lage unbeweglich feft 
“ ftellen. 

Die Lettern, welche bearbeitet werden follen, liegen vorraͤ⸗ 
thig auf der obern Tafel, G, Fig. A’, B', C! (A, B); der Ar: 
beiter, welcher zugleich die Mafchine duch Treten in Ihätigfeit 
verfegt, fchiebt eine nach der andern in den Kanal, welcher auf 
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ber ſchiefen Flaͤche L' Fig. A/, B’ zwiſchen den Leiſten k, k‘ fich 
bildet. Sie gleiten, auf eine noch zu bezeichnende Weife, regel. 
mäßig eine nach der andern im Kanal hinunter, gelangen zwi⸗ 
hen die Feilen, wo ihre Abgleihung gefchieht, und fallen end: 
lich unten heraus. Diefe Operationen laffen fi fammt den hier 
bei wirffamen heilen, nur einzeln betrachtet, gründlich aufe 
foffen. Das Verſtaͤndniß wird erleichtert durch Mithilfe der 
Big. 9, welche, ohne VBerüdfichtigung der fchiefen Lage, die hies 
her Bezug habende Mitte der Schienen c, d, des untern Theiles 
des Wagens fammt feiner Seiler, dad Ende des Kanals und 
der Flaͤche L’ mit den Reiten k k’ und den Kloben r 
vorftellt. . 
Der Kloben oder Tetternhälter r, in ben Fig. A’ B/ nur 
wenig ſichtbar, ift nochmals einzeln, von der obern Släche und 
der @eite in Fig. 40 dargeftellt; file den Erfolgwichtig und un⸗ 
entbehrlich, während der Arbeit felbft als vollfommen unbeweg⸗ 
lich zu betrachten, an L’ und d befeftigt, im Bereich der Zeilen 
aber ganz freiliegend, fo Daß t unter, die Zeile des Obertheiles 
aber (q) über ihm weggeht. Er darf mit den beiden Feilen nie 
in Berührung fommen, wohl aber diefe mit den beiden Ylächen, 
der in dem Ausfchnitt y Fig. 40 Tiegenden Letter. Diefer if 
oben viel weiter, damit die Letter unmittelbar, und gleihfam als 
Fortſetzung des Kanals, in y und zwifchen die Beilen gelangen. 
Die Kanten des Außfchnittes dienen dazu, daß die langen Sei⸗ 
ten der Letter durch den Zug der Feilen an ihnen anliegend, die 
ſem den gehörigen Widerftand leiften, und die Wirkung der Geis 
Iengähne erfahren. Hieraus folgt, daß die beiden Klächen der. 
Letter über r (oben und unten alfo) vorftehen müſſen; r bedarf 
daher immer einer geringeren Dice als die Letter felbit; und 
da diefe, wie allgemein befannt, ſehr verſchieden ift, fo muß man 
ſolcher Kloben eine Anzahl im Vorrath haben. Dieß ift noch in 
einer zweiten Beziehung nothwendig. Die Weite des Ausſchnit⸗ 
tes von r muß fich nämlich nach dem Kegel der Lettern richten, 
weil ein zu großer Spielraum im Auöfcgnitte nach der Breite, in 
fo ferne NachtHeil brachte, als die Feilen erft dann auf die Let⸗ 
ter wirken Sönnen, wenn fie an der einen oder der andern innern 
Kante des Ausfchnitted anftehen. Des Zug der Zeilen, welche 
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der Länge nach mit dem Wagen hin und her gehen, bewirkt die⸗ 
fe& Anlegen immer auch bei großer Weite des Audfchnittes, aber 
ed geht, bis dieſes erfolgt, ein Theil der Wirkung verloren. Ei⸗ 
nigen Spielraum fol die Letter immer haben, weil fonft die Ger 
fahr entfteht , daß fie fich im Ausfchnitt zu feit einflemmt, unb 
nicht, wenn fie befeilt ift, freiwillig (durch ihre eigenes Gewicht) 
herausfällt. Es ift demnach bei weiten nicht für jeden Kegel 
ein eigener Kloben nethwendig, fondern ein und derfelbe fann 
für mehrere einander zundchft liegende gebraucht werden. Aehn⸗ 
liches gilt in noch etwa® größerer Ausdehnung für die Dicke des 
Klobens und der Lettern, immer aber mit der Worausfegung, 
daß der erftere eine geringere Staͤrke hat, als die Lettern, deren 
beide Blächen, wie fchon bemerkt wurde und ja nicht zu überfe: 
hen ift, immer über jene des Klobens vorftehen müffen, während 
diefer von den Feilen nie getroffen werden darf. Fig. 41 zeigt 
die Seitenanficht für Lettern von größerer Die. Die doppelte 
Linie am Grunde des Ausſchnittes y Fig. 40, denen in den naͤchſt⸗ 
ftebenden Abbildungen bei r’ ein aufrechtes Zähnchen entfpricht, 
ſtellt eine dünne, auch in Fig. 9 und A’ B’ vorfommende Wand 
vor. Sie verhindert, daß die von oben herabgleitende Letter 
nicht über den Einfchnitt y hinausgeht, fondern in ihn hineins 
faͤllt, und dafelbft liegen bleibt. 

Der Kloben bat drei Befeftigumgsftellen, die ſich ſchon an 
der Slächenanficht von Fig. 40 nachweiſen laffen. Es findet fich 
an diefer und zwar der untern Kante ein halbeunder Außfchnitt, 
dann ein ähnlicher oben an der Außenkante des linken Armes, 
endlich ihm gegenüber, am rechten Arm, ein Fleined Loch. Mit 
den beiden erftern liegt der Kloben am Schaft der zu diefem Be⸗ 
bufe vorhandenen Schrauben und unter den Köpfen derfelben. 
Der Kopf der oberen Schraube erfcheint in Big. 9 und A’, die 
Mutter für fie bei 44 auf L’ Fig. 285 die untere Schraube mit 
u bezeichnet in Fig. 9, A’, B', 88 und 35. Das obere Ende des 
durchlöcherten Armed aber paßt unter einen Abſatz an der Leifte 
k’ Sig. 9, 2535 auch er bat ein Loch, dem ein anderes in L/, bei 
45 Big. 28 entfpricht. Ein durch alle drei (den rechten Arm von 
r mitgerechnet) geſteckter Stift oben mit einem Anöpfchen zum 
Heraudziehen, Hält den Kloben Bier mit der Leifle k’/ und ber 
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ſchiefen Flaͤche L’ zufammen. Vom Stift ift sur in: Sig. 9 das 
Knoͤpfchen an gehöriger Stelle auf k’ zu fehen, er felbft aber 
ganz, in Fig. 42. Durch diefe eigenthümliche Art von Verbin: 
dung läßt fi der Kloben r fehnell abnehmen und mit einem an« 
dern wechſeln; denn es darf dazu nur der Stift entfernt und dann 
der Kloben nach oben und etwas rechts hinüber gedreht werden. 
Aehnliche Einrichtung haben alle zur Mafchine gehörigen Klobenz 
ed ift deßhalb der ftärkere, Fig. Al, am oberen rechten Ende fo 
viel abgefegt, daß auch er mit diefer in den, in der Seitenanſicht 
von k’/ Sig. 25 unten deutlich bemerkbaren Ausſchnitt Raum 
findet. 

Wir fommen auf den Umftand zurüd, daß der Kloben in 
der Mitte zwilchen den beiden Feilen, frei und zwar außer jeder 
Berührung mit ihnen, ſchwebend erhalten werden müſſe. Um 
diefe Lage recht genau zu regeln, und falld eine Zeile feine Flaͤ⸗ 
chen irgendwo erreichen follte, ihn von ihr ab, und in den zwis 
fyen ihnen vorhandenen Raum, welchen jedes Mal die in den 
Käfthen ii’ liegenden Mufterlettern bewirken, mit Sicherheit 
bringen zu können, läßt fich der Kloben (oder eigentlich feine 
Befefligungsftellen), nach Erforderniß, und auf die kleinſten Une 
terfchiede, heben oder fenfen, und zwar jede unabhängig Von bes 
andern. Es ift nothiwendig diefe Stellen und was damit zuſam⸗ 
menhängt, jebt noch näher zu unterfuchen. 

Die Deffaung innerhalb des Klobens r Fig. 9 ift gleihfam: 
eine Fortfegung des Kanales, den der Abftand zwiſchen kk’ bile 
det, und deßwegen audy dad untere Ende von k ſchief abgefchnit- 
ten, um jede vorfpringende Ede, an der fich die heruntergleitenden 
Retteen ftemmen könnten, zu vermeiden. Da dis erfigebachts 
Deffnung in vr. nad) der Stärke der Lettern oder ihrer Kegel vers. 
fhieden ift, und man deßhalb mehrere ſolche Kloben vorräthig 
bat: fo muß auch der Kanal felbft fich hiernach ändern, und breis: 
ter oder ſchmaͤler machen laffen. Die Leifte k- Big. A’, B’, Sig 
9 und Fig. 25 einzeln von oben und von der inneren Kante, lei⸗ 
det hierbei feine Veraͤnderung, fie ift vielmehr bleibend an Li 
mit vier verfentten Schrauben befefligt. Die Oeffnungen für diefe: 
zeigen ſich auf Fig. 28, die oberfte mit 55 bezeichnet, die drei. 
übrigen fenfrecht in einer Reihe darunter. Ihnen entſprechen 


296 Schriftgießerei. 


eben fo viele Muttern in k/, welche man auf Fig. 26, den ebenge⸗ 
dachten von unten verfenften Löchern auf L! gegenüberliegend,- 
leicht auffindet.- Die zweite Reifte, k Fig. 9, A’, B’, und abge: 
fondert für fich Fig. 24 ift ed, durch deren Verrüden die Breite 
des Kanales fi ändert. Zu dieſem Behufe gehen die drei, fie 
auf L’ feitzubalten beftimmten Schrauben mit nicht verfenften 
Köpfen, und den Muttern 51,52, 53 in Li’ Fig. 28, durch Quer: 
fehlige in der Leifte k ig. 9, 24 und B’, durch deren Benügung 
ſich diefe Leifte immer fo richten laͤßt, daß der Kanal den zu bes 
arbeitenden Tettern und der Mündung ded Ausfchnittes im Klo⸗ 
ben r entfpricht. Diefe Leifte ift auch oben ſchief abgefchnitten, 
damit dafelbfi der Kanal, nah Fig. B/, zum bequemen Einfchies 
ben der Lettern fich erweitert. 

Um eingufehen wie der Kloben r (eigentlich feine auf der 
ſchiefen Flaͤche befeftigten Arme) gehoben oder gefenft werden 
kann, ift ed nothwendig die Verbindung der fchiefen Flaͤche mit 
der Mafchine felbft zu Pennen. L’hat unten auf jeder @eite 
einen Heinen ſchmalen Vorfprung, von denen nur einer, 70, Fig. 9, 
28 und A befonder® bezeichnet iſt. Durch diefe gehen Schrau⸗ 
den in die Muttern, 47, 48, Fig. 32, demnach zum Feſthalten 
von L, anf der Schiene c beſtimmt. Jedoch berühren die einans 
der zugelehrten Flaͤchen von L’ und e fi nicht, fondern es bleibt, 
wie man in Big. A’ fehr deutlich ſieht, ein Abſtand zwifchen beis 
den. In diefem erhält fie eine Gegen» oder Stellfehraube mit 
gerändertem Kopf, co’ Fig. A’, die man alfo unmittelbar mit der 
Hand faſſen, und drehen kann. Ihre Mutter in c ift 46 ig. 32. 
Durch diefe drei Schrauben geht ed an, das untere Ende von L’ 
und mit ihm auch bie Kluppe r an diefer Stelle beliebig und in 
den kleinſten Abftänden nach Erforderniß zu heben und zu fenken. 
Die Flaͤche L’ bedarf aber ihrer Länge wegen noch einer ferneren 
Unterftügung, die jedoch nad) Maßgabe der Lage ihres untern En« 
des gleichfalls veränderlich feyn muß. Die leiftet die fchon früher 
erwähnte Säule U mit dem Bing U’ Sig. A',B’,A,B. Die 
Schraube 8 Fig. A’, von oben in die Deffnung 8’ Fig. 23 vers 
ſenkt, verbindet die Släche L‘ mit dem Ring, der ſich Durch Dres 
ben ded Wulſtes 84 an U, Fig. A’, A, B, und Big. 8, wie bereits 
erklaͤrt, hebt und fenft, und die Bläche L’/ unterftügt. Daß fie 


Lettern⸗Schleifmaſchine. 297 


auch auf der Abfchrägung des Ausfchnitted 84 Fig. C’ und B, 
unmittelbar aufliege, ift nicht unbedingt nothwendig; denn fle 
erhält unten und durch den Ring ohnedieß eine hinreichend ſichere 
Seellung. 

Am untern Ende hat der Klobener, wie bereits. befannt, 
feine Widerlage an der Schraube u Fig. A’, B’, Fig. 9, 88, 84, 
35 und unter ihrem Kopf. Natürlich aber muß der Kloben audy 
bier fich etwas heben oder ſenken Taffen, damit er in die oftges 
dachte mittlere Stellung zwifchen den beiden Beilen gelangt. 
Hierzu dient folgende Vorrichtung. Die beiden runden Außen» 
platten eines Charniere®, als ein Theil des an der Kante der Schiene 
d feftgefchraubten Stüdes 71, Big. A’, BY, 9, 88 — 35 nehmen 
das mittlere zwifchen fih, und alle drei verbindet ein fcharf eine 
gepaßter Stahlfiift. Dieſes Mittelſtuͤck, 72, verlängert fi im 
einem geraden Arm, der zumächft an der innern Kante von d eine 
höhere Stüße und anf diefer eine noch etwas Weiter vorftehende 
dünnere Auflage mit abgeftugter Endfante, alled mit 72 aus 
dem Ganzen, trägt. Die Mutter der Schraube a geht daher 
durch die Auflage und in die erfigenannte Stuͤtze; dad untere 
Ende des Klobend wird demaadh, genau bezeichnet, auf der Aufe 
lage durch den Kopf der Schraube u nieder- und feitgehalten. Um 
mit der Lage des Klobens an diefer Seite eine Veränderung vors 
junehmen, nnd ihn etwas höher zu ftellen oder tiefer zu fenfen, 
genügt die Benüpung der Schraube mit gerändertem Kopfe, d’ 
Fig. 34, 35 (Fig. A’ nur punktirt erfcheinend), deren Wirkung 
fi) Yefonders durch Betrachtung von Fig. 85 deutlich darftellt. 
Sie hat ihre Mutter in der Schieue d felbft und trifft mie dem 
oberen Ende auf die Bodenfläche des Armed 83. Tiefer. hinein- 
gefchraubt hebt fie den Iegtern, und mit ihm Alles daranf befinde 
lihe, folglich auch den Kloben ſelbſt, der unter dem Schrau⸗ 
benkopf u fich befindet. Das Zuricdrehen der Schraube d’ hat 
den entgegengefegten Erfolg, wenn man den Aloben mit den 
Fingern niederdrüct. Wollte man dieß aber erfparen, und es fo 
einrichten, daß der Kloben freiwillig der verkehrten Bewegung 
der Schraube d’ nadfolgt: fo müßte man ihr Ende in den Arm 
72 eintreten lajfen und es mit ihm fo in Verbindung ſetzen, daß 
ed fih innerhalb deſelben blos rund drehen koͤnnte. Aehuliche 
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Einrichtungen kommen fo haͤufig vor, daß man eine nähere Be⸗ 
ſchreibung davon für entbehrlich hält. 

In der Stellung, welche der Wagen in Sig. A’ B’, wovon 
wir vorzüglich die legtere im Auge behalten wollen, ift angenonss 
men, daß ſich jept Beine Letter im Kloben x befindet. Y beginnt 
fo eben Durch die Thaͤtigkeit der unteren Theile die Bewegung in 
ber Richtung des Pfeiled, und ſchiebt nach diefer den Wagen 
links hinüber zwifchen feinen Leitungen an o und d. Die Feilen 
geben dabei eine Zeit leer; denu es kann, da fie durch die Seder 
K’ zufammengehalten werden, und ihr Abfland nur fo viel bes 
trägt, als die in den Kaͤſtchen i i’ liegenden Mufter bewirken, 
feine Letter zwifchen fie oder in den Kloben r hinein gelangen. 
Es muß daher zu biefem Ende zwifchen den Seilen Plag geichafft 
werben ; dieſes bewirkt der Schnabel h, aber erft gegen dad Ende 
der Schiebung des Wagen nad) der Richtung des Pfeile, und 
dann, wenn der Kloben r noch immer zwifchen den Zeilen auf 
ihrer rechten Seite, alfo der abgebildeten Lage entgegengefebt, 
fi) befindet. Der Schnabel h foll demnach aufgehoben werden 
und mit ihm alle in Verbindung fiehenden Theile, namentlich 
aber die obere Feile q, wodurd fie in einen folchen Abflaud vou 
der unteren, t, gelangt, daß eine Letter aus dem Kanal in den 
Kloben r einzutreten vermag. 

Das Aufheben des Schnabeld verdient noch weiterer Er: 
läuteerung. Der ſchon oben S. 282 genannte doppelarmige He: 
bei g, Big. A', B’, einzeln von der Fläche und von oben, Fig. 
87, bat feine Drehungsachſe, in der auf der Schiene d feiten 
Stuͤtze p, Sig. A’ B’ Fig. 33, 34, 35, und zwar in deren gabel⸗ 
förmigen obern Ende. Er hängt unten, wie bereitd vorfam, mit 
T &ig. A,B, A’, B’ und Fig. 89 durdy einen Bolzen mit vorge: 
ſtecktem Zederftift gufammen; im vorderen Arme aber hat er einen 
Ausſchnitt für die, oben freiliegende und hervorragende Friftiond» 
rolle v, Big. A, B’, 87. Ihre Achfe ift, wie Fig. 87 zeigt, der 
glatte Theileiner, mit dem Kopf in die Vorderfante dieſes Armes 
verfenften Schraube. Der Schnabel h fieht, wie man aus Big. 
A’ entnimmt, ſchon jebt, d. h. in noch zubiger Cage der Rolle 
v höher als diefe, und fo, daß bei fortfchreitender Bewegung des 
Wagens, h über die Diolle v gelangt. IR dieſes gefchehen , fo 
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hebt ſich ber freie Arm von g und die Rolle v, durch fie ferner 
der Schnabel h und der obere Seilenträger m fammt der Zeile q. 
Die Stügen oe’ e dienen dabei zur Leitung; die Kraft der Feder 
K’ wird überwunden. Ueber diefen Vorgang, welcher zum Hinz. 
eingleiten einer Letter auß dem Kanal in den Ausfchnitt des Klos 
bend r Raum fchafft, find aber noch einige Bemerkungen nach⸗ 
zutragen. Die Wirkung ded Armes mit der Node, und der 
Zeitpuntt, in welchem fie erfolgt, hängen zulept ab, von der Um⸗ 
drebung der Welle W und der auf ihr befefligten Scheibe 13 Fig. 
A, B, deren Bewegung ſich durch die ſchon befchriebene Hebelver⸗ 
bindang nad) oben, biß auf g Big. A’ B’ fortpflanzt. Das Auf⸗ 
heben des oberen Zrägerd m und feiner Beile q geſchieht zwar 
une auf einer Seite, nämlich der rechten, und dann, wenn diefe 
ig die Nähe des Kanales gekommen if. Diefe, obwohl einſei⸗ 
tige Art der Deffnung, genügt jedoch zum hineingleiten der Letter 
vollfomnien. Die Löcher für die Stügen o o müflen, wie fchon 
bemerkt wurde, etwas größer ſeyn, als es der Durchmeſſer der 
Lettern verlangte; fonft würde, bei feiner fchiefen Lage der Traͤ⸗ 
ger m fih an o e/ feſtklemmen, und wenn die Wirkung der Rolle 
auf h aufhört, felbft durch den dann wieder eintretenden Drud 
der Feder K’ nicht wieder in die urfprüngliche Lage zurück⸗ oder 
binuntergehen. Damit dieß nicht zu plöglich und mit einem ſtarken 
Ruck gefchieht, ift die Pleine Feder, 42 Sig. 1, 8, 4, 5, ange 
bracht, welche den Stoß bricht, und feinen nachtheiligen Folgen 
entgegenwirkt. 

Durch die Stange Y Fig. B’ und ihre Bewegung in ber 
Richtung ded Pfeiles wäre alfo der Wagen fortgegangen , die 
rechte Seite der Feilen q t ift auf gleiche Weife mit fortgeſcho⸗ 
ben, ihre Enden befinden fi) noch unter dem Kloben r und au 
der untern Mündung ded Kanald, die obere Zeile ift durch bie 
Rolle v am Schnabel aufgehoben : das Hineingleiten einer Letter 
aus dem Kanal in den Kloben und zwifchen die Feilen hat. daher 
feinen Anftand. E68 muß aber auch regelmäßig gefchehen, d. 6, 
nur jedesmal mit einer Letter allein, während die Audern noch im 
Kanal befindlichen, von ihr getrennt, und um Stoden und Nies. 
irrung der Operation. zu vermeiden, fo lange abgefperrt bleiben, 
bis an fie Die Reihe fommt. Hierzu dient die Nafe £ Fig. A, Br, 
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und Fig. 35 — 18, 20, und die Theile an und auf der Flaͤche L,’ 
auf welche fie ihre Wirffamfeit ausübt. Der widtigfte davon 
ift die Wiege WV’ Fig. Al B’, welche im Kanal felbft ftehend, 
fih um ihre Achfe abwechfelnd nad) der einen und der andern 
Geite wendend, die Lettern abfperrt und wieder freiläßt. Wie 
iſt ziemlich complicirt, und beſteht aus miehreren einzelnen Stuͤ⸗ 
fen, welche in den angeführten Hauptfiguren, namentlidy in 
“Big. B’ nicht beſonders bezeichnet werden konnten. Deßmegen 
wurde fie nochmals für ſich allein, geradeftehend, in Big. 10 abr 
gebildet; Fig. 11 ift eine Endanficht, die Figuren 12, 18 und 
14 geben einzelne Theile. Die Grundlage des Ganzen bildet die 
Dinne aber breite Leite 72. Die cylinderförmige Verſtaͤrkung 
in der Mitte ift ganz durchbohrt und diefe Deffnung zeigt fich in 
Fig. 10, nicht aber in A‘, denn hier ift ⸗ fein Loch, fondern auch 
in Sig. B’ mit s bezeichnet, ein flacher größerer Knopf, deſſen 
weiter unten wieder Erwähnung gefchieht. Mit 73 gleichlaufend 
liegt eine zweite Leifte, 73, eben fo breit und mit der erften 
durch zwei Streben bleibend verbunden. Diefe obere Leifte trägt 
in der Mitte wieder eine feite, am obern "Ende gabelförmig ein» 
gefchnittene Stüge. Jede diefer Leiften hat vor den eben erwaͤhn⸗ 
ten Streben eine querftehende vieredige Oeffnung , wie Big. 14, 
welche die Leifte 73 einzeln im Grundriffe darftellt, bemerfen 
läßt. Diefe Oeffnungen treffen paarweife genau aufeinander. In 
jeder ſteckt der Schaft eines der Füße, 74, 75, Big. A‘, Big. 10, 
11. Einen ſolchen Buß für fich gibt noch die Fig. 13, wo man 
das obere breitere mit einem feichten Mittel» Einfchnitt verfehene 
Ende deutliher, ald nah der Zufammenfeßung unterfchei- 
det. Die mit beiden Armen abwärts gebogene Stahlfeder, 77 
Sig. A’, B’, 10, 11, 12, ruht in der Mitte auf dem Einfchuitt 
der Stüße von 73, mit den Enden drüdt fie oben auf 74 und 75. 
In jeder der Schäfte von 74, 75 ift ober der Leite 72 ein Stift 
eingeftecht, welcher verhindert, daß die Füße durch die Arme der 
Feder nicht Zu tief, oder zu weit unten hinaus über 72. getrieben 
werden. Die Stifte laffen fi, wenn es eines größeren Spiel. 
raumes der Schäfte 74, 75 bedarf, höher hinauf verfepen, weß⸗ 
balb in den letzteren mehrere Löcher angebracht find, die man in 
Gig. 18 wahrnimmt. Ein anderer Stift gebt durch die Babel 
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an der Stuͤtze auf 735 unter ihm liegt die Mitte der Geber, deren 
Stuͤtzpunkt er hier abgibt, und ihr zur Anlage dient, wenn ein 
oder der andere Fuß aufwärts gedrüdt, und der betreffende Arm 
der Beder gefpannt wird. Die beiden Fuͤße 74, 75 Big. 10, ſtehen 
jegt nur fo tief unter der Leite 72, als ed die in die Schäfte ein« 
defiedten Stifte erlauben ; denn die Arme der gefpannten Feder 
fireben fie noch weiter unten hinauszutreiben. Man fieht aber bald 
ein, daß, wenn man ſich 72, 78 unbeweglich denft, jeder Fuß 
für fih, von unten nach oben, oder aufwärts ſich heben Laßt, 
fobald die zu diefem Behufe anzumwendende Kraft hinreicht , dem 
Drud der Feder zu überwinden. | 

Die Wiege hängt freifchwebend über dem Kanal; die Enden 
der Süße, welche eben das fchon erwähnte Abfperren der Lettern 
zur rechten Zeit bewirken, reichen aber doch in den Kanal hinein, 
ja fogar muß abwechfelnd der eine oder der andere am Boden, 
alfo eigentlich dem zwifchenk und k‘ befindlichen Theile der Ober⸗ 
fläche von I’, aufſtehen. Es ift nicht nöthig, daß die Breite der 
Süße mit jener des Kanals völlig übereinfomnt; es Tann aller 
dings Spielraum ftatt finden, aber nie fo großer, daß die Leitern 
neben den, den Boden berührenden Füßen recht oder liufs vors 
bei gleiten. So wie nicht für jeden Kegel der jedesmal zu bearbeis 
tenden Lettern die Breite des Kanales durch Verftellen ber Leifle 
k geändert zu werden braudyt, indem vielmehr die Lettern im 
Kanal Spielraum haben müffen, damit fie ſich nicht klemmen: fo 
läßt fich auch die Wiege für mehrere Kegel benügen. Mur für 
bedeutende Unterfchiede braucht man eine andere Wiege wit 
merklich fchmäleren oder breiteren Füßen. Wenn fidy drei, hoͤch⸗ 
ſtens vier davon bei der Mafchine befiuden, fo reicht dieß für alle, 
gewöhnlichen Faͤlle hin. Die nody weiter zu befchreibende Art fie 
anzubringen, bleibt für alle diefelbe. 

Die Wiege ftedt mit ihrer runden Deffnung durd 72 
Sig. 10, hinter dem Knopf s Fig. A’ B’, auf einer befon» 
deren Adhfe s‘, Fig. 28 einzeln abgebildet. Eine Schraube, 
deren Kopf nur in Fig. A’ bei 78 zu fehen ift, befefligt fie 
auf ihre und vereinigt fie mit Derfelben zu einem Stüd. Sonſt 
bat die Wiege mit den übrigen Mafchinentheilen Beine direkte 
Verbindung, wird alſo nur von diefer Achfe, a, getragen und 
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muß ihre Bewegung theilen. Ein duͤnnerer Abſat oder einge 
drehter Hals, 79 Big. 28 ſcheidet die Achſe in zwei Hälften; 
wovon die eine am Knopf s die Wiege trägt, die andere hintere 
aber eine andere Beftimmung hat. Mit dem Hals ift fie gelagert 
in einem befondern Kloben, w, Fig. A/B’, Fig. 26 von rüdwärts, 
Big. 27 vonder Flaͤche abgebildet. Ueber beiden letzteren Figuren 
ift das Obertheil des Lagers (für 79 ig. 28) abgefondert bei⸗ 
gefügtz; in Big. 9 von w entfernt; ig. B’ aber nimmt es, 
mit zwei Schrauben befeftigt, feine gehörige Stelle ein. Die 
Schraube 56 Fig. B’, Fig. 9 und 17 hat ihre Mutter in der hin⸗ 
teren höheren Stüge des Klobens w; ſie endet innerhalb desfel- 
ben in einen Körner (kegelfoͤrmige pipe), welcher in ein Grüb⸗ 
hen an der bintern Kreisfläche der Achſe a’ trifft, fie an dieſem 
Ende unterflüpt, und eine zweite Lagerung darftellt. Hier ſteckt 
alfo auf der hintern Hälfte der Achfe innerhalb des Klobens w, 
mittelft eines ſtarken kurzen Rohres und durch eine Schraube be: 
feftigt, das Stüd j Big. A’ B/, und Fig. 29, wo es von der 
©eite, im Grundriſſe und im Querſchnitte nady der auf dem leg: 
teren punktirten Linie erfcheint. Der Durchfchnitt namentlich 
laͤßt die linfenförmige, eigentlich aus zwei Cylinder-Abfchnitten 
gebildete Geftalt des langen, vom Rohr ausgehenden Schaftes 
erfennen. Durdy fein Gewicht, welches man dadurch vermehren 
und den Erfolg noch beffer fihern fann, daß man in den Schaft 
ein weites Loch bohrt und es mit Blei ausfüllt, ſtrebt er nach 
unten zu finfen. Dieß gefchieht aber nur in einem gewiſſen Grade. 
Denn j und die Wiege find ja beide an der gemeinfhaftlichen 
Achſe ⸗ feſt, der Schaft von j finft daher nur fo lange, bis der 
Buß 75 Fig. A! der Wiege am Grunde des Kanales auffipt, 
wobei ſich zugleich durch die Schwere des Schaftes der Arm der 
Feder 77 auf diefer Seite etwas fpannt, und die Berührung des 
Fußes mit dem Boden ded Kanales noch ficherer macht. Die 
natürliche und gewöhnliche Lage diefer Vorrichtung ift alfo die, 
aus Big. A’ an VV! erfichtliche, alfo eine, gegen jene des Ka⸗ 
nals fchief, auf der Seite des Fußes 75 abwärts geneigte. Bei 
dieſem Vorgange wurde ftillfehweigend angenommen, daß ber 
Kloben w an der fchiefen Flaͤche L/ befeftigt ift, wie dieſes auch 
wirklich ſtatt findet. Es befindet fih nämlich auf der rechten 
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Seite von L! ein nach unten gehender rechtwinkliger Kortfag w’ 
Fig. A’, auf Fig. 28, unter 54, punktirt angebentet. eine Au: 
Bere Fläche laͤuft mit der Kante von L’ ununterbrochen in einer 
Ebene fort; die zwei Kreife aufw‘ Big. A’ find Schraubenlöcher. 
Auf der äußeren Fläche von w liegt die in Fig. 26 fichtbare des 
Klobens w; durch die zwei Schlitze an ihr gehen eben fo viele 
Schrauben mit nicht verfenften Köpfen (die aber, überall verdeckt, 
in feiner Figur fichtbar fein können), in die Muttern an w’ Big. 
Ar. Mermöge diefer Schlige Täßt fi) der Kloben w ſammt der 
Achfe s, alfo au die Wiege und das Stüd j, weil beide an die 
Achſe durch die ſchon erwähnten Echrauben feftgeflemmt find, 
heben oder fenfen. Eine ſolche Regnlirung ift nothwendig für 
Lettern von verfchiedener Dicke, damit fie zwifchen Dem Boden des 
Kanales und den aufgehobenen Füßen (in Fig. A ift jept der 
Fuß 74 gehoben), anſtandlos durchgehen und abwaͤrts gleiten. 

Die Perfon, weldye die Mafchine bedient, und wozu, da 
die Arbeit feine große Kraftanftrengung, fondern nur etwas Ein- 
übung verlangt, recht wohl ein Knabe verwendet werden kann, 
fige Binter der Mafchine, bewegt den Tritt ganz fo wie bei einem 
©piunrad , und hat demnad; beide Hände frei, um die Lettern 
auf der obern Platte G zu ordnen und in den Kanal zu fchieben. 
Das Ordnen befteht nur darin, daß die Lettern einzeln, und auf 
einer der Kegelflächen liegen, auf die Signatur braucht nicht 
gefehen zu werden. Zur Erleichterung des Hineinfchiebens in 
den Kanal ift ed nothwendig, daß feine obere Mündung mit 
jener der Flaͤche L’ ohne Unterbrechung fortläuft, und daher 
räthlih, diefe Kante von L’, fo weit fie den Kanal mit bilden 
bilft, fo abzurunden, oder verloren nach der Oberfläche von G 
zulaufen zu laſſen, wie die Punftirung unterhalb 48 Fig. A’, 
und die zwei fenfrechten kurzen Linien über 55 Fig. 28 bezeich- 
nen. Zwiſchen diefen befindet fich Die nur gedachte Abfchrägung, 
welche nicht über die ganze Bläche L’ zu reichen braucht, fondern 
nur fo weit geht, als im Außerften Salle die Leifte k Iinfs Hin- 
über gerückt wird, alfo für die größte Breite, welche man dem 
Kanal noch geben fann, paßt. Eine andere Bedingung, um dad 
Stocken der Lettern beim Hinabgleiten zu verhindern, ifl die, Daß 
babei nie zwei Lettern aufeinander liegen dürfen. Dieß verhin⸗ 
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dert der, auf der Leiſte k’ angebrachte ſtaͤhlerne Haken, 48 Fig. 
A‘, B! und Fig. 86 von oben und von der @eite. Er if mit 
feinem oberen breiten Theile Durch zwei verfenfte Schrauben an 
k' befeftigt. In Fig. 25 finden fih die Muttern für diefelben 
angezeigt, und zwar find eö die erfte und dritte von oben gezäplt. 
Bon der zweiten Schraube au geht der. Haken fhmäler zu, dann 
folgt wieder eine durchloͤcherte Rundung, und fein Ende ijt nicht 
uur rechtwinklig abgefrüpft, fondern geht. audy no, ald der 
eigentliche Hafen, innerhalb des Kanaled gegen deilen Boden 
gu, alſo fentrecht abwärts. Im gewöhnlichen Zuftande, oder 
ſich ſelbſt überlajfen, bleibe die untere Kante diefed Hafens oder 
beifer, der Lappens am freien Ende, vom Boden des Kanales 
ziemlich weit eutfernt; weil, nach Ausweis der Seiten⸗Anſicht 
in, &ig. 36, der dünnere Theil, naͤchſt der unteren Befefligungs- 
ſchraube, der gehörig gehärtet fein muß, fich nach oben federt. 
Zu dieſer ganzen Vorrichtung gehört noch die Schraube 60 Fig. 
A‘ B’, welde frei durch die Rundung an dem Hafen 48 in ihre 
Mutter 60’ auf k’ Sig. 25 geht. Der Kopf wirft beim Einfchraus 
ben auf den Haben, beim Nachlaſſen geht diefer vermöge feiner 
eignen Sederfraft wieder zurüd oder aufwärts. Man gibt nun 
diefer Schraube und durch fie der unteren Kante ded im Kanal 
befindlichen wagrechten Lappens eine ſolche Stellung, daß fie den 
Boden des Kanales niht berührt (was überhaupt gar nie gefche: 
ben darf, weil der Kanal hierdurch ganz abgefperrt würde), fon: 
dern in ſolchem Abitande von demfelben bleibt, daß eine Letter, 
von der eben in Arbeit zu nehmenden Art, noch bequem darunter 
weggleiten faun. Hiermit erreicht man, daß zwei auf einander 
liegende Lettern niemals zugleich hinuntergleiten können, fondern 
die obere nothwendig zurüdbleiben muß, und fomit jede dießfäls 
lige Störung fich. ficher befeitigt. Das Einzige, was der Arbeiter 
gu beachten und worauf er fich außer dem regelmäßigen und gleich» 
förmigen Treten einzuüben hat, befteht in der Gewöhnung des 
sichtigen Tempo, nach welchem er eine Letter nach der andern 
in den Kanal zu bringen hat. Es muß dieſes mit einer neuen 
Letter nicht fruͤher geſchehen, als bis die ſchon darin befindliche, 
nach unten (wie ſich ſogleich zeigen wird) in den Kloben zwiſchen 
die Feilen gefallen iſt. Bei der Schnelligkeit, mit der alle Bes 


Lettern⸗Schleifmaſchine. 805 


wegungen dert Mafchine vor fih gehen, bat übrigen® diefes rich⸗ 
tige Tempo zu treffen, feine große Schwierigkeit, und Icrnt fid 
nach einiger Webung in fehr furzer Zeit. Um fich den letztberühr⸗ \ 
ten Umftand beifer zu Verfinnlichen, und zugleich als Vorberei⸗ 
tung für die nächite weitere Auseinanderfegung, mag man an» 
nehmen , daß bei der Fig. A’ (und audy B’) dargeftellten Lage 
Aller. Theile, bereits eine von oben heruntergefommene Letter fi 
zwifchen den Süßen 74, 75 der Wiege, am Boden des Kanales 
befinde. Sie kann, da er unten durch den Fuß 75 abgefperrt 
ift, nicht weiter, bis die Wiege aus ihrer natürlichen Lage ger 
bracht, und der Fuß 75 aufgehoben wird. Dann ift der Raum 
im Kanal für die Letter bis zum Kloben r frei: fie gleitet in den 
lesteren hinein und zwifchen die Feilen. 

Den Weg, welchen der Wagen durch die Stange Y Fig. B 
in der Richtung des Pfeiles nad) der rechten Seite hin nimme, 
haben wir fchon oben &. 298 verfolgt, und zwar bi dahin, wo 
der Schnabel h über die Rolle v des Armed g gelangend, geho— 
ben, und hierdurch über dem Kloben r durch Aufheben der Zeile : 
q, Raum zum Eintritte der Letter entfleht. Es ift daher noch 
anzugeben, wie diefe von dem unteren Fuße der Wiege W‘ frei 
gelaffen wird. Es gefchieht diefes durch den Rüden der Nafe f, 
Sig. A’, B', Big. 15 — 18,20. Bie gelangt beim Kortfchreiten 
des Wagens an und unter den frei herabhängenden Schaft des 
Stüdes j Big. A’, Fig. 29, und hebt ihn in die Höhe. Mitj 
fiedt aber auf der nämlichen Achſe, s, »/ die Wiege W‘ und | 
zwar durd die Klemmfchrauben feit; die Achfe wendet fi, und | 
mit ihr auch die Wiege VV’ um fooiel, daß der Fuß 75 fich hebt 
und die Letter der Wirkung ihres eignen Gewichtes überläßt, waͤh⸗ 
rend zugleich der Fuß 74 niedergeht, den Kanal oben abfperrt 
und zum Einlegen einer neuen Letter geeignet macht, welche, for 
bald dieß Stüd j und die Wiege W’ in die Fig. A/ Dargeftellte 
Lage zurüdfehren, tiefer, bis an den Buß 75 hinabſinkt. Diefe 
Stellung der Wiege erfolgt aber ohne weiteres Zuthun von 
ſelbſt, fobald die Nafe £ zurüdgeht. Sie thut dieſes durch 
die verehrte Bewegung des Wagens in feinen Leitungen an den 
Schienen c, d; den Erfolg davon müffen wir nun ebenfalls näher 
bettachten. | 
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Der verkehrte Gang des Wagens und mit ihm das Anſchlie⸗ 
ßen beider Feilen an die Letter im Kloben, geſchieht durch den Zug 
der Stange Y und dieſer durch die Umdrehung der Kurbel 14 
Sig. A, B, und deren ſchon bekannte Verbindung mit der Stange 
Q, dem Hebel R’ S, und der Stange Y, und zwar in der, dem 
unter Y Fig. B’ beigefügten Pfeile entgegen gefepten Richtung, 
fo Tange bis Alles wieder in die Stellung der Fig. B’ zurückkehrt. 
Auf diefem erft angebeuteten Wege haben die Bejlen die Lettern 
fertig gemacht. In Sig. B’ aber, nach vollendeter Wirkung der 
Feilen, befindet fi) die Deffnung des Klobens nicht mehr im 
Bereich derfelben, die Letter kann fi in ihm nicht mehr hal: 
ten, fie fällt im Gegentheil heraus, und zwar auf das gefrümmte 
Blech V’ Sig. A! B’, wovon fie auf die Platte H hinuntergleitet, 
wo fie liegen bleibt. Das Blech V’ aber ruht mit feiner unteren 
Kante auf H; oben ift ed mit den Schrauben 49, 50, Big. 33, 
don denen man eine, 49, auf d, Fig. B’, die andere, 50, in 
Big. 9, die Köpfe von beiden, aber umbezeichnet, auf d Big. A’ 
fieht, befefliget. — Die Feilen gehen alfo mit dem Wagen in 
der Richtung des Pfeiles, und beim Stoß der Stange Y, bis nahe 
an das Ende zur Rechten leer und leiften ihren Dienft nur in 
der entgegen gefegten Richtung, oder bein Zug der Stange Y. 
Jede Umdrehung der Welle, W Big. A liefert eine fertige, abge« 
gogene Letter. 

Daß alle Bewegungen der Mafchine mit Genauigfeit und 
zur rechten Zeit vor ſich gehen fönnen, begründet fich durch die 
Befchaffenheit aller einzelnen Theile, welche überall, wo e8 nös 
thig war, zum Stellen eingerichtet find. Man erinnert bier, 
Außer den anderen, nur beifpielsweife auf die Nafe, die Füße 
der Wiege, die eine Leifte am Kanal, die Achfe der Wiege und 
dad Stüd j, u. ſ. w. Die einwärts gebenden Ausfchnitte an 
beiden äußeren Kanten des Klobend r, Fig. 9 und Fig. 40, ver: 
hindern, daß er bei der bins und hergebenden Bewegung des 
Wagens an die Stüßen e e’ anftößt; und. fo find noch manche 
Vorkehrungen an der Mafchine vorhanden, welche einzeln aufzus 
führen, zu weitläufig wäre. Einer muß man doch noch geden- 
fen, nämlich der Verftärfung ‚der einen Speiche des Schwung: 
rades zunaͤchſt an deffen äußerem Kranz, Zafel 409, Big. B und 
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Sig. 80. Das Schwungrad J wird dadurch an dieſer Stelle ſchwerer, 
und kann, im ruhigen, fich felbft-überlaffenen Zuftande, den Tritt 
P Sig. A eigentlich nie fo tief hinunterziehen, daß man, um die 
Maſchine in Tpätigfeit zu fegen, erfi dad Schwungrad mit der 
Hand fo weit drehen müßte, daß der Tritt zum Niedertreten vor: 
bereitet ‚, gehörig hoch fich hebt. Er gelangt vielmehr von feldft, 
wenn man zu £reten aufhört, durch die größere Schwere jener 
Stelle am Schwungrad in die erftgedachte Lage. Diefe Ein» 
richtung kommt auch fonft, namentlich bei Drehbänfen, nicht 
felten vor. 

Ueber den Werth diefer nunmehr vollftändig befchriebenen 
Maſchine ift es gegenwärtig, wo zureichende Erfahrungen über 
ihren Gebrauch fehlen, noch fehr fehwer ein gan; begründetes 
Urtheil zu fällen. Ein Vorzug läßt fi) wohl nicht laͤugnen, 
nämlich daß fie felbft folche Lettern richtig abgleicht, welche vom 
Guſſe her nicht überall gleiche Stärfe haben; fie müffen in der 
Mafchine ſich berichtigen und diefen Sehler, felbft dann, wenn 
er nicht bei allen gleich viel beträgt, fondern verfchieden ift, gaͤnz⸗ 
lich verlieren. Zwar läßt fich ähnliches aus) beim Schleifen aus . 
freier Hand erzwingen (oben &. 272), aber nicht ohne bedeutende 
Uebung und Geſchicklichkeit und mit Zeitverluft, während die 
Mafchine diefer Aufgabe Teicht genügt. Allgemein betrachtest 
aber hat fie das Worurtheil info ferne gegen fich, als das Schlei⸗ 
fen auf dem Stein, wie gewöhnlich von Knaben und Frauend _ 
perfonen verrichtet, Feine großen Ausgaben verurfacht und auch 
fehr fchnell von Statten geht. 

Aus einer Anzeige des Erfinders diefer Mafchine, 8. 
Brandt, im Sournal für Buchdruderfunf, 1847, S. 142, 
143, fcheint die Behauptung hervorzugehen, daß ein Knabe auf 
diefer Mafchine in einem Arbeitstage 80,000 Stüd Lettern fer 
tig fchleifen fönne. Mach eingezogenen Erfundigungen über einige 
in Anwendung befindliche derartige Mafchinen, würde jedoch 
an diefer Zahl gar fehr viel fehlen und das äußerte der Leiftung 
hoͤchſtens 15.000 Lettern im Tage betragen. Nach der Schnel⸗ 
ligteit, mit welcher ohne bedeutende Anftrengung oder Ermüdung 
der Tritt fih in Bewegung fegen läßt, erſcheint diefe Angabe 
aber offenbar zu gering, und man wird nicht irren, wenn man 
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fie auf 18,000 hinaufſetzt, die unvermeidlichen zufälligen Verzoͤ 
gerungen und Unterbrechungen mit eingerechnet. Dabei verfteht 
es fich ohnedieß, daß man die Mafchine nicht zum Nachtbeile ih: 
rer Dauer übertreibt, und daß fie gut, befonder6 in ihren oberen 
- heilen fehr fleißig und genau gearbeitet fein muß. Der voll: 
fommene Erfolg, namentlich die Glaͤtte und Bleihförmigfiit der 
Lettern, hängt vorzugsweife von der Belchaffenbeit der Selen 
ab, und ihre Herſtellung iſt nicht die Fleinfte Echwierigfeit beim 
Baue der Mafchine überhaupt. Es wurde ſchon oben bemerft, 
daß beide Feilen vollkommen gerade und eben, und ihr Hieb ganz 
regelmäßig und fehlerfrei fein follte. Ein einziger tieferer Ein» 
ſchnitt oder höherer Zahn ſchadet der Glätte der Letternflaͤche 
fhon fehr bedeutend. Es ift taher räthlicy, Feine nach gewöhr: 
licher Art gehauenen und gehärteten Zeilen anzuwenden, fondern 
die Einfchnitte mit einer dreicdigen Geile zu machen, fie dann 
auf den &tein durch leichtes Abfchleifen zur gleichen Höhe zu 
bringen, und endlich vorfichtig nachzuarbeiten und zu fhärfen. Aus 
gutem Stahl verfertigt, brauchen fie gar nicht gehärtet zu wer: 
den, wodurch man zugleich den Vortheil erhält, fie, wenn fie fich 
- abftumpfen, nachzufeilen, und fie auf diefe Weiſe zu öfteren Da 
Ien wieder gleihfam ganz neu verwenden zu fönnen. 

Es erfcheint hier am zweckmaͤßigſten zu bemerfen, daß es 
überhaupt mehrere Fälle gibt, wo der Schriftgießer zum Abziehen 
der Typen, flatt des Schleifens auf dem Stein, Feilen anwen⸗ 
der. Selbſt andere Metallarbeiter und Mechanifer, wenn fleinere 
und genaue Beflandtheile recht ebene und vollfommen gerade 
Flächen erhalten follen, beobachten ein Ähnliches Verfahren. Die 
Feile wird dabei nicht über das feft eingefpannte Arbeitöftüc mit 
der Hand hingeführt, fondern umgefehrt, die Feile auf die Werks 
banf gelegt, jenes mit den Bingern gehalten, und deffen ab: 
zurichtende Släche auf der Seile hin und her geführt. Durch ge: 
hoͤriges Niederdrüden an einer oder der anderen ©telle ift man 
im Etande überall fo viel wegzunehmen, als es zur Hervorbrins 
gung der vollkommenen Geftalt jeder Släche bedarf. In aͤhnli⸗ 
her Weife bedient ſich auch der Echriftgießer der Zeilen, aber 
dieſe Fälle find felten. Die Zeile muß 1%, — 2 Zoll Breite, 
und 10 — 12 Zoll Länge, außerdem aber ganz gleichförmigen, 
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nicht groben Hieb haben, vollkommen eben und nicht im minde⸗ 
ſten verzogen oder geworfen, und überhaupt von der beſten Qua⸗ 
litaͤt ſein. Der höhere Preis fo beſchaffener Feilen beſchraͤnkt 
ſchon an und für ſich ihre dießfaͤllige Verwendung. Doch ges 
braucht man fie manchmal und zwar mit fehr gutem Erfolg zum 
Abziehen von Einfaffungdbeflandtheilen, deren Deffeins genau, 
und ohne bemerfbare Unterbrechung beim Drud, an einander 
fließen follen ; aus aͤhnlicher Urfache bei. orientalifchen Schriften, 
bei fehr Eleinen, namentlih dem Diamantfegel, feinen Spatien 
und anderen zarten Typen. 

Es gibt aber auch folche Gelegenheiten, wo das Abrichten 
auf dem Stein, ja felbft mit der Weile, gar nicht mehr thunlich 
it. Hieher gehören die Schreibfchriften, mit fchiefem oder 
Zadentegel, und alle überhängenden und unterföhnittenen Let 
tern. Die Schriften auf fhiefem oder Zaden:Kegel (über die 
Snftrumente hierzu fehe man im vorigen Bande ©. 632 und 
S. 636) laffen fid) wegen der Abfäge und Worfprünge ihrer 
breiten Flächen, weder auf den Stein nody auf die Zeile Iegen 
und abziehen. Die fonft durch das Abziehen wegzufchaffenden 
Nälte und andere Unebenheiten müffen hier durch die fogenann« 
ten Unterfchneidemeffer ausgeglichen werden, eine Arbeit, 
welche nicht gemeine Gefchidlichkeit, Hebung und auch Zeitaufe 
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die fpeztelle Behandlung der überhängenden und unterfänittenen 
Lettern folgt am gehörigen Orte eine eigene Rubrik. 

Die abgezogenen Lettern werden, wenn e8 fih um mehr 
als einige wenige Stüde handelt, zur Aufbewahrung und weites 
ren Bearbeitung, in die Auffeß-Winfel gebracht. Man 
bedarf von ihnen immer eine größere Anzahl und, nach der 
Stärfe der Kegel, jedoch nicht zu jedem einzelnen derfelben, 
mehrere Sorten. Sie find aus trodenem Ahorn: oder Birn« 
baumholz verfertigt, und deren zwei von verfchiedener Staͤrke 
auf Tafıl 416 in Big. 11 fammt ihren Querfchnitten nad) den 
fenfrechten punftirten Linien zu finden. Es befteht ein folcher 
Winfel aus einem Boden, oder, wenn man lieber will, der Hin⸗ 
terwand, n, auf der die Lettern und er felbft im ruhigen Zuflande 
liegen. Sie iſt um etwa "4 niedriger als die Lettern felbft, von 
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ihr winkelrecht geht die Leiſte c aus, auf der die Lettern, nach 
Umftänden mit dem Fuß, oder der Befichtöfläche auffißen. Diefe 
Leifte ift nur fo breit, Damit fie die Lettern aufnehmen fann, und 
fie über die Kante von c fogar noch etwas hinausſtehen. Nach 
der verfchiedenen Breite der Teifte, die fich beiläufig nady dem 
Kegel der Lettern richtet, unterfcheiden fich die Sorten der Auf: 
fegwinfel von einander, aber, wie fchon aus der obigen Andeus 
tung zu entnehmen, in folder Art, daß ein Winkel recht gut für 
mehrere Kegel dienen fann, wenn nur noch der Fuß der flärferen 
nicht zu weit über c hinausragt, und noch Binreichende Auflage 
hat. „Die eine Seite des winfelförmigen innern, durch n und © 
begränzten Raumes, in Big. 11 die linfe, bleibe offen; die ans 
dere ift durch ein bleibend eingepaßtes Holzſtück, a, Aufag ges 
nannt, ausgefüllt und dient vorzugöweife zum Anfaffen, Aufhe: 

ben und Halten des Ganzen. Die Wänte n und c find am beiten 
nicht zufammengefügt, fondern der Winfel aus einem Holzflüd 
gehobelt. — Fig. 13 ift die Endanficht einer abgeänderten Art 
foiher Winkel, die fih von dem gewöhnlichen darin unterfcheidet, 
daß der Boden oder die Hinterwand des hohlen Raumes mit der 
‚äußeren oder unteren nicht parallel Täuft, fondern fo, daß die 
aufgefegten Lettern fchief oder ſchraͤg von unten nach oben zu lie 
gen fommen, weducd fie in fo ferne eine feftere Lage erhalten, 
als fie nicht Teicht über die obere Kante der Wand n (Fig. 11) 
felbft wenn fie niedrig wäre, ſich hinunterſenken oder heraus: 
fallen Pönnen. 

Das erfte Auffegen geſchieht nach neuerer (franzöfifcher) 
Art fo, daß die Lettern ihre Signatur der Wand c zukehren, jene 
alfo an einer ganzen aufgefegten Lettern-Reihe, von oben oder 
außen, gar nicht zu fehen ifl. 

Die gefüllten Winkel werden, bis man die Lettern weiter 
bearbeitet, und felbft die fchon fertigen, auf eigene Nepofitorien 
gebracht, wo fie ruhig und ficher liegen, aber auch jederzeit wie: 
der weggenommen werden fönnen. Diefe NRepofltorien oder Ge: 
ftelle meiftend an der Wand angebradht, find fehr einfach und 
haben in bequemer Höhe und Entfernung von einander paarweife 
ſtehende Träger oder Arme, fo weit in horigontaler Richtung 
auseinander, daß zwei berfelben gemeinfchaftli einen Winkel 
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aufnefmen und tragen. Damit die Winkel fiherer liegen, fo 
find die Zragleiften fhief, von der Wand an nach außen aufs 
waͤrts geftellt. Die Länge der Arme, 9— 12 Zoll, geftattet 
mehrere Winkel, einen an den andern, auf dasfelbe Paar brin⸗ 
gen zu fönnen. Wenn ed an Raum fehlen follte, laffen ſich die 
gefüllten Winfel auch wohl aufeinander legen. 

Das Auffegen ift eine Zwifchenverrichtung; Welche bei vers 
fhiedenen ©elegenheiten, und mithin Öfterö vorgenommen wird, 
Jedoch fcheint es nicht nöthig, dies in der Kolge jedesmal bes 
fonder& zu bemerken, und man fieht vielmehr die Operation des 
Auffepens hiemit für abgefertigt an. | 


2. Beftoßzeug und Hobel, 


Bon den, mit den auf was immer für eine Art gefchliffes 
nen oder abgezogenen Lettern vorzunehmenden Nollendungsars 
beiten find einige nothwendig, andere fo zu fagen nur zufällig 
und durch befondere Umftände bedingt; zu allen aber braucht 
man eine eigene Vorrichtung, nämlich das Beftoßzeug mit 
den dazu gehörigen Hobeln. Deßwegen wurde der jeßige Abs 
ſchnitt nicht nach den einzelnen Arbeiten benannt. on den letz⸗ 
teren find die nothwendigen oder gewöhnlich vorzunehmenden, 
das Ausſtoßen des Fußes an der Stelle wo der Abbruch oder 
Gießzapſen gewefen ift, und das Behobeln der Eden an der Ges 
fihefläche der Lettern. Sum vollen Verftändniß diefer Andeu⸗ 
tungen muß manauf ſchon früher vorgefommened verweifen; und _ 
zwar zunächft auf die Angabe der allgemeinen Befchaffenheit der 
Drudlettern im dritten Bande dieſes Werkes, Seite 256 u. f. und 
die dazu gehörigen Abbildungen, Tafel 47 Big. 1 — 10. Die 
am Fuße auszuhobelnde Stelle ift m Fig. 8 (au an Big. 88 
Taf. 390 bemerkbar). Abfchrägung der Eden aber, die vom 
Guſſe Her auf der überall rechtwinklig begrenzten Gefichtfeite 
noch nicht vorhanden ift, kommt mit r und r’ bezeichnet, und 
zwar r in Fig. 1— 8, 10, r’ aber Big. 9 und 10 vor, und noch 
flärfer, auch gehobelt, in Sig. 38 Taf. 390 vor. Nähere Betrach⸗ 
tung der einzelnen Buchſtaben muß dann auch über den Untere 
ſchied dieſer Abfchrägungen fehr bald belehren, und andweifen, 
daß fie theils unten, theils oben, theild an beiden Stellen, end⸗ 
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lich gar nicht vorhanden find. So z. B. haben Lettern wie a, e, 
m, n, diefe Abdachungen oben und unten am Buchſtab, bei d, i, k, 
l, kommen fie nur unten, bei g, p, q bloß oben, bei f, h, f, und 
allen ganz langen, gar nicht vor. Ihr Vorhandenfein und die 
Art deffelben, hängt alfo von der Stellung des Buchſtabens auf der 
Dberfläche des Letternftäbchen® zunächft ab, und mithin fommen 
auch foldye vor, bei denen gar kein Beftoßen einer ſolchen Ede 
noͤthig ift, und zwar dann, wenn der Buchftabe die ganze Höhe 
des Staͤbchens oder des Kegeld einnimmt, und man wird fid 
nun leicht über diefe Verfchiedenheit bei jeder Type einer jeden 
Schrift Rechenſchaft geben fönnen. 

Won zufälliger oder außergewöhnlicher Verwendung des 
Beſtoßzeuges und teffen Zugehdr find nur zwei namhaft zu mar 
hen, und bereitd beiläufig angefündigt; fie find das Einhobeln 
"einer zweiten Signatur (m. f. im vorigen Bande &. 526) und 
das Abkürzen oder Niedrigermachen foldyer fchon gegojfenen oder 
ſelbſt ganz fertiger Lettern (oder Außfchließungen), die wegen zu 
großer Höhe in einzelnen Faͤllen nicht anwendbar find (dafelbft 
Geite 548). 

Aus dem vorigen wird zweifelsohne fchon einleuchten, daß 
alle diefe Veränderungen durch Hobeln bewirkt werden. Sn der 
That läßt ſich das Beitoßzeug felbfi recht füglich mit der Hobel⸗ 
bank der Zifchler vergleichen, denn fein Hauptzweck ift allerdings 
die Lettarn reihenweife fo feit einzufpannen, daß fie dem Hobel 
nicht ausweichen, und er auf fie regelmäßig und ficher wirken 
fann. Das Befloßzeug ift übrigens einer noch ausgedehnteren 
Verwendung ſaͤhig, als die bisher angedeutete, und dasfelbe bei 
ber Bearbeitung und Vollendung der Buchdruder» Linien gleich. 
falls unentbehrlich. Auf diefen Gegenitand muüffen wir dann am 
gehörigen Orte wieder zurüdfommen, 

Man findet, auch wenn Unterfchiede in der Größe nicht ber 
südfichtige werden, dad Beſtoßzeug mit mannigfaltigen mehr und 
minder bedeutenden Werfchiedenheiten. Vorzüglich werden das 
fraanzöfifche und das deutfche genannt. Die erfiere Bauart ift 
jept am üblichften und wird der diteren oder fogenannten deuts 
[den (denn diefe war nocd in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hundertso und ſpaͤter, auch in Frankreich allgemein) faſt überall 


Franzofiſches Beſtoßzeug. 213 


vorgezogen. Da man aber auch das deutfche hin uud wieder an⸗ 
trifft, und es nichts weniger ald verwerflih und ohne Werth, 
vielmehr in mancher Beziehung fehr fhägbar ift: fo darf es auch 
bier nicht übergangen werden, doch läßt es fich kürzer abthun, 
als das faft fchon allgemein verbreitete frangöfifche, von dem zuerft, 
audführlicher und fogar von feinen merfwürdigften Abänderun- 
gen, deren man vier jegt befchreiben wird, die Rede fein muß. 
Zu jedem Beſtoßzeug gehören nebft einigen verfchiedenen Hobeln, 
wenigftens ein Paar. fogenannte Würfel und Winkel, zwie 
fhen welche eigentlih und unmittelbar die Lettern eingefpanng 
werden. Dann manchmal auch der Beſtoßtiſch, eine fefte 
Zafel mit Geftel, auf dem das Beftoßzeug ruht und befefligt 
wird. Doch kann er auch entbehrt werden, ja es it fogar beques 
mer, weil man jenes dann nad) lUmfländen auf jedem andern 
ſtarken Tifch oder die Werkbank, und an jeden palfenden Ort 
bringen ann, es daher leicht transportabel ift, und ourch fein 
eigenes größeres Gewicht den gewählten Plap behauptet. 

An den zunaͤchſt vorzuführenden vier Beſtoßzeugen yadh 
franzöfifcher Konftruftion find die Platten, welche die obere Flaͤche 
bilden, von gegoſſenem Eifen. Jene nach früherer Gewohnheit, 
welche hölzerne dicke Platten, mit ſtarkem Eifen: oder Meiling» 
blech hefchlagen oder überzogen haben, find ald minder bequem, 
feft und dauerhaft, überdieß auch nicht einmal viel wohlfeiler, 
ganz übergangen worden. 

Indeſſen um doch ein ähnliches Muſter vorzuführen, hat 
man die Tafel 415 der Darftellung eines, etwas älteren Beſtoß⸗ 
jeuged gewidmet, an dem die Platten A B von Gußeiſen, der 
darunter befindliche Körper aber aus Holz find. Fig. 1 gibt den 
Grundriß, Fig. 2 die vordere ſchmale Seite, Big. 3 die lange, 
an der fich die Kurbel L befindet, in allen drei Abbildungen zus 
gleich die Würfel a, b; Big. 4 aber die obere Anficht der hölzers 
nen Unterlage nach Abnahme der fämmtlichen oberen Theile und 
der Kurbel. Die Details werden fpäter namhaft gemadht. 

C Fig. 2, 3, ift ein Theil der Zifchplatte, auf den das 
Ganze ruht, und durch vier erhöhte Leiften, d, f, g, g’ Big. 1—4 
am Werſchieben gehindert wird, fo Daß alfoder Holjtörper Fig. 4 
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mit feiner Grundfläche anf C und innerhalb der durch die Leiſten 
auf ihr gebildeten Vertiefung flebt. 

Die ganze Unterlage Fig. 4 it aus vier Pfoften D E und 
HA.J zufammengefügt, deren innerer rahmenartiger Raum, mit 
Ausnahme der Einfäge F, G, oben und unten offen bleibt. Den 
Rahmen halten vier lange gefchmiedete Bolzen zufammen, die 
ſaͤmmtlich vieredige in das Holz verfentte Köpfe, und diefen ges 
genüber, die über die Holzflaͤchen vorfiehenden mit Uaterlagr 
Scheibchen verfehenen fechdedigen Muttern, 4, 5, Big. I, 2, 4 
außen auf D, und 10, 11, Fig, 2, 3, 4, erhalten. Die vieredi- 
gen Köpfe find in Big. 4 punftirt, jene der beiden äußeren Bol⸗ 
zen fommen bei 14, 15 auf Fig. 3 mit ihrer Oberfläche zum Vor⸗ 
fein. Die fürzeren Holzwände, H und J Fig. 4, ein Theil der 
erfteren mit der inneren Flaͤche Big. 21, haben an beiden End⸗ 
kanten flache, aber nicht bis zum Boden reichende Zapfen, wie 
21 ig. 4, 21, mit denen fie in entfprechende Vertiefungen ber 
langen Pfoften, D und E einpaffen. Fig. 22 zeigt den obern Theil 
won D abgefondert, fowie Fig. 28 deffen innere Flaͤche; 21° iſt 
eine ſolche Vertiefung für den Zapfen 21 Fig. 21 und 4. Ge 
meinſchaftlich mit den vier Tangen eifernen Bolzen flellen diefe Za⸗ 
pfen eine fehr fefle Verbindung der vier Pfoten DIHE zu 
einen ganzen Rahmen ber. 

Auf ähnliche Art find auch die Einfäge F und G, aber ohne 
Bolzen, in die Seitentheile D und E eingefchoben. Seder Ein: 
fag hat an den Enden zwei Zapfen, die in eben fo viele Verties 
fungen der &eitentheile paffen. Ein Paar davon, für das linfe 
Ende von F fieht man bei A’ Sig. 22 und 28; aus letzterer Figur 
befonderd noch, daß auch diefe Oeffnungen und folglich audy die 
Bapfen der Einfäpe nicht bis auf den Boden gehen, und zwar 
um fo weniger, da die letzteren felbft dieß nicht thun, fondern 
ihre Dicke oder Höhe, viel geringer als jene des Rahmens, nur 
mit der Länge von A Fig. 25 folglich auch jener der Zapfen felbft 
übereinflimmt. Es ift folglich die untere Fläche der Einfäge, mit 
Einfluß ihrer Zapfen, ganz eben und liegt bedeutend höher als 
der Boden der Rahmenſtücke; wohl aber befinden fic die oberen 
Slähen von DH JE und FG in einerlei Ebene. Die Einfäge 
haben jedoch felbft wieder rechtwinklig vierfantige oben und vorne 
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offene Vertiefungen, deren Boden, und nahe bid zu dem obern 
Rändern auch die Seitenwände, mit flarfem Meflingbledy aus⸗ 
gefüttert find. An diefen Vertiefungen nımmt ferner der Pfoten 
E Fig. 4 Antheil, d.h. fowohl die Vertiefungen ald auch die Meſ⸗ 
fingbelegung geben in E fort, und die eriteren find vorne, im 
E, ganz offen. Die Ausgänge der Vertiefungen fowohl, ald der 
Belegung zeigen fih bei u und i Big. 8, lebtere als doppelte 
Linie, und hier zugleich, wie hoch fie an den Geitenwänden hin⸗ 
aufreiht. Die auf F und G Fig. 4 fichtbaren Schraubenköpfe 
find völlig verfenft, und gehören den, die Belegung am Hol 
fethaltenden Schrauben. Die Beſtimmung diefer Vertiefungen, 
mithin jene der Einfape F und G ſelbſt, wird fpäter nachge⸗ 
wiefen. 

Der Rahmen Fig. 4 bildet oben eine völlig ebene Flaͤche, 
nur durch die Vertiefungen in F, G und E, und durch zwei an« 
dere Auösfchnitte, 19 Fig. 21 und 4, und 20 Fig. 4 unterbroden; 
wozu diefe Ausfchnitte gehösen, denen ähnliche auf den Einfügen 
FG entfprechen, foll bald fich aufflären. Noch kommen, in diefe 
Ebene verſenkt und feftgefchraubt die Meffingplatten 17, 18, Big. &, 
und der Dicke nach mit ihren äußeren Enden, Fig. 3, su erwähe 
nen, welche die leichtere und beffere Führung der beweglichen 
gußeiſernen Platte B befördern follen. 

Wir find nun zu den oberen Theilen auf dem Holztorper 
Fig. 4 gelangt. Sie beſtehen aus der feſten gußeiſernen Platte A, 
ber beweglichen B, Fig. 1 — 8, einer ſtarken und langen ſchmiede⸗ 
eifernen unter A B liegenden Schiene e e Fig. 1— 3 und”, und 
endlich den auf ihr, zwifchen den innern Kanten von AB einzu* 
preffenden Würfeln oder Winfeln ab Fig. 1, 2, 3, 5, 6, fürs 
welche wieder die Schiene e e die unmittelbare Baſis abgibt. 
Die Platte A und die Schiene ee find als feſte, unverräückbare 
Beftandflüde der ganzen Vorrichtung anzufehen. Die Schiene, 
über welche jedoch weiter unten noch mehrere Bemerkungen fol« 
gen müjlen, ift ihrer ganzen Dice nach, wie die Punktirung 
Fig. 3 ausweiſet, und fo weit fie nicht über den Rahmen oben. 
und unten frei binausfteht, in die Holzflaͤche verfentt, wozu bie 
fhon erwähnten Ausfchnitte, 19, 20, Fig. 4, 21, und die mit 
ihnen korrefpondirenden auf F und G ig. a dien" 7 " ” 
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recht angebrachte Bolzen, wie Big. 16, nebſt der zu jedem gehoͤ⸗ 
rigen Mutter‘, Fig. 17 von der Flaͤche und von der Seite -mit 
den RandsEinfchnitten für einen Gabelſchlüſſel, halten die Schiene 
feſt. Die Bolzen haben flache Freisförmige Aöpfe aber, bis zur 
Schraube am untern Ende, vieredige Schäfte. Die Köpfe er: 
fheinen zum Theile bei 6, 7, Big. 1; Sig. 7 find bei 6°, 7° die 
Vertiefungen in welche fie ſich ganz eben mit der Oberfläde von 
ee einfenfen ; das vieredige Loch in der Mitte von 6’ 7’ paßt für 
den Schaft des Bolzens, der fich fomit nicht mehr drehen Fann. 
Im Holz geht der Schaft durch die größeren runden Löcher bei 
19,20, Big. 4, welde fich auf der untern Släche von H und J 
‘in die punftirt angegebenen Vertiefungen, bei 19, 20, Fig. 4, 
und Fig. 21 münden, wo die Mutter, Fig. 17, angebradht und 
ſcharf angezogen wird. 

Die Platten A und B find unter fich den Umriffen und der 
Die nad völlig gleih, und ihre inneren einander zugefehrten 
Längenfanten, wie man in Big. 1 durd) gerade Linien angedentet, 
noch beffer aber in Fig. 2 ſieht, auf der obern Fläche abgedadht. 
€6 erleichtert dieß einerfeitö das Geradeabrichten derfelben, wo 
fie auf die Außenjeiten von a und b wirken; theild entfieht Raum 
für deu Hobel, der auf a b liegend nie auf A oder B gelangen 
und daſelbſt anftreifen kann. Gegentheild müßte man A und B, 
mit Nachtheil der Keftigkeit viel niedriger oder dünner, oder aber 
die Würfel ab bedeutend höher machen, was abermals mit man⸗ 
cher Unbequemlichfeit verbunden wäre. Zum genauen Verftändniß 
über die fpegielle Befchaffenheit der Platten, fol die Fig. 19 
mit beitragen. Sie ftellt beide Platten A und B, jede aber nur, 
weil nicht mehr nöthig war, zur Haͤlfte und in der Linie a 6 an⸗ 
einander gepaßt, vor. Die mittlere große Abtheilung ift jeboch 
die untere Fläche der Platten, denen die beiden Laͤngendurch⸗ 
ſchnitte nad yöentfprechen, und die inneren Blächen des Durch⸗ 
ſchnittes darſtellen. Es erhellt aus diefen Zeichnungen vorerft, 
daß die Platten bei weitem nicht durchaus die Dice haben, wie 
fie an ihrem äußeren Umfang (m. f. Big. 2 oder 8) zu fein 
fheint. Vielmehr ift nur die Randeinfaffung ftärfer, und inners 
halb derfelben durch die großen Vertiefungen M, N, O, beider 
Platten, ihr oberer Boden, mit bedeutender Gewichtsverminde⸗ 
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rung und ohne Echaden bezüglich der Stärfe und Dauer nur 
halb fo dit, ald das übrige. Die Platte A ift an dem Holz 
körper durch vier Bolzen wie ig. 18 mit runden für einen Zacken⸗ 
fchlüffel eingefchnittenen Köpfen, feftgefhraubt. Die fenfrechten 
Deffnungen hierzu fammt der Verfenfung am Boden für den 
Kopf find in Big. 4 bei 22 — 24, eine davon, 23, auch in Fig. 
22, und Big. 23 punftirt, zu finden; auf Fig. 19 noch die, aber 
nicht bis auf die äußere oder obere Bläde durchgehenden Schraus 
benlöcher der einen Hälfte der Platte A bei 24° und 25‘. Der 
cplindrifche, eben wieder mit einem eingefchnittenen Mutterges 
winde verjehene Bortfag a‘, dann der Ausfchnitt i’ und die Hälfte 
des nach unten gerichteten Anſatzes k, der fich ergänzt, fo wie 
a’ und i’, die mit ihren Gegenſtücken auch an dem in Fig. 19 
fehlenden übrigen Theile von B gleichmäßig fi) befinden, Fommen 
bald zur Erörterung. 

Die nach ihrer Breite verfchiebbare Platte B erhält ihre 
Bewegung durch die Führungsſchraube, Fig. 20, nach der Länge 
und von vorne, mittclft-der Kurbel oder des Griffe L Big. 1, 
2, 3, und der in Fig. 4 gelagerten meffingenen Mutter K, welche 
abgefondert nochmal Fig. 8 von der Eeite und von hinten ers 
fheint. Ihre lange Grundplatte ift ungefähr mit einem Viertel 
der Dide in E Fig. 4 eingelaffen, durch ihre runden Löcher zu 
beiden @eiten gehen die Schraubenfpindeln an den Bolzen P und 
Q, während die feſt angegogenen Muttern, 12 und 13, KanE 
feſthalten. Die Boi;en felbft find, nach den fchon gegebenen 
Erklärungen vermöge ihrer vieredigen Köpfe und der Muttern 
10, 11, Fig. 4, 2, 3, ohnedieß in D und E bereits unbeweglich. 

An der Fuͤhrungsſchraube befinden fich fcheibenförmige An⸗ 
fäge 1, 2, Fig. 20, theilweife auch Sig. 1 — 8 fihtbar, zwi⸗ 
fchen denen ein glatter runder Hals ſich bildet. Mit diefer Vor⸗ 
richtung ift die Schraube vorne an Bfo gelagert, daß fie ſich nur 
rund dreht, aber dabei B mit fi nimmt, und heraus oder hinein 
bewegt. Die Lagerung an B ift zweitheilig und von folgender 
Befchaffenheit. Ihre obere Hälfte, k, Fig. 8 und, des Durchs 
fchnitted wegen, nur zur Hälfte in Big. 19, macht ein Stud mit 
der Platte B und ift deffen fenfrecht nad) unten gehender Anſatz. 
Die zweite Hälfte, x, Big. 2,8, einzeln, Gig. 9, von oben und wie in 
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Big. 8 oder von außen, haͤlt an k mittelft zweier von unten 
eintretender Schrauben mit gewöhnlichen cylindrifchen Köpfen, 
Auf der Theilungsfläche zwifchen k und r befindet fich die glatte 
KHöhlung, in jedem Lager zur Hälfte, in welche der Hals inner: 
halb 1, 2, $ig.20, paßt. Um jedoch der Führungsſchraube noch 
fihrere Lage und fleißigen Gang zu verfhaffen, find k und r 
auf der Außenfläche fo vertieft eingebreht, daß ein Theil der 
Scheibe 2 fih in diefe Aushöhlung verfenft. Daher, wie die 
Vergleichung der Big. 1 und 20 ausweifer, fteht die Scheibe 2 
nicht ganz über den Plattenanfag (k Big. 3) vor, und zeigt ſich 
in Fig. 3 nicht in der ganzen Dide, fondern nur mit dem über 
die Verfenfung k r frei ftehenden Reſt ihrer Die. Die Scheibe 
1 dagegen !iegt unmittelbar an den SKinterflächen von k und r 
und’zwar ohne alle Einfenfung. 

Die Führungsfchraube befigt aber fogar noch ein andere 
jweitheiliges Lager, in dem ihr glatter Theil (zwifchen den Ges 
winden und der Scheibe 1) liegt und fich, ficher centrirt, drehen 
fann. Zur Anbringung desfelben hat Die Außenfeite von E 
Fig. 4, eine vieredige vorne und oben offene Vertiefung, 30, in 
welcher dad Lager eingefegt und von außen mit drei verfenften 
Schrauben am Holz befeftiget wird. Man ſieht diefe Schrauben 
auf v Sig. 3; v aber ift nur die untere Hälfte des Lagerd, und 
angenommen, daß fie aud) in Fig. 4 hereitö an ihrer Stelle und 
am Holz; (E) befeftigt, fich befinde. Aus Big. 4 erhellt zugleich, daß 
das Lager, bier einftweilen v, die Vertiefung 80 nur halb, der 
Breite nach, ausfüllt, daß folglich der vordere Theil leer bleibt. 
Sig. 14 gibt dad ganze Lager, von oben, wie ed in ig. 4 zus 
fammengefegt, nad) dem Einlegen der Führungdfchrauben er: 
fhiene, und von außen ; abermals mit dem fchon genannten Theile 
v, und zugleich mit den oberen, auf v gefchraubten, y. Diefe 
vordere Kläche von yv bat ebenfalls eine Verfenfung, weiche der 
Scheibe, 1 Fig. 20, entfpriht. Zur Erläuterung hiervon noch 
Folgendes. In Big. 1 — 8 ift die Platte B bereit6 von A, da 
a b zwifchen ihnen Pla hat, ; ‚bedeutend über die SHolzunterfage 
vor» und hinauogefuͤhrt. Man nehme aber an, a b weggebadht, 
daß B beinahe bis zur Beruͤhrung der Kanten fi A nähern foll, 
fo würde die Scheibe 1, nad Fig. 2, fo bald an die Vorder 
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flähe von E gelangen, daß alle weitere Einwärtöbewegung ‚von 
B gegen A hin aufhören müßte. Nach der erftbefchriebenen Eins 
richtung aber findet die Scheibe 1 auf ihrem Wege in der ange: 
deuteten Richtung außer dem vom Lager v y nicht auögefüllten 
Raum, 30, Fig. 4, aud noch die Verfenfung auf der Vor⸗ 
derfeite von v y, in welche fie eintreten und fich daher hinreichend 
weit einwärtd bewegen fann. — Mit den Lagern und der Mut: 
ter K, Sig. 4, centrifh, hat E eine geräumige punftirt anges 
zeigte Deffnung : fo daß die Führungsfchraube, ohne irgendwo an 
dad Holz zu freifen, und ungehindert ihre Bewegungen volle 
bringt. 

Die Drehung der Führungsfchraube bewirkt der Arbeiter, 
wie fhon bemerkt, durch Handhabung des, flatt einer Kurbel 
dienenden eifernen Hebeld L Big. 1, 2, 3. Er ift mit der Hülfe 
n aus einem Stüd, fie felbft aber ſteckt mit paffender Oeffnung 
auf dem etwas verjüngt zulaufenden fechöfantigen Endzapfen der 
Schraube, Fig. 20. Die geränderte Mutter, n‘ Sig. 1 — 3, 
verhindert n L, vom Zapfen herunter zu geben, erlaubt aber doch, 
n L ohne erheblichen Zeitverluft abzuziehen, welches wohl mit» 
unter nothivendig wird. Der Hebel fann nämlich manchmal in 
eine folche Lage‘, und zwar nad) oben und über B hinaus, foms 
men, daß er hinderlich und im Wege iſt. Rei folchen Gelegen- 
beiten nimmt man n L ab, und ftedt die Hülfe n auf dem ſechs⸗ 
eigen Zapfen auf eine Weife um, daß der Hebel in jene un⸗ 
bequem fallende Stellung nicht mehr gelangt. 

Da die Führung der Platte B von deren Mitte aus ges 
fhiebt, fo wäre fie, ohne Anbringung eigener Leitungen, ganz 
fiber Schwanfungen audgefegt. Ahnen follen nun die langen 
eifernen Schienen, i, u, Fig. 1, 2, 8, begegnen. Jede Schiene 
ift, von der oberften Längenfante der Platte B an, rechtwinflig 
nach unten gefrüpft, und an B in einem. Einfchnitt, wie i’ Fig. 
19, mittelft einer verfenften Schraube befeftigt. Der lange wag⸗ 
rechte untere, eigentlich wirkfame Theil der Schienen, punftirt 
auf Fig. 1 angedeutet, eben fo in Big. 2 feiner Lage nad) und 
von der Kante erfennbar, reicht abwaͤrts bis auf den Boden der 
Blech:gefütterten Vertiefungen FG $ig. 4, und liegt dafelbft der 
ganzen Länge nach auf: fo wie feine Seitenkanten an die fenfs 
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rechten Wänden von F G paffen. Außerdem ift jede Schiene, 
damit fie fich nicht federt, und um ihr größere Steifigkeit zu geben,‘ 
nochmals mit der Platte B verbunden, und zwar durch eine 
Schraube mit verfenftem Kopf, die ihre Muttergewinde in dem 
Fortſatz a’ Fig. 19 hat. Die Vergleichung mit der Punftirung 
von i Fig. 8 wird jeden Zweifel aufflären. Heben ſammt den 
Schienen kann ſich endlich die Platte B auch nicht. Freilich ift 
dabei die erfie Bedingung, daß die Sührungsfchraube und deren 
Mutter genau rundlaufend centrirt find, was durch die Lager an 
B und E wohl feine unüberwindlichen Schwierigfeiten bei forgs 
fältiger Bearbeitung aller Xheile tarbietet. Uebrigend muß man 
fi) noch erinnern, daß die Schienen i und u unmittelbar unter 
eo Fig. 1, 2, S liegen, und auf diefe Weife in ihrer Lage auch 
von oben gehalten, nicht aufiteigen oder fi heben Fönnen. In 
dei: nächftfolgenden Beiſpielen von Beftoßzeugen nach franzöfi: 
fher. Art wird man jedoch noch beifere Mittel antreffen, die 
Schwankungen der beweglichen Platte zu verhindern. 

Wir fommen jept zu dem wichtigften Theile des Beſtoßzen⸗ 
ges, nämlicdy den Paarweife vorhandenen, unter ſich aber nicht 
ganz gleichen Würfeln oder Winfeln, a8 und b9 Fig. 1 u. f. w. 
Diefe Winfel find forgfältig und genau abgerichtere lange Schier 
nen von geſchmiedeten Eifen, zwifchen deren inneren einander zu: 
gefehrten geraden Flaͤchen eine Reihe Lettern (von demfelben Kes 
gel und der gleichen Höhe) Stüd für Stüd ſich unmittelbar be. 
rührend, aufrecht ftebend feft eingefpannt werden fönnen, um 
fie mit dem Hobel zu bearbeiten. Den Raum filr die Lettern, 
gegenwärtig in den Big. L— 8 leer, deuten zwifchen aund b Fig. 
1 die langen parallelen Linien Calfo eine Spalte) an. In der 
fpeziellen VBefchaffenheir der Winfel kommen mancherlei Abaͤnde⸗ 
zungen vor, auf die man vor der Hand nicht eingehen kann: doch 
follen die wichtigften davon bei der Befchreibung der noch folgen: 
den Beſtoßzeuge nicht unberüdfichtigt bleiben. 

Um die Winkel verftändlich zumachen, reicht ihre Darftellung 
in den Hauptfiguren allein nicht hin ; man hat deßhalb noch Detail: 
Zeichnungen beigebracht, und rechnet auf beftändige Vergleichung 
derfelben mit den erfteren. Es gehört deßhalb hieher noch Fig. 10, die 
Vorder⸗ oder Endanficht beider Winkel nach ihrer Lage in Fig. 2, 


Franzodfiſches Beſtoßzeug. 321 


vorzüglich aber die Sig. 5 und 6. Diefe ftellen a und b ge 
trennt und jeden von allen ſechs Seiten vor ; nämlich der Länge 
nad, und mit der vordern nnd hintern Endanfiht. An erflerer 
find vom Winfel a alle Seiten mit 1 bid 4, und diefen Zahlen 
entfprechend, auch die vier langen Seiten: Anfichten bezeichnet ; für 
b oder Fig. 6 ift das nämliche gefchehen, doch zur Unterfcheidung 
mit den römifchen Zahlen I, II, IH, IV. 

Beide Würfel find, an und für fich betrachtet, eigentlich 
einander gleih; fämmtlihe Flächen rechtwinklig zufammenfto» 
Send, die vordere und hintere volllommen quadratifh, ein Ums 
fland, der diefen Theilen den unpaflenden Namen ‚Würfel‘ ver: 
Schafft Haben mag. Die Ungleichheit beider oder der Unterfchied 
jwifchen a und b befteht darin, daß a einen eignen Boden hat, 
auf den unten an ihn a feftgefhraubt ift, und auf dem beim 
Gebrauch die Letternreibe aufrecht fteht, wobei nach Umftänden, 
entweder der Fuß oder die Geſicht⸗Seite der Lettern den Boden 
berührt. Der Boden, obwohl, um Verwirrung zu vermeiden, 
nicht beſonders bezeichnet, Täßt fich doch, als eine breite aber 
dünne Schiene, von gleicher Länge mit a felbft, in Figur 2, 
10, und 5 leicht auffinden. Die Abbildungen 1 und 4 der 
Figur 5 zeigen am bdeutlichfien, 4 befonders, die Art fei- 
ner Verbindung mit dem Winkel felbft durch acht von unten eine 
tretende verfenfte Schrauben. Der Aubfchnitt 24 Fig. 5 er: 
leichtert dad Anfaflen und Aufheben, und dabei das fefte 
Halten mit der Hand. Der Boden an a gibt nicht nur für 
die Lettern, fondern auch für den Winkel b, der auf ihm fteht, 
die Unterlage. Doc darf die freie oder Außere Kante des Bo» 
dens gar nie über den zweiten Winfel b hinaustreten, wenn auch 
die innern Slächen von a und b einander noch fo fehr genähert, 
alfo fehr ſchwache Lettern zwifchen ihnen befindlich wären ; dage⸗ 
gen bat es nicht zu bedeuten, wenn b nicht mit der ganzen une 
tern Fläche auf dem Boden liegt, fondern, wie in Big. 10, über 
ihn binausragt, wenn b dabei nur noch wenigftens mit der hale 
ben Breite aufſteht. Der Grund hiervon liegt in der Bauart 
diefed Beſtoßzeuges. Da das Einfpannen der Lettern dadurch 
gefchieht, daß der Winfel b von der Kante der Platte B gegen 
die Lettern und den Winkel a fharf angepreßt wird: fo iſt es 
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Far, und aus Fig. 2 am beften zu erfennen, daß die Kante von 
B, fobald der Boden über den Winkel b Hinausftünde, auf leg: 
teren nicht mehr druͤcken könnte, fondern von ihr aufgehalten und 
B an jeder weitern Bewegung gegen a zu, gehindert würde. 
Die Sache verträgt jedoch Abänderung, und bei andrer Kon- 
firuftion des Beſtoßzeuges ift, wie die Folge lehren wird, ein 
fehr breiter Boden fein Hinderniß des Einfpannens, ja fogar zur 
Aufnahme großer Lettern von ftarfem Kegel, unentbehrlich. 

Die mehrgedachte Spalte zwifhen a und b ig. 1, zur 
Aufftelung einer LetternsReihe, muß aber auch oben und unten 
begränzt und gefchloffen feyn, weil dafelbft die zwei äußerften 
Stuͤcke der Reihe ihren Stüßpunft finden müffen. Dieß leiften 
zwei Klöschen, Anfäpe genannt, wovon, was aud) für die 
Bufunft wohl zu merfen ift, dad eine, 8, dem Würfel a, dad ans 
dere, 9, b angehört, und damit beftändig verbunden bleibt. Sie 
zeigen fich deghalb auch in den andern hieher Bezug habenden, na= 
mentlih den Figuren 5 und 6, und liegen in Audfchnitten der 
Würfel a und b. Die äußere oder freie lange Seite muß über 
die inneren der Würfel etwas vorficehen, eben um den Abfag zur 
Anlage der Lettern zu bilden, welche an beiden Enden die Reihe 
beſchließen. Doc "darf diefes Vorragen nicht fo viel betragen, 
daß, wenn die Lettern eingefegt find, die befagten Flächen an 
den ihnen gegenüber befindlichen (alfo den inneren) der Würfel 
felbft anfteben; e& muß vielmehr ein, wenn auch fehr geringer, 
Bwifchenraum bleiben; weil fonft dad Einfpannen der Lettern 
nicht mehr möglich wäre, fondern fie, der Breite nad), in der 
Spalte zwiihen a und b fchlottern, mithin nicht feftftehen koͤnn⸗ 
ten. Doch ift e8 Par, daB die Außenflähen von 8 und 9 
mehr über die inneren der Würfel vorragen mülfen, wenn Die 
Spalte breiter wird, oder was dasfelbe ift, wenn flärferen 
Lettern eingefpannt werden follen ; denn ſolche (nämlich die Außer: 
ften der Reihe) bedürfen auch einer fichereren Anlage, die fie nun 
am vorfpringenden Theile von 8 und 9 erhalten. Wenn ein fol: 
hed Vorfpringen alfo nothwendige Bedingung zum Einfpannen 
felbft der kleinſten und fchwächften Lettern:Kegel ift: fo bleibt es 
Doch wünfchenswerth, für die flärferen, der beifern Anlage wegen, 
diefen Vorfprung vergrößern, mithin überhaupt nach den Um⸗ 
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ftänden abändern zu können. Man bat hierzu verfchiedene Mit 
- tel, wovon die bemerfenswerthen angegeben werden follen. 

Bei den jetzt in Rede ftehenden Winkeln find die Anſaͤtze 8 
und 9 jeder in feiner Vertiefung von a und b mit zwei Schrau⸗ 
ben befeftigt, die ihre verfenften Köpfe auf der äußern Fläche 
des Winfeld, die Muttergewinde aber in den Anfägen ſelbſt ha⸗ 
ben. Die Enden der Schrauben dürfen nie durch» oder über die 
äußere Seite von 8, 9 hinausgehen. Das Weitere zeigt fich bei 
näherer Betrachtung der Siguren 5 und 6; ferner aber auch, daB 
zwifchen den hinteren Blächen der Anfäge und des Winkel» Ein: 
fhnittes ein Abftand oder Raum vorhanden ift, um den eben 8 
oder 9 über die inneren Seiten der Winfel vortreten. Hier iſt 
nämlich ein in den Zeichnungen nicht mehr befonder6 anzugeben: 
des und nur feiner Die nach erfennbared Plättchen eingelegt, 
durch welches, während die Schrauben frei Durchgehen, der Abs 
ftand hervorgebracht und die gedachten Flaͤchen von einander ges 
halten werden. Big. 12 zeigt zwei folcher Plättchen von etwas 
verfchiedener Befchaffenheit. Das obere hat für die Schrauben am 
Winkel zwei unten offene Einfchnitte, und wird von oben einge- 
fhoben ; da8 andere, auch von der Kante oder in der Dicke dar: 
geftellt,, befigt nur in der Mitte eine gemeinfchaftliche Durchbre⸗ 
hung für beide Schrauben, die man aber ganz Herausfchrauben 
muß, um fie durch das Plättchen in ihre Muttern an 8 oder 
9 zu bringen. Je nachdem die Anfäge mehr oder weniger vor: 
ftehen follen, bedarf man mehrere folder Plättchen- Paare von 
verfchiedener Dice. 

Eine Eigenheit an beiden Würfeln ift noch zu erwähnen: 
nämlich daß auf den inneren Flächen die untere Kante, Edle oder der 
Winfel unmittelbar am Boden, eine fchräge Bacette (bei andern 
Würfeln eine rechtwinflige Nuth) befigt, die durch die ganze Länge, 
vom Anfag bis zum äußerten Ende ihm gegenüber, ununterbro: 
chen fortläuft. An diefer Stelle berührt er demnach den Boden 
nicht. Für das Dafein, ja für die Unentbehrlichfeit diefer Fugen 
fprechen zwei Gründe: Metallfpänchen oder andere zufällige Ver: 
unreinigungen würden, wenn unten volle rechtwinflige Eden vor⸗ 
handen wären, den Lettern im Wege feyn, ihr vollfommnes Ans» 
liegen an den fenfrechten Sunen: Wänden und das feſte Einfpan: 
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nen unmöglich machen, während fie jept ausweichen und in dieſe 
Nuthen eintreten fönnen. Dann aber finden die Theile an foge: 
nannten überhängenden 2ettern, wie Accente und andere Be⸗ 
jeihnungen, die oben oder unten über den Kegel hinausſtehen, 
in diefen Eugen oder Nuthen Raum; wogegen ohne die legteren 
dergleichen Lettern, ohne fie zn befchädigen, gar nicht eingefpannt 
werden fönnten. Die fo eben befprochene Abflumpfung der beiden 
Kanten ift in den Figuren, ohne ausdrüdliche Hinweifung, nicht 
leicht zu bemerken; doch ift fie in Fig. 5 in der Endanflcht, dann 
von 8 anzufangen ald eine bis unten fortlaufende punftirte Linie, 
an 3 audgezogen über dem Boden, an 4 wieder punftirt, aufzu⸗ 
finden; deßgleichen erfcheint fie Fig. 6 naͤchſt b wieder punftirt, 
eben fo an IV von Yangefangen bi oben, an II aber ausgezogen. 
Befler und deutlicher bemerft man die ähnliche Höhlung, als ver- 
tiefte zechtwinflige Nuth in der Endanficht der Würfel a b auf 
Big. 3 Taf. 416, oder Taf. 417 Fig. 2 und 5 an den WBürfeln 
a und b. . 

Die Würfel a und b Fig. 1 Taf. 415, zu welcher wir noch⸗ 
mals zurüctehren müffen, haben Feine Verbindung oder Befe⸗ 
ſtigung unter fi, fondern liegen nur neben einander, b auf dem 
Boden von a, fo daß außerdem nur 8 die innere Släche von b, 
9 aber jene von a berührt. Der Würfel a fann aber nicht mehr 
weiter vor, oder, die Rage der Zeichnung berüdfichtigt, hinauf 
geichoben werden ; denn fein dortiges Ende fteht an dem Klögchen 
o Fig. 1, 2, an, welches die fernere Bewegung nad) der gedachs 
ten Richtung befchränft, wobei jedoch zunächft angenommen wird, 
daß die Platte B noch nicht in Thaͤtigkeit verfeßt ift, um Die 
Würfel an einander zu preifen. Das Klöschen c, Stoß oder 
Anftoß genannt, muß niedriger fein als die Würfel, um die 
Bührung des Hobels nicht zu befchränfen; auch ſteht es fo weit 
jurüd, daß ed 8 nicht erreicht und die oftgenannte Spalte zwi⸗ 
ſchen a und b völlig frei bleibt. Weber diefe Umftände belehren 
Big. 1 und 2 vollfommen. Das Klögchen, als feiter Stügpunft 
für a, Hält an der Schiene ee durch eine Schraube mit verfenftem 
‚ Kopf und zwei Stellſtifte, punftirt in Fig. 8 angezeichnet ; Fig. 
7 iſt das Klögchen abgenommen, und man fieht flatt deffelben 
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(oben linko) die Oeffnungen für die beiden Stifte und zwifchen 
ihnen dad Muttergewinde für die Schraube. 

Daß die Stellung von a b Fig. 1 fih in fo ferne zum 
wirflihen Gebraud nicht eignet, da 8 und b, 9 und © 
ſich gar nicht berühren dürfen, fondern zwifchen ihnen, um bie 
Lettern mittelft B feflfpannen zu fönnen, immer ein Pleiner Abs 
ftand bleiben muß, ift bereits vorher angedeutet. Es kommt 
jebt aber no) ein andrer Umfland in Betrachtung. Die Enden 
von a und b liegen nämlich in Fig. 1 in einerlei Ebene, oder 
beide Winkel oben und unten mit einander gleih. Dieß wird 
beim Gebrauch faum jemals eintreffen. Denn die Lettern⸗Reihe 
müßte dann die Spalte zwifchen 8 und 9 der Länge nach genau 
ausfüllen, oder man müßte, um es zu erzwingen, Audfchließungen 
zulegen. Allein ein foldyes Ausfüllen ift nicht nöthig, und um fo 
weniger, außer durch feltnen Zufall, zu erwarten, da die Menge 
der zwiſchen die Winkel zu bringenden Lettern, fo wie ihr Kegel 
verfchieden ift, und daher die zu bearbeitende Reihe, nach Um: 
ſtaͤnden, einmal länger, dann wieder fürger ausfallen wird. Es 
liegt darin aber fein Gebrauchs⸗Hinderniß. Denn eine Fürzere 
Reihe angenommen, bleibt, Sig. 1, b9 noch nach oben verſchieb⸗ 
bar, und fann nöthigenfalld fehr weit über c hinaußfkehen. In 
ähnlichem Zuftande befinden jih Taf. 416 Fig. 1 die Winkel ab, 
ebenfo a b in Sig. 1, 8, af. 418; fo daß demnach immer ein 
Winkel oben feinen Stügpunft hat, der zweite aber gegen ihn, der 
Länge nadh, fich bedeutend verfchieben Läßt. Nachdem die Lettern (und 
zwar die ganze Reihe auf einmal) in die Spalte gebracht find, 
fhiebt man den beweglichen Winkel fo weit vor⸗ oder aufwärts 


ald er geht, und das übrige, oder das Zufammenfpannen ver 


richtet dann die Platte B. 

An der Regel reicht das Schieben mit der Hand als Vorberei: 
tung zum Einpreffen der Lettern vollfommen hin, doc gibt es 
einzelne Fälle, wo Die Anzahl derfelben im der Reihe fehr groß, 
und fie jehr dünn und fein, oder aber ftarf und nicht vollfommen 
durch das Schleifen abgeglichen, fie ſich nicht fo leicht gut berühren, 
und dann, während der Hobelauf fie wirkt, ſchwanken. Kür folche 
feltuere Gelegenheiten find an manchen Beſtoßzeugen Vorrichtun. 
geu angebracht, Dusch weldye auch der zweite, oben nicht anſte⸗ 
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henbe Winkel, an feinem untern Ende feſtgehalten werden fann. 
Eine ſolche kommt am Befloßzeug der Taf. 415 vor, eine ganz 
nene und beffere, fpäter auf Zaf. 418. 

Die erfte, fogleich zu befchreibende, ift an der Schiene oe 
Big. 1— 8,7 (Taf. 415) angebraht. Das über A, B, D, J, 
E weit vorftehende Ende ift rechtwinklig nach unten abgebogen, 
und bietet eine Längliche vieredige Platte, die ſich unbededt in der 
Vorderanſicht von e Fig. 7 zeigt. Sie hat außer vier Schran- 
benlöchern eine größere glatte runde Oeffnung, und mit diefer 
fonzentrifch in der Außenfläche eine noch größere Verſenkung. 
In ihr Tiegt mie der halben Dice eine mit der Leitfpindel m, die 
aur in Big. 8 theilweife fichtbar fein fann, aus dem Ganzen 
gedrehte, Big. 2 punftirt angedeutete Scheibe. Ihr übriger Theil 
paßt in eine Ähnliche Vertiefung an der Innenfläche der Deck⸗ 
platte x Fig. 1, 2, 8, einzeln von außen und von der Seite 
Big. 11. Da die Dediplatte vier Schrauben am abwaͤrts gehen» 
den Umbug von ee fefthalten: fo findet auf diefe Art zwifchen 
. beiden die Schraube m ihre Lager, in dem fie fidy nur rund drehen 
fann. Der vordere ſechſseckige Endzapfen der Schraube m nimmt 
die Hülfe mit dem Hebel h Big. 1 — 8 auf, welche die Mutter 
16 gegen da6 Abgehen fihert: fo daß Hierin diefe Vorrichtung 
gan; mit der zur Bewegung der Platte B fchon befchriebenen, 
oder mit n L n’ der drei Hauptfiguren übereinftimmt. Die Um 
drehung der Schraube m bewirkt die geradlinigte Bewegung ihrer 
Mutter, p Big. 8, welche nochmahl für fi, Big. 18 im Orunds 
riffe, von vorne und von der Seite, alfo den Fig. 1— 3 ent: 
fpreend, vorfomnt. Dan bemerkt an ihr die punftirten Mut» 
tern, von denen drei von oben in den ſchmaͤler abgefepten Theil 
gehen. Mit diefem fledt die Mutter in der langen Schlibe von 
eo Fig. 1, 7. Auf ihre liegt, mit drei Schrauben befefligt,, der 
Aufſatz s, Fig. 1— 8, und Big. 15 abgefondert in den Stellungen 
wie Sig. 1 und‘ 8. Die Schrauben gehen durch Querfchlibe im Auf: 
fab s, er ift alfo auch etwas nach der Breite auf der Mutter (p) 
und auf eo zu verrüden, und fchließt mit einer erhöhten Wand 
an welcher der Würfel b anflebt und fomit feinen Stübpunft 
Hat. Bringt die Schraube p den Auffag s nicht weit genug vor 
ober zurüd; fo kann man dadurch helfen, daß man flatt der drei 
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Schrauben zwei, oder gar nur eine anwendet, aber ſie durch 
andere Querſchlitze ald jetzt gehen läßt, wodurch eine Länge von 
einem oder von zwei Abftänden der Schlige, zum Vor: oder Zurüd: 
ftellen von s und b gewonnen wird. — Es fällt bald auf, daß 
dieſe ganze Vorrichtung umftändlich und nicht genügend erfcheint ; 
da fie aber, fo wie jede ähnliche, ganz entbehrt werden fann, und 
da überdieß fpäter eine beffere vorfommt, fo wäre es überflülfig 
mehr darüber zu fagen. — 

Das Beftoßzeug auf Tafel 416 hat fo wie die noch folgen- 
den zwei nach franzöfifcher Art, mit Ausfchluß von hölzernen 
Beftandftüden, zur Grundlage einen hohl gegoffenen eifernen Ka⸗ 
ften. Big. 1 ift der Grundriß ded ganzen Inftrumentes, Fig. 2 
die Anficht von vorne, Big. 3 die Kurbelfeite, Fig. 4 ein Län: 
gendurdfchnitt nady a ß Fig. I, aber ohne die Winkel ab und 
ohne die bewegliche Platte B; Fig. 5 wieder dad Ganze, umges 
fehrt oder vön der untern hohlen Fläche. 

Ein unwefentlidher, an jedem andern Beftoßzeug auch an: 
zubringender Theil, der Ablegeklotz, W Eig. 1—4, kann 
fogleih abgethan werden. Er ift ein Holzſtück, an den beiden 
Enden mit aufgefchraubten Querleiften, 16, 17 ig. 2, 4, die 
über die fürgern Kanten des gußeifernen Körpers hinuntergehen, 
während der Boden von W auf A ruht. Sie ſchließen nicht 
fharf an die Kanten, denn fie follen nur das Merfchieben von 
W der Länge nach verhindern. Oben hat der Kloß drei Aus: 
fohnitte mit rechtwinfligem Grunde, deren Form Sig. 2 am deut: 
lichften bemerfen Täßt. In diefe Ausfchnitte legt man, nad) 
Umftänden, entweder die zwifhen A B herausgenomnenen Win: 
fel, oder aber einige Auffeswinfel (©. 309) ſammt den darin 
befindlichen Lettern. . W hat ſonach nur die Beſtimmung, die 
genannten Stüde einftweilig aufzubewahren, und if, obwohl erft 
in neuerer Zeit zum Vorſchein gefommen, gar wohl entbehrlich, 
und nur Bequemlichfeit daran gewohnter Arbeiter bezweckend. 

Die vier außen fenfrechten , unten mit den verzierten vor: 
fpringenden Leiften v, u, x, w, Big. 1— 5 verftärften Wände 
des gufeifernen Kaftens find innen, wie die Punftirung in ig. 
2, und der Durchfchnitt Fig. 4, verglichen mit Sig. 5, darthun, 
etwas fchräg, theild wieder zur V erflärfung, theild wegen des 
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bequemeren Einformens des Mobdelles vor dem Gießen. Die Decke 
dieſes Kaſtens, zwar mit ihm aus dem Ganzen, iſt aber feine unun⸗ 
terbrochene Flaͤche, ſondern die Ebene Aliegt bedeutend hoͤher und 
ihre innere Kante gibt die Anlage für den Würfel oder Winkel 
‘A, wirft alfo in der Art, wie die unbewegliche Platte deö vorigen 
Weftoßzeuged, dereu Stelle fie vertritt, und daher diefelbe Benen⸗ 
nung führen fann. Die Befchaffenheit des tiefer Tiegenden Theis 
les der Dede, von dem in Fig. 1, wegen ber darüber beſindli⸗ 
chen verfchiebbaren, gleihfalls gußeifernen Platte B, nur ein 
Meined Stüd, A’, fichtbar werden kann: erhellt am beften aus 
Big. 3, wo ihre Dide punktirt angedeutet und zugleich gu ent: 
nehmen ift, daß fie auf der Kurbelfeite fih an die Wand des 
Kaftens anfchließt, mit der andern langen Kante aber frei ſteht 
und noch etwas unter A hineinreicht. Der Theil nähft A ſteht 
dann wieder etwas höher und ift die Auflage für die beiden Win⸗ 
kel, ab. Man Hat ihn Fig. 3 mit H bezeichnet, und eben fo 
erfcheint er in Big. 5. Von einer langen Wand zur andern lau⸗ 
fen quer oder nach der Breite des Kaſtens die zwei Verſtaͤrkungs⸗ 
tippen ss, tt, Big. 5, 4; die Linie ss Big. 2 zeigt, fo wie 
Big. 4 ſelbſt, daß fie nicht bis unten gehen, fondern noch an 
den langen Wänden aufhören. Die Durchbrechungen 14, 15, 
Big. 4, 5 und Fig. 2 in der Gegend von y, find ganz offen, 
und dienen zum Neinhalten der obern Fläche von H. Gpäne, 
gebrochene Lettern u. f. w. laffen fich leicht hinunterſtreifen und 
fallen dur) diefe Oeffnungen. 

Die ganze Kaftendede ift nur duͤnn, wird aber durch die 
tippen hinreichend unterftüßt. Die bewegliche Platte B ift eben 
nicht ftärfer als A, allein fie erhält hinreichende Feſtigkeit durch 
die unten an fie feſtgeſchraubten Leitungen und die Leiften, zwi⸗ 
fhen denen die letzteren liegen. Die Leitungen m, n, Big. 8 
find in Sig. 1 ganz von B gededt und nur punftirt, von den 
Leiften o p, und q r, ſieht man in Sig. 1 etwas weniges; Fig. 8 
die äußeren Enden, Big. 2 die eine Geitenfläche von o. Bei⸗ 
derlei Städe find aus Eifen und zwar hohl gegoffen, aber ger 
nau abgerichtet und an einander gepaßt. Big. 16 zeigt eine Lei⸗ 
tung einzeln, von oben, in der Endanſicht, und umgefehrt mit 
der unteren Flaͤche, ſammt den Löchern zum Durchgange dee 
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Befeftigungsfchrauben, welche die Muttern in der Platte B felbft 
haben. Auf jede Leite fommen drei Schrauben, deren, mit der 
Dberfläche von B gleichliegende Enden, fi) auf B Fig. 1 finden. 
Die Köpfe der beiden äußerten , fo wie jene der übrigen in dem 
hohlen Raum von m und n verfenft, bemerkt man in Fig. 8 | 
Die vier Leiften, ebenfalls hohl, find außen von einer Korm, 
welche man ſich aus der Art ihres Bebrauches, und aus Fig. 15 
welche eine davon wieder in drei Anfichten vorftellt, genügend 
wird zu erflären wiſſen. Webrigens find alle vier auf der Ober» 
fläche von A’ Sig. 1, 5, jede mit zwei Schraubenbolzen befefigt. 
Diefe haben vieredige, zur Geſtalt der Höhlungen in den Leiften 
paffend zugerichtete Köpfe, ihre Schäfte gehen durch Löcher in der 
Platte A’, auf deren unterer Flaͤche jeder mit einem ſechskanti⸗ 
gen Mutter verwahrt if. Die legteren ſieht man Big. 5 auf 
A/ beih,i,k, 1 und h — 1‘; i und h fammt ihren Bolzen für 
die Leifte o finden fi in Fig. 2 punktirt. | 

Die ftarfe Schraube, D Big. 4, 5, beftimmt die Platte B 
zu führen und durch fie die in den Würfeln ſtehenden Lettern ein⸗ 
zufpannen,, ift hier anders angebracht als im vorigen Beiſpiele. 
Denn nun ſchraubt fie fi in ihrer Mutter nicht aus und ein, 
fondern if nur der runddrehenden Bewegung fähig, bleibt der 
Länge nad unverrüdt, und führt dagegen in diefer Richtung, 
oder gerade, ihre Mutter und die mit felber feſt verbundene Platte 
B. Die Schraube D reicht nicht nur Aber die ganze Breite des 
Kaſtens, indem fie unter A A’ verborgen liege: fondern noch auf 
beiden Seiten über die Wände hinaus. Die Gewinde bat fie 
nur in folcher Länge, als zur Bewegung der Mutter erforderlich 
(D Fig. 5), alles übrige iſt glatt abgedreht, aber mit Abſaͤtzen 
von verfchiedenem Durchmeffer. Die Wand über der Leifte u 
Sig. 1, 2, 5 hat an der gehörigen Stelle eine runde Oeffnung 
fo groß, daß durch fie, alfo von dieſer Seite, die ganze Schrau⸗ 
benfpindel D fich einftedden läßt. Für den Abfag 12, Big. 8, 
oder Big. 8, wo dieſes Spindelende abgefondert erfcheint, gibt 
diefe Wandöffuung das eine Lager; die platte Flaͤche der ſtarken 
Scheibe oc, Fig. 1, 2, 5, 8 liegt dabei unmittelbar au ber dur 
Beren Seite der Kaftenwaud. Mit dem anderen viel duͤnneren 
Ende geht die Spindel durch eine engere Oeffnung Der entgegen« 
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geſetzten Band, Big. 5, ragt über fie hinaus, und wird auch hier 
"auf folgende Weife dab zweitemal gelagert. Hierzu ift bie vieredige 
Meffingplatte g, Fig. 7 in der Seiten: und Vorderanſicht, dann, 
fhon an ihrem Plage, in den Fig. 1, 2,8, welche einen erhöhten 
söhrartigen Fortſatz träge, beſtimmt. Die Platte ifk mit vier ver⸗ 
fenften Schrauben am Kaften befeftigt, und durch den ganzen Auf: 
fab geht der dünnere Endzapfen der Spindel D,fo daß alfo g das 
jweite Lager für fie abgibt. Auf dem ſechseckigen über g vorftehen: 
den heile des Zapfens ſteckt die Kurbel mittelft einer fcheibenför: 
‚migen Verftärfung, d, Fig. 1, 2, und wird durch dieauf 18, ig. 
5, 1, 2, 3, angebrachte, Fig. 1 — 8 bemerfbare Schraubens 
mutter feſtgehalten. Vorne von d, rüdwärts von c gehalten, 
it demnach die Spindel D feiner Rängenverfchiebung fähig, wohl 
aber läßt fie fich, und zwar mittelft der Kurbel Md, um die Achfe, 
‚oder rund drehen. Der hölzerne Griff, M, ift hier auf eine fehr 
einfache, mitunter fonft wohl vorfommende, empfehlenswerthe 
‘and fichere Weife angebracht, welche mit Hülfe von ig. 9 er: 
läutert werden fol. Auf die am Kurbelarm feft eingenietete, 
aber völlig cylindrifche Angel paßt, mit etwas Spielraum, ein 
hölzernes Rohr 18, über welchem an der Angel oben ein Plätts 
hen angebracht und über ihm das Ende der Angel wieder um: 
genietet ift, aber fo, daß 18 nochleicht drehbar bleibt. Der durdy- 
fehnittweife in Fig. 9 gezeichnete Handgriff hat eine cylindrifche 
Bohrung, die, mit dem Rohr 18 übereinftimmend, gerade fo weit 
ift, daß M mit etwas Gewalt auf 18 aufgeftedt werden muß. 
‚Beide halten nun bloß durch die genaue Berührung fo feft zu: 
fammen, daß fich die Angel im Rohr recht wohl drehen kann, 
der Griff felbft aber vou 18 nicht mehr, als durch gewaltfames 
gerades Herunterziehen, fich trennen läßt. Allenfalld fann 18 in 
A auch wohl eingeleimt oder eingefittet werden. 

Die Bewegung der Kurbel führt, in der ſchon angedeute- 
ten Art, die Platte B, die dabei an m und n ihre Leitung hat. 
Die Mutter der SpindelD, 1,2, Fig. 5, ift aber noch zu befchrei: 
ben. Damit fie fich frei beivegen fann, bat A’ eine geräumige 
vierecfige Deffnung, 3 — 6 Fig. 5, zu ihrer Anbringung an der 
Platte B aber, diefe auf der untern Seite ein erhöhtes Viereck, 
auf welchem vier Schrauben die Mutter. N feftbalten. Fig. 10 
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zeigt dieſe von der Flaͤche; ebenſo Fig. 14 das hieher Bezug habende 
Stück von B fanımt der viereckigen Erhöhung e; Fig. 5 aber e, 
die Mutter N felbit mit ihrem Buße, und, bei 1, 2, den Köpfen 
der vier Befefligungsfchrauben ; derey Enden mit gleicher Bezeich- 
nung auf B Fig. 1 wieder erfcheinen, fo wie in Fig. 8 die Vor⸗ 
derfeite von e, und ein Theil des Fußes der Mutter. — Damit 
B nöthigenfalld und beim Einfpannen großer Lettern weit genug 
über A’ hinausgehen fann, ohne die Umdrehung der Kurbel un⸗ 
möglich zu machen, ift die Platte fo fhmal, daß fie jetzt (Big. 1) 
einen Xheil von A’ unbededt läßt: fie Fann daher noch fehr weit 
auswärts fich bewegen, bis fie den Arm der Kurbel erreicht, ein 
Spielraum, der für alle gewöhnlichen Bälle genügt. 

Die Winkel diefed Beftoßzeuges find von denen des vorher⸗ 
gegangenen wefentlich gar nicht verfchieden. Fig. 6 ftellt b in 
jwei, a aber in fünf Anfichten vor, deren Lage und Bedeutung 
man fi) nad) dem bereits über die auf Tafel 415 Gefagten, 
wird wohl vollftändig erflären fönuen. Einige Abweichung fin» 
det aber bei den Anfäben 8, 9, Fig. 1, 6 (Tafel 416), ſtatt. 
Sie liegen vorerft weiter einwärts, fo daß ihre Enden nicht mit 
denen der Winfel felbft zufammen fallen, welches aus der We: 
fhaffenheit des Einfchnittes für fie an den Winfeln folgt, und 
wodurd eine fichrere Lage der Anfäge entfieht, obwohl etwas: an 
Raum zum Einfpannen der Lettern, der Qänge nad, verloren geht. 
Einlagen um die Anfäße mehr oder weniger hinaus zu bringen, 
find bei diefen nicht nöthig; fie laffen fich jeder durch drei Schraus 
ben mit verfenften Köpfen fielen. Zwei davon haben ihre Mut: 
tern im Winkel, die dritte oder Gegenfchraube, aber im Anfag 
felbft. Diefe Einrihtung wird aus Fig. 6, und der Verglei⸗ 
hung der Anfihten 1, 2, 3 dafelbit Far. Die Berftellung 
beträgt zwar nicht viel, da die Enden aller drei Schrauben nie 
über die Flächen von a und 8 hinausſtehen, alfo nicht lang fein 
dürfen: allein fie reicht für die gewöhnlichen Fälle in der Regel 
vollfommen bin. Wäre dieß aber nicht, fo Taffen fich didere 
Anfäge oder aber paffende Zwifchenlagen anbringen. 

Wenn man die Lage der Winfel a bin Fig. 1, Tafel 116, 
aufmerffam mit jener in Fig. 1, Zafel 415, vergleicht, fo tritt 
noch eine Verſchiedenheit deutlich hervor. Bei der erfleren iſt 
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nämlich nicht der Winkel b, oder der ohne Boden, nach oben oder 
über den Kaften hinaus verfchiebbar, fondern der mit dem Boden 
oder a, während b immer oben wird anſtehen müllen. Dem 
sufolge ift auch die Lage der Anfäpe eine verfchiedene, indem 8 
unten an a, 9 hingegen, oben an b fich befinden muͤſſen. Auch 
der Anfloß für den Winkel b, ohnedieß von dem des vorigen Be: 
ſtoßzeuges verfchieden, bedarf einer anderen Lage. Er iſt in den 
Biguren 2, 8, 4, 5 mit E bezeichnet, am Kaflten, nach Big. 8, 
4, 5, mit zwei flarfen Schrauben feft, von da an aber wagredt 
aus⸗, oben aber, um die Endfläche von b zu erreichen, wieder 
einwärts gebogen. Da ferner die erwähnten Schrauben und der 
fenfrechte Theil des Stoßes außer dem Bereiche von b fein müf: 
fen : fo ift noch ein Fortſatz am obern wagrechten freien Ende des 
Auftoßes nöthig, den man am beflen aus Big. 1 und 5 erkennt, 
umd der fich gegen die linke Seite des Kaftens Hin erſtreckt. Diefe 
gegen das erfte Beiſpiel verkehrte Lage der Winkel ift übrigen® 
von feinem entfchiedenen Vortheil, und beide Einrichtungen, 
wenn fich der Arbeiter darauf eingeüubt hat, Teiften dasfelbe. 

Ein großes Beſtoßzeug, auch für Typen mit bedeutend 
flarfem Kegel, findet ſich auf Tafel 417, und zwar: Fig. 1 im 
Grundriſſe, Fig. 2 der Vorderanſicht, Fig. 3 der einen langen 
Bläche und zwar der linfen, Sig. 4 der oberen (oder hinteren), 
Big. 5 im Querfchnitte durch die Mitte der Sig. 1, Fig. 6 um- 
gekehrt von unten. Zundchft um fich über die Bedeutung diefer 
Abbildungen gehörig orientieren zu koͤnnen, find die vier Seiten 
oder Wände ded Kaſtens, mit g, h, j, k bezeichnet worden. Ge: 
naue Kenntniß ded vorhergegangenen Inſtrumentes vorausgefeßt, 
wird es feiner Schwierigkeit unterliegen, auch diefes zu ver. 
ſtehen. 

Ein auffallender Umſtand tritt bei der Vergleichung mit Fig.1 
Taf. 415 oder Fig. 1 Taf. 416 ſogleich hervor, daß nämlich dort 
die Platte rechts, B, die bewegliche, A hingegen als ein Theil 
ber Kaſtendecke unbeweglich oder feſt iſt. Bei Fig. I Taf. 417 
aber findet das entgegengeſetzte ſtatt; A als die oberſte Flaͤche der 
Kaftendede bleibt feft. die verfchiebbare Dagegen ift links oder B. 
Beſondere Vortheile dürfte diefe Abänderung nicht gewähren, 
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doch bedingt fie eine ganz andere Rage mehrerer wefentlichen Be⸗ 
ftandtheile, wie der Verlauf der Befchreibung nun ergeben wird, 

Die feite Platte A, ale die hoͤchſte Stelle der Kaflen- Dede, 
reicht nach Fig. 1, 2, 5 bis zum Würfel b, dem ihre freiftehende 
innere Kante zur unwandelbaren Anlage dient. Rei 5 Gig. 5 
geht von der untern Fläche von A eine furze Wand abwärts, von 
wo ſich die Dede des Kaftens, mit dem bis b freiftehenden Theile 
von A parallel, alfo auch horizontal fortfeßt, dann aber, nochmal 
tiefer liegend fih an die Kaftenwand g anſchließt. An diefer 
Dede figd daher zwei Abftufungen vorhanden, naͤmlich bei 14 und 
15 Big. 5; die obere Flaͤche zwifchen ihnen gibt die hier ſehr 
breite Auflage für die beiden Würfel (eigentlich und unmittelbar 
für den Boden von a). Diefer Beſchaffenheit entfpriht dann 
auch die innere hohle Seite des Kaſtens, oder Fig. 6; wo bie 
wei Abftufungen, abermals deutlich fihtbar mit 14, 15 begeich- 
net wurden, und ganz natürlich nach der ganzen Länge des Ka⸗ 
ſtens parallel unter fi und mit den Wänden g, j, fortlaufen. 
Ww #ig. 5 und WX Sig. 6 find Verftärkunge » Rippen, deren 
Endfanten aber bis ganz hinunter geben, fo daß fie, mit den breis 
ten Rändern g h i k des Kaſtens gemeinfchaftlic, ihm zur Ba⸗ 
fis dienen. Er erhält hierdurch zugleich außer der gehörigen Fe⸗ 
ftigfeit,, ein bedeutendes Gewicht, fo daß er, ohne weitere An⸗ 
ftalt, auf jeder ftarfen Zifchplatte, ganz ficher fteht. In Fig. 5 
und 6 ift 17 ein Audfchnitt zur ungehinderten Bewegung der 
ſogleich zu befprechenden Drutter N w an der beweglichen Platte 
B. Mit bh’ Fig. 1 und 2 ift ein halbrunder concaver Ausfchnitt . 
der Wand h bezeichnet, an dem auch die Flächen A, B Theil 
nehmen , denn er geht von ihren und der Kaftenwand oberften 
Kanten bis hinunter, wo die mit einigen Verzierungsgliedern 
verfehene Leifte 18, Sig. 1, 2, über die fenfrechte Kaftenwand 
vorzutreten beginnt. Diefer Höhlung, oder h’, entfpricht im 
Sig. 6 über g eine in den hohlen Raum Hineinreichende convere 
Biegung, eigentlich eine Fortfegung von g ald unterer Boden 
von h Sig. 1. Da nun der eben genannte Raum h’ Fig. 1 ei« 
gentlich bis unten Teer ift, und die Enden der Winkel a b dafelbft 
über den Ausfchnitt hinausftehen : fo ift es leicht, wenn ſie auch 
nur die in den Zeichnungen angenommene Länge haben, fie hier 
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mit der Hand anzufaſſen, aufzuheben, und noͤthigenfalls aus 
dem Inſtrument zu nehmen. Diefe durch den Einbug von h er- 
leichterte und bequem gemachte Art der Handanlegung ift zugleich 
die naͤchſte Urfache feines Vorhandenfeins. 

Die Sührungsfchraube e e’ Fig. 1, 2, 5, 6, der Platte B 
liegt auch hier über die ganze Breite des Kaſtens und ragt zu 
beiden Seiten, auf jener, wo außen Die Kurbel angeſteckt wird 
ziemlich weit, über die Wände g j hinaus. Sie ift dreimal ges 
lagert, nämlich in den legteren und an der Kaftendede felbft. Die 
Wände haben große runde Deffnungen zum Anbringen der, außen 
mit fcheibenartigen Platten verfehenen Hülfen c und i Sig. 1, 
9, 5. ie find auch einzeln abgebildet, und zwar c in Fig. 24 
von außen, von der Seite und von innen, i Fig. 25 von innen, 
wieder nach der Länge und mit der äußern Flaͤche. Beide find 
durch Schrauben mit verfenften Köpfen, von denen uur jene der 
Scheibe c in Fig. 3 fichtbar fein fönnen, an den Wänden (g und 
j) feſt. Nur i ift ganz durchbohrt, c aber nicht, weil fie nur 
den Endzapfen der Schraube e aufnimmt; beides nach Ausweis 
der Big. 5. Auf der andern, vieredig abgefehten Seite von e 
ſteckt die Scheibe am Kurbelarm und ein, Sig. 5, durch die dunk⸗ 
lere Schraffirung auögezeichnetes Reibungsplättchen ; bei e fieht 
man die Mutter (für e’ Fig. 1, 2, 6), welche die Kurbel auf 
der vieredigen Achſe feſthaͤt. Der Arm d Big. 5 trägt, wie 
fonft, den hölzernen Handgriff D der Kurbel, welcher auf einer in 
d eingenieteten Angel leicht drehbar ftedit, und deren oberes Ende 
mit einer ind Holz verfenften Mutter verwahrt ift. Dieß wäre 
nun fchon Hinreichend, um jede Längenverfchiebung der Schraube 
ee’ zu verhindern. Allein um fie noch beffer zu centriren, zu 
unterftügen und dem Ueberfiand zu begegnen, daß, im Balle die 
Kurbel abgenommen und anders auf ihr Viereck geftedit werden 
müßte (m. ſ. S. 319), fich die Spindel nicht doch mit ihren 
Zapfen in den Hülfen etwas verfchiebt: ift noch das Lager 
u u’ ig. 5, 6 vorhanden. Es befieht aus zwei mit Schrauben 
zuſammen gehaltenen Theilen; der obere mit vier Schrauben 
an der Dede des Kaftens befeftige, und begegnet mit Hülfe der 
Meinen Scheibe 7, welche mit e aus dem Ganzen gedreht, auf 
der einen Seite diefed Lager berührt, dem Verſchieben von e e’ 
gänzlich. Big. 12 ſtellt dad eben befchriebene Lager nochmal 
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in zwei Anfichten vor, welche mit dem Durchfchnitte in Fig. 5 
und der Anficht von unten auf Fig. 6 über feine Befchaffenheit 
vollends aufflären. | 

Ueber die Mutter N w, Fig. 5, 6, einzeln von zwei Seiten 
Big. 10, werden nun wenige Worte genügen. Ihre Grundfläche 
ift mit vier Schrauben unten an B bleibend befeſtigt. Sie ift, 
für den Sal einer Abnügung durch längeren Gebrauch, zwar 
nicht zweitheilig, aber bis hoch hinauf in der Mitte aufgefchnit- 
ten, um fie durch die zu diefem Behufe angebrachten Schrauben 
nach Umftänden zufammenziehen und verengern zu koͤnnen. Aus 
diefem Srunde haben Mutter und Schraube Feine flachen, fons 
dern fcharfe Gewinde, weil befanntlich bei flachen das Zuſam⸗ 
menziehen kaum anwendbar, wenigiiend nicht von gan; zufagen- 
dem Erfolg wäre. 

Die Platte B ift auch Hier fo fchmal, dag ein Theil (m. f. 
Sig. 1) der Kaftendedie bloß liegt. Dieß wäre hier um fo weni» 
ger nothiwendig, als diefer Platte die Kurbel nie im Wege fein 
Eönnte, wie bei dem vorigen Snftrument (oben &. 831). Wenn 
dieſe geringere Breite zwar nichts und um fo weniger fchadet, 
ald dieſes Beſtoßzeug vorzüglich für flarfe Lettern fich eignet, 
bei diefen aber a weiter von b abfteht, und B weiter gegen g hin, 
ja fogar darüber hinaustritt: fo wäre es doch beiler, die Platte 
B breiter zu machen, damit fie bei jeder Stellung die Leitungen 
m, n, Sig. 1 — 5 vollfommen dedte und gegen Verunreinigung 
bewahrte. Ron diefen Leitungen fol nun die Rede fein. Beide, 
m und n, gleichen ſich völlig, find aus gegoffenem Eifen und 
uur durch die Stellung verfchieden, welche fie duf der Dede ha⸗ 
ben. Man findet eine davon abgefondert in Sig. 9, und zwar 
nach der Laͤnge, dann von oben nebft den Anfichten der beiden 
Enden, und umgefehrt von unten. Aus der erften und legten 
Abbildung, fo wie der Punftirung in Sig. 3 erhellt, daß das 
Stüd zur Verminderung ded Gewichtes, dem dickeren Theile nach, 
bohl gegoffen iſt. Nur diefer bildet die eigentliche Leitung, der 
niedrigere Fortſatz trägt zunächft zur Feſtigkeit bei und erleichtert 
die Anbringung noch zweier verfenfter Schrauben , die, fo wie 
dad vordere Paar die Muttergewinde in der Dede felbit haben. 
In Sig. 1 erfcheinen bei 2, 2, und 8, 4 die Köpfe von m und 


‚m sum Theile unbebedit, dad übrige, fo wie die anderen vier 
Köpfe beider Leitungen und diefe felbfi vollends punktirt, bie 
Schraubenloͤcher aber in den Darauffichten der Figur 9. — 
Der niedrigere Abfag der Leitungen reicht bis au die Staffel ober 
15 Fig. 5. Cr iR am feiner Eudfläche fo geftaltet, daß er fich am 
jene hart anſchließt, und die Leitung hierdurch ficherern Stand 
ſelbſt dann behält, wenn ein oder die andere Schraube etwas 
‚ nachgeben follte. Zunaͤchſt macht man aufmerffoni auf die Ab⸗ 
fihrägung der langen Seiten an den Leitungen, deren Art und 
Lage ſich am beften in Big. 8 erfennen läßt. An diefe fchließen 
fi die, unten au B befefligten zwei Paare breiter Leiften (q r 
an n, nnd o p au m), deren Korm und Beziehung zu den ihnen 
auſtaͤndigen Leitungen wieder in Sig. 8 am deutlichften ſich wahre 
nehmen läßt. Die zunaͤchſt an den Kanten der Wände k und h, 
da fie mit diefen gleichlaufen follen, oder p und q, find breiter 
als die inueren, r und o. In Fig. 19 findet man p, Sig. 20 0. 
allein abgebildet; alfo eine breite und eine fhmale, und zwar 
isbe von oben, in einer Endanſicht, und mit der inneren hohlge⸗ 
gofjenen Fläche. Die Hier zugleich mit fichtbaren Kreiſe bes 
seichnen Löcher für die oben auf B feftgenieteten und dann mit B 
glatt und eben abgefeilten Stifte, von denen vier auf jede breite, 
Drei auf jede fchmälere Leifte kommen. Auch fie find in Big. 1 
durch Kreife bezeichnet und leicht zu finden. &8& veriteht fih von 
felbft, daß die andern Enden der Stifte ebenfalls im hohlen 
heile der Leiften duch Vernieten fer find, und lebtere daher 
mit B ein für alle Mal verbunden bleiben. Die Platte B erhält 
ſonach durch fie au den Leitungen die fichere Führung, wobei auch 
die, obwohl niedrigeren Geitenflächen der Abfäge an m und n 
mithelfen und beftäudig in Anfpruch genommen werden. 

Die gegenwärtig im Befloßzeug eingefpannten Winkel haben 
nichts, was mac dem über die biöher vorgefommenen, un 
verftändlich wäre. Der Länge nach oben verfchiebbar ift a; b flieht 
feR und zwar am Anfloß, », t, v, der Big. 1, 8, 4, 6 ; welcher, 
allerdingd vom Bewöhnlichen abweichend, aus drei Stüden be 
ſteht, und Fig. 21, 22, 28 nochmal einzeln vorfommt; und zwar 
Big. 21 die Platte x und die aufrechte Stuͤtze im Grundriſſe 
nud von der an der Band k ber obangeführten Figuren anlies 
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genden Seite; Fig. 22 zeigt die der vorigen entgegengeſetzte oder 
äußere, Fig. 23 ift der Kopf, s, ohne die Btellfhraube v der 
Hauptfiguren. Durch die Vergleichung diefer mit den Detail» Zeich- 
nungen findet man: daß die Platte x am Kaften mit drei ver: 
fenften Schrauben befeftigt iſt, und die Süthe t frei ſteht; daß 
auf ihr der bis auf eine gewiſſe Höhe bohle Kopf s fledt, im 
einigem Grade höher oder tiefer richten, und endlich mit der 
Stellfhraube v, die durch einen verftärften Anfag. außen am s 
auf t erifft, fih in der gewählten Lage wird erhalten laffen. 
Wenn daher die in diefed Beſtoßzeug gebrachten Winfel etwas 
höher oder tiefer fein follten, fo fann man dem Kopf s immer 
eine folde Stellung anweilen, daß er über den Winfel (hier b) 
nicht hinausragt (was nie gefchehen darf) und doch dem Winkel 
hinreichend verlägliche und fefte Anlage gewährt. | 
Aus der Größe des gegenwärtig vorliegenden Beſtoßzeuges 
und einem bereits früher gegebenen Winfe erhellt, daß es zunaͤchſt 
für ftarfe Arbeit bejtimmt iſt. Fuͤr Lettern von ſolchem Umfang 
aber, wie die Plafat: und größern Schriften überhaupt, fommt 
man mit den gewöhnlichen Winfeln nicht mehr aus, weil der 
Boden des einen zu ſchmal ift, ald daß fowohl die Leitern darauf 
fiehen, als auch noch der zweite Winfel feine Auflage darneben 
finden fönnte. Dazu gehören nun folche mit breitem Boden, 
wie man ein Mufter auf Tafel 418, Fig. 14 bis 17 beigebracht 
hat. Big. 14 ift der Winfel mit dem breiten Boben u, unmits 
telbar darunter die Endanfiht. Den Zahlen I, II, II, TV ent⸗ 
fprechen die eben fo bezeichneten einzelnen Seiten der Fig. 14; 
das gleiche ift der Fall mit den Zahlen 1 — 4 der Fig. 17 in 
Beziehung auf den Winfel b:oder Fig. 16. Das Auffallendfte 
bei diefen Winfeln find die langen Zungen r und s, einzeln bare 
geftelle in den unteren Zeichnungen der Figuren 15 und 17. Jede 
bat, fo weit fie nicht frei fteht, einen ftärfern Abfag, mit dem 
fie in einen Einfchnitt ded Winfeld paßt zu dem fie gehört, und 
anihm durch eine Schraube feft ift; die Schraube für r Hilft. 
zugleich mit den Boden’ u halten. Man fieht fie Big. 14, IV 
und I. Zwifchen r und u bleibt, fo weit beide über a felbft hin: 
ausragen, ein leerer Zwifchenraum. Nebſtdem finder fih an 
a oben, an b unten, eine lange Spalte, welche am deutlichſten 
Technol. Encytl. XVII, Bd. 22 
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in Fig. 14, II, III, Fig. 16, an 2, 8, in ben andern Längen, 
anfichten aber nur punftirt erfcheint. Berner ift s, Sig. 16, 17, 
unmittelbar in die untere Fläche von b eingelajfen, und zur 
Servorbringung der Spalte auch b felbft gabelförmig eingefchnit: 
ten; während beiamohl die eine, oder die obere Wand der Spalte 
dem Winkel a felbft angehört, die untere aber an der Oberfläche 
des Bodens u ſchon da iſt. — Anſaͤtze haben diefe Winkel ger 
nicht, ihre Stelle vertreten die inneren einander zugefehrten 
Kanten der Zungen r und s. Man wird fih nun bald von der 
Möglichkeit überzeugen, die Wintel a b Fig. 14, 16 fo zufam- 
menzufteden, daß b, neben den auf u ſtehenden Lettern, auch 
auf dem Vodenu ruht, fo daß r in die Spalte von b, s hingegen 
n jene von a eintritt, wobei s unmittelbar auf dem Boden u 
liegt, x aber in der Spalte von b. Stellt man fih nun ferner 
die Lettern von fehr großem Kegel vor, wenn fie nur nicht über 
die vordere Kante des Bodens u hinausreichen, fondern auf ihm 
(0 viel frei bleibt, daß der Winkel b eine, wenn ſchon fchmale 
Auflage behält: fo werden ihn die zwei Zungen noch immer fo 
viel halten, daß er nicht herunterfällt, und die ganze Zufammens 
ftellung in das Beftoßzeug gebracht werden fann. Bei gewöhn- 
lichen Winfeln gebt dieß nicht an, weil bei ihnen der zweite mit 
feiner untern Fläche jedesmal bie nahe oder über die Hälfte feiner 
Breite auf dem Boden liegen muß, wenn er nicht fehr leicht her— 
unferfallen fol. Uebrigens haben auch diefe Winkel die fchon 
befannte Nuth an ihren inneren unteren Kanten. Einer beträcht« 
lichen Verfchiebung nad) der Länge, wenn die Fetternreihe zu 
Purz ijt, find diefe Winkel nicht fähig, denn für eine folche müßte 
man die Spalten fo lang machen, daß ihre Arme zu ſchwach 
auöfielen, fich federn und nachgeben würden. Bei fürzeren Reis 
ben hilft man ſich aber fehr leicht dadurch, daß man fie durch 
Zulegen von Ausfchließgungen verlängert. Endlich lehrt der 
Augenfchein, daß an dem Snftrument, Big. 5 Tafel 417, unter 
Avon 5 anzufangen, überflüffig Raum ift, um Winfel mit fehr 
breitem Boden, wie die erft befprochenen, einzulegen. 

Da die Handhabung der Winfel, befonders durch längere 
Zeit, dem Arbeiter unbequem fallt, fo verdientwohl der Verfuch, 
das Gewicht bedeutend zu vermindern, einige Rüdfiht. Zur 
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Erläuterung follen die Figuren 18, 19, 20 Tafel 416 dienen. 
Big. 18 find beide an einander, Fig. 19 der mit dem Boden u 
verbundene von vier Seiten, Sig. 20 der andere, b; eben fo bei- 
gefügt find jeder Figur noch die Endanſichten, die zu Fig. 19 
und 20 gehörigen in ähnlicher Art, und übereinflimmend mit den 
Längendarftellungen bezeichnet, wie in den vorhergehenden Bei⸗ 
fpielen. Diefe Winkel haben wieder Anfäße (8 und 9), feder mit 
drei Schrauben verftellbar 5; aber auch die ſchon befannten Zun⸗ 
gen, r, s, eine davon in drei Anfichten, Sig. 17. Das Charak⸗ 
teriftifche findet fih am Winkel a. Er hat nämlich über dem 
Boden u acht Durchbrechungen: fo, daß mit Ausnahme der 
Stelle für den Anſatz (8), nur dünne Querwände übrig bleiben, 
und er dadurch im Vergleich anderer, voll gearbeiteter, ein nur 
geringes Gewicht erhält. Auf jede ſolche Wand trifft eine der 
Schrauben, welche den Boden u halten, und deren Muttern in 
die Wände gefchnitten find. Die Tängenverfchiebung der beiden 
Winfel kann wohl im Allgemeinen wie fonft ftattfinden, jedoch 
mit der Befhränfung, Daß die Bewegung der Zunge an b nur 
im Raume zwifchen je zwei Wänden möglid) ift, und, wenn diefe 
nicht zureiht, in den naͤchſten hohlen Zwifchenraum gebracht 
werden muß. Für Lettern mit fchwachen Kegeln ift jedoch diefe 
Einrihtung weniger zwedmäßig, weil fie leicht in den hohlen 
Räumen fich fchief ſtellen und herausfallen fönnen, fo daß bei 
ihnen, vor dem eigentlichen Einpreffen der Winfel im Befloßzeuge, 
etwas Vorficht gebraucht werden muß. Typen aber, deren Fuß 
größere Släche befist, Taffen fih fo wie in allen anderen Wins 
feln behandeln. 

Noch ein Beftoßzeug nach franzöfifcher Art und zwar neues 
fter Conftruftion foll nebenbei zugleich die Art des Gebrauches 
deutlicher machen, und eine andere Vorrichtung ald Gegenſtück 
der ©. 326 u. f. vorgefommenen, zum Feſthalten des verſchkeb⸗ 
baren Winfels, befannt geben. Tafel 418, Fig. 1 ifider Grund» 
riß, Big. 2 die Vorderanficht, Big. 3 die Seite, an der fich die 
bier abgenommene Kurbel befindet; wozunoc die Detailzeichnuns 
gen Sig. 4 — 9 fommen. 

A ift die feſte Platte, eigentlich ein Theil der Oberfläche 
des gußeifernen Kaftens, B die mittelft der Kurbel und Führungs⸗ 
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ſchraube verſchiebbare. Ihr aͤußerer Rand hat eine nach unten 
vorſpringende mit mehreren Schrauben befeſtigte Leiſte, b’/ der 
Hauptfiguren, weldhe Unreinigkeiten und Metallfpäne von den un: 
tern Theilen abhalten fol. Die Fig. 1 punktirt angedeutete 
Sührungsfchraube, deren eben fo bei E bezeichnete Mutter mit B 
in unmittelbarer Verbindung fteht, wird von hinten eingefchoben, 
und ift überhaupt von ähnlicher Vefchaffenpeit und Lagerung, 
wie die aus der Befchreibung Seite 829 und den Abbildungen 
(Zafel 416, Fig. 1— 5) als jegt befannt anzunehmende. Der 
vordere dünnere Abfag geht durch den Träger D Fig. 1— 8, 
einzeln von oben und von der Seite Fig. 4. Der rohrförmige 
Anfaß desfelben hat ein Töchelchen, für eine Fleine, der Fänge 
nach ganz durchbohrte Schraube mit gerändertem Kopf, die in 
Fig. 1 — 3, obwohl unbezeichnet, fich bald zeigt. Die Bohrung 
im Schräubchen gehört zum Einlaffen von Del. Mit Hülfe der 
Platte an D wird das ganze Lager, D, an der Wand des Kaftens 
durch vier, an ihren ſechseckigen Köpfen in Sig. 1 — 3 leicht er: 
Pennbaren Schrauben befeſtigt. Auf den fechsedigen Zapfen n, 
Big. 1, 2 (auch von vorne in Fig. 3 zu fehen, aber wegen Mans 
gel an Raum unbezeichnet), wird die Kurbel geftecft und durch 
eine Mutter verwahrt, wozu die Schraube e dient. Die Platte 
B hat zwei Leitungen nebft den dazu vorhandenen Leiten; es ift 
davon nur wenig, in Fig. 2 unter B fihtbar, und nicht8 weiter 
darüber zu fagen, da zwei ähnliche Fälle bei den früheren Be: 
ftoßzeugen erörtert wurden. 

Die Winfel a b Fig. 1 — 3 haben an und für fi nichts 
befondered. Doc ift hier nicht nur eine Reihe Lettern zwifchen 
ihnen eingefpannt, fondern auch der eben auf fie wirfende Hobel, 
H, mit abgebildet. Weber feine Beſchaffenheit, fo wie über die 
der verfchiedenen Schriftgießer- Hobel überhaupt, folgt bald das 
weitere. Die Winfel find gegen einander der Länge nach ver- 
ſchoben, jedoch a oben durch den Anftoß h, b aber unten durch 
die fhon angefündete eigene Vorrichtung gehalten. Was den 
Anftoß betrifft: fo ift er ganz einfach; fein langer fenfrechter 
Theil an die Hinterwand des Kaftens mit zwei ftarfen Schrauben, 
nach Fig. 3, befeftigt, der horizontale Arm hinreichend lang, und 


Sranzöfifches Beſtoßzeug. 341 


der Winkel an feinem Ende nur fo hoch, daß er noch unter ber 
Oberfläche von a bleibt. 

Der ziemlidy zufammengefegte Mechanismus, welcher, bevor 
man die Platte B in Wirkfamfeit beingt, die Eettern an einan⸗ 
der preßt, und den Winfel b zu weichen verhindert, wurde in 
den Figuren 1 und 3 großentheild nur punftirt angedeutet, weil 
er foweit im hohlen Raume des Kaftend verborgen litgt. Der 
wefentlichfte Theil ift eine Führungsſchraube s Fig. 1, 8, deren 
Ende aber vorne über den Kaften hinausgeht, und Ddafelbft die 
jur Drehung nöthige fleine Kurbel, r Fig. 1—3 trägt. Diefe 
Schraube hat feine Rängen : Verfchiebung. Das Lager ı, noch« 
mals von außen und von oben Fig. 8, cylindrifch für den Zapfen 
an der Schraube ganz durchbohrt, befeftigen drei Schrauben an 
der vordern Wand des Kaftend. An dem über dasfelbe vorſte⸗ 
henden viereckigen Zapfen jtedt die Kurbel, die man, da fie Feine 
vorgelegte Mutter hält, alfogleich abziehen kann, wenn fie im 
Wege fein follte. Berner befindet fi an i auf der dem Kaften 
zugewendeten Släche eine größere, in Fig. 8 aus der Punftirung, 
erfennbare Verfenfung, in welche eine Scheibe von gleichem 
Durchmeſſer und mit der Tiefe Übereinftimmenden Dide paßt, 
die mit der Führungsſchraube aus dem Ganzen gedreht, deren 
Lagerung bewerfjtelligt. Ein zweites Lager oder Träger, für 
den bintern dünner abgefegten und kurzen Zapfen von s, ift an 
feinem wagrechten Theile mittelft zweier Schrauben an die Dede 
des Kaftens feitgefhraubt. Man findet e8 bei p Fig. 1, 2, und 
ed braucht bei feiner Einfachheit Feine befondere Erflärung. Die 
Mutter der Schraube s hat zu beiden Seiten Kortfäße, und wird 
durch einlanges Stück R, Fig. 1, 8 punftirt, Sig. 6 von oben und 
von vorne, gehalten. Die ſchiefe Lage der untern Zeichnung der Fig. 
6 flimmt genau mit der Stellung von R in Big. 2 überein. Eben 
da, nämlich in der eben angeführten Zeichnung, bemerft man 
einen von beiden Seiten der Mutter auögehenden langen Schnitt, 
und zwei von unten eintretende Schrauben, mit der Beſtimmung, 
Die zerfchnittenen Theile dann zufanımen zu fpannen und die 
Mutter zu verengern, wenn fie fich durch langen Gebrauch abge: 
n&gt und erweitert hätte. Rechts von der Mutter trägt A den 
röhrenförmigen Fortſatz m, Fig. 1, 3, 6, mittelft welchem das 
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ganze Stüd, jedoch frei verfchiebbar durch die Schraube s, auf 
dem glatten Cylinder q ftet, welcher ihm zur Stüße und zur 
Leitung dient. Der Cylinder q felbft, Fig. 9 in drei mit den 
Hauptfiguren übereinftimmenden Anfichten,, ift an der Worber: 
wand ded Kaſtens unbeweglich fefl. Er bat zu diefem Ende 
vorne eine vieredige Platte, die unmittelbar an die innere Seite 
der Wand paßt, und deßhalb nach der etwas ſchiefen Richtung 
dieſer Släche ebenfalls außen etwas fchräg fein muß, wie fich aus 
der Punftirung in ig. 3 und den LängensAnfichten der Fig. 9 
ergiebt. Vor dem Viereck an q befindet fich ein quadratifcher 
Zapfen für eine gleichgeftaltete Deffnung in der Kaitenwand, dann 
eine furze Spindel, deren fcharf anzuziehende fechöfantige Mutter 
8 Sig. 1-3, den ganzen Cylinder mit der Kaftenwand zufammen: 
und unbeweglich feſthaͤlt. Als linkes Ende des Stückes R erfcheint 
“in Fig. 1,6 ein anderes kurzes Rohr, in welchem der längere Cy⸗ 
Iinder v Big. 1, 3 ftedt. Er it vom Rohr nicht unabhangig, 
vielmehr mit demfelben, nach dem Anziehen der nur allein in Sig. 
6 bei 7 fichtbaren Schraube verbunden. &ie hat, um fie mit» 
telft eines eingeftedten Stiftes ſtark anziehen zu fönnen, außen 
flatt eines Lappens einen ovalen Ring ; ihre Muttergewinde, da⸗ 
mit deren mehrere werden Fönaen, find nicht nur in die Rohrwand, 
fondern auch in einen dafelbfi angebrachten erhöhten Auffag ges 
fhnitten; das innere Ende der Echraube wirft nicht unmittel— 
bar auf den Eplinder v, den ſie durch Eindrüde verunftalten fönnte, 
fondern auf eine federharte in eine Nuth der cylindrifchen Höh— 
lung eingelegte fhmale Stahlſchiene, die man in Fig. 6 auffin- 
den fann. Die Vorderflähe des Cylinders v, einzeln Fig. 5, 
ift fo abgefegt, daß nicht nur eine flache Rippe, fondern auch 
noch ein quadratifcher furzer Zapfen als Fortſetzung derfelben 
entſteht. Auf dem flachen Theil ſteckt mitteljt der unten offe: 
nen Babel der Anftoß w, Sig. 1, 2, 3 und Fig.7, dann auf 
dem furzen Zapfen das Sceibchen x Big. 5. Endlich geht das 
Gewinde der Schraube E mit dem geränderten Kopfe in die von 
vorne in v eingefchnittene Mutter (m. f. Sig. 1 und 5). E gehö« 
rig angezogen hält daher den Anftoß w in der ihm gegebenen 
Gtellung fell, und der Winkel b Big. A fann nicht weiter her- 
unter. Das gedachte, vieredig aufgeftedte, in Big. I, 2 Wohl 
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mit abgebildete, aber nicht befonders bezeichnete Plättchen ift 06, 
welches unmittelbar von E den Drud erhält und auf w wirkt. 
Vorher läßt fid) vermöge des gabelförmigen Fußes der Anſtoß w 
höher oder tiefer ftellen ; feine obere Fläche muß, um den Gang 
des Hobels (H) nicht zu hemmen, immer etwad tiefer liegen, als 
die Oberfläche des Winfeld b. Die Länge des gabelförmigen 
Einfchnittes am Anftoß erlaust fogar, ihn fo weit abwärts gu 
drücden, daß feine obere Fläche noch unter die Winfel und den 
Boden von a fommt, wie eine nähere Betrachtung diefer Theile 
in Sig. 1—8 klar macht. In ſolchem Zuftande wird die ganze Vor: 
richtung wirfungslos, und fteht der gewöhnlichen Verwendungs⸗ 
art um fo weniger im Wege, wenn man noch die Fleine Kurbel r 
abgezogen hätte. Dagegen ift wieder eine beftimmte Länge ber 
Lettern: Reihe zwifchenden Winfeln Feine nethwendige Bedingung 
des Sebraucheö ; denn man fieht ohnedieß, Daß bei einer Abänderung 
derfelben, ja felbft bei andern Winfeln, der Anitog w durch Bes 
nügung der Kurbel mehr oder weniger der vordern Kaftenwand 
ſich nähern oder von ihr entfernen läßt. Selbft wenn zu foldyen 
Verftellungen die Länge der Spindel s (Fig. 1) und des Wege, 
den ihre Mutter R innerhalb der Lager i und p machen faun, 
nicht mehr außreichten : ift Dadurch zu helfen, daß man die Schraus 
be 7 Sig. 6 lüfter, dann mit der Kurbel die Mutter R, welche 
nun v nicht mehr mit fi nimmt, fo weit als nöthig gegen i oder 
p hin bewegt, und dann 7 wieder ſtark anzieht. Man gewinut 
hierdurch wieder für die Längen: Verfhiebung von v und w den 
ganzen Weg, den R aufder Spindel s nach dieſer Veränderung 
zu machen fähig wird. — 

Der auf dem Beſtoßzeug Taf. 418 Fig, 1—3 mit abgebildete 
Hobel H ift offenbar in zu Hleinem Maßitabe, um alle feine eine 
zelnen Theile genau angeben und befchreiben zu können, auch fol 
er an diefer Stelle nur die Art der Anbringung und Verwens 
dung erläutern, zu welchem Behufe deifelben noch fpäter gedacht 
werden wird. Berner gibt ed mehrere Arten von Hobeln für das 
Beſtoßzeug nach franzöjifher Conftruftion, und man wird die 
neueften und Wichtigiten davon unfehlbar in diefer Darftellung 
erwarten. Gemwöhnlih hört man zwei Hauptarten, nämlich 
Schrift: und Linienhobel nennen. Sie kommen fowohl 
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nach dem Material, aus dem ihre Haupttheile beftchen (nam: 
lich gefchmiedetes Eifen), ald auch in der allgemeinen Form 
und felbft noch in andern Rüdfichten mit einander überein; ja 
felbft dee fhon aus deu eben angeführten Benennungen zu fol⸗ 
gernde Unterfhied zur Behandlung der Schriften oder Typen 
einer» und der Linien anderfeitd ift nicht fireng richtig und mit 
Schärfe durchzuführen, weil beide ſowohl urfprünglich dafür bes 
flimmt, oder doch gelegenheitlich in einem, fo wie im anderen 
Balle ihre Anwendung finden. Durch diefe Betrachtungen beftimmt, 
hat man acht verfchiedene Muſter — welche hoffentlich, mit Uebers 
gehung unwefentliher Abänderungen, genügen Werden, eine bes 
friedigende Kenntniß dieſes Gegenſtandes zu erhalten — im Nach: 
folgenden befchrieben, und auf den Tafeln 419, 420, 421 abge- 
bildet, ohne eine firenge Sonderung zwifchen den Schrift und 
Linien » Hobeln zu verſuchen. Zwar gehörten die leßteren nicht 
hieher, fondern follten erft bei der Befchreibung der Verfertigung 
von Linien ihre eigentliche Stelle finden. Jedoch wird ihre gemeins 
ſcha frlihe Behandlung mit den übrigen ben großen Vortheil 
gewähren, daß weitläufige Wiederholungen fi vermeiden laſſen, 
and nur fpätere Hinweifungen auf das hier beisubringende erfor: 
derlich fein werden. 

Die Reihe der acht jest vorzunehmenden Mufter beginnt 
mit den einfachften, und fchreitet zu den complicirteren fort, und 
ed ſcheint paſſend, nach derfelben die Hauptfiguren, ſaͤmmtlich 
Seiten⸗ Anfichten, fchon jegt anzufähren, weil dann zunädit eine 
nur oberflächliche Vergleihung zeigen wird, wie fehr fie im All 
gemeinen unter einander übereinfommen. Es find aber diefe An 
ſichten in der obgedadyten Art (fämmtlich im dritten Theile der 
Naturgröße, wie diefe Hobel überhaupt) aufgeführt; folgende: 
Fig. 9, Big. 1 Tafel 420; Fig.16, Fig. 25 Zafel 421; Fig. 28, 
Big. 1, Big. 20 und Fig. 86 Tafel 419. In diefer Ordnung foll 
nun die umjländlichere Daritellung der Einzelnen ausgeführt 
- werden. - 

Der Schrifthobel, Tafel 420, Fig. 9 vonder Seite, Fig. 10 
von vorne, Fig. Il von der unteren Släche, ift der nämliche, ſchon 
am Beftoßzeug Tafel 418 Fig. 1, 2, 8, im Grundrijfe, von 
rüfwärts und von der Seite vorgefommene ; doch wird man nun 
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vorzugöweife nur die erflangeführten größeren Abbildungen be: 
nügen, während die andern zur Vergleichung gebraucht werden 
fönnen. Die Brundlage deffelben befteht wie bei allen übrigen 
in einer horizontalen Platte, a Figur 9, 11 (Tafel 420), mit 
welcher die fchief aufiteigende, b, ein Ganzes ausmacht. Beide find 
entweder ſchon vom Schmieden ber aus einem Stüd, allenfalls 
auch an einander gefchweißt, oder aber, im Winkel, durch Harte 
löthen verbunden. Lebterer beträgt nahe 65°; eine beflimmte 
Neigung diefer Platte gegen die untere trifft man nicht an, auf) 
ift ſie nicht nothwendig. Schon an unfern Muftern iſt diefer 
fpißige Winfel nicht bei allen gleich, fo z. B. an Big. 16 Tafel 421, 
67°; Fig. 28, Tafel 419, 73°, Sig. 1, 77°; Big. 20 fogar 79% 
Willfürlich jedoch ijt diefe Neigung nicht, beil von ihe die age 
des Hobeleiſens und deifen Schneide abhängt. Bei Holzhobeln 
liegt das Eifen fehr wenig fteil, nämlich in der Regel unter 
45—50 (m. f. im VII. de, diefed Werkes S. 485), für Mes 
tall muß es mehr gerade fiehen, und zwar findet auch bier Nüds 
fit auf die Härte ded zu bearbeitenden Metalle Statt, fo daß 
für Eifen z. B. eine fat ſenkrechte Stellung gehört, Mefling aber _ 
eine größere Neigung verträgt. Moch mehr ſchief kann das Hobel 
eifen für Lettern liegen, da dad Schriftzeug, ald Metall betrach- 
tet, unter die Weicheren gehört, und dem Mefling weit nad 
fteht. Die obangefiihrten Differenzen bei den Schriftgießerhoe 
bein hängen von der Willfür des Werfertigerd und der Ges: 
wöhnung des Arbeiterd ab, und jind, innerhalb gewifler Gräns 
gen, um fo weniger von Belang, als die Leichtigkeit, mit welder 
das Eıfen angreiit, auch von der Stellung der Schneide an dem⸗ 
felben und ihrer Schräge abhängt, fo daß man noch beim 
Anfchleifen der legteren in merflihem Grade nachhelfen fann, um 
befriedigende Wirfung zu erhalten. Ueber die fpezielle Beſchaf—⸗ 
fenheit der Schneide, die nah den Umftänden verfchieden fein 
fann und muß, wird bei paſſender Gelegenheit dad Noͤthige 
nachfolgen. 

Auf der Außen⸗ oder Vorderfläche der ſchiefen Platteb, Fig. 
9, 10, Zaf. 420, find zur Lagerung des Eiſens ee, mittelft der an 
ihren cylindrifchen Köpfen Fennbaren vier Schrauben die Stege 
oder Klummern f, g, befeftigt. Eine einzelne zeigt, mit Befeiti⸗ 
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gung der ſchiefen Stellung, Fig. 6. im Grundriſſe und von der 
Seite. In dem hohlen Aufbug zwiſchen den zwei, unmittelbar auf 
der Platte b rubenden geraden Füßen, durch welche die Schrauben 
in ihre Muttern in b felbft gehen, liegt das Eifen e e und wird 
durch die Lappenfchrauben c i, deren Enden auf dasfelbe wirfen 
und ed auf b niederdrüden, in feiner Lage erhalten. Der leere 
Raum zwifchen den &tegen und der Platte b ift fo breit und 
geräumig, daß das Eifen fih aus ber Mitte rüden und auch fchief 
ftellen läßt, wovon ein Beifpiel ſchon in Fig. 2 und 8 Zafel 420 
erfichtlich wird. 

Zwifchen der oberften Kunte von b und der hinteren von a 
Big. 9 ift der Handgriff G6 zur Fuͤhrung des Hobels angebracht. 
Er befteht aus dem eifernen Bogen 6 mit den zwei über die ganze 
Breite der Platten reichenden, mit ihm aus dem Garzen gear: 
beiteten Leiften r und s, und aus dem eigentlichen hölzernen Griff 
G. Die fo eben genannten Eifenbeitandtheile zeigt Fig. 7 einzeln, 
dee Stellung nad) mit Fig 9 übereinftimmend, Big. 8 aber ift 
die Anficht derfelben von hinten. Die Leiften find wieder je mit 
zwei Schrauben, von denen fich in Sig. 9 nur zwei von r und 8 
zeigen können, an b angebracht. Fig. 10 erfcheinen die Enden der 
oberen bei 1, 2, eben fo bezeichnet Big 8 die glatten Löcher, durch 
welche fie zu ihren Muttern, in b eingefchnitten, gelangen. Der 
Bogen 6 ift in das Holz ganz verfenft, und durch ebenfalls ver: 
fenfte Schrauben (punftirt Zig. 9, zwei von den Löchern für 
die Köpfe Fig. 8) mit G derbunden. Man fieht in Big. 9 von 
ihm daher nur fo viel als die, mit dem Griff felbjt fortlaufende 
Abrundung beträgt. 

In der Stellung und Anbringungsart der Holzgriffe trifft 
man auf Abänderungen, die an und für fih unwefentlich, ihren 
Grund nur in der Gewohnheit und Anficht der Werfertiger und 
der Arbeiter haben. Es fcheint paffend, ſchon jegt einiges davon 
zu erwähnen, weil ed dadurch möglich wird, fie bei der Beſchrei— 
bung der einzelnen Hobel ganz zu übergehen oder nur furz zu be: 
rühren. &o fommt der Griff von Fig. 9 Tafel 420 ganz überein 
mit dem ig. 16 und Fig. 25 Tafel 421, eben fo fehr nahe mit 
jenem der Fig. 86,37 Tafel 419. Andere Stellung haben fie 
Tafel 420 Fig. 1, und Fig. 20 Zafel 410; in beiden liegt das 
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Holz oben und die Eifenfpange ift in deffen unterer Släche einge» 
laſſen. Fig. 1 Zafel 420 fommt der Griff in Stellung und Form 
den lehtgedachten näher, aber der Eifenbogen befindet fih wieder 
unten. Dasſelbe ift bei Sig. 28 Tafel 419 der Fall, aber bei 
ganz eigenthümlicher Form und Lage des hölzernen Griffes. 

Zu den widhtigften Beftandtheilen des Hobels gehören defs 
fen Läufe 4, 5, Big. 9, 10, 11; der eine, 5, abgejondert 
Fig. 12 im Orundrijfe und Fig. 13 von der Seite (Tafel 420). 
Sie find aus Mefjing oder Rothguß, und erfordern die forgfäls 
tigfte Bearbeitung. Die inneren, einander zugekehrten Flächen 
werden von der obern Ede an fo ausgenommen, daß zunaͤchſt am 
Boden nur ſchmale Vorfprünge der ganzen Cänge nach übrig 
bleiben, die man am beften in der Vorderanfiht, Big. 10, oder 
von rücdwärts (Big. 2, Tafel 418) ſieht. Mit ihren jenfrechten 
fhmalen Kanten laufen 4 und 5 an den Seiten der im Beſtoß—⸗ 
jeug eingefpannten Lettern, während die untern Flächen auf den 
Winfeln gleiten (man fehe nochmal Tafel 418, Fig. 2). Diefe 
Kanten bemerft man auch an den Vorderanfichten anderer Hobel 
(Tafel 420, Fig. 2; Tafel 421, Big.17, 26; Tafel 419, Fig. 29). 
Manchmal haben die Laͤufe auch wohl an den bemerkten Slächen 
eine wirflihe Nuch (wie Tafel 419, ig. 2 und Fig. 21), aber 
mit derfelben Beftimmung. In beiden Bällen vermindern diefe 
Abfäge die Reibung an den Lettern, und erleichtern dad Austre⸗ 
ten der Spaͤne. Die Läufe fieben, um den Hobel gehörig an» 
feßen zu fönnen, immer mehr oder weniger über deflen Vorderfeite 
und das Eifen frei hinaus; unter dem Letztern haben beide innern 
Wände tiefe Ausfchnitte, meiftend nach der Lage des Eiſens 
fchräg laufend, wie zundächfi die Punftirung auf 4, Big. 9, vers 
glihen mit Fig. 10 — 18 bemerfeu läßt. Diefe Ausfchnitte 
find von oben bid unten ganz offen, und dienen vorzüglich, um Die 
Schneide des Eiſens nach einer oder der andern Seite zu rüden 
und dann noch Raum für dasfelbe zu gewinnen, weun man nicht 
deifen ganze Breite bedarf (wie 3. B. Sig. 87 oder 21, Tafel 
419), oder aber, wenn dasfelbe bedeutend fchief oder außer die 
Mitte geitellt werden fol, Fig. 2, Tafel 420). Diefe Ausfchnitte 
fehlen Daher auch an feinem Hobel, wobei jedoch deren vordere und 
bintere Wände verfchiedene Neigung haben Pönnen (wie 5. 8. die 
Punftirungen auf Fig. 1 Taf. 420, Fig. 1 und Fig. 20, Taf. 419). 
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Jeder Hobellauf ſteht mit der Sohle oder der Horizontal: 
Platte a Big. 9, 11 durch zwei Schrauben, wie 1, 2, in Ver: 
bindung, die ihre Muttern in pen Läufen felbft Haben, aber nie 
bis unten, oder gar durchgehen dürfen. Dieß zeigt die Punfti: 
rung Big. 9 und 18 deutlich an. Da die Läufe nach der Breite 
des Hobels fich müffen ftellen, alfo nähern oder von einander 
entfernen follen, ja manchmal fo, daß der Raum zwifchen ihnen 
nicht einmal mehr in die Mitte der Sohle a fällt: fo gehen die 
Schraubenſchaͤfte unter den Köpfen nicht durch einfache runde 
Löcher, fondern durch Iange Querfchlige, wie man in Fig. 11, 
obwohl größtentheild von den Läufen 4 und 5 bedeckt, deutlich 
wahrnimmt. Unmittelbar unter den Köpfen der Schrauben lies 
gen-auf a meſſingene oder eiferne Drudicheibchen. Die Köpfe 
diefer Schrauben macht man verfchieden, gewöhnlich vierfantig, 
wie an 1 und 2, Fig. 9. Dann aber bedarf man für fie eine 
eigenen, horizontal anzulegenden vorne offenen Schlülfels, wie 
ihn ig. 14 in zwei Anfichten gibt. Doch fommen nicht felten 
flahrunde oder cplindrifche, einfach oder doppelt übers Kreuz 
durchbohrte Köpfe zum Einfteden eincd hinreichend ftarfen Stifs 
ted oder Hebeld vor. Solche mit kreuzweiſen Löchern hat der Ho; 
bel Big. 1, 8, bei 1, 2, fammt dem eben in 1 fledenden Stift, x 
Eylindrifche Köpfe zeigt Sig. 1, 8 Tofel 419. Ich halte Schrau: 
ben mit nicht fcharffantigen ftarfen Ringen, wie 1, 2, ig. 20, 
Tafel 419, für die beften und bequemften hier, fo wie bei vielen 
Selegenheiten und in andern Faͤllen (z. B. bei Schraubenflup- 
yen zum Stellen der Baden). Man kann den Ringen fait in 
allen ihren verfchiedenen Stellungen noch immer mit den bloßen 
Fingern beikommen, fo lange fie noch nicht feft angezogen oder ſchon 
gelüftet find; wo aber größere Kraft erforderlich ift, fchließen die 
Ringe den Gebrauch des Stängelchens Feinedwegs aud. Nament: 
lich bei diefen Hobeln kann ich die Ringe unbedingt empfehlen. 
Die beiden Läufe muͤſſen einander aufs genauefte parallel geftellt 
werden, und dieß macht den Gebrauch eines Schlüfjels bei vier: 
eigen oder gebohrten Köpfen, die gar Feine unmittelbare Hand» 
anlegung geflatten, mühſam und zeitraubend. Sehr leicht und 
fhnelU hingegen it anfangs, fo lange man die Läufe erft noch 
richtet und ruͤckt, dieſes Drehen der Schrauben an den Ringen, 
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worauf erft bei richtiger Lage der Läufe das völlige Scharf. Ans 
ziehen mit dem eifernen Hebel im Augenblick gefchehen Fann. 

Ein Hobel, wie der oben befchriebene, tagelang geführt, 
muß nothwendig feines Gewichtes wegen dem Arbeiter befchwer- 
lich fallen; auch wirder cbenfo für zarte Lettern und die Fleineren 
Kegel kaum mehr taugen. Doch gibt es noch bedeutend ſchwe⸗ 
rere, und man bat des Vergleiches wegen, in-allen Seitenanfidy: 
ten der noch folgenden das Gewicht beigefept, weldyes (Sig. 36, 
QTafel 419) fogar bid 7 Pfund 25 Lorh feige. Bei den compli: 
jirteren wird wegen der größeren Anzahl der Beſtandtheile eine 
verhältnißmäßige Gewichtövermehrung, überhaupt betrachtet, wohl 
unvermeidlich ; bei den Bleineren und einfacheren ift ed aber wohl 
des Verſuches werth, die Schwere zu vermindern, fo ferne es 
ohne Nachtheil der Feftigfeit und Dauer gefchehen fann. Taf. 420 
kommt ein hieher gehöriger, nach meiner Angabe ausgeführter, nur 
2 Pfund 13 Loth fchwerer Hobel vor; und zwar Fig. I in der 
Seitens, Fig. 2 der Vorder, Sig. 3 der unteren Anficht, an def» 
fen heilen alles überflüfjige Metall befeiciget it. Die Mittel 
bierzu liegen nahe. Es erhält nämlich nicht nur die Platte b, 
Gig. 3 eine große ovale Durchbrechung, fondern es wird auch die 
fhiefe a zu beiden Seiten und oben beträchtlich ausgefchweift. 
Weder die Laufe noch die Eifen verlieren hierdurch an fefter. und 
fiherer Auflage, wohl aber, wie es in der Abficht ift, der ganze 
Hobel merflih an Maffe und an Gewicht. Sonſt ift über diefes 
Mufter nur wenig zu bemerken. Die Verminderung ded Gewich- 
tes laßt fih auch bei allen anderen in ähnlicher Weife, wenn 
man will, erzwecken, doch eignen fich, der Natur der Sache nach, 
die mehr zufammengefeßten hierzu weit weniger. Fig. 4 gibt den 
Grundriß eines Laufed. Er ift etwas fchmäler als fonft, ohne 
weitere Abänderung. Big. 5 ift ein einzelner Steg von der Seite 
und don oben; an den Enden ebenfalld, wie d und f der Figu— 
ren 1, 2, mit der Form der Platte a übereinflimmend, abgerun« 
det oder gefchweift. Für die Stellfehraube des Eiſens n n has 
ben beide Stege in der Mitte einen cylindrifchen Auffag, damit 
jene mehrere Muttergewinde erhält und diefe nicht fobald un« 
brauchbar und ausgerieben wird. Aechnliche Verlängerung diefer 
Muttern durch Auffäge an den Stegen kommen noch vor, und 
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find nichts Neues. Statt der Lappen oder Köpfe habe ich bie 
©eite 348 empfohlenen Ringe, 1, i, Gig. 1, 2, nach meiner Ue⸗ 
berzeugung auch bier völlig zweckmaͤßig, gewählt. Die eiferne 
Spange ee’, Fig. 1, Fig. 8 größtentheild bloß punftirt, ift im 
die untere Seite des Holsgriffes G eingelaffen und er mit ihr 
durch drei verfenfte Schrauben verbunden. Leiften der Spange 
zunaͤchſt a und b find hier Feine vorhanden, fondern fie an a und 
an b mit ihren Enden durdy die punffirt angegebenen Schrauben 
befeftigt. Bolten zu fiherem Zufammenhalten zwei Schrauben 
an den genannten Enden nicht genügend erfcheinen, fo fann man 
dDiefe um etwas verlängern, und eine dritte hinzufügen. Der 
wagrechte Abbug von e’ anzufangen, hindert, obwohl daͤs Ende 
auf der Platte b liegt, die Handhabung der Schrauben 2, 3, 
Big. 1, 5, nicht im mindeften, weil zwifchen ihnen noch über: 
flüffig Raum für die Spange bleibt. Der ftarfe Bug bei e’ 
Big. I gewährt den Vortheil, daß die Köpfe der Stellfehrauben 
(im Vergleich z. B. mit Fig. 9) mehr frei und beffer zugaͤnglich 
für den Schlüffel x werden. 

Stellhobel überhaupt nennt man folde, an denen das 
Gifen durch Schrauben mit Schärfe und Genauigkeit und für fehr 
feine Abftände geftellt werden Fann. Ed gefchieht diefes entweder 
nach der Länge oder Tiefe allein, oder auch nach der Breite, oder 
was dasfelbe ift, die Schneide läßt ſich nady beiden Seiten ruden. 
Eigentlich find alle noch übrigen folhe Stellhobel, nur in ver: 
fehiedeiier Art und mit verfchiedener Beſtimmung. Die beiden 
fogleich folgenden gehören zunaͤchſt für Schrift, laſſen ſich aber 
auch zu Linien verwenden; hierauf follen drei andere folgeu, die 
gleihmäßig zu beiderlei Zweden, aber mehr zu Linien beflimmt 
find, der legte in der fhon Seite 344 angegebenen Reihe ift ein 
Linien:Hobel, der für Schrift nur felten und ausnahmöweife ge: 
braucht werden kann. 

Im Hobel Fig. 16 Tafel 421, Vorderanficht Big. 17, Tiegt 
das Eifen ee nicht mehr auf der obern Släche von b, fondern 
auf diefer, zwifchen Leitungen, eine befondere Platte, 8, Bi: 
gur 18 in der Vorder, Sig. 19 der End:, Big. 20 der Beiten- 
Anfiht. Auf ihe ift wieder der hohle Auffab w, Big. 1, 2, 
18 — 20 feft, in welchen das Eifen eingeftedt und durch die 
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Schrauben, i, c, Big. 16, 17, unbeweglich erhalten wird, 
wenn man ihm feine Stellung, fo zu fagen aus dem Groben, 
bereitö gegeben hat. Die Schrauben i c haben ihre Muttern in 
der Dede von w und in eignen auf ihr, zur Verlängerung des 
Gewindes vorhandenen ppramidalen Fortfägen. An der Platte 8 
ift ferner unten noch eine fchmale Verlängerung, 9, Big. 17 — 
20, auf welcher das über w unten binausftehende Ende des 
Eifens e eine beffere Auflage haben, und bei Gebrauch nicht zittern 
fol. Die Lappen an den Schrauben, i und e Fig. 16, haben 
in der Mitte runde Deffnungen zum Einfteden eines Eifenflängel- 
chend, behufs recht feflen Anziehen der Schrauben. or der, 
nirgend8 am Hobel eigentlich befeftigten Plarte fieht man in 
ig. 17 nur ein weniges des unteren Randes mit 9, und, fo 
wie in Big. 16, den Fäftchenartigen Aufſatz w; ihre langen 
Seiten find gededt, und der ganze Umfang nur mit Hülfe der 
Punftirung, und durch Dagegenhalten der Fig. 18, wo fie im 
ganzen Umriſſe erfcheint, zu erfennen. An den äußern Längen» 
Panten diefer Platte w, die wir von jept an den Schieber 
nennen wollen, liegen genau paffend und mit dem Nande der 
Hobelplatte außen gleich, die langen Schienen, 6 Fig. 16 und 
7 Fig. 23, Ießtere in der vorderen und Endanfiht. Wie leptere 
zeigt, jind diefe Schienen mit dem Schieber 8, 9 Fig. 18 — 20 
von gleicher Die. Jede derfelben ift durch zwei Schrauben mit 
verfenften Köpfen an die Platte b feftgefehraubt. Fig. 23 zeigt 
die Deffnungen für diefelben fammt der Verfenfung für die Köpfe; 
in Sig. 16 findet man fie innerhalb 6 und b punktirt. Sonach 
ift die ganze Platte b mit Ausnahme eines Heinen Stüdes unten, 
ganz bededt; nämlich durch die beiden Schienen und durch den 
Schieber, der aber nicht ganz von oben bis unten reicht, und die 
Dberflächen von 8, 6 und 7, liegen, wegen der gleichen Dice 
dieſer Theile, in einerlei Ebene. Auf den Schienen aber find 
wieder zwei andere, breitere, oder die Leiften 4, 5, ig. 16, 
17, ig. 22 die mit 4 bezeichnete von oben und nach der Dide, 
angebradht. Sie werden jede durch drei Schrauben mit cylindri« 
[hen Köpfen (m. f. Fig. 16, 17) feftgehalten ; und zwar gehen 
diefe Schrauben fowohl durch 4, 5, ald auch durch 6, 7, mit⸗ 
telft glatter runder Löcher, wie Sig. 22 und 28 auöweifen, und 
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haben ihre Muttern in der ſchiefen oder vordern Hobelplatte ſelbſt. 
Die punktirten Gewinde und Schaͤfte der drei, 5 und 6 zugehoͤ⸗ 
rigen Schrauben in Sig. 16 erläutern diefe Anbringungsart doll 
ſtaͤndig. Die Leiften 4 und 5 bedecken daher die Schienen 6 und 
7 oben nicht nur ganz, fondern ihre inneren Kanten reichen noch 
bis an die Wände des Kältchend auf w. In Big. 19 hat man 4 und 
7, faft sum Ueberfluß, punftict angedeutet ; die Platte 8 wird auf 
diefe Weife zwifchen 6, 7 und unter dem freiftehenden Theile von 
Aund 5 ihrer Ränge nach, fammt w und dem Hobeleiſen verfchieb- 
bar. Zu diefem Ende ifl.die blos rund drehbare Fuͤhrungsſchraube, 
"0, Big. 16, 21, und die, nur nach der Länge bewegliche Mutter 
m $ig.16, 19, 20 vorhanden. Leptere macht mit der PlatteB nur 
ein Stüd aus; ihren Umriß gibt die Punftirung auf Fig. 18 an, 
und fie ragt ruͤckwaͤrts, nach Big. 16, ber die Platte b, fo weit 
als nöthig hinaus. Die Platte muß hierzu eine Durchbrechung 
haben, deren Breite mit jener der Mutter übereintommt, wäßs 
rend die Ränge von dem Weg abhängt, welchen die Mutter im 
äußerften Kalle auf: und abwärts zu machen hat. An der Schraube 
o Fig. 21 fieht man einen Furgen und einen langen glatten runs 
den, oben aber, bei 3, einen vieredigen Zapfen; 1 und 2 find 
Scharf aufgefteckte runde Scheibchen ; eines davon, Fig. 21, mit 
der Flaͤche, beide nächft den Gewinden, auch wohl in Fig. 16 
bemerkbar, aber ohne die hier nicht mehr anzubringende Bezeich⸗ 
nung. Don den Lagern n, n’ Sig. 16, ift eines in Fig. 24 mit 
der Flaͤche, von oben und von der Seite vorgeftellt. Beide find 
einander gleich, haben an den Enden Pleinere Löcher zur Anbrin- 
gung der Befeftigungdfchrauben, die ihre Muttern in b Sig. 16 
finden, in ber Mitte ein größered für die Zapfen an s, deren 
Plätthen 1, 2 Sig. 21 an den einander zugefehrten Flächen von 
n und n‘ anflehen, und ſomit jede Längen » Verfchiebung der 
Schraube s unmöglich machen, ohne deren Drehung zu beirren. 
Der lange Zapfen von s geht nicht nur durch dad Laget n‘, fon: 
dern auch , ebenfalls rund, durch eine Oeffnung in dem Anfag 
10 Big. 16. Ueber diefem ftedt auf dem Viereck ein Reibung: 
fheibchen und der Kopf mit den zwei Slügeln, Fz den wieder 
eine, zwifchen ihnen mit dem balbrunden Kopf fichtbare Schraube, 
welche ihre punftirt angedeutete Mutter im Zapfen 8 Fig. 21 
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felbft hat, berunterzugehen hindert. An diefem Kopf, eigentlich 
den Slügeln dreht man die Schraube, wenn fie auf die Mutter 
m wirken foll. Ueber den Anſatz 10 kommt nody zu erinnern, 
. daß er von der Mitte der Leifte ausgeht, welche den Bogen nebft 
dem hölzernen Griff auf die fchon befannte Art mit der Platte 
b verbindet. Der Bogen, ald Fortfeßung von 10 fteht hier um 
deffen Breite etwas mehr rufwärts. — Zu befürchten ift bei dies 
ſem Hobel, daß felbit bei der fleißigſten Bearbeitung die Fuͤh⸗ 
eungefchraube s in ihrer Mutter durch die Abnüpung beim Ges 
brauch fehr bald Ieeren oder todten Gang erhält. Dann bedarf 
es bei der Umdrehung der Schraube für feinere Abflände großer 
Vorfiht und Sorgfalt, daß dad Eifen nicht um das, was der 
leere Bang austrägt, beim Hobeln felbft zurückweicht, und den 
beabfichtigten Erfolg vereitelt. Gleicher Vorwurf trifft den nun 
folgenden Hobel. 

Diefer, ein fogenannter Höhenhobel, ift zundhft zum 
Abfürzen zu hoher oder langer Tettern beſtimmt, und Tafel 421 
Sig. 25 von der Beite, Fig. 26 von vorne abgebildet. Die 
Sührungsfchraube s hat nur ein Lager, innerhalb des, von der 
Platte b nad) vorne heraustretenden Anfaped a. Der Kopf mit 
den Slügeln, F, ftedt ganz fo wie beim vorigen Hobel vieredig 
auf dem Endzapfen der Spindel über a. Unter diefem Anfag hat 
legtere ein mit ihr aus dem Ganzen gedrehtes Scheibchen, fo 
daß zwiſchen diefem und der Oberfläche von a gehalten, s an 
jeder Längenbewegung gehindert wird. Die Mutter für s ift in 
m, den winfelrechtzabgefrüpften Theil des Hobeleiſens einges 
ſchnitten; dieſes fieht man noch für ſich allein Big. 27 von vorne 
und von der einen Kante. Hart an beiden liegen die Leiften p, r, 
Big. 26, 25, 29, jede mit drei Schrauben an b b befefligt. 
Das unterfte Schraubenpaar 2, 3, hält zugleich das Stüdn, . 
einzeln Fig. 80, auf den Leiften und auf b fell. So wie p 
und r den geraden Gang deö Hobeleiſens verfichern, begegnet n, 
als eine quer über dasfelbe gehende Spange dem Heben uud Ab: 
weichen von der Oberfläche der Platte bb. Das Plaͤttchen i, Fig. 
25, 26, 28, mittelft der Schraube 4 Fig. 25, 26, an daB 
Hobeleifen felbft geſchraubt, laͤßt fich nach dem Lüften von 4, ver⸗ 
möge feiner Schlige verftellen. Im befeftigten Zuftande aber ge- 
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langt es, wenn das Hobeleiſen abwaͤrts geht, in den mittleren 
Auoſchnitt der Spange n. Die Grundlinie dieſes Ausſchnittes und 
deren Entfernung von der untern Kante des Plättchend i, wel- 
ches man vorher richtig geftellt hat, beitimmt zugleich, wie tief 
das Hobeleifen abwärts geführt werden kann, bi6 beide Linien 
fi) berühren, und i wäre demnach als eine Art Zeiger zu bes 
nügen. Doch wird nicht leicht Jemand diefer Zugabe einen bes 
fondern Werth beilegen. 

Ungemein beffer und fehr empfeglenswerth, vorzüglich zur 
Bearbeitung von Linien, Aber auch zufammengefegt und etwa® 
koftfpielig, ift der Hobel Taf. 419 Fig. 28, 29 mit den dazu gehöris 
gen Detail: Abbildungen Big. 30 — 34 nebft Fig. 8. Das Eifen 
wird hier nicht nur fammt einem Schieber nach der Länge geführt, 
fondern laßt fiy noch außerdem und unabhängig hiervon, ber 
Breite nach zu beiden Seiten verrüden. Der Schieber v Fig. 29, 
von vorne, von der Seite und in der Endanfiht Big. 82, hat die 
langen Seiten auswärtd abgefchrägt und paßt damit in die zwei, 
auf die Platte b feitgefchraubten Leiften, c, d, Big. 28, 29, d 
nochmal einzeln Figur 83 mit der äußern Fläche, Figur 84 der 
untern Kante. Zwifchen ihnen hat der Schieber feinen ficheren 
geraden Bang. Der fäftchenartige Auſſatz q Bigur 28, 29, 32 
ift an ihm mit vier verfenften, von der Hinterfeite eintretenden, 
aus der Punftirung in der Seiten» und Endanfiht von Fig. 32 
erfennbaren Schrauben angebracht. In den Wänden haben die 
Schrauben 1—4 %ig. 28 und 29 ihre Muttern; die Beftimmung 
der Schrauben 5 und 6 Fig. 28, 29 zum Feftitellen des Hobel⸗ 
eifens e ift ohnedieß fchon befannt. Zum Drehen diefer ſechs 
Schrauben gehört der Figur 8 nach der Länge und von unten 
abgebildete Schlüjfel mit hölgernem Heft; namentlich fönnte man 
den vier Schrauben in den Wänden von q nicht anders beifom» 
men. Durch fie aber läßt ſich das Eifen nad) der einen oder der 
andern Seite hinüber, oder auch genau in die Mitte ruden, ja 
fogar, was öfterd nöthig wird, fchief richten. Es verfteht fich 
von felbit, daß dabei die Schrauben 5, 6 noch nicht ganz feft an» 
gezogen. fein dürfen, welches erſt dann gefchieht, wenn das Eifen 
durch 1—4 feine richtige Stellung bereits erhalten hat. 

Die Schraube s Figur 28, 29 mit gerändertem Kopf hat 
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ihre Mutter in k, einem mit dem oberften Rande von b gleichlie: 
genden und dafelbft mit zwei verfenften Schrauben befeftigten, 
Figur 35 no eingeln abgebildeten Stud. Die fhmalen End- 
Panten find ſchraͤg, fo daß auch die Leiften c und d diefe Mutter 
mit auf b niederhalten helfen. Die Schraube s, die fih alfo am 
Kopf nicht nur rund drehen, fondern in k wirflicd aus⸗ und ein: 
fhrauben läßt, bat für den Ball, wenn todter Bang eintritt, noch 
eine befondere Stellmutter, m Figur 28, 29. Das untere Ende 
von s, Figur 80 s’, ift oben am Schieber v rund drehbar gelagert, 
diefe Schraube fchiebt oder zieht daher, je nach der Richtung 
ihrer Umdrehung, den Schieber v unmittelbar. Die Verbindung 
jwifchen beiden wird auf folgende Art bewerfftelligt. Die Spin- 
del s Figur 30 hat bei 8’ einen dünner gedrehten Hals, und nähfl 
diefem, oben und unten, Pegelförmige Anfäge. Diefer Form ents 
ſprechend ift ſowohl die obere Släche von v Figur 82, als die ins 
nere der zweiten, auf v gefchraubten Lagerhälfte, i, Figur 28, 
39, und Figur 31 von der unteren und der oberen Seite, vertieft 
und fo ausgefräßt, daß s’ dazwifchen paßt, und eingeflemmt, 
auf deu Schieber in der gedachten Art wirfen muß. Die Durch» 
brechung bei 12 auf dem Grundriß von v Figur 32 fchafft Raum 
für das erhaben zugerundete Ende von s’ Figur 30. 

Die Stellmutter m befeitigt wehl die Nachtheile des leeren 
Ganges von s in k, aber fie nüzt, genau betrachtet, gar nichts, 
wenn s’ in feinem Lager durch Audtreiben deffelben Luft bes 
fommt; ein Erfolg, der nach längerem Gebrauch gewiß eintritt. 
Ich habe deßhalb noch eine zweite Stellmutter, u Figur 28 mit 
untergelegten Scheibchen, 7, anbringen laffen. Ihre Schraube, 
r, Figur 28 und 82, ift in v recht feft eingenietet, und gebt 
durch eine Schlige, deren Länge die Punftirung auf b Figur 28 
angiebt, rüfwärts hinaus, um die Mutter u aufzunehmen. 


Diefer Hobel Hat noch etwas Eigenthümliched; es find - 


nämlich die Läufe nicht ganz von Meffing, fondern nur der untere 

Theil, wie x Figur 28, 29, der obere, w, dagegen aus Eifen 

oder ungebärtetem Stahl; beide durch flarfe, oben und unten gut 

vernietete Meflingftifte, wie 8— 11, mit einander verbunden. 

Einen bedeutenden Vortheil gewährt diefe Einrichtung wohl nicht, 

hoͤchſtens kann man bei den nur in w gefchnittenen Muttern für 
25 ® 
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die Schrauben des Laufes wx, eine längere Dauer voraus⸗ 
fegen. 

Der Stellhobel Tafel 419 Figur 1, Figur 2 vordere An⸗ 
fit, Figur 8 Srundriß, die Biguren 4—7, 9—19 einzelne Be⸗ 
ftandtheile, ift erſt feit Kurzem befannt, mit Kreugfchiebern und 
doppelter Bührung verfehen, fo daß ſich das Eifen fowohl hebeir 
und ſenken, ald auch nach der Breite des Hobels verftellen läßt 
beides jedoch nicht unmittelbar, fondern durch dad Bewegen der 
swei Schieber. Auf dem vorderen, vertifalen, £, Figur 1 —8, 
Figur 16 von oben und von der Vorderfläche, befinden fich die 
Auffäge, 1 und 2, Big. 1—8, einer davon nochmal im Grund⸗ 
riffe und der Anfiht der unteren Flaͤche Figur 9; jeder mit 
zwei verfenften Schrauben, für welche fih in Figur 16 die 
Muttern zeigen, befeitigt. Für das Eifen i haben beide Auffäße 
länglicy vieredige Durchbrechungen,, deren Lage und Form die 
untere Zeichnung von Figur 9 am beften beobachten laßt. Die 
Schrauben mit den freuzweife durchbohrten Köpfen, xy, halten 
das Eifen in den Auffägen 1, 2. Die langen Kanten des Schie⸗ 
bers £ find abgefchrägt, nach der Richtung, welche die Figuren 
8 und 16 ausdweifen; mit ihnen paßt er an und zwifchen die 
“Leiften d, e, Figur 1, 2, 3, welche nicht von einander getrennt, 
fondern durch die Spange oder Dede 10 verbunden und von ihr 
aus abwärts gehend, mit ihr nur ein Stück, fo wie es in Figur 
10 von der vordern, Figur 12 der obern, Figur 11 der Seitens 
fläche einzeln vorfemmt, ausmahen Der glatte Hals der mit 
dem feft aufgetriebenen meflingenen ränderirten Kopf A verſehe⸗ 
nen Sührungsfchraube (deren einzelne Theile und die Art ihrer 
Zufammenfegung die Detail:Abbildungen Figur 6 und Big. 7 
vollends erklären) nimmt die mittlere runde Deffnung in 10 Fig. 
12 auf; unterhalb 10 ift der Ring 4, Figur 1, 2 und 7, mittelfl 
eined Schräubchend an dem hier noch cylindrifchen Schaft, un: 
mittelbar über den Gewinden oder der eigentlichen Führungs⸗ 
fhraube, angebracht; die Mutter bat fie in dem Auffag 1 Big. 
1, 2, 9, der andere Auffag, 2, aber ein einfaches rundes Loch 
für den Endzapfen r’ Figur 6. Da die Führungsſchraube an 
dem Theile des Schaftes innerhalb 10, zwiſchen der Grundfläche 
des Kopfes A und dem aufgefchobenen feflen Ring 4, gleichfam 
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gefperrt ift: fo fann fie fi nur rund drehen, hebt und fenkt aber 
dafür mittelft der Mutter im Aufſatz 1 den ganzen Schieber f, 
wobei der dünnere Zapfen r’ im Auffab 2 die gerade Führung 
und die Achfendrehung fihern hilfe und das Schwanfen verhin: 
dert. Gegen die nadhtheiligen Kolgen des todten Ganges iſt aud) 
hier Sorge getragen, und zwar an der Leiſte e. Sie hat eine 
balbrunde Erhöhung, 7, Figur 2, 10, 11, und in diefer das 
Muttergewinde für die Stellfhraube a Kigur 1, 2, 3. An der 
inneren Kante von e Figur 10 befindet fih ein Ausfchnitt, der 
aud unter dem vorfpringenden Theile von 7 weggeht, und die 
Zulage, 5, Figur 1 und 18, aufnimmt. Shre dem &chieber 
zugefebrte Fläche ift fchief und ald Fortfegung der Abfchrägung 
von e anzufehen. Das Ende der Stellſchraube a drüdt, ftarf 
angezogen, diefe Zulage an den Schieber und erhält ihn in der 
ihm gegebenen Stellung, fo daß, felbft wenn die Führungs— 
fhraube leeren Bang haben follte, das Eifen nicht nachgeben 
und zurücweichen kann. 

Auch ohne ausdrüdliche Bemerfung wird man fchon ent: 
nommen haben, daß die Leiften de feft fein mülfen, und die - 
Hinterſeite des Schiebers f einer unnachgiebigen Auflage bedarf. 
Beides gefchieht nicht auf der fchiefen Vorderwand b des Hobels 
körpers, fondern wir gelangen jegt zum zweiten Theile der Vors 
richtung, dem hintern, Freugweife liegenden und horizontal be: 
weglihen Schieber. Man fieht von ihm in Fig. 1 nur die freie 
Endfante, mit n bezeichnet; wohl aber gibt ihn Sig. 18 in der 
oberen, Big. 17 der Slächen, Big. 19 der End:Anficht. Diefer 
Schieber n nun, an den langen Seiten fo abgefchrägt, wie der _ 
erfte, liegt wirklich auf der Platte b felbft, aber ebenfalls zwis 
ſchen Leiften, welche ein Querftüd zu einem Ganzen verbindet. 
Diefe Leiften, g, h, fammt dem letzteren, 11, bemerft man 
fhon zum Theile in Fig. 1,2, 35 einzeln kommen fie vor Fig. 14 
mit der oberen, Fig. 15 mit der, dem Kopf B zuuädil befinds 
lihen Flaͤche. B dient zur Bewegung der horizontalen oder dem 
Schieber n zugehörigen Führungsſchraube, deren Lagerung in 
11 Fig. 1, 2, 8, 14, 15, mit jener der erftern fo ganz; über: 
einfommt, daß auch der Ring 6, Fig. 3, naͤchſt IL, nicht fehlt. 
Ein notäwendiger Alnterfchied aber befteht darin, daß für x r’ 
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die mittlere Auobiegung des Verbindungoſtůckes 10 nach vorne, 
für die jept beſprochene in Fig. 8 mit p bezeichnete aber nach 
hinten gerichtet if; beides damit diefe Schrauben in ihre Mut⸗ 
teen gelangen koͤnnen. Fuͤr die Schraube p Fig. 5 iſt die Mut» 
ter s auf der Hinterfeite des Schiebers n felbft angebradht ; man 
findet fie deßhalb auch in Fig. 18, 19, und ihren Umfang punk⸗ 
tirt, Fig. 17. Zur Erklärung der Möglichkeit ihrer Bewegung 
(durch) die Führungsfchraube p) gehört noch die Betradhtung von 
‚Big. 4, der hintern Flaͤchen⸗Anſicht des Hobelkoͤrpers. Während 
der Schieber n auf der vordern Seite von b liegt, reicht die 
Mutter durch die Deffnung s’ nicht nur fo weit hinaus, wie e Fi⸗ 
gur 1 zeigt: fondern erhält vermöge der Länge diefer Durchbre⸗ 
hung noch hinreichend Raum zur horizontalen Bewegung, welche 
der Schieber n theilt. Da auch bei der Schraube p todter Gang 
zu beforgen ift, fo bat aud) er eine Stellſchraube. Ihr Kopf 
fammt einem Drudplättdhen liegt bei 3 Fig. 1 auf der Hinter 
feite von b, dad Gewinde hat fie im Schieber n felbit, bei m 
Fig. 17, Big. 18, 19 punftirt. Danun diefe Schraube noch nicht 
angezogen, mit dem Schieber felbft muß fortrüden koͤnnen: fo 
geſchieht dieß im Auoſchnitt 3’ Fig. 4. Die Leiften g h, zwifchen 
welchen der Schieber n geht, find durch fechs verfenfte Schrau⸗ 
ben (man fehe die Deffnungen für fie auf Big. 14) auf der Aus 
Benfläche von b feit; die in b Hierzu gefchnittenen Muttern er« 
fheinen oben und unten in Big. 4, je drei in einer Neibe, 
Zwei ähnliche, neben b dafelbft, gehören nicht Hieher , fondern 
wie fogleich bemerkt werden fann, zur Befeftigung der Leifte 8 
Big. 1, 3, welche gemeinfchaftlicdy mit der untern, 9, den eifernen 
Bogen, der von ihnen audgeht, ſammt dem hölzernen Handgriff 
mit den beiden Platten des Hobels verbinden. — Nach diefer 
umftändlihen Erflärung des hinteren oder unteren Schieber, 
bedarf ed nur einiger nachträglicher Bemerkungen den oberen, f, 
betreffend. Die ihm zugehörigen Leiften, d und e find nämlich, 
die erfte mit drei, Die andere, weil deren Mitte die Erhöhung 
7 einnimmt, nur mit zwei Schrauben, an dem unteren Schie 
ber n feftgefhraubt, wozu man die fünf Muttergewinde auf 
Sig. 17, mit Ausnahme des ſchon befprochenen m, findet. Der 
untere Schieber trägt daher nicht nur die ganze Vorrichtung 
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Big. 10 — 12 fammt Arr’ Fig. 1, 6: fondern gibt auch die 
Auflage für den oberen fammt allem darauf befindlichen. Wird 
daher die Schraube B nach der einen oder andern Nichtung ges 
dreht, fo führt fie ihren Schieber und rückt mittelbar das Eifen i 
nad) der Breite, d. 5. rechts oder linko, durch die Verfchiebung 
von nfelbft. | 

Die Läufe dieſes Hobels, Fig. 1, 2, u und v, der letz⸗ 
tere abgefondert in Fig. 5 von oben und mit der inneren Släche, 
ebenfo die des fogleich vorzunebmenden, Figur 20 und 21, haben 
feine von oben herein offenen Abfäge, fondern wirkliche Nuthen, 
deren fhon S. 347 gedacht wurde. Es entfteht dadurch jtatt 
der fonft einen, unteren, nody eine obere Kante, zum Anlaufen 
an den Seiten der Lettern oder Linien, und die Nuth, welche 
die inneren Flaͤchen der Läufe unterbricht, ift nur da um Die 
Keibung zu vermindern. Eine foldhe vergrößerte Anlage diefer 
©eiten hat befonders bei der Bearbeitung von Linien, für welche 
diefer Hobel vorzugsweife beftimmt iit. ihren Nugen, weil diefe 
vermehrte Berührung einen weit ficherern Gang des Hobels ge: 
währt. Aus ähnlichem Grunde fommen eigentliche Linienhobel, wie 
der 86, 37, 38 abgebildete, fogar mit Läufen vor, deren Sinnen 
wänden ganz glatt bleiben. 

Noch ein Rückblick auf den zulegt befchriebenen Hobel, fol 
einen groben Fehler und zwar, aus der Betrachtung von Fig. 1, 
fund geben, wo man fehr deutlich bemerft, daß das Eifen i, nur 
an zwei Stellen von x und y gehalten, ohne fonftige Auflage fei: 
ner Flache fonft ganz frei liegt. Wenn man e6 nun jtarf ein» 
greifen läßt, fo erhält e8 Schwingungen, zittert und macht feinen 
glatten reinen Schnitt, ein großer Uebelftand, der freilich bei leifem 
Angreifen und Wegnehmen von feinen Spänchen wenig oder gar 
nicht fich einfindet. Um diefem bedeutenden Gebrechen diefes fonft 
ſehr zwedmäßigen Hobels mir Entfchiedenheit zu begegnen und es 
ganz zu befeitigen, habe ich nach meinen Angaben einen andern, 
Fig. 20, 21, 22 — 27 anfertigen lajfen, der von Sachfennern 
und Praftifern bereitd mit Beifall aufgenommen wurde. 

Die Srundidee, nämlich die kreuzweiſe liegenden Schieber, , 
nebit Anordnung der Haupttheile, find geblieben; von geringeren 
Verſchiedenheiten kommt einiges im Verlaufe der Beſchreibuug 
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vor. Der Rahmen r, g, h ift mit feinen horizontalen Leiſten 
wieder an der Platte b durch ſechs Schrauben feft, und in ihm 
liegt der untere Schieber n, der feiner rückwaͤrts hinausſtehenden 
Mutter bedarf, wohl aber eine Vorrichtung zur Befeſtigung als 
Schupmittel gegen den todten Gang hat. Sie befleht in einer 
in feiner Mitte eingenieteten Spindel, weldye durch eine hinrei— 
hend lange, wagrechte Schlige in b Big. 20 geht, und dort die, 
mit einem Ring zum Einfteden eines Stäbchens, wenn fie fehr 
ftar angezogen werden foll, verfehene Mutter C erhält. Der 
vordere Rahmen, d, e’, s, ift auch an den unteren Schieber, n, 
fetgefhraubt; und zwar die Leifte d mit drei, e’ aber fogar mit 
vier Schrauben, während der vorige Hobel dafelbft nur zwei befißt, 
weil die Mitte diefer Leite von der Stell⸗Vorrichtung des Schies 
berö n (5, 7, a %ig. 1, 2) eingenommen wird. Da aber, wenn 
a (Fig. 2) ſcharf angezogen wird, die zwei Schrauben die Leifte 
e nicht mehr hinreichend zu Halten vermögen, fondern, weil fie etwas 
nachgeben, die Reilte, wenn auch nur um wenig, nad auswärts 
weicht: fo find in Fig. 21, fo nahe ald möglich an 7 und 5, nodh 
zwei Schrauben mit verfenkten Köpfen binzugefommen. Die Zu: 
lage 5, fowie die Spindel von D konnten nun, um fräftiger auf 
die Seitenfante ded Schiebers f wirfen zu fönnen, merklich ver« 
ftärft werden. Das Eifen, e, liegt bier mit der untern Fläche 
ganz auf; die Klammern v, w find niedriger, und brauchen feine 
Oeffnung für die eine Zührungefchraube. Die Form diefer Alam: 
mern gleicht der an dem gewöhnlichen Hobel; wie Fig. 22, wo 
eine davon mit der Fläche und von der Seite erfcheint, ver 
glichen mit Big. 9, ganz deutlich darthut. Daß die Befeſtigungs⸗ 
fhrauben cylindrifche verfenfte Köpfe mit vorftehenden abgerun: 
deten Ruppen, nad) Fig. 20 und 22, haben, ijt bloß zu erwähnen. 

Wefentlih, eigenthümlih und zur Hauptfache wird der 
Umftand, daß die Leitfchrauben, k und l Fig. 20, 21, mit ihren 
Sciebern fund n aus einem Stüd gearbeitet, folglich wohl fanımt 
den Sciebern nach der Ränge beweglich, nicht aber drehbar find. 
Die Umdrehung gefchieht im Gegentheile an ihren Muttern, A 
und B. Nur durch diefe Umänderung in Beziehung auf die Schraube 
k, wird ed möglich, die Oberfläche des Schiebers f ganz frei zu erhal: 
ten, und dem Hobeleifen e auf ihr die nöthige, ganz fichere Aufs 
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lage zu verfchaffen.. Wenn das größere Gewicht diefed Hobels 
gegen den vorigen auffallen follte ; fo folgt hier die Angabe der 
Urfachen davon. Die Schieber, fo wie die Leiften der zwei Rah⸗ 
‚men mußten dicker gehalten werden, weil fonft die Schrauben 
k und 1 zu geringen Durchmeifer befommen hätten, und bier ift 
feine Verminderung räthlih. Außerdem aber hat man die Leiften 
g hund d e‘ länger gemacht, um für £f und n eine Verſchie⸗ 
bung auf größere Abftände gu erhalten. Dieß wäre nicht unum⸗ 
gänglidy nothwendig; durch Veränderung in diefer Beziehung, 
überdieß durch die, ohne allen Nachtheil audy Hier vorzunehmende 
Durdbrechung der Bodenplatte des Hobeld (S. 349) Tieße fich 
fein Gewicht noch unter jenes der vorhergehenden herabbringen. 
Gig. 23 flellt eine der geränderten drehbaren Muttern, 
A oder B, für fi) allein dar. Gelagert wird fie mittelft des 
Halſes 12, zwifchen der Platte 9, und der unteren Pegelförmigen, 
3. Die Lager müſſen demnach zweitheilig fein, und gleichen ſich 
völlig. Als Beifpiel mag das für die Mutter B-dienen, und noch 
die Biguren 24, Vorderanficht der Leiften g h und ihres Verbins 
dungsitüdes r, Fig. 25, diefelben Theile von außen, beide Figu—⸗ 
ren aber nach Abnahme der oberen Lagerhälfte (i Fig. 21), welche 
übereinftimmend mit Sig. 25 in Big. 26, und Fig. 27, fo wie fie 
in r Sig. 24 einpaßt, und noch mit der inneren Fläche, erfcheint. 
Die Fläche von r (oder s Big. 20, 21) tritt zu beiden Seiten über 
die Leiften bedeutend vor, um fie in der Mitte fo ausnehmen zu 
können, daß i fich einfchieben läßt. Die Seitenwände diefes Ein- 
fhnittes find conver, die Enden der Lagerhälfte i entfprechend . 
eoncan, welches jede Verſchiebung der lepteren hindert. Die 
Vertiefung für 12 und 2 Fig. 23 befindet fich zur Hälfte in r und 
in i; jedoch fo, daß das feine Stäbchen an der Bafid von der 
Mutter Big. 23 ganz frei unten über r und i vorfteht, wie beſon⸗ 
derö deutlich bei s Big. 20 zu ſehen. Zwei verfenfte Schrauben, 
wie Die Vergleihung der Fig. 24 — 27 mit Fig. 21 ausweifet, 
balten das ganze, den Hals 12, Fig. 23 umfchließende Lager 
sufammen. Statt der Vorrichtungen wegen des todten Ganges 
bei D, 7, 5 und bei C würde, wenigften® in Beziehung auf die 
legtere, die Hinzufügung von Stellmuttern, wiem Fig. 28, 2% 
welche aber mit Recht dort, S. 355, ald unnüg erflärt wnrden, 
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noch beſſere Dienſte leiſten. Da man jedoch hierzu die Schrau⸗ 
ben k und 1 (Big. 20, 21) bedeutend verlängern müßte, da 
ferner das beftändige Auf» und Zudrehen diefer Paare von Mut 
tern bei jeder auch noch fo wenig abzuändernden Lage der Schie: 
ber zeitraubend und unbequem wäre: fo ließ ich fie nicht anbrin: 
gen, und begnüge mich, auf die Ausführbarkeit dieſes Vorſchlages 
bloß hinzuweiſen. 

Noch ift auf Tafel 419 der legte Hobel, Fig. 36 — 45, 
übrig; zu Linien beflimmt und deßhalb mit langen Qäufen A Br 
ohne vertiefte Fugen dee Annenflächen, wäre er nur zur Noth 
bei großen Schriften zu verwenden. Bein Eigenthümliches be: 
fieht darin, daß feine Sohle oder Bodenplatte nicht auf den Laͤu⸗ 
fen felbft liegt, fondern noch eine meffingene fchiefe oder Feilför- 
mige Släche, F Fig. 36, fich dazwifchen befindet, auf welcher der 
Hobel felbft fi verfchieben läßt. Die nähere Betrachtung der 
Fig. 86, wenn man dabei dad innerhalb A freie Ende des 
Eifens e im Auge behält und annimmt, der Hobel werde auf F 
vorwärts gefchoben, zeigt: daB dann das Eifen weiter nad 
unten fommt, und demnach flärfer, unter Vorausfegung der 
entgegengefegteni®ewegung auf F aber, höher hinauf rüden und 
weniger angreifen wird. Diefe Bewegungen oder Unterfchiede 
in der Stellung des Eifens betragen im Ganzen nur wenig, jes 
doch laffen fie fi) in der Art ausführen, daß die genaueften und 
fehr kleine Abftände erhalten werden, und man daher das Eifen und 
die Stärfe der Späne ganz in feiner Gewalt hat. 

Unter den Abbildungen befindet ſich außer der eben benüß: 
ten Seitenanficht, noch eine vom Hintern Ende, Fig. 37, und 
ein Srundriß, Fig. 38. Ueber diefen fommt zu erinnern, daf er 
in fo ferne abgeräumt iſt, als an ihm der Holzgriff fammt dem 
eijernen Bogen und den Schienen, mittelit welcher er an die Bo⸗ 
den» und die fhiefe Platte in Fig. 86, 37 geſchraubt it, fo 
wie auch D diefer Figuren, in Big. 38 fehlen; überhaupt iſt hier 
die fchiefe Platte, E, gang entblößt. Man fiebt auf ihr bei 12 
und 15 zwei Paar Schraubenlöcder zur Anbringung der Stege 
MN $ig. 86, welche, von gewöhnlicher Beſchaffenheit, mit Huülfe 
der Schrauben mit den gefchweiften Lappen, Ip, das Eifen e 
feſthalten. Die Schraubenlöcher neben 1, 8, Fig. 88 gehören 
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für die Schiene b, Fig. 36, 87, am obern Ende ded eifernen Bo: 
geuß; für die untere, u, Big. 87, fieht man ähnliche aufr, Fig. 38. 
Die ſchiefe Platte E, Big. 38, bedeckt nothwendig einen Theil 
des Bodens oder der mit ihr, wie fonft aus einem Ganzen beite 
benden Hobelfohle ; Iegtere voneigeuthümlicher Einrichtung, mit r 
bezeichnet, fommt zur befferen Unterfoheidung, aber mit Hinweg⸗ 
laffung von E, Fig. 45 vor. Was von ihr in Fig. 38 durch E ge: 
deckte ift, wurde dafelbft durch Punktirung angedeutet, und foll 
fo nugehindert benüpt werden. 

Die Sohle r bat vier große Unterbrechungen, 7, 8, 14, 15, 
Big. 45 und 38, eine Fleinere 6° und eine Schlige 5’ Fig. 45, 
welche man ebenfalls in Fig. 88, wenn fchon nicht eben fo be- 
geichnet, wiederfindet. Die Sohle r liegt unmittelbar oben auf 
der fchiefen Flaͤche F; was folglih man in Fig. 38 durch die 
Deffnungen 7, 8 u. f. w. der Sohle r fieht, gehört Fan. Die 
Durchbrechungen find überhaupt nur da, um einigen, mit F ver: 
bundenen Theilen (1 — 6 Fig. 38) freien Raum zu verfchaffen, 
wenn der Mobelförper auf F fich verfchiebt. Die Schrauben 
1— 4 Sig. 38, 36, 37, gehören den Hobelläufen A und B, 
Big. 37, 38, B einzeln Sig. 40 von oben und mit der inneren 
aufrechten Seite, an. Für diefe Schrauben mit unter den Kb: 
pfen befindlichen Scheibchen, hat F Fig. 38, Fig. 43 von der 
Seite, Fig. 44 von oben, offene quer geftellte Schlige, 1’— 4’ 
"ig. 43, 44, theilweife auch Fig. 38 zu fehen, um in ihre Muttern 
an den Läufen gelangen. Die Muttern in B find Fig. 40 mit 
d und h bezeichnet. Sie fowohl, als die Schlige in F, fönnen 
auf die Grundfläche von F, da fie mit der oberen nicht parallel 
läuft, nicht rechtwinflig, fondern müſſen etwas fchief ftehen, wie 
Sig. 40, 43 und 44 ausweiſet. Durch Anziehen der Schrauben 
1 — 4 laffen ſich daher die Läufe in der ihnen ertheilten Lage feſt⸗ 
halten; Ddiefe aber gibt man ihnen, wenn die Schrauben gelüf- 
tet find, wo danı die Cäufe vermöge der in den Schligen 17 — 4 
Big. 43, 44, verfihiebbaren Schraubenfchäften nah Belieben 
und Bedürfniß gegen einander fich ftellen laſſen. 

Auf der durchbrohenen Sohle r find mehrere eiferne oder 
ungehärtet= ftäblerne Leiften mit verfenften Schrauben angebracht, 
die wir nun aufjählen wollen: Die zwei langen, a c Fig. 38 und 
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87, eine einzelne Fig. 41, haben jede ſechs Schrauben, deren 
Muttern nahe an den langen Rändern der Big. 45 vorkommen. 
as; Mugen und Beſtimmung diefer Leiften, welche vorne bio an den 
ed —— — Winkel zwiſchen r und E, rückwaͤrts bis ans Ende von r 
reichen, folgen ſpaͤter. Zwiſchen ihnen unter rechtem Winkel lie⸗ 
gen i und n Fig. 38; abgeſondert von der Seite und im Grund⸗ 
riffe Fig. 89. Jede wird duch vier Schrauben gehalten, wie 
die Vergleichung der Big. 88) 89 ergibt; ihre in r gefchnittenen 
Muttern als Pleine Kreife zunachfl den Deffnungen 7, 8, und 14, 
15 Fig. 45. Diefe Leiften Haben große Bedeutung, denn fie tra⸗ 
gen in ihrer Mitte die aufrechten Stügen, in denen die Schraube 
zur Leitung ded Hobels auf der fchiefen Flaͤche F ihre Lager hat. 
Diefe Leitfchraube, weldye man iu den Fig. 36, 88, an dem Ges 
winde v und dem langen glatten Endzapfen 9 erfennt, nur der 
Achſendrehung fähig, Hat ihre Mutter in 6 Fig. 86, 38, 48, 44, 
Aus beiden legten Abbildungen erhellt, daß fie von der Fläche F 
und an ihr feft, fich erhebt, dann geht fie durch die zu ihrer Laͤn⸗ 
genbewegung hinreichend geräumigen Durcdhbrechung 6’ der Sohle 
Big. 45, über welcher erft die Leitfchraube gelagert iſt. Regel⸗ 
mäßig follte diefe Mutter noch über den Gewinden höher hinauf 
reichen, aufgefpalten, und mit einer Echraube zum Zufammen» 
fpannen verfehen fein, um fie für den Fall bedeutender Abnügung 
zu forrigiren. Defto beffer ift für die Lagerung von v 9 geforgt. 
Der kurze Zapfen diefer Schraube liegt nämlich im Auffab von 
i, der andere geht durch die Stüge auf n, hat jedoch naͤchſt den 
Gewinden undan der innern Flaͤche der Stüge eine Scheibe, fo daß 
fi die Schraube der Länge nach nicht mehr verrüden fann. Die: 
fer Zapfen geht ferner durch eine runde Deffnung im Bogen w und 
wird außerhalb deflelben vieredig, wo ein Reibungsplättchen und 
der Kopf D mit den Slügeln, D, zum Anfaffen und zum Drehen 
der Schraube auf s Fig. 88 ſteckt. Ein Schräubchen mit Halb: 
eundem Kopf, und den Muttergewinden im vieredigen Zapfen 
ſelbſt, haͤlt D fefl. Ueber die Art, wie der Hobel fich auf der 
ſchiefen Fläche verſchieben Iäßt, wird nun fein Zweifel mehr blei: 
ben. Hat man ihm eine Stellung gegeben, die man unbeirrt 
durch den etwaigen todten Gang der Leitungsfchraube benützen 
will: fo wird die Schraube 5, Fig. 38, welche unter der Schlige 
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5’ Sig. 45 ihre Mutter bei m Fig. 44 in der fchiefen Flaͤche F 
befigt, flarf angezogen. Nachgelaſſen, oder nur mäßig gelpannt, 
hilft 5 den geraden Bang der Platte r befördern. Fuͤr fi als 
lein reichte fie hierzu aber nicht hin, fondern es ift dieſes vielmehr 
das Gefchäft der zu diefem Ende befonders angebrachten Leitun- 
gen f und g, Fig. 36, 37, 88, davon eine in Fig. 42 nad) der 
Länge und mit einem Ende noch befonders erfcheint. Es ijt aber 
f an a, gan c Fig. 38, jede mit ſechs verfenften Pleinen Schraus 
ben befeftigt, und zwar fo, daß die oberen Kanten des breiten Thei⸗ 
les der Leitungen mit den Oberflächen von a und c gleich liegen, 
der rechtwinklig abgefrüpfte aber die Seiten von F berührt. Die 
erwähnten Befefligungsfchrauben Haben alfo ihre Muttern in der 
Dide von a und c. Diefe Leitungen gewähren noch den Nugen, 
daß fich r oder die Hobelfohle niemals von F ab, in die Höheger 
ben fann. Die Seitenwände von F find nämlich, wie die Ver: 
gleichung der Figuren 36, 38, 43, 44, befonderd aber Figur 87 
lehrt, in der ganzen Länge bis nahe an: die obere Fläche fo ange: 
fest, daß zunächft letzterer ſchmale Leiften fliehen bleiben, unter 
welche der fchmälere Theil der Leitungen g und f greift, und ſomit 
die völlig gerade Richtung der Hobelfohle fichert. — Ungeachtet 
der Senauigfeit, mit welcher bei diefem Hobel die Wirfung des 
Eifens fich beftimmen läßt, fommt er doch nicht eben häufig vor, 
woran fein größered Gewicht, namentlich aber der höhere An⸗ 
fhaffungspreis, Echuld tragen. — . 

Das als Gegenftüd des franzöfifchen ſchon genannte deut⸗ 
ſche Beſtoßzeug, kann nun um ſo weniger übergangen werden, 
als es feine eigenthümlichen Vorzüge beſitzt, in den Schriftgies 
Ber: Werfflätten noch mitunter vorfommt, und vorzüglich nur deß⸗ 
wegen feltner geworden ift, weil es gut und regelrecht ausgeführt, 
fogar noch höher zu ftehen kommt, als das franzöfifche, feit man 
in der neueren Zeit deffen Hauptbeftandtheile überall ohne Schwie⸗ 
rigfeit aus Gußeiſen anfertigt. 

Zafel 417 und 418 gibt die Darftellung eines vorzüglich 
gearbeiteten deutfchen Bejtoßzeuges fammt Zugehör, und zwar 
Zafel 417 ig. 12 den Grundriß, Fig. 14 die Anficht von vorne, 
wo der Arbeiter fleht, Fig. 13, die rechte oder Kurbelfeite; die 
übrigen Abbildungen fommen fpäter an die Reihe. Alle Haupt- 
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theile find von Holz, wozu man ein trockenes feſtes zu; wählen 
bat. Grundlage des Banzen find die langen und !flarfen nad) 
den Hochkauten geftellten Stüde, A, B, zwifchen welchen der Bo” 
den eingefugt ift. Die Verbindung gefchieht durch flache, Fig. 
12 und 14 punktirt angebeutete Zapfen, von deren zweien in Big. 
18 bei 17, 18 die Endflächen ſich zeigen. Zum fihern und dauer⸗ 
haften Zufammenhalten gehen durch diefe Zapfen Eifenbolzen ; 
ihre in den Oberflächen von A’und B eben: verfenften Köpfe ſieht 
man Big. 12, mit 1—4 bezeichnet, die ganzen Bolzen punftirt 
Big. 13, dafelbft auch die, ebenfalld, aber unten, tief verfenften 
Muttern. Der Boden zwifchen A und B Fig. 1%, 14, befteht 
aus drei mit Feder und Nuth nach der Quere des Inſtrumentes 
jufammengefügten Stüden, und er gibt daher oben eine ununter« 
brochene Släche, an der fi) A und B anfchließen. Beſſer wäre 
es jedoch, zum Abfallen der Späne die Mitte des Bodens unauss 
gefüllt und ganz leer zu laffen. Auf dem Boden find mit verfenf: 
ten Schrauben, die zwei Leiften 7 Fig. 12, 14 und 10 Fig. 12 
befeftigt. Fig. 18 gibt eine davon, im Grundriß mitallen Schrau⸗ 
benlöchern, und in der Endanficht, in Beziehung auf weld,' Iep- 
tere noch zu merken ift, daß die fchmälere Flaͤche am Inſtrument 
auf dem Boden liegt, die breitere aber frei und oben. Sie rei- 
chen von der inneren Ede zwifchen B und dem Boden nicht bie 
A binüber, fondern nur, wie Fig. 14 von 7 geigt, bid an die 
Vorderfante eines an den Boden feilgefchraubten Breted, w Big. 
14, deffen Länge mit jener von A oder B übereinfommt, und für 
die bald zu befprechenden Würfel, mit einem Theile der Leiften 
7, 10, die Unterlage gibt. Der Nutzen diefer Leiften, die zur 
Noth auch wegbleiben Fönnten, wird fich fogleich zeigen. — Die 
fürgern Außenwände des Inſtrumentes find zur Verhinderung 
der Abnügung mit ſtarkem Eifenblech befleidet, welches man am 
beften an den doppelten Linien in Big. 12 erfennt; fo wie eben» 
dafelbft und in Big. 18, daß diefe Belegung zugleich auf die En» 
den von A und B fi) ausdehnt. Webrigens ift fie mit verfenften 
Schrauben am Holz feft, deren Anzahl und Tage man in Fig. 
12, 18, 14 erfennt, wo man zwar die hintere Wand nicht fieht, 
aber über die Befleidung doch Fein Zweifel bleiben fann, weil fie 
für beide Wände völlig auf gleiche Weife angebracht iſt. 
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Die innere Fläche von A und die gleiche ded beweglichen 
Stüdes, F C Sig. 12, 14, vertreten die Stelle der. beiden Plat⸗ 
ten am frangöfifchen Beſtoßzeuge, weil zwifchen fie die Winkel 
fanımt den einzufpannenden Lettern zu liegen fommen. C, außer 
den drei Hauptfiguren noch einzeln, Fig. 7 im Srundriß, Fig. 8 
mit der inneren Fläche, beftebt felbft wieder aus zwei Theilen; 
C von Holj, ee aber eine ftarfe forgfältig abgerichtete Eifen: 
platte. Sie ift mit C durch zehn Schrauben verbunden, von 
denen man die obere Reihe in Figur 12 und 7 punftirt, die ver- 
ſenkten Köpfe aber von allen auf Gig. 8 fieht. Hinter diefer 
Platte befinden ſich, ind Holz eingelaffen, die quadratifchen End» 
platten der Bolzen 12, 18, Big. 12, 7, und punftirt angegeben, 
Fig. 8. Die Eifenbelegung fo wie dad Holz, haben unten, Fig. 
8, fhrägwandige Ausfchuitte, deren Form und Stelle, den Lei 
ften 7, 10 Fig. 12 (18), entfpricht, weil fie für C ee, damit e8 
fi nicht hebt, und in gerader Richtung auf dem Boden des Ins 
ſtrumentes fortfchiebt, zur Leitung dienen. — Die in den Fig. 
12, 14 punftirt angedeutete meflingene Mutter der Leitfchraube s 
ift außen vierfantig, und in eine hierzu paflende Durchbrechung 
von B eingeftedt. Zwei in B verfenfte Platten, 5, 6, Fig. 12,13, 
abgefondert mit ihren Außenflächen Big. 15 und 16 erhalten die 
Mutter fo in ihrer Lage, daß fie der Länge nach nicht weichen 
fann, weil ihre Enden an den Platten fharf anliegen. Diefe 
felbft find durch Bolzen mit vieredigen Schäften, und den Muttern 
bei r, u, Big. 12, 18 unter fi, und mit dem Holz B, felbft in 
fiherer Verbindung. Big. 15 läßt die Vertiefungen, in welche 
fich die fheibenförmigen Köpfe der Bolzen verfenfen, und die Loͤ⸗ 
her für die Schäfte, fo wie Fig. 16 die übereinflimmenden Deffe 
nungen zum Anbringen der Muttern bemerken; durch die geräu« 
migen runden Löcher von Fig. 15 und 16, geht nach der Zuſam⸗ 
menfegung aller Theile, und Fig. 12, 14 die Spindel s, frei und 
ohne mit 5 und 6 in Berührung zu fommen. — Auf den edigen 
Zapfen der Spindel s, vor ihrem verftärften Anfab 19, Sig. 12, 
14 paßt genau die Mitte des, die Stelle einer Kurbel vertres 
tenden, mit zwei runden Handgriffen verfebenen Hebels 14 der 
drei Hauptfiguren, welchen eine fechdedige Mutter, angebracht 
an der dünnen Endichraube des Zapfens, gehörig feſthaͤlt. Au 


368 Schriftgießeret. 


den Griffen wird der Hebel und durch ihn die Leitfchraube s felbft 
gedreht. Sie führt hierdurch das beweglide Stück F C auf 
dem Boden ded Inſtrumentes in gerader Richtung, und bringt 
ed A näher oder entfernt e8 davon. Die Spindel s fteht mit F C 
auf folgende Art in Verbindung : und zwar zunaͤchſt mit dem eifer: 
nen Kloben F, welchen wieder an feinen Enden die bei 12, 18, 
Fig. 12 und 14 auf den Bolzen 12, 13, Fig. 7 angebrachten 
ſechskantigen Muttern an C befeſtigen. Die Schraube 3 geht 
durch die Mitte von F, dafelbit rund und glatt abgedreht, und 
kann fich daher innerhalb diefer Stelle ungehindert drehen. An 
der Außenfläche von F fiedit auf s, gleich an den Gewinden, ein 
meilingenes Reibungs:Scheibchen ; bei 15 Fig. 12 aber eine ring» 
förmige Hülfe, legtere an s mittelft eined quer eingetriebenen 
Stiftes gehalten. Faſt zum Ueberfluß trifft dad abgerundete 
Ende von s noch auf eine gleichgeftaltete Vertiefung der, an C 
fegefhraubten metallenen Pfanne, 16, Big. 12. 

Wie ſchon erwähnt, foll C die Winkel oder Würfel des 
Inſtrumentes zufammens und die zwifchen fie gebrachte Lettern⸗ 
Reihe, fo wie jedeö Beftoßzeug überhaupt, feſt einfpannen. Es 
handelt fich daher zunaͤchſt um die Befchaffenheit diefer Würfel, 
a’ a, und b, der Hauptfiguren; welche, obſchon der Grundidee 
und der Dienftleiftung nach, mit den bereits befchriebenen über: 
einfonmend , doch (fo wie die dazu gehörigen Hobel auch) man⸗ 
ches Abweichende und Charafteriftifhe an fi Haben. Sie find 
von Holz, jedoch auf mehrern Slächen, der Slätte und Dauer 
wegen, mit hinreichend flarfem Meffingblech belegt, welches durch 
Schrauben mit verfenften Köpfen befeftigt, fammt diefen fleißig 
geebnet und genau abgerichtet wird. Jeder befteht, diefe Beklei⸗ 
dung ungerechnet, aud mehreren wieder durch Schrauben verbun: 
denen Stüden, und zwar der eine, a’ a, aus vier, der andere, b 
aus zwei derfelben. Da fidy in den Figuren 12,13, 14 der Tas 
fel 417, wo die Winkel fchon an einander liegen, ihre Befchaffen- 
heit nicht mehr genügend erflären ließ, fo hat man die Einzeln- 
Abbildungen Tafel 418, Big. 10 — 13 beigefügt; und zwar ift 
Fig. 10 a’ a von vier Flächen, Fig. 11 die Endanficht deffelben, 
Fig. 12 und 13 eben fo der zweiteb. In Zig. 11 wurden die 
vier Seiten mit römifchen Zahlen, und ihnen entfprechend die 
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vier Flächen der Fig. 10, gleihmäßgig mit arabifchen Zahlen Fig 
12 und 18 bezeichnet. Die Anfäge 8 und 9 (auch in den Figur 
ren der vorigen Tafel) Fennt man fchon; es find bier einfache 
Stahlplätrchen, an den gehörigen Stellen und den innern fenf» 
rechten Slächen der Winkel, jedes mit zwei Schrauben feft, wie 
namentlich Sig. 10, IL, und Big. 12, 2, bemerfen laffen. Ron 
ihnen an erfcheint ferner die offene Fuge an der nntern Ede, für 
über den Kegel vorftehende Lettera-Theile (oben &. 324), fowohl 
in den Endanfichten beider Winfel, ald auch den fo eben anges 
führten Darftellungen der Iangen Seiten. Der Winfel a’ a bes 
ſteht, wie ſchon erwähnt, den Holzkörper betrachtet, aus vier ein» 
zelnen Stücken, deren Art und Verbindung zunächſt aus Fig. 11 
erhellt; es find a’, a, rund n. Zwiſchen a und r bleibt vorne 
eine Nuth, in weldheder Boden,n, auch Zunge genannt, einpaßt. 
Die Schrauben, welche r und a zufammenhalten, erkennt man 
&ig. 10, 1V an ihren verfenften Köpfen; die innere Reihe das 
felbft, zunächft an n, verbindet fowohl den Boden, foweit er in 
der Nuth ſteckt, als auch r mit dem obern großen Stud a. Die 
für dieſes Beſtoßzeug harafteriftifche Leifte a’ bildet ebenfalls mit 
a ein Stüd; die Verbindung gefchieht wieder durch Schrauben, 
die von oben durch a’ in a gehen und fo geftellt find, daß fie 
nicht auf die unteren treffen: ihre Köpfe kann man in den Abbils 
dungen nirgends fehen, weil fie die Meflingbelegung det. Diefe 
gebt aud einem Stüd von der oberften Fläche der Leiſte a’, rechts 
winflig abgebogen über deren innere, dann mit einen andern Bag 
wieder über die obere und innere, foweit fie über a’ hinaustreten, 
von a und endet unten an der ſchon erwähnten Fuge oder aus⸗ 
genommenen Ede. Alles dieß läßt Figur 11 deutlich bemerken ; 
wo fich ferner zeigt, daß die Oberfläche von n auch innerhalb der 
Nuth zwifchen a und r, fo wie die Vorderfante mit Mefling über: 
Fleidet find. Einfachere Struftur hat der Winkel b; denn das 
Holz defelben beiteht nur aus zwei Xheilen, b und v. Sie laſſen 
zwilchen ſich einen tief einwärts gehenden hohlen Raum, in 
welchen je nad) der Stärfe der in die Winfel gebrachten Lettern, 
der Boden n des andern, mehr oder weniger weit eintritt. Die 
Art, wie b v Fig. 13 durdy Schrauben zufammengehalten, zeigt 
am beiten Fig. 12, 4, wo man ihre verfenften Köpfe ficht. Der 
Technol. Encykop- XVIL Sb. 24 
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Winkel b ift nur oben und auf der inneren Flaͤche bis zur obern 
Kante der langen Meinen Fuge mit dem Meffingblech bededt. An: 
zahl und Stellung der fämmtlichen, bie Belegung beider Win- 
kel fefthaltenden Schrauben, erfieht man aus Fig. 10 und 12, 
wo ihre Köpfe, genau nach dem Original, auf allen Flächen an- 
gegeben wurden. 

Von diefen Winkeln ift, Fig. 12, Taf. 417, jener mit dem 
Auffab oder Anfchlag a’ verfehene a, der nad) oben über das 
Inſtrument hinaus verfchiebbare; der andere hingegen nicht, weil 
er am Anftoß E anfteht. Diefer, Fig. 12, 18, nochmal Fig. 17 
von oben und mit der rüdwärts am Jnſtrument liegenden Flaͤche, 
wirft nur mit feinem fenkrecht fiehenden Theile, während ihn an 
der längeren mit einer Schliße verfehenen Platte drei Schrauben 
unbeweglich erhalten... Wermöge der Schlige laͤßt er fi etwas, 
und um fo mehr verfchieben, wenn eine der äußeren Schrauben 
befeitigt wird, oder wenn für diefelben zur Vorſorge mehrere 
Schraubenlöcher angebracht worden find, um die Schrauben 
zu verfeben. Sie fönnen zwar unmittelbar durch die Eifen: 
belegung ind Holz gehen ; vortheilhafter aber ift ed, wenn man 
für fie fenfrecht in das Holz eigene meffingene Muttern einfchiebt, 
welche der Abnügung beifer und lange wiederftehen. 

Die Hobel zum deutfchen Beftoßzeug find nach älterer ©e: 
wohnheit auch von Holz; fie haben feine Läufe, mittelft denen fie 
beim Sranzöfifchen an den Seiten der Typen felbft ihre Führung 
erhalten, fondern liegen mit der Sohle auf den oberen Flaͤchen 
von a und b, und erhalten ihren geraden Lauf durdy das Anliegen 
ihrer linken Seitenfläche an der inneren des Anlaufesd a‘, der 
hiervon den Namen bat. H Big. 14 ift punftirt die Endanficht 
eines folchen Hobels in der angedeuteten Lage. Fig. 31, Taf. 418 
liefert einen andern, deutlicher und vollftändiger wieder in der 
Endanficht, im Grundriß, und die gegen den Anfchlag zu fehrende 
Flaͤche. Die Sohle des hölzernen Kaftens erhält einen tiefen und 
breiten Audfchnitt der ganzen Länge nach, entweder flach-bogen- 
förmig, oter mit ftumpfwinfligen ®änden (wie an H, Sig. 14 
der vorigen Tafel). Das Eifen e liegt fo fteil als nöthig, in einer 
geräumigen Durchbrechung des Kaftend und wird durch den gleich: 
falls Hölgernen, feft eingetriebenen Keil, k, feftgehalten, nachdem 
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es fo weit unten vorſteht, daß es die Lettern erreicht und Spaͤne 
von der verlangten Staͤrke wegfchneidet. Einer Oeffnung, um ih» 
nen, wie bei den gewöhnlichen Hobeln, oben einen Ausgang zu 
verfchaffen, bedarf e8 hier nicht; weil die Späne in der Negel 
nur furz find, und in der Höhung unter und neben dem Gifen 
Plap genug haben. Bei der Einfachheit diefer Hobel hat es kei⸗ 
nen Anftand, mehrere derfelben von verfchiedener Breite nach 
der Stärfe der Lettern vorräthig zu halten. Weberdieß läßt fih, 
für nicht zu beträchtliche Unterfchiede, bei der Breite der Deff: 
nung für den Keil, das Eifen aus der Mitte des Kaftend und 
auch fchief richten, fo daß es jedesmal auf die &telle der Let— 
ternreihe trifft, weldye bearbeitet werden foll, während der Hobel 
no immer am Anfchlag feine gerade Führung beibehält. 

Fig. 39 gibt die hintere Endanficht, Fig. 38 den Grundriß, 
ig. 37 die untere, Fig. 36 die Geitenflähe, Fig. 32 — 85 
einige Details, eines jinnreich eingerichteten hölzernen, zunaͤchſt 
für Linien beftimmten Stellbobeld, weldhem muthmaßlich der oben 
©. 562 befchriebenen feine Entftehung verdanft, da beide, zwar 
nicht in der Ausführung, doch in der Grundidee übereinfommen. 
Diefer Hobel Täuft nicht auf dem, durch den untern Ausfchnitt 
noch übrig bleibenden Reſt der Sohle, fondern auf zwei dafelbft 
angebrachten, parallelen eifernen Schienen, 1, 2, ig. 37, 89. 
Sie find nur, am vordern Ende, aber mit binreichend flarfen 
Schrauben befeitigt. Fig. 34 zeigt eine folhe Schiene, den 
Siguren 86, 37 entfprehend, und noch mit dem kurzen Aufs 
bug von vorne. (ine der drei Schrauben geht durch diefen in 
den Holzkörper , die beiden andern durch die Fläche. Von da an 
bleiben die Schienen frei, fönnen fih nad unten federn, liegen 
aber im ruhigen Zuftande feſt am Holze; den« in Fig. 36, SH if 
angenommen, daß man von der Vorrichtuug, fie zu ftellen, bereits 
Gebrauch gemacht habe. Sie befteht in Kolgendem: Die in der 
Mitte in zwei gleiche Hälften getheilte, oben in den Hobel ver- 
fenfte und feftgefehraubte ovale Platte, 3, 4, Fig. 85 einzeln 
von der Släche und nach der Dide, umfaßt, an ihren Ort ges 
bracht, den Hals der geränderten Mutter 5, Fig. 82, 88, 39, 
fo, daß fie fih nur mehr rund drehen läßt, dafür aber ihre Spins 
del gerade führt, oder im vorliegenden Falle hebt und ſenkt. 

24° 
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Den noch über 5° hinausſtehenden Theil dieſer Schraubenfpindel 
bemerft man deutlich in Sig. 86, 89; ganz und allein ift fie zu 
fehen in Big. 85. An ihe unbeweglich feR, befindet fich der in 
den andern Figuren von der Platte 8, 4, bedeckte Auerarın, und 
art feinen Enden ſtarke, unten zugerundete Stifte. Auf die Spin: 
del paßt die Mutter; für den Arm hat unter der Platte der Do» 
belfaften eine geeignete Vertiefung, für die Gtifte aber runde 
Bohrungen, fo daß die Enden der Stifte auf die Schienen 1, 2 
treffen. Nach der gehörigen. Richtung gedreht, treibt die Mut⸗ 
ter diefe Stifte abwärts, fie felbit aber zwingen hierdurch Die 
Schienen nachzugeben, fi) abwaͤrts zu federn und in die Fig. 86 
Dargeftellte, oder ihr ähnliche Lage zu kommen. Am leichteflen 
durch genane Betrachtung diefer Figur faun man es fi) verfinn- 
lichen, daß das (punktirte) Eifen bei mehrerer Spannung der 
Schienen höher hinauf kommt, folglich weniger, im Gegentheile 
aber, wenn die Stifte zurückgehen und die Schienen dem Holze 
fih nähern, flärker angreift und dickere Spaͤne wegnimmt. Es 
ift ferner Mar, daß man Diefe letztere Veränderung, felbft im Laufe 
der Arbeit, ganz in feiner Bewalt hat. Wom Eifen und Keil gilt 
ganz ſchon das beim vorigen Hobel Bemerkte; nur wäre als Wer 
fhiedenheit zu erwähnen, daß vor dem Keil bei n Fig. 86, 88 
eine weite Oeffnung, wie bei den gewöhnlichen Holzhobeln, fich 
vorfindet, Durch welche der Span oben heraußtritt, weil nach der 
vorzüglichften Beſtimmung diefes Hobels, nämlich zu Linien, al: 
lerdings lange Späne entftehen, welche unten nicht fo leicht ih: 
sen Audweg erhalten würden. 

Der unläugbar fihere Gang der Hobel, befonders bei fei 
nen 2ettern und dünnen Linien am Anfchlag beim deutfchen Be⸗ 
floßzeug, verdient Berüdfichtigung ; um fo mehr, da die neueren 
Hilfsmittel bei mechanifchen Arbeiten Werbefferungen daran fehr 
erleichtern. So habe ich mit Wortheil und Koftenerfparniß, ftatt 
der gewöhnlichen hölzernen Winkel, deren Meflingbelegung ikren 
Preis bedeutend erhöht, foldhe aus Gußeiſen anfertigen lafjen, ein 
Verfahren, welches fo nahe liegend, wohl auch ſchon anderwärts 
in der Ausübung beftehen mag. Taf. 418, Big. 19 gibt die End- 
anficht folher Winkel; die zwifchen eingefpannten Lettern und 
den Hobel HI, denke mon fich einflweilen weg. A iſt die aufrechte 
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Seitenwand, D der Boden, B der eine Winkel, alle drei Stüde 
zu einem Ganzen verbunden; der Winkel C fleht wiefonft, ſammt 
den Lettern auf dem Boden D. Zum Gießen der vier Stücke 
A — D bedarf man nur zwei Modelle, weil A und D, fo wieB 
und C einander völlig glei find. Weide fallen, auf zweckmaͤßige 
Weife hohl gegoifen, nicht viel ſchwerer aus, ald die maffivseifer 
nen eines franzöfifchen Inftrumentes ; auch hätte ein etwas ver⸗ 
mehrted Gewicht wenig Bedeutung, da beim Gebrauch die Win⸗ 
fel jeder Art nicht immer ganz aufs und aus dem Inftrument 
berauögehoben werden, vielmehr hebt man fie nur aufeiner Släche, 
damit fie an dem einen, dem Arbeiter zunächft befindlichen Ende, 
zum Abfallen der Späne eine von vorne nad rüdwärtd ges 
neigte Cage annehmen. Da fi die Aushöhlung diefer Winkel 
wegen des Meinen Maßftabes der erfigebrauchten Abbildung nicht 
mehr verftändlich machen ließ, diefe Winkel aber als ein neuer 
und zwar gelungener Verſuch Intereffe Haben dürften: fo erlaubt 
man ſich auf die größeren, Tafel 894 zu verweifen, und fie zur 
Erflärung zu benügen. Fig. 86 entfpricht, mit Ausnahme der 
beigefügten Punktirungen und der weggelaffenen Leitern und des 
Hobels, der erflangeführten (19 Taf. 418); Fig. 87 ift die Ans 
fiht vom Rüden, oder der zum Anlegen an den Anfchlag des 
Beftoßzeuges beflimmten Seite, Fig. 88 zeigt, abgefondert von 
unten den Winfel B der vorangehenden beiden Figuren. Aue 
Big. 87 und 38, verglichen mit der Punftirung Fig. 36 wird die 
Art des Hohlguffes diefer Theile, fo wie die Hinten oder unten 
zur Verftärfung angebrachten Querrippen, deutlid. An A find 
fowohl B al8 auch der Boden D feftgefchraubt, jedoch liegen die 
Köpfe fämmtlicher Schrauben in den Höhlungen. Die mit e Fig. 
86, 37 bezeichnete Reihe verbinden A mit B; e’ Big. 38 bezeiche 
net einige von den Muttergewinden. Die Schrauben i Fig. 86, 
87 halten A auch mit D zufammen ; an D aber ift ferner B noch⸗ 
mal durch die von n Big. 36 repräfentirte Neihe, für welche Fig. 
38 bein’ die Muttergewinde fehen läßt, befeftigt, alfo D ſowohl 
mit A als mit dem Winfel B in ficherer und dauerhafter Vers 
bindung. C liegt, wie fchon früher bemerft, frei auf der Ober» 
fläche von D. Das Ende von B, Fig. 38, und au das nach 
oben gefehrte des Winkels C find nicht Hohl gegoffen, weil da⸗ 
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ſelbſt der Anſatz, r, aus Eiſen oder ungehaͤrtetem Stahl, Big. 86, 
88, angebracht werben fol. Es halten ihn die Schrauben s, u, 
Fig. 88, die dritte, zum Stellen, v, Big. 86, 37 ift tief verfentt, 
und eine geräumigere Oeffnung in der Wand von A erlaubt ihrem 
Kopf von rüdwärts mit einem ſchmalen Schraubenzieher beizur 
fommen, und fie nad) Bedürfniß zu ftellen. 

Auf diefen Winfelu nun laffen fich die oben vorgefommenen 
Hobel ohne weiterd gebrauchen; mit mehr Sicherheit und beque: 
mer aber freilich befonders hierzu beitimmte eiferne, welche dage⸗ 
gen wieder für die hölzernen Winkel fich gleichfalls eignen. Ein 
ſolcher fehr fchön und zwedimäßig gearbeiteter mit gußeifernem 
Kaſten it H auf Fig. 19, Taf. 418. Kig. 20 liefert den Grund» 
riß, Fig. 21 feine untere, ig. 22 aber die Seitenflähen. Der 
Kaften hat unten flatt des Ausfchnittes einen wintelrechten Ab- 
fag, 8, Sig. 19, 21, 22, durch weldyen ſich die fchmale, als Sohle 
dienende Bahn für die Oberfläche von B Fig. 19 bildet; er iſt 
ferner hohl, wie Fig. 24, feine Einzeln:Abbildung in oberer Ans 
ſicht zeigt, wo man auch bei 9 die Durchbrechung fürdas Eifen, fo 
wie in Sig. 21 bemerft. An diefer Stelle find die beiden Wände 
immer verftärft, und deshalb die Gewinde für die Schrauben bei2 
und 8, Fig. 22 angebracht, welche außen in weitere Verſenkun⸗ 
gen für die Köpfe diefer Schrauben münden. Nur die vieredig 
abgerichteten Köpfe diefer Schrauben, von denen außen nichte 
vorftehen darf, flieht man in Figur 22. Die Verfenfung um 
fie reicht noch hin, einen eigends dazu beftimmten Schlüffel auf 
jufegen, und fie mit Hilfe deffelben ein: oder auswärts zu drehen. 
Ihre inneren Enden treffen auf die Cängenfanten des Hobeleifend 
e, Fig. 19, 22, und ihre Beftimmung, welche diefen Hobel auß- 
zeichnet, befteht darin, das Eifen der Breite nach zu rüden, uud 
auf das Genaueite zu ftellen. Eben diefes kann man auch mit dem- 
felben aber durch eine andere Vorfehrung, nach der Länge oder 
Höhe thun. In die Höhlung des Kaftens paffen zwei Holz: 
flögchen, r, s, Big. 20, Fig. 23 im Srundriß, Fig. 25 der Sei— 
tensAnfiht; von denen s durch zwei Schrauben mit verfenften 
Köpfen, 12 und 18 Fig. 22 (die Mutter der einen als Kreis 
aufs Fig. 25), an den Kaftenwänden feftgemacht wird. Dieſes Klotz⸗ 
hen s hat auf einem Theile der obern, und der ganzen Vorder⸗Flaͤche 
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eine wintelrecht abgebogene Belegung von ftarfem Eijen; die 
Vorderfeite, mit der diefe in Fig. 26 erfcheint, einen bis unten gehen: 
den Spalt und zwei Deffnungen für verfenfte Schrauben. Dit 
diefen und zwei andern oben, die man theilmweife in Fig. 20, fo 
wie die Verfenfungen auf s Fig. 23 fieht, wird die Belegung an 
Das Holz befeftigt. Endlich hat dasfelbe auch noch am Boden 
eine vertieft eingelaffene, Fig. 25 punftirt angedeutete Eiſen⸗ 
ſchiene, und in dieſer ein rundes Loch, dem im oberen Abbug ein aͤhn⸗ 
liches etwas größeres entſpricht. In dieſen Loͤchern iſt die Füͤhrungs⸗ 
ſchraube, n Fig. 37 gelagert; naͤmlich ihr dünner Endzapfen in der 
oberwähnten Schiene, während ihr oberer, fcheibenförmiger, ftärfe: 
rer Anfag an der unteren Släche der Belegung liegt, und fie ſich 
alfo fchon nicht mehr nach der Länge verfchieben kann. Ober der 
Scheibe hat fie einen runden Hald, mit welchemfie in die Oeffnung 
der Belegung dafelbft paßt; über diefem endet fie in dem vierfan« 
tigen Zapfen i Fig. 25, 27, auf dem der gerändete Kopf, 4, Fig. 
19, 20, 22 feit aufgeftedt ifl, an welchem fich die Schraube n 
umdrehen läßt, während hierdurch ihre Mutter o, Big. 27, fich in 
gerader Richtung hebt oder fenft ; wobei ſichs von felbft verfteht, 
daß für die Mutter, die Spindel und deren Bewegungen das 
Holz vorne gehörig ausgenommen fein muß. Wenden fann fi 
die Mutter nicht, weil von ihr ein Abſatz in Form eines flachen 
Zahnes audgeht, der in dem Spalt Big. 26 liegt, und noch über 
Die Vorderfante der Belegung vorragt, wie Fig. 27 und 25 zeigt. 
Auf diefer Flaͤche ift das Eifen e, Sig. 19 u. f. w., einzeln für 
ſich Sig. 28 von hinten und von der Kante, angebradht. Es ift 
oben und unten zugefchliffen, und daher mit der einen oder ans 
dern Geite, je nachdem man es in den Kaften einfebt, brauch⸗ 
bar. Wichtig find zwei, über die ganze Breite der hinteren 
Slähhe gehende Nuthen. Mit einer derfelben, und zwar jener, 
welche der eben gewählten Schneide zunädhft fteht, wird dad Eifen 
in den, Sig. 25 oder 27, vorftehenden Theil der Mutter o einge: 
bangen, mit ihr in Verbindung gefeßt, und ihre Bewegung zu 
tbeilen gesiwvungen. Doc muß das Eifen (welches fih, da die 
Nuth an beiden Enden offen ift, mittelft der Schrauben bei 2 und 
8, Sig. 22 ohne Anftand der Breite nach verrüden läßt), aber aud) 
noch vorne gehalten, und wenn e8 feine richtige Lage hat, ganz 


876 Sqhriftgießerei. 


unbeweglich feſtgeſtellt werden. Hierzu iſt das Klöpchen r, Fig. 
20, 23, 25 vorhanden. Seine ſenkrechte, zu beiden Seiten nad) 
der innern Form ded Kaſtend abgeſetzte Flaͤche reicht bis an das 
Eiſen; in Der entgegengeſetzten iſt das punktirt angezeigte Stahl 
ſtuͤckchen ſo eingeſetzt, daß das innere Ende der Schraube 5, Fig 
30 — 22, weldye die Mutter in der Vorderwand ded Kaftene 
ſelbſt hat, darauf trifft. Dicſe Schraube treibt nicht nur das 
Klögchen r an die freiliegende äußere Flaͤche des Eifens, fondern 
preßt auch, ſcharf angezogen, beide ſtark aneinander und ſtellt das 
letztere vollkommen feſt. Noch iſt ein Nebentheil zu erwähnen, 
den ich habe beifügen laſſen, damit man ſich an der oben vorſte⸗ 
benden Schneide des Eifend, wenn man den Knopf 4 drehen will, 
Die Finger nicht verlegt. Diefer Zufag, das Stud 7 Big. 19, 
20, Sig. 39 von oben, von der Seite und von vorne, ift von Mef- 
fing, befteht aus dem aufrechten gut abgerundeten Theile und dem 
mit drei Löchern für verfenkte Schrauben verfehenen Buße, mittelft 
welchem ed am Klögchen r befefligt wird. Big. 20 läßt die Köpfe 
der Schrauben, Fig. 23 die Deffnungen fehen, wo fie in das Hol; 
gehen, bemerken; Fig. 22 aber zeigt, daß vermöge der Lage von 
7 und des Eiſens © jede Gefahr einer VBelchädigung der Hand 
durch Die Schneide binwegfällt. — Nähere Ueberlegung wird bald 
von der Vorzuͤglichkeit dieſes Hobels überzeugen, welcher als ein 
Gegenſtück des ©. 419 beſchriebenen frauzöſiſchen, Taf. 364 Fig. 
28 u. f. angeſehen werden kann. 

| Des Vergleiches wegen erlaubt man fih mit Hülfe von 
Big. 30, Tafel 418, des deutfchen Beftoßzeuges in feiner alten 
einfachften Sorm zu gedenfen. M N ift des Kolzförper, H der 
Hobel bloß punktirt, der Winfel a mit dem Boden, der andere b 
durch die Schraffirung unterfhieden. Der Hobel bat an der 
Bahn eine vorfpringende Leifte oder fogenannte Beder, bei i, der 
Winkel b aber für fie eine Nuth, fo daß bloß hierdurch der Gang 
des Hobels gefichert werden fol. Die Winfel a und b preßt 
bier fammt den Lettern Feine Schraube aneinander, fondern die 
innere Wand von N ift der ganzen Länge nach fchief abgerichtet, 
und nach ihre der, bloß mittelft ded Hammers vor: oder zurück—⸗ 
sutreibende, mit beiden Enden über dad Inſtrument vorftehende 
“ hölzerne Keil k, deſſen gerade Fläche an der äußeren von b liegt, 
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und die leicht erflärbare Wirkung hervorbringt. Daß diefe, obs 
wohl höchft einfache Einrichtung, nach den allmählig fpäter ent- 
flandenen Verbefferungen feinen Werth mehr habe, bedarf eines 
weitern Beweifes nicht. 

Vielleicht wird man nun Erklärungen über den Gebrauch 
der Beſtoßzeuge, und das fpezielle Verfahren dabei erwarten. 
Da dieſes aber bloß und einzig Sache der wirklichen Ausübung 
it: fo fann man in einer Darftellung hierüber, ohne unpaffende 
Weitläufigfeit, nicht wohl erfchöpfend zu Werfe gehen, und es 
müjfen einige allgemeine Bemerfungen genügen, die aber auch 
binreihen, über dad Wefentliche diefed Gegenſtandes aufzur 
Plären. Ä 

Andeutungen über die Hauptarten des Gebrauches wurden 
fhon ©. 311,312 gegeben; manche Detaild aber erhellen bereits 
aus dem über die Beſchaffenheit der Beſtoßzeuge, Winkel und 
Hobel oben beigebrachten Mittheilungen. 

Die Hobeleifen find nad) den Umftänden von verfchiedener 
Art, und Beifpiele davon unter einem bei der Befchreibung 
der Hobel fchon vorgefommen. So fann ganz natürlich beim 
Ausſtoßen des Fußes das Eifen, oder beftimmter zu fagen, defs 
fen’ Schneide nicht ganz über den Zuß reichen, fondern es darf 
nur fo breit fein, als die Zuge im Fuß werden fol; doc ift es 
auch an den Seiten, um recht fcharfe Eden zu erhalten, mit 
langen fchrägen Facetten zugefchliffen. Ein ſolches Eifen ift im 
Hobel Fig. 17, Tafel 421, eingefpannt; es dient aber nur für 
einen ftarfen Schriftlegel, und man muß fat für jeden derfelben 
ein anderes haben. Da aber bei einer außerordentlichen Breite 
der Widerftand wählt, und die Führung des Hobels zu ſchwer 
und anftrengend wird: fo hilft man fich in ſolchen Sällen durch 
allmählige Ausarbeitung des Fußes, indem man das Eifen der 
Breite nad) verjtellt, wo dann Hobel, die dazu eingerichtet find, 
wie Zafel 419, Big. 28 — 34 fich vorzüglich eignen. Eben 
derfelben Verftellung kann man ſich bei ihnen, flatt das Eifen 
mühefam aus freier Hand zu rüden, bedienen, um die Gchneide 
gerade dorthin zu bringen, wo die Zuge am Letternfuße hinkom⸗ 
men fol. Doch kaun hierzu auch die Faͤhigkeit der Hobelläufe, 
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ſich ſtellen zu laſſen, benügt werben, wobei dann das Eiſen felbft 
feine Lage beibehält. 

Im Gegenfape damit muß beim Abfürgen oder Niedriger⸗ 
Hobeln von Lettern die Schneide des Eiſens wirklich über die 
Hanze Breite der Lettern gehen, ja fogar noch, wenu auch fehr 
wenig, zu beiden Seiten darüber binausreichen. Man erinnert 
dabei auf den fhon S. 358 befchriebenen Höhen⸗Hobel. 

Zum Weguehmen der Eden auf ber Geſichtflaͤche der Let- 
tern gehört ein MHobeleifen, welches von der Seite fchneidet, alfo 
auch diefem gemäß angefchliffen wird ; etwa auf ähnliche Art wie 
eo, Big. 10, Tafel 420. Sollen beide Eden gebrochen werden, 
wie bei den Linie haltenden Buchftaben (a, c, e, m, n, u. ſ. w.), 
fo bedarf es dazu Feines zweiten Eiſens, fondern man wendet den 
Kunſtgriff an, daß der Hobel zuerft wie gewöhnlich vom Arbei- 
ter ab» oder vorwärts, dann aber, ohne erft Die Lettern aufd neue 
oder anders, durch welch’ Ichtered Drittel zwar auch der Zweck 
erreicht würde, einzufpannen, umgedreht und verfehrt geführt 
wird. — Das Eifen e in obiger Abbildung hat zwei Abfchräguns 
gen, von denen, nach Umftänden, die eine oder die andere ges 
braucht werden kann, je nachdem bie Abſchraͤguns mehr oder 
weniger ſchief werden ſoll. 

Um eine Signatur ganz neu oder neben der ſchon gegoſſe⸗ 
nen einzuhobeln, muß das Eiſen ebenfalls von der Seite ſchnei⸗ 
den, und uͤberdieß abgefrüpft fein, etwa fo wie n, Fig. 2, Tafel 
420. Diefes würde eine Signatur von der Form wie an der 
mittleren Abbildung der Fig. 31, Tafel 3891, geben. Kür an: 
dere -muß die Schneide natürlich die entfprechende Geftalt 
haben. 

Die complicirteften Schneiden fonımen bei der Bearbeitung 
der Linien vor, um ihrer oberen Släche einen Deffein zu geben. 
Ueber diefen Gegenſtand wird am gehörigen Orte dad Möthige 
folgen. 

Die gewöhnlichen Arten der Bearbeitung einer Tetternreibe 
folgen unmittelbar auf einander, d. h. es wird an ihr zuerft der 
Buß eingeftoßen (oder, wo es nöthig, noch früher die Höhe be: 
richtige), und dann die Eden gebrochen, ehe man eine andere 
Reihe einfpannt, wozu man alfo für jede Operation einen befon: 
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deren Hobel mit richtig geſtelltem Eiſen zur Hand nimmt. Doc 
leuchtet zugleich ein, daß die Neihe zweimal im Beſtoßzeug an» 
ders eingefpannt werden muß, weil zuerft der Fuß, dann aber 
der Kopf der Lettern oben, oder dem Hobel zugefehrt fein fol. 
Dünne Lettern erhalten einen Vorſatz, d. h. an die beiden 
legten der Reihe an jeder Seite Wird ein Quadrat oder ein Ger 
vierte zugelegt und mit eingelpannt, welches nahe bi oben 
(wie alle Ausfchließungen) an der Letter hinaufreicht, weil fonft 
dur den Druck ded Eiſens, namentlich bei dDünneren Lettern, 
ſehr leicht die äußerfte oder auch mit die zunaͤchſt daran befindlis 
chen, abgebrochen werden. Beim Abhobeln des Fußes, wenn 
dadurch die Lettern niedriger gemacht werden follen, legt man 
an den Enden, auch wohl an einigen anderen Stellen, Muſter 
mit ein, welcdye die rechte Höhe ſchon haben, und hobelt fo lange 
fort, bis diefe Mufter nur eben von der Schneide geftreift wers 
den, wad man an dem böhern Glanz erkennt, den fie dabei 
annehmen. 

Die Art, wie man die Lettern einmal mit dem Fuß, dann 
aber mit dem Kopf nach oben gefehrt, zwifchen die Winfel bringt, 
ift eben der Punft, von dem vorher, &. 877 bemerft wurde, 
daß ohne große Weitläufigfeit eine klare Darfielung ded Ver: 
fahrens nicht wohl möglich fein dürfte. Doch foll der Verſuch 
gemacht werden, wenigftend dad Nothwendigfte darüber zu 
fagen. 

Die gefüllten Auffepwinfel (Seite 309) liegen auf den Re: 
pofitorien fo, daß man einen nach dem andern ergreifen fann, um 
ihn zwifchen die Würfel des Veftoßzeuged zu bringen. Man 
nimmt ihn mit der rechten Hand, am Ende B, Fig. 11 Taf. 416, 
und man bat eine richtige Vorſtellung von der Tage, in welcher 
einer der daſelbſt abgebildeten, frei gehalten wird, daß die dortis 
gen Buchftaben ac n B aufrecht zu lefen find; der Anſatz a ift 
alfo vom Arbeiter am weiteften entfernt, die Lettern liegen auf 
n fo, daß man ihre Signaturen fieht, und die Köpfe oder Ge: 
fichtöfeiten fich außer n zur Linfen des Arbeiters befinden; den 
Daumen der rechten Hand hat er an der letzten Letter, wodurd) 
er verhindert, daß Feine Lettern unten (bei B) herabfallen und 
die gange Reihe in Unordnung geräth. Eben fo bedarf die Fläche 
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m einer ſolchen Neigung zur Rechten bin, daß auch dort, an der 
Tangen @eite des Winkels, Fein Herausfallen eintritt. Das Be⸗ 
ſtoßzeug ift bereitö zur Aufnahme der Lettern vorgerichtet, d. 5. 
deöffnet, und auch die Würfel find in ihrer. erforderlichen Gtel⸗ 
lung. Der Würfel ohne Boden wurde einfiweilen bei Geite ge⸗ 
fegt, der andere aber feiner Länge mach fchief geneigt; entweder 
anßerhalb der Platten ded Beftoßzeuged, z. B. in einer Fuge 
bed Ablegeklozes, W Fig. 1, 2, 3, Tafel 416, oder aber, wie 
gewöhnlich fo, daß er ſich mit der dußern Yläche an die Kante 
der Platte lintd, mit der untern Ecke auf den Boden des Beſtoß⸗ 
zenges, alfo fchief Tehnt, und daher feine innere Flaͤche und die 
feined Bodens fchräg nach oben kehrt. Diefe Deffnung ift jetzt 
bereit, die Letternreibe aufzunehmen. Man bringt zu diefem Ende 
den gefüllten Winkel fehr nahe an die. Oeffnung und wendet ihn 
abwärts, als wenn man ihn andfchätten wollte, daß die Lettern 
auf den Boden ded Würfeld und an deſſen innere Fläche kom⸗ 
men, der gewendete hölzerne Winkel aber fo, daß ($ig. 11) die 
äußere Släche von c oben, der Rüden von n aber auswärts, 
alfo parallel mit der inneren Fläche des Würfele liegt. Der 
Winkel wird fogleich entfernt, an deffen Stelle der zweite Wuͤr⸗ 
fel und nun Alles im Beſtoßzeug eingefpannt. Durdy das Ab: 
wärtöwenden des Auffegwinfeld flehen jetzt die Lettern fo, daß 
ihr Fuß fich oben befindet, und der ſchon erwähnten Bearbeitung 
(Ausftoßen, oder Abfürzgen der Lettern felbft) unterworfen wer: 
den kann. 

Nun muß die Reihe wieder heraus, und aufs Neue, aber 
fo eingefpannt werden, daß der Kopf oder die Gefichtfeite nad) 
oben fteht. 

Zum Heraudnehmen wird der leere Winkel wieder fo ge 
halten, wie im Anfange ; nämlich der Anfab a ganz oben, dem: 
nach der früher angedeuteten Stellung der Buchſtaben a, n, c, 
gleih. Dann wendet man den Würfel, ald wenn die Lettern 
berausfallen follten,, alfo mit der innern Flaͤche fchief abwärts, 
bringt fogleih den Winfel an die Lettern, und den Würfel zuruͤck 
in feine urfprünglihe Stellung. Die Lettern bleiben nun im 
hölzernen Winkel, der Anfab a dem Arbeiter zur Linfen, die 
Köpfe der Leitern ebenfalls, die Küße auf der Innenflaͤche von c. 
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Sept dreht man den Winkel, ohne ihn aus feiner Ebene zu brin« 
gen, um deffen Mitte, wobei er mit der linken Hand oben (am 
Anfag) gefaßt wurde. Hierdurch kommt der lebtere unten, dem 
Arbeiter zunächft, und die Letternföpfe ſtehen ihm ebenfalls zur 
Rechten, über n hinaus. Nun der Fläche nach, dem Innern des 
Würfels von der Rechten zur Linfen zugewendet, gelangen die 
Lettern in den lebteren, und zwar, wie ed die weitere Bearbei- 
tung (das Brechen der Eden auf der Bildfläche) verlangt, aufs 
recht ftehend. 

Um aber fchließlich die Lettern aud dem Würfel zu ent- 
fernen, legt man nochmal einen Winfel, mit der Außenfeite von e 
nach oben gekehrt an fie an, und bringt fie durch Wendung des 
Würfeld heraus. Da fie jedoch nun wieder mit dem Kopf unten 
aufftehen, fo wird ein zweiter leerer Winkel dem erften entgegen 
gefegt auf fie gelegt ; beide Winkel zugleich dreht man in der 
Hand um, fo daß fie die Lage ihrer Flächen wechſeln, und man 
den erften abnehmen fann. Die Lettern liegen nun im Winfel 
fo wie Anfangs, nämlich der Anfag des Iepteren oben, die Köpfe 
dem Arbeiter zur Rechten, die Signaturfeite aber, wegen des 
früheren Umwendens, unmittelbar auf n, alfo unten, und vor 
der Hand nicht fichtbar. 

Soviel mag über diefen Gegenftand genügen, und um fo 
mehr, da ſich bei dem oben befprochenen Verfahren noch überdieß 
Abweichungen finden, und die gegenwärtige Darftellung Überhaupt 
feine Anleitung zur wirklichen praftifchen Ausübung fein foll und 
fann. — Bor dem ganz feſten Einfpannen und ehe man den 
Hobel wirken läßt, pflegt man die Lettern leicht niederzuflopfen, 
weil einige davon öfters aneinander Fleben und daher höher ald 
die übrigen ſtehen bleiben fönnten. Zu diefem Sleichrichten bedient 
man fich entweder der hintern Flaͤche des Winfeld, oder auch des 
Abgleichholges, Tafel 418, Fig. 18, von zwei Seiten. Es 
ift eine Leifte von Lindenholz, deren breitere Flächen man zum 
Niederflopfen anwendet. Die Enden haben fchräge Einfchnitte 
von der Breite der Lettern; ein folches Ende auf die Reihe fchief 
aufgefeßt, bringt die Lettern noch fichrer in die verlangte gleiche 
Stellung, wenn man mit dem Holz auf der Reihe der ganzen 
Länge nad) hinfährt. 
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Man weiß bereits, daß die Typen nur auf jenen Flaͤchen 
gefchliffen werden, deren Breite den Kegel der Schrift beflimmt, . 
und zugleich den naͤchſten Brund davon (&.271 u. f.). Aber auch 
die noch übrigen beiden Flächen, nämlidy jene, auf welchen die 
Signatur ſich befindet und die entgegengefepte, bedürfen einer 
Berichtigung. Denn nicht nur findet fi an ihnen gleichfalls ein 
feiner Grath, welcher dad Schleifen nur theilweife befeitigen 
Fonnte ; fondern es find diefe Flaͤchen noch vom Guſſe her nice 
glatt und mehr oder weniger rauf und uneben. Durd das Scha⸗ 
ben derfelben werden dieſe Gebrechen befeitigt. Es laͤßt ſich aber 
durch die nämliche Operation, jetzt noch, felbit der Kegel berichti- 
gen, wenn er durch das fogenannte Wachlen — die Vergrößerung 
des inneren Theile des Gießinſtrumentes durch die Hitze bei laͤn⸗ 
ger fortwährender Arbeit, worüber im vorigen Bande &. 612 
gefprochen wurde — etwas zu flarf ausgefallen fein follte. Ueber» 
haupt verweift man rüdfichtlich diefer Umftände auf dad im XVI. 
Bande über die »Zurichtung« Vorgekommene (&. 579 u. f.), weiles 
mit dem Schleifen und Schaben im engſten Zufammenhange fteht. 

Das Schaben felbit, ald Handarbeit betrachtet, ift ohne 
Schwierigfeit verftändlih zu machen. Man bedient fich dabei 
des Schabmeffers, Taf. 398, Fig. 25 mit dem Querdurch⸗ 
fhnitte a der Klinge. Sie hat einen flarfen Rüden m, etwas 
hohl und fehr fcharf zugefchliffene Seiten, ift Gußſtahl und gut 
gehärtet und mit der punftirt bezeichneten Angel in das hölzerne 
Heft H mit metallenem Ring, r, eingepaßt. Es wird fo gehalten, 
daß die Schneide eine noch ftärfere Neigung gegen die zu beſcha⸗ 
benden Blächen erhält, ald ein Hobeleifen. Auf folche Art nimmt 
ed nur fehr feine Spänchen weg, was aber doch immer wenigſtens 
fo weit gehen muß, daß die Letternfläden heil glänzend erfchei« 
nen. Staͤrkeres und längeres Schaben ändert aber au, wenn 
gleich fehr wenig, den Kegel, und erfordert, wenn dieß, um ihn 
zu Forrigiren und zu ſchwaͤchen, wirflid in der Abficht Liegt, 
viele Umſicht und Uebung, weil natürli auf der andern Seite 
das Wegſchaben von zu viel Metall hoͤchſt nachtheilig werden 
fann. 
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Die Lettern Liegen beim Befchaben in den Auffag- Winkeln 
fo, wie fie vom Beſtoßzeug fommen, daher die Signatur auf der 
Dberfläche nicht fihtbar. Wenn diefe Seite bearbeitet iſt, was 
man »die Linie fhaben« heißt, wendet man fie mit Hilfe eine 
zweiten Winfels, auf ähnliche Art, wie e8 oben S. 380 angegeben . 
wurde, um, wornad die Eignatur obenanf fommt, und diefe 
Flaͤche gleichfalls diefelbe Behandlung mit dem Gchabmefjer er: 
fährt. Das Schaben geſchieht immer nach der Quere des Letterns 
ftäbchens, oder unter rechtem Winfel mit deſſen Längen: Abmeffung. 

Noch kann das Schabeifen Taf. 416 Fig. 12 von der 
Seite und von oben, erwähnt werden. Es ift eine lange eiferne, 
befonders auf der untern Flaͤche glatt abgerichtete Schiene mit 
einem Knopf zum Anfaffen und einem furgen Abbug beir. Dan 
legt e8 während des Schabend auf die Lettern, mit dem Bug r 
aber an die äußerfte der Reihe, undrüdtes, um die ganze Flaͤche 
mit der Mefferfchneide übergehen zu fönnen, allmälig weiter an 
den Lettetn hinauf oder herunter. Nothwendig iſt deffen Ger 
brauch nicht immer, fondern nur bei feinen und zarten Lettern, 
um fie nieder zu halten, weil fie fonft leicht theilweife herausge⸗ 
riffen und in Unordnung gebracht werden fönnen. 


4. Das Unterfchneiden. 


Dad bier anwendbare, ſchon S. 309 genannte Unters 
fhneidemeffer, gut gehärtet und ſcharf gefchliffen, nach den 
Umftänden verfchiedener Größe, hat wenig Befonderes und gleicht 
im Allgemeinen einem gewöhnlichen Federmeſſer. Doch hat man 
auf Taf. 411 Big. 16 ein größeres abgebildet. Mit feinem untern 
Theile ftedt ed in der, aus Schriftzeug beftehenden Zwinge r, und 
im Inneren derfelben, auch noch im hölzernen Griff, s. Diefer if 
oben dünner gedreht, mit einigen vertieften, unter ſich durch 
ſchmale gerade Einfchnitte verbundenen Reifen verfehen, in welche 
nach dem Einfeßen der Klinge und Umwideln de& oberen Theiles 
mit didem Papier, das flüffige Metall eindringt, die Zwinge 
bildet, und fie mit s und der Klinge felbft zufammenbält. 

Die Art, dieſes Meffer zu gebrauchen, fann man fich bald 
vorftellen ; eine genaue Befchreibung des ganz ind praßtifche Des 
tail gehenden Verfahrens aber, läßt fi wohl kaum geben. 
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Die überhängenden oder unterſchnittenen Lettern, von, be 
‚nen bereit® im IH. Bande dieſes Werkes Seite 256, 257 die 
Rede war, und wozu die Biguren 6, 7 Taf. 47 gehören, find es, 
welche, wie ſchon die eine Benennung andeutet, mit dem Meſſer 
behandelt und nachgeſchnitten werden müffen, damit fie mit dem 
über den Kegel Binausragenden heilen gut zum übrigen Gap 
paffen. Diefe Arbeit ift um fo unenrbehrlicher, ald eben an die 
fen ©tellen durch das austretende Metall ſich immer ein mehr ober 
weniger flarfer Brath bildet, deſſen Wegfchaffung, fo wie das 
Ebnen des ſich an Die Wände des Kegels fchließenden Worfprun- 
ges, viele Uebung erfordert, um die Letter nicht ganz gm verder⸗ 
ben uud untauglich zu machen. 

Der Wuunſch, dieſe Arbeit zu erleichtern und zu befchlenni- 
gen, hat den Verſuch veranlaßt, eineeigene, mit einer Beile verſe⸗ 
bene Vorrichtung flatt des Meffer anzuwenden. Taf. 411 gibt 
die Abbildung diefed neuen, aus England flammenden Inſtru⸗ 
mentes. Sig. 1 ift der Grundriß, Fig. 8 die Anficht des Endes, 
vor. welchen der Arbeiter figt, Sig. 2 die rechte Seite, Fig. 4 ein 
Querdurchſchnitt nad fg Fig. 1; Fig. 35 Durchſchnitt oder End⸗ 
anficht der Seile a, in natürlicher Größe, die gehauenen Flaͤchen 
durch flärfere Linien unterfchieden. Die Zeile ift auf zwei Sei⸗ 
ten brauchbar, die eine fann feineren die andere gröberen Hieb 
für Lettern von verfchiedener Art haben ; zu grob abe darf er nie 
fein, fondern höchftens dem Mittelhieb gewöhnlicher fllacher Zeilen 
ſich nähern. Alle Flächen find vollfommen eben, daher auch eine 
im Haͤrten krumm oder fchief gewordene Zeile unbrauchbar, des» 
gleichen folche mit ungleichen oder fonft fehlerhaften Hieb. Er 
ift an den fchmalen abgefchrägten Seiten nur einfach. Die Feile 
liegt auf der oberen Släche des eifernen Geſtelles n, n, mit der 
rechten langen Seite etwas Über die Kante dedfelben hinaus, und 
wird Durch zwei Alaınmern w, x, Fig. 1 — 4 und deren Schrau: 
ben, die mit den Gewinden in n felbft eintreten, unbeweglich er: 
halten. Vom Geſtelle geht der Arm m, Fig. 2, 3, abwärts, wels 
her unten eine cplindrifche Verftärfung mit der für d Fig. 2,8, 
eingefchnittenen Mutter befigt. Weiter oben ift an m die Platte 
r Sig. 1, 2, 3, deren Umriß mit Hilfe theilweifer Punttirung 
Fig. 1 gibt, feſt. Ihre untere Flaͤche ruht auf dem Werktifch, 
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an welchem die Schraube d dad ganze Inftrument befefligt. Die 
Züße c, e, ded Geſtelles, reichen bis auf die Oberfläche des Zi: 
ſches, und unterftügen dasfelbe an diefem Ende. In die lange 
ganz offene Schlige der Platten n paßt der Abfag eined Kloͤtz⸗ 
chens, welches in Sig. 4 durch die dunkler Schraffirung zu un» 
terfcheiden, in Fig. 7 nad zwei Anfichten, noch einmal fich dar: 
flelt. Die Breite des gedachten Abfaged, ift geringer als jene 
der Schlige, fo daß dad Kloͤtzchen in legterer fid, frei und leicht 
auf» und abfchieben laͤßt. In die vieredige, von oben in Fig. 7 
fihtbare Durchbrechung deſſelben, paßt der gleichgeftaltete Schaft, 
des mit dem abgereiften quadratifchen Kopfei Big. 1 — 4 ver: 
fehenen Bolzens, der unter n n in eine Schraube für die gerän- 
derte Mutter s, die noch ein fcheibenförmiges Drudplättchen hat, 
audgeht. Unter dem Kopf i liegt die lange meflingene Schiene 
u, Big. 1 — 5, ebenfalls, gegen die linfe Seite hin, durchbros 
chen, folglich fo zu richten, daß fie mehr oder weniger über die 
Zeile hinausſteht. Auch ift an ihrer vordern langen Seite der 
Abfag zu bemerken, wodurch fie an diefer Stelle etwas fohmäler 
wird. Sie darf ferner die Seile nie unmittelbar berühren. Dieß 
bewirkt das geſpaltene Plättchen, Big. 6, welches mit feinen 
Schenfeln unter der Schiene u auf dem Schaft des Bolzens ftedt. 
Die Mutter s fcharf angezogen, hält den Kopf i, die Schiene u 
ihre Unterlage und den Bolzen zufammen, doch muß dieß immer 
fo gefhehen, daß die hierdurch in ein Stüd verbundenen Theile 
in der Schlitze von n n leicht der Länge nach verfchiebbar 
bleiben. Man erreicht ed dadurch, daß das untere Ende des 
Bolzen:Abfapes über die untere Fläche von nn, wenn auch nur 
wenig, vorfleht, weil hierdurch die Mutter, oder eigentlich ihr 
Scheibchen, nicht an die Släache von nn, fondern an jene des Ab» 
ſatzes fich fetflemmt. Der, wenn auch fehr Pleine, in Big. 4, wo 
er erfcheinen müßte, nicht mehr deutlich anzugebende Abftand des 
Plättchens von der untern Fläche n, erlaubt, in Verbindung mit 
jenem ded Klöbchend von den Seitenwänden der langen Schlitze, 
die Verfchiebung des legteren, ungeachtet der feiten Verbindung 
des Kopfes i und der Schiene u durch die Mutter s. Beim Ge: 
brauch legt man die abzugleichende Letter, hart an der abgefep: 


ten Kante vonu Fig. 1, auf die Bläche der Seile, alfo über quer, 
Technol. Encytlop. XVII Od. 95 


- 
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und ſo, daß der über den Kegel hinaustretende Vorſprung mit 
ſeinem einſpringenden Winkel die ſchmale Abſchraͤgung der Feile 
fiher berührt. Man faßt nun die andere freie Kante von u mit 
den zwei Worderfingern der rechten Hand, während man am bie 
Außenfeite der Lettern den Daumen legt, und fie nicht nur in ih: 
rer Stellung gegen u und die Feile erhält, fondern fie auch auf 
diefe nach Erforderniß niederdrüct. Jetzt fährt man mit ihr 
längs der Feile gegen fih, dann wieder an die urfprünglidye 
Stelle zurück, und wenn es nöthig fein follte, mehrmal hin: und 
wieder. Meiftens wird ein einziger Zug herunter und hinauf ge 
nügen, die Letter völlig an diefer Seite abzugleihen. Die Ope⸗ 
ration geht demnach fehr fchnell und Teicht vor fi, verlangt aber 
doch einige Uebung und Fertigkeit. | 


5. Nadharbeiten. 


Man wird hier feine erfchöpfende Aufzählung aller einzel 
nen Nacharbeiten erwarten, die befonders bei den Zierfchriften, 
Vignetten u. f. w. manchmal ganz eigenthüümlicher Art find, und 
fi fogar auf Nachhilfe an der Bildfläche mittelft des Grabſti⸗ 
held ausdehnen. Es wird fich vielmehr diefe Rubrif nur auf 
das Morhwendigfte befchränfen, einiges hoffentlich Neue mit: 
theilen, und nur ſolche Begenftände berühren, deren Erwähnung 
man in diefer Darftellung vermillen Fönnte, und für welche dieß 
der pafjendfte Ort fein dürfte. 

Die Typen aller Art (auch die Ausfchliegungen) werden, wenn 
fie fertig find, bis zur weiteren Verwendung oder Verpadung, gehö: 
rig fortirt, in da8 & if fabgelegt und fammt demfelben einftweilen 
aufbewahrt. Sie erhalten dadurch, aufrecht neben und aneinan- 
der, einen ruhigen Stand, der fie gegen Befchädigung fichert, 
und wobei fie in Drdnung bleiben. Auch Fleinere Parthien, etwa. 
von der Länge gewöhnlicher Octavgeilen, erfahren diefelbe Behand: 
lung. Das Schiff der Echriftgießer hat, in der Hauptfache, dier 
felbe Einrichtung, wie das beim Segen gebräuchliche im III. Bde. 
dieſes Werkes S. 321 befchriebene, und Taf. 45, Fig. 11 und 12 
abgebildete ; eigentlich zu fagen, unterfcheidet fich jenes der Schrift: 
gießer von dem des Setzers bloß dadurch, Daß das erftere auf 
“zwei fhrägen Unterfäpen oder Wänden fteht, deren obere Kanten 
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ſchief, und ſie ſelbſt nicht unter ſich gleich find; nämlich die hin⸗ 
tere dem Arbeiter zumächft befindliche höher, die äußere, mit ihr 
gleichlaufende aber niedriger. Dadurch entſteht oben eine ſchief 
liegende Flaͤche, deren vordere rechte Ede die tieffte Stelle ift, ſo 
daß Die Lettern von dort an aufgefegt, Durch ihr eigenes Gewicht 
aufrecht und in Ruhe bleiben. In fo ferne hat, obwohl mit mer⸗ 
fchiedenem Zwecke, die Lage diefer Flaͤche Achnlichkeit mit jener 
der Grundplatte des auf Taf. 395 abgebildeten und oben €. 15 
u. f. befchriebenen Aufgieß-Inftrumented. 

Ungeachtet diefer theilweifen Webereinflimmung ift e8 um fo , 
weniger überflüffig, ein ſolches Schriftgießer-Schiff hier Mnsführ- 
licher zu befchreiben, als fich dabei Gelegenheit darbietet, einiger 
neuerer DVerbefferungen zu gedenfen, die auch bei den Geger: 
Schiffen vorfommen und Empfehlung verdienen. Pig. 11 Taf. 
409 zeigt ein folches in drei Anſichten, nämlich von der hintern, 
fhmalen Seite, im Grundriffe und von vorne; jedoch, wie wohl 
zu beachten, ohne die oben einzufchiebende, Big. 10 im Grund» 
eiffe und mit der Vorderfante abgebildete Zunge v, und ohne die 
beiden fchiefen Wände oder Unterfäge, welche erſt dad Werkzeug, 
ale dem Schriftgießer angehörig, charakterifirem; denn ohne diefe, 
ift es ein gewöhnliches für Schriftfeger. Der Körper des!Schiffes 
befteht aus dem Boden s und den drei Leiften op, m, r, welche an 
den vorderen Eden unter fich, mittelft flacher Zapfen, unten aber 
mit dem Boden durch Aufleimen und einige Schrauben oder 
Holznägel verbunden find. Sinnen haben die Leiften rechtwinf. 
lige Nuthen, fo daß ein, in der mittleren Abbildung ber Fig. 11 
punftirt angegebener vertiefter Raum entfleht, der vorne ganz 
offen zum leichten Einfchieben und Herausziehen der Zunge v be: 
ſtimmt iſt. Denn die Lettern werden eigentlich auf die im Schiff 
befindliche Zunge und an die inneren Wände der Leiſten geftellt, 
und mit ihr zugleich wieder herausgezogen. 

Hier find nun zwei, für alle Schiffe überhaupt fich eignende 
Abänderungen anzugeben. Man fann nämli die inneren Kan- 
ten der Leiſten über der Nuth mit Mefjingblech belegen, wie ed 
in Fig. 11 angenomnien ifl. Die Enden deffelben find auch über 
die Außenfanten der Leiſten n und r umgebogen, und daſelbſt, 
wie dad Blech überhaupt, an die Leiften mit Beinen mellin- 

. 25° 
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genen Schrauben befeſtigt; welche in der unterſteͤn Abbildung auf 
diefen Kanten und der innern Släche von m durch Feine Kreife 
angedeutet wurden. Man hat dafür zu forgen, daß die Köpfe der 
«Schrauben durchaus nicht vorſtehen; ed wird vielmehr alled ganz 
even gefeilt. Diefes Meffingbefchläge gibt vollfommenere, dauer» 
haftere und unveränderlichere Wände zur Anlage der Lettern, alß 
Holz allein. — Eine andere Verbeſſerung beiteht darin, daß man 
die Zunge oder den Schieber, der fid) aus Holz nach einiger Zeit 
faft immer wirft oder frümmt, und dann, weil er feine vollfoms 
mene Ebene mehr bildet, dem Zwecke nicht gut entfpricht, und 
ganz verworfen werden muß, aus etwa 1%, Linien ſtarken Zink⸗ 
blech verfertigt, welches feine Form immer unverändert beibeßält. 
Daß auch für diefe Platte die Nuth paſſen, und dann fanımt den 
drei Leiſten niedriger werden muß, verfteht ſich von felbft. 

Die beiden hölzernen Wände, oben fchief, alfo von der Ges 
ftalt fchiefer Slächen, und zwar die dem Arbeiter zunächft befind- 
liche höher als die Äußere, find an den fchmalen Seiten des Bo: 
dend angebracht, und haben, wie ſchon erwähnt, den Zweck, 
daß die Bodenflaͤche (und jene der Zunge) fchief abwärts und fo 
beim Aufftellen des Schiffes auf dem Arbeitstifche fich neigt, daß 
u Sig. 11 zur tiefiten Strelle diefer Släche wird. Big. 14 iftabs 
gefondert die hohe, Fig. 15, die niedrige Wand; Fig. 13 das Schiff 
fammt der Zunge von vorne, Fig. 12 dasfelbe von der linfen lan» 
gen Seite; b d bezeichnet die Fläche, anf welcher das Schiff fteht, 
a den vorderen, e den äußeren Unterfag. In Sig. 11 find die 
doppelten Kreife bei 1, 2, 3, eben fo viele Verfenfungen für bie 
Köpfe der Schrauben, welche, wie die Punftirung auf a Fig. 14 
jeigt, diefe Wand (a) am Boden s des Schiffes fefthalten. Die 
andere Wand wird, ebenfalld mit drei Echrauben, deren Köpfe 
aßer unten in e Fig. 15 verfenft find, am Boden s befeftigt. 
Der Boden s, Big. 12, auf den oberen Kanten der Unterfäge e 
und a liegend und mit ihnen verbunden, erhält dann jene fchiefe 
Lage, und fenft fich in zwei Richtungen nach u Fig. 11. Vollende 
deutlich wird dieß durch die Betrachtung der Fig. 13, und die 
Vergleichuna der Richtung, welche die punftirten Linien gegen 
einander haben; nämlid d b als die Tiſch- oder horizontale 
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Flaͤche, d.g die obere Kante ded vorderen, und i h jene des bins 
teren Unterfaße, 

Die Shriftgießer-Schiffe kommen wiz die der Schriftfeßer, 
bezüglich auf die Größe, in mehreren Sorten vor. Doc findet 
man in den Schriftgießereien felten mehr als zwei derfelben, ndufs 
lich eine wie das abgebildete Schiff, und eine größere. Sie reis . 
hen vollkommen hin, weil der Schrififeper mit der Bildung 
eigentlicher Kolumnen und der Beflimmung ded Formates nichts 
zu thun bat. 

Ungeachtet der letztern Umſtaͤnde, fommt doch auch beim 
Schriftgießer der Gall vor, daß er bei der Reviſion feiner 
Kolumnen oder in größeren Maffen zufammengeftellter Lettern, 
einzelne fehlerhafte auöheben muß, um fie durch taugliche zu ers 
fegen. Bei diefer Arbeit bedient man ſich am bequemften, fo wie 
die Schriftfeger auch, der Korrigir-Ahlen (II. Band diefes 
Werkes, ©. 354). Obwohl hier ziemlich entbehrlich, findet man 
fi doch veranlaßt, die Gelegenheit zu ergreifen, um eine neue 
Art folcher Ahlen befannt zu machen und zu empfehlen, weil fie, 
ihrer Vorzüglichleit wegen, für manche Offizinen fehr erwünfcht 
fein fönnen. Es kommen dabei die Abbildungen in der ſchmalen 
Abtheilung rechtö, der Zafel 412, in Betrachtung. An der Ahle 
Fig. Lift der Schaft zwifchen den wagrechten punftirten Linien 
von Meffing, fledt bis za geringer Tiefe ganz feft in dem höls 
zernen Anopf, beide aber find ganz und fo durchbohrt, daß die 
runde flählerne Ahle von oben oder unten eingefteddt werden fann. 
Man läßt fie, nach Umftänden, mehr oder weniger über den 
Schaft mit der Spige hinausftehen, und erhält fie in diefer Rage 
durch fcharfed Anziehen der Pleinen Schraube mit gerändertem 
Kopf, die ihre Mutter im unteren cylindrifchen Theile des Schaftes 
felbit hat, mit ihrem inneren Ende aufdie Ahle druͤckt und fie unver: 
rückt erhaͤlt. Bricht die Spige, fo fann man fie indem man die Ahle 
ganz aud der Faffung nimmt, fehr leicht wieder nachfchleifen, 
‚oder durch eine neue erfegen, die man, auch ohne große Mühe, aus 
engliſchem Rundftapl von paſſender Stärfe verfertigt, haͤrtet und 
im erforderlihen Grade wieder nachläßt. Daß die obere Fläche 
des Knopfes eben ift, gewährt den Vortheil, die Ahle, wenn fie - 
nicht im Gebrauch iſt, aufrecht auf fie hinzujtellen , in welcher 
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Lage fie nicht mehr, wie mit rundem Griff, rollen, auf den Be: 
den fallen, und dabei fogar die feine Spige abbrechen kann. 

Ich habe noch zivei Ybänderungen diefes artigen Werkzeu⸗ 
ges anfertigen laſſen. Es geſchieht naͤmlich wohl mitunter, 
daß nach laͤngerem Gehrauch und oͤftern ſtarden Anziehen der 
Druckſchraube, die Muttergewinde im Schaſt leiden und zuletzt 
ganz ausreißen, wodurch der letztere unbrauchbar wird, wes 
nigitens eine Reparatur, nämlich, eine didere Druckſchraube und 
ein für fie neu einzufchneidendes Muttergewinde erfordert. Ich 
babe daher an Fig. IT eine, freilich etwas mühfamer zu verferti⸗ 
gende Zugfchraube gewählt, welche unter der Ahlenfpige abge: 
fondert, und zwar in der Lage, die fie im Schaft hat, und im 
Grundriffe vorgeftellt ift. Sie befteht aus einem Tänglichen vier⸗ 
kantigen Stahlſtuͤckchen, an dem fidy außen eine mit ihm aus dem 
Ganzen gearbeitete Schraubenfpindel befindet. Das Stahlſtück 
ſteckt in einer für dasfelbe paſſenden Queröffnung am Schaft, 
und in diefer, in einem glatten, runden, fenfrechten Loche, Die 
Ahle. Auf die Spindel aber fommt außen die geränderte Mut: 
ter, welche gehörig angezogen, die Ahle hinreichend feſt hält, 
ohne daß hier ein Verderben. der Gewinde zu beforgen wäre. — 
Da aber offenbar fowohl der ränterirte Kopf von Big. I, als die 
Mutter der Fig. Il beim Gebrauch, fo lange man ſich nicht daran 
gewöhnt bat, der Hand unbequem und befchwerlidy fallen ; fo 
hilfe dieſem Nachtheile die in Sig. III dargeflellte Einrichtung 
vollfommen ab. Der Schaft dieſes Werfzeuges ift von unten 
nach oben in der Mitte aufgefpalten, damit er fich federt. Un: 
ten ift er mit Schraubengewinden verfehen, aber fo, daß fie ge: 
gen die Ahlenfpige hin, allmählig etwas, wenn ſchon faum merf: 
lich, im Durchmeifer abnehmen. Auf diefe Schraube paßt als 
Mutter ein mit drei geränderten Stäbchen, zum beifern Anfaifen 
und Drehen verfehener Ring, welcher, wenn die Ahle eingeftedt 
ift, unterwärts gefchraubt, die fi) etwas federnden Hälften des 
eingefchnittenen Schaftes zufammenzieht, und die Ahle auf diefe 
Art feit einflemmt. 

Dem Befteller einer größeren Quantität Schrift muß daran 
gelegen fein, daß beim wirklichen Gebrauch zum Setzen von Druds 
formen manche Lettern nicht zu bald audgehen und dad Täftige 
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Beziehen und Nachgießen der ſogenannten Defekte erforderlich 
machen. Jedermann weiß, daß manche Buchſtaben häufig, an⸗ 
dere fehr felten vorfommen; es ift dieß wieder nad) der Sprache, 
dem Gegenflande eined zu fegenden Manuffriptes, und anderen 
Umpftänden, z. B. der Orthographie, mehr oder weniger, und fo 
ſehr verfchieden, daß etwas ganz Beflimmtes fich überhaupt hierin 
nie ausmitteln läftt. Neuerlich find noch die Leiflungen der Giep: 
mafchinen hinzugefommen, deren oft mehr oder weniger wegen 
Luftblafen hohle Typen (m. f. oben Seite 141, 142) gleichfalls 
die Schwierigfeit erhöhen, hierin eine ſichere Grundlage aufzufin- 
den. Schriftgießer und Buchdruder richten fich dabei nach den foger 
nannten Gießzetteln, von denen ſchon früher im III. Bande 
dieſes Werfes, ©. 268, die Rede war, und bemerft wurde, daß 
man dergleichen faft in allen größeren Handbüchern über Bud): 
druderfunft, z. B. in dem ſehr fchäßbaren zu Frankfurt am 
Main 1827 erfchienenen, findet. Da jedoch, wie gefagt, ſich 
zur Anfertigung derfelben gar Feine fichere Norm aufftellen läßt, 
ſich ferner in der Prarid große Abweichungen zeigen, indem faft 
jede Offizin ihre eigenen, mitunter fehr von einander verfchieder 
nen bat: fo fand man ed gerathen, bier feine Formulare folcher 
Gießzettel zu geben, fondern nur auf das bereit hierüber öffent: 
lich befannt Gewordene und Gedrudte hinzumweifen. Doch mag 
noch erwähnt werden, daß das Journal für Buchdruderfunft von 
J. H. Meyer, SIahrg. 1840, Monat Mai, einen hierauf Bezug 
babenden Auffag, nebit Vorfchlägen aufden Wege der Erfahrung 
gute Gießzettel audzumitteln enthält‘; und daß ferner Gießzettel 
fiir die Leitern, welche der Buchbinder braucht, und we wieder 
andere Verhältniſſe fi geltend machen, im zweiten Bande von 
E. W. Greve's Buchbinderfunft, Berlin‘ 1828, mitgetheilt werden. 


b) Berfertigung der Ausſchließungen. 

Bon Seite 508 des vorigen Bandes bis hieher war vor: 
zugöweife nur von der DVerfertigung der Typen mit Bildflächen 
Die Rede. Wefentli von ihnen verfchieden, haben die fämmtli; 
chen Ausfchließungen Feine ſolchen, da fie fich nicht mit dem kigent⸗ 
lihen Schriftfage abdruden dürfen, ſonderu nur dad Ausfüllen 
der Buchdrucferformen, um fie in ein genau zufammenfchließen« 
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des Ganze zu verwandeln, dienen. Sie müffen demnach immer 
niedriger fein, als der übrige Sag. Nach ihrer Beflimmung, 
die einzelnen Lettern, die Zeilen, die Abfäge, in den gehörigen 
Entfernungen von einander zu halten, oder ganz allgemein aus⸗ 
gedrüdt, überall auf der Form fid) zu befinden, wo dad Papier 
unbedruckt bleiben foll, und daher an jeder ſolchen Stelle ſich an⸗ 
bringen zu laſſen: muß nothwendig unter ihnen eine große Ver: 
ſchiedenheit ftatt finden. Alles diefes ift bereits fchon im XVI. 
Band, ©. 507, angedeutet, aber noch ausführlicher nnd in volls 
fländiger Weberficht der einzelnen Arten im III. Bde, ©. 266, 
267, 268, abgehandelt. Hier fei es geftattet zur leichteren 
Ueberficht, wenn auch nicht nach einer ſtreng fuftematifchen, nicht 
wohl möglichen Scheidung, fie in zwei Alaffen zu theilen. Zur 
erften rechnet man die Fleineren Ausfchließungen, zur zweiten aber 
die Metallftege (Hohlſtége) oder die fogenannten For: 
mat:-Quadrate. Zunaͤchſt hat man hierbei dad Gießen der: 
felben, und die hierzu erforderlichen Snftrumente im Auge; des 
Fertigmachens und der Nebenarbeiten foll mitunter und gelegen» 
beitlich gedacht werben. 


1.) Die fleineren Ausfhließungen. 

Der Ausfhluß oder Durchſchuß (denn man braucht 
beide Benennungen faft gleichbedeutend, obwohl man befler uns 
ter der erfteren nur den die Entfernungen zwifchen den einzelnen 
Lettern nund Worten bewirfenden, unter den anderen jenen zwi⸗ 
fhen den Zeilen und Abfäßen verftehen Fönnte) zählt an und für 
fi nicht eben eine große Anzahl von Arten, wie aus der im III. 
Bande, ©. 266 u. f. mitgetheilten Befchreibung deöfelben als 
befannt angenommen wird. Schwierigkeiten und vermehrte 
Quantität bedingt nur der Umftand, daß fich die Ausfchließurgen 
nad) den Schriftkegeln richten, und mit ihnen genau überein. ftim: 
men müffen, weil fie neben und zugleich mit den Lettern ihre, Ans 
wendung finden. Im Allgemeinen wären daher nur die Spatien, 
Quadrate, Halbgevierte, Gevierte und Konfordangen, nebft dem 
längeren Durchſchuß und den Regletten, und deren Verfertigung 
bier zu berücfichtigen, jedoch immer in der Art, daß fie zu jedem 
der üblichen Schriftfegel fich jedesmal eignen; und die legtere 
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Bedingung begründet, wie gefagt‘, ihre giemlich weit gehende 
Verſchiedenheit. 

Die Verfertigung der kleineren und qunaͤchſt der Guß, un⸗ 
terliegt keinem Anſtande, in ſo ferne man ſich dabei der gewoͤhn⸗ 
lichen Letterngieß⸗Inſtrumente bedienen will. Auch jene der 
Gießmaſchinen und diefe felbft, finden hierbei Anwendung. Es 
bedarf hierzu natürlich feiner Matrizen mit Bildfläche ; fondern 
ein nad) dem Umriſſe der Matrige gehörig abgerichtetes Stück 
Kupfer oder anderes härtered Metall (Zint, Mefling, Eifen oder 
Stahl) vertritt ihre Stelle vollfommen. Da jedoch die Ausfchlie- 
fungen auf diefem Wege die volle Schrifthöhe (weniger der Tiefe 
des Matrizenbildes) erhalten, folglich zu lang find, weil fie fi 
nicht mit abdruden dürfen: fo muß man es ſich gefallen laſſen, 
fie nady dem Guße, um fo viel als nöthig, niedriger zu hobeln. 
Bei der im vorigen Bande, &. 542 u. f. angedeutsten großen 
Verfchiedenheit der in Deutfchland vorfommenden Schrifthöhen 
(nad) franzöfifcher Art beträgt die Höhe der Ausfchließungen 
8%, Parifer Linien oder. 51 tppographifche Punkte, jene der 
Schrift 10'/,'% oder 68 diefer Punkte) gibt es hierbei noch wes 
niger eine beftimmte Regel; weil die Höhe der Ausſchließungen 
innerhalb gewiffer Grängen, immer gegen jene der Schrift felbft 
ohne Nadıtheil, etwas variiren fann, und fie, z. B. bei einem 
zu ftereotypirenden Satze abfihtlih im Verhältniffe höher , bei 
einer weitläufigen und großen Schrift gerne niedriger genommen 
werden; damit bei jenem der Gypsabguß defto leichter vom Ori⸗ 
ginal losgeht, bei diefer aber, während des Einfchwärzens der . 
Sorm, feine, oder nur wenig Farbe auf die Oberfläche des Aus⸗ 
fhluffes gelangt, und das Beſchmutzen des Papleres beſſer 
verhindern wird. 

Ausſchließungen in größeren Quantitaͤten, wie fie f: x die 
am gewöhnlichiten vorfommenden Schriftarten oder Kegel erfor: 
derlih find, gießt man, flatt des Abhobelns, wo, nad dem 
obigen, von der ganzen Schrifthöhe beinahe zwei Linien in Sraͤne 
verwandelt und weggenommen werden müffen, Tieber fogleid, mit 
der richtigen geringern Höhe. E8 gefchieht diefes in einem ges 
wöhnlichen Inſtrumente mittelft einer eigend dazu vorgerichteten 
Matrize. Figur 11, Tafel 890 ftellt das Hintertheil mit einer 
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folhen Matrige, m, vor, die Figuren 12 — 15 aber, find aͤhn⸗ 
lie Matrizen, für Audfchließungen verfchiedener Größe. Die 
über ihre Oberfläche vorftehenden Klöschen, wie r Fig. 12, ra⸗ 
gen in den Gießraum hinein und müſſen auf allen ſeinen vier 
Waͤnden ſehr genau anſchließen. Die Matrize wird nicht ange⸗ 
banden, auch die Feder nach jedesmaligem Guß nicht aufgeho⸗ 
ben und auf den Sattel in Ruhe gefetzt. Es wäre dieß unnoͤthig, 
weil die Ausfchließungen, nicht fo wie die Lettern vom Matris - 
zenbilde gehalten, ohnedieß beim Deffnen des Inftrumentes von 
ſelbſt herausfallen, oder doch mit dem Haden fehr leicht loszu⸗ 
machen find. Mit dem Guße der Ausfchließungen geht es fchon 
aus diefem Grunde viel fchneller als mit dem der eigentlichen 
Typen. Die erhöhten KAldschen dadurch zu erhalten, daß man 
das Metallftüd für die Matrize um die Erhebung jener über die 
Fläche dicker nimmt und das Weberflüffige auf allen Seiten weg⸗ 
arbeitet, ift gleichfalls nicht nothwendig. Viel fchneller und mit 
geringer Mühe fommt man zum Ziele, wenn man das Klögchen 
abgefondert, jedoch Sänger, anfertigt, und dann den eigentlichen 
Körper der Matrize aus Zinf oder fogar Schriftmetall gießt, 
während der untere Theil des Klötzchens in die Höhlung, worein 
der Guß gefchieht, hineinreiht. Big. 11 gehört einem Cicero» 
Inſtrumente an; gibt folglicy mit der Matrize m, oder Fig. 12, 
Cicero»Quadrate, mit Fig. 18 dergleichen Halb:Gevierte, mit 
Fig. 14 Viertel:Cicero-Spatien. Für noch feinere Spatien müßte 
‚man fi die gehörigen Matrizen vorrichten, was aber für Die 
gang ſchwachen ſchon Schwierigkeiten hat, namentlich des ger 
nauen Einpaffens und vollfommenen Anfchließend an die Wände 
des Gießraumes wegen. Sole fann man wieder mit der gans 
zen Schrifthöhe gießen und abhobeln. Fig. 15 ift eine Matrize 
für eine Eicero:Concordanz, aber in Sig. 11 nicht mehr anwend⸗ 
bar. Denn dad Inftrument, zu dem dieſe Hälfte gehört, nad 
gewöhnlicher Art gebaut, hat Kernfchrauben, wie n mit ganz 
freiftehenden Köpfen, denen die Durchbrehungen, wie a, ent: 
fprechen müjfen. Vermöge a aber ift die Fläche des Bodenſtückes 
vor dem Kern fo Purz, daß fich die Kerne nicht mehr in foldhe 
Entfernungen , durch Verſchieben der Inftrument-Hälften brin« 
gen laſſen, als die Breite der Concordanz:Matrize, Big. 15, er⸗ 
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forderte. Es würde viel früher das Loch, a Sig. 11, in den Gieß⸗ 
raum fallen. Für die Eoncordangen müßte man daher ein Sn« 
firumegt entweder mit längeren Bodenftüden, oder ohne Die 
Deffnung a, alfo mit von rüdwärtd angefchraubten Kernen 
wählen. 

Statt gewöhnliche, etwa fchon abgenügte, aber neu zuges 
richtete Inftrumente für die Audfchliegungen zu gebrauchen, ver 
fertigt man, bei größerm Bedarf und für Die currenten Schrift⸗ 
fegel, auch wohl beſonders Hierzu beflimmte, und belegt fie mit 
dem allgemeinen Namen Quadraten:Inftrumente, Fig. 
16 gibt die innere Fläche eines Hintertheiled, Big. 17 die End: 
anficht, Fig. 18 und 19 gleichfall® die Endanfichten, aber des 
Vordertheiles von zwei anderen; alle mit den an ben Außenfan- 
ten flarf abgerundeten Holzfaffungen, die beiden erften Abbil- 
dungen fammt der ganz glatten Matrize m. Die Bodenſtücke und 
Kerne haben nur die Höhe der fünftigen Ausfchließungen, wie 
man ſich an den auf Ddiefer Tafel noch mehrfach vorfommenden 
gleichnamigen Theilen durch bloße Beſichtigung oder wirkliches 
Nachmeſſen augenblidlidy überzeugen fann. In Fig. 16, 17, 18 
findet man verfenfte Kernfchrauben, der ſchwaͤchere Kern der ig. 
19 ift von rüdwärts am Bodenſtuͤck befeftigt. Er hat den Eiceros 
Kegel, dad Inftrument liefert daher die Cicero Quadrate, aber 
auch mit den gehörigen Matrizen alle Spatien für diefen Kegel. 
Big. 16 und 17 iſt eigentlich dad Concordanz-Inftrument 
für denfelben Kegel, fo wie Fig. 18 die halben Concordanzen 
gibt ; und deßhalb haben die in Fig. 16— 19 vorliegenden Kerne, 
4, 2 und: 1 Cicero: Stärke. Es laſſen fich wohl zur Noth zwei 
von diefen Inſtrumenten erfparen und alle eben genannten Aus: 
fchließungen ſich durch das einzige Big. 19 erhalten, jedoch nur 
dann, wenn deflen Bodenſtücke und Einguß fo lang find, daß 
fie das Verfchieben auf 2 und 4 Cicero» Breite noch geftatten, 
wodurd) aber dad Inftrument, vorzüglich für die Spatien, wie- 
der zu ſchwer und unbequem ausfällt. — An den eben befpro- 
chenen Inftrumenten ift feine Vorrichtung für die Signatur an 
gebraht. Wenn man den Zweck der Signatur überhaupt fennt, 
fo leuchtet auch von felbft ein, daß es berfelben bei den füammt, 
lichen Ausſchließungen in der Regel gar nicht beparf. Sollte 
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man fie jedoch iu einzelnen Faͤllen (etwa um die in einer Dru⸗ 
derei vorräthigen Ausfchließungen von verfchiedener Höhe, fchuell 
zu unterfcheiden) verlangen: fo erinnert man darauf, daß an 
allen ſchon fertigen Typen, eine, wohl auch zwei Signaturen, 
nachträglich eingebobelt werden fönnen. 

DBedenft man, daß das Gießen der Ausfchließungen, ob: 
wohl als einfache Operation betrachtet, viel leichter als jenes 
ber Lettern, doch dadurch, daß man fie für alle Kegel unent« 
behrlich bedarf, umftändlic und weitläufig wird; fo rechtfertige 
fih die Aufnahme zweier Univerfal-Infteumente, in deren 
jedem die Audfchliegungen für alle, wenigftens die currenten Ke⸗ 
gel ſich follen gießen laffen, felbft dann no, wenn fie dem 
Zwede nicht vollfommen entſprechen, weil felbft die Idee einer 
derartigen Leiftung Aufmerffamfeit verdient, und das bereits 
vorliegende Gelegenheit zu weiterem Nachdenfen und ferneren 
Berfuchen geben fann. 

Das erſte, von Schelter und Gieſecke in Leipzig, 
ähnlich im Allgemeinen den größern Durchſchuß⸗Stücklinien⸗, den 
fpäter vorfommenden Regletten« und noch andern Inftrumenten, 
alfo bedeutend abweichend von den gewöhnlichen zu Lettern und 
Auöfchließungen beftinnmten, befteht aus einem Unter: und einem 
Dedtheil; jedes auf Tafel 392, und zwar dad erftere in Fig. 
85— 39, dad andere Big. 42 — 46, in fünf Anfichten darge: 
ſtellt; nämlich Fig. 35 und 42 von innen, Fig. 38 und 45 im 
Grundtiffe, Fig. 89 und 46 von unten. Als die Hauptfiguren 
mag man 85 und 42 betrachten; das Deditheil Fig. 42 mit der 
jegt dem Beſchauer zugefehrten Fläche auf das Hintertheil Fig. 
35 gebracht, gibt das ganz zufammengefegte Inftrument. Eine 
ausführlichere Betrachtung des Hintertheiles und der in ihm be: 
findlihen Stüde wird bald zur Einfiht der Conftruction des 
Ganzen verhelfen. 

Der Körper des Hintertheiles, oder nad Schriftgießerart 
benannt, das Bodenftüd, a, Fig. 85, 36, 37, hat oben einen 
rüdwärts hinaustretenden Fortſatz, x, Big. 36, 37, 39, auf 
dem der Buß des Eingußes ee mit den Schrauben 3, 4, Fig. 
86, 38 befeftige, ruht. Unter ihren Köpfen liegt die, beiden 
gemeinfchaftlihe, in Fig. 47 abgefondert erfcheinende Druck⸗ 
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platte. Der Einguß fol einer beträchtlichen Verfchiebung anf 
feiner Unterlage x fähig fein; daher gehen nicht nur die Schrau⸗ 
ben durch lange Schlitze (Fig. 27, der Anficht feiner untern 
Fläche, wit 3%, 4° bezeichnet), fondern außer den Muttern, in 
denen fie fich jegt befinden, find noch zwei andere, auf x Fig. 
39, fihtbare vorhanden, in welche diefe Schrauben fommen, 
wenn e mit zurücdgezogen werden muß. In Big. 36 ift fowohl die 
Schlige, ald auch an x eine der gegenwärtig benügten, und eine 
von dem rüdwärts flehenden durch Punktirung anfchaulich ge> 
macht. Der Einguß iſt nur ein einzige Stud e, mit drei ſchie⸗ 
fen, die Gußöffnung bildenden Wänden; die vierte, oder feine 
Ergänzung gibt bei zufammengefegtem Suftrumente die Flaͤche 
k des Dedtheiled, Fig. 42, 45, mit dem ganz oben befindlichen 
feihten Einfchnitte zum leichtern Anlegen des Gußlöffeld. Die 
fchiefen Linien auf e, Fig. 85, zw beiden Seiten der Qußwände, 
find Kerben für den Abzug der Luft; eben folche bedeuten, wie 
fogleich mit angemerft werden kann, die fchrägen Linien auf a, 
Sig. 36, und aufk, Fig. 43. Der Einguß e ift auf der linken 
Seite durch eine oben abgerundete Wand gefchloffen,, welche in 
Fig. 87 nad außen gefehrt, und aud wie e Fig. 36, von 
innen fihtbar wird. Sie begünftigt die Anbringung noch eines 
dritten Befeftigungspunftes von e außer den gedachten Schraur 
ben 8, 4. Eine Stahlfchiene f, Fig. 37, 85, 38, und für fi 
allein Fig. 48, liegt fowohl auf a, als auch mit ihrem breiteren 
Ende auf der Wand von e, und wird dur die Schraube 8 an 
a, durch die mit 9 bezeichnete an e feftgehalten. Die Tegtere gebt 
durch die begenförmige Schlige in der Schiene f, die ſich dem: 
nady um den Schaft der Schraube 8, fo viel als nöthig, wen» 
den läßt. Diefed wird nöthig, wenn der Einguß viel weiter gu: 
rück fol, weil in diefem Falle die Schiene über e, Big. 37, hin 
ausftehen würde. Wenn im Gegentheile der Einguß nod) weiter 
über a vorgeftellt werden muß: fo genügt die jegige Lage der 
Schraube 9 nicht mehr, und es ift für fie noch eine zweite, durch 
die Schlide in f Fig. 37 bemerfbare Mutter in e vorräthig. 
Die Schiene fichert, während man den Einguß verſchiebt, deffen 
richtige Lage gegen a, welches die, durch die weiten Schlige am 
Fuße gehenden Schrauben 3, 4, für fih allein nicht mit Sicher: 


898 Schriftgießerei. 


heit leiſten könnten. Nebſtdem bewirkt die Schiene überhaupt eine 
noch feſtere und ſtandhaͤltigere Verbindung des Einguſſes mit dem 
Bodenſtück a, oder dem Körper dieſer Inftrument:Häfte. 

Die Wand c, Fig. 87— 89, einzeln für ſich Fig. 40 von 
oben, von vorne und rüdwärts, bat einen mit zwei außen offer 
nen Schligen verfehenen Buß, an dem fie durch die Schrauben 
1, 2, ig. 85, 87, 89, mit dem Bodenflüd a verbunden, ſich auf 
diefem feitftellen läßt. Unter den Schrauben Tiegt eine ftählerne 
dünne Platte, deren Form man vollftändig au Fig. 41, wo fie 
von der Kante und mit der oberen Släche erfcheint, erfennt. Die 
Befchaffenheit der Schlige an ihr und am Fuße der Wand, ge- 
ſtattet eine beträchtliche Verfchiebung der legteren, uud zwar 
vorwärts bid zur Schraube d Figur 85, zurüd fo weit bis die 
Köpfe von 1 und 2 an der inneren Fläche von c anjtehen. In 
jeder Lage wirfen die Schrauben 1, 2 auf die Unterlage und das 
ber mittelbar auch auf den Zuß_der Wand c, und verhindern, 
feit angezogen, ihr Verfchieben. 
| Der Boden oder Baden b Fig. 35 — 89, ſo wie alle groͤ⸗ 

Bern Beſtandtheile des Inſtrumentes aus Meffing, und eine eins 
fache länglich viereckige Platte, ift nur ald Träger der Lappen⸗ 
fohraube d vorhanden, hat mit dem Guſſe felbft nichtö zu thun, 
ift nicht verſtellbar, fondern für beftändig durch die Schrauben 
5, 6, mit a verbunden. Gr befigt auf der untern Flaͤche einen 
verſtaͤrkten Auffag, um für d mehrere Muttergewinden zu erhal: 
ten. Das Stellſchraͤubchen e’ trifft auf die Schraube d und 
erhält fie in der ihr ertheilten Lage. Zwifchen d und dem in: 
. nern Ende von e’ ift ein Meffing:Klögchen eingelegt, damit Die 
Gewinde von d durdy e’ feinen Schaden leiden. 

Nach diefer Befchreibung des Hintertheils bedarf e8 zur 
Erklärung des ſchon an und für ſich einfacheren Dedtheiles we: 
nig mehr, als die Anführung der einzelnen Beftandftüde und der 
Vergleihung mit den ihnen entfprechenden fo eben vorgefonmes 
nen. Es ift alfo wieder k dad Bodenftüd mit dem, jedoch nun 
unten befindlichen Sortfag n; h die Wand mit ihrem Fuß h’ 
der Stahlplatte 1 und den Befeſtigungsſchrauben 10, 11; g die 
Stahlfchiene, um die Schraube 12 drehbar, zur Verbindung von 
k mit den Boden oder Baden m und zur beijern Leitung deſſel⸗ 
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ben wenn er aufn verfiellt wird. Nur am Städ m und deffen 
Zugehör findet ein bedeutender Unterfchied nah Beſchaffenheit 
und Gebraud) flatt, gegen das bei oberflächlicher Betrachtung 
aͤhnlich fcheinende Stück des Untertheiled (b der Fig. 36 — 88). 
Big. 49 zeigt g für fi; durch die untere bogenförmige Schlige 
tritt eine Schraube r, Fig. 42, 44, 46, in m unter ähnlichen 
Verhaͤltniſſen wie am Untertheil ein, indem auch hier ſich ein 
zweites, auf Fig. 44 bemerfbares Schraubenldch zu ihrer Ver: 
feßung fich darbieten. Die Beihilfe von g und den Schrauben 
12, r, wird bier um fo nothwendiger, ald die Bodenplatte m nur 
eine einzige Befeftigungöfchraube, 7, Sig. 42, 43, 44, 46 erhält. 
Damit jich diefe Platte im binreichenden Grade verftellen Iäßt, 
geht jene nicht nur durch eine lange, aus Fig. 48 und 46 erfichtliche 
Schlitze: fondern ed ift außer der Mutter, welche für 7 gegenwär- 
tig in Anwendung fteht, noch eine andere zur Verfegung von 7 
"nad rüdwärts,, vorhanden; beide im Bodenſtück k Fig. 48 
punftirt und leicht zu unterfcheiden. Die Wichtigkeit des Bodens 
m erhellt daraus, daß feine obere Flaͤche wirflich einen Theil des 
Gießraumes abgibt und denfelben unten fchließt. Der Boden 
von m ruht, bei zufammengefegten Inftrument, auf dem oberen 
Ende der Schraube d Fig. 35, 86, und begränzt, wie gefagt, den 
Gießraum, deffen ganze Höhe nun verfchieden ausfällt, je nach» 
dem das Schrauben:Ende mehr oder weniger über die Oberfläche 
von b vorjieht. 

Die in den Abbildungen als ſehr einfach weggebliebenen 
Holzfaſſungen werden jede durch eine in ſie verſenkte Schraube 
an den Bodenſtücken befeſtigt; die Muttern in dieſen ſind bei w 
Fig. 36 und y Fig. 43, 44 punktirt angegeben. Die Faſſung 
des Deditheiles hat oben einen aufrechten Hafen zum Losmachen 
der fi im Inftrument etwa feilfegenden gegoffenen Stüde. 

Diefed Inftrument leiftet, bei feiner geringen Größe, wegen 
der bedeutenden Verfchiebbarfeit des Einguffes und der Boden: 
platte, durch welche die Kegelftärfe, und zwar innerhalb eines 
großen Spielraumed mit allen Abftufungen ſich beftimmen läßt, 
wirflich fehr viel. Spatien jedoch, befonders die feineren, laſſen 
fi darin nicht gießen, weil Sig. 35, die Wand c, wegen der 
Stellung des Gußloches und der Schraube d fich nicht weit ger 
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nug hinüber rüden läßt, um die meiften® geringe Breite ober Ke⸗ 
geiftärfe derfelben zu beſtimmen. Dieß ift jedoch fein Vorwurf, da 
es ja »ein QDuadraten-Znftrumentz fein fol. Halb» und Ganz 
gevierte, Konfordanzen und felbft breitere Ausſchließungen (bie 
nahe 6 Cicero) erhält man am leichteften, wenn die Breite der 
Fläche a Fig. 85, als die Papierhöhe gebraucht wird, und folg- 
fich der Anguß auf einer der langen Seiten der Ansfchließung 
entfteht. Daöfelbe muß man aber ſchon bei den Eicero-Quadra- 
ten thun; die alfo gegen die fonftige Gewohnheit, aber ohne er: 
heblichen Nachtheil, ebenfalls über quer gegoffen werden. 

Ein Inftrument mit der nämlidhen Beſtimmung, wie das 
vorige von C. Winfler zu Lund (in Schweden), hat jedoch 
mit veränderter Rage, auch diefelben Haupttheile, zeichnet ſich aber 
Dadurch aus, daß das Merftellen des Einguffes und der Wand 
am NHintertheil, fo wie der andern Wand und ded Bodend am 
Dedtheil nicht aus freier Hand, fondern Durch eigene Führungs: 
ſchrauben (Leitfpindeln), im Ganzen deren vier, ficherer und ge: 
nauer gefhehen fol. 

Fig. 12 Tafel 892 gibt in innerer Anficht des Hintertheiles, 
18 den Grundriß deffelben, 14 die linfe Seite der Fig. 12, Fig. 15 
Die entgegengefeßte der vorhergehenden, Big. 16 die Hinterfeite von 
Big. 14. In entfprechender Weife liefern die Big. 20 — 24 das 
Dedtheil; Abbildungen der unteren Flaͤchen waren nicht nothe 
wendig , einige Zeichnungen von Details werden im Verlaufe der 
Erflärung angeführt und benügt. 

Der nur einfache Einguß, e Fig. 12, 13, 14, 15, liegt mit 
feinem langen Fuße e’ Fig. 18, 14, 15, auf dem, ebenfalls fich 
weiter nach hinten erfiredenden Bortfag a Fig. 12, 14, 15, iſt 
auf a’ verfchiebbar, und zwar, wie ſchon gefagt, durch die Um: 
drebung einer Leitfchraube, 1, Fig. 14, 16, und einzeln fiir ſich, 
Big. 30. Sie hat an einem Ende einen vieredigen Kopf, um fie 
durch einen angeftedten Schlüſſel zu drehen ; hinter diefem einen 
glatten runden Anfag oder Hals, 5 Fig. 80, worauf ein etwas 
größerer [heibenförmiger folgt. Das andere Ende gleicht einem 
dünneren, glatten, abgerundeten Zapfen, 6. Die Führunge- 
ſchraube, foll fih, da fie ihre Mutter vor: oder rückwaͤrts fchier 
ben muß, der Länge nach gar nicht bewegen; fie bedarf daher 
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fefter Lager, in denen fie fi nur allein rund drehen fann. Das 
Lager für den Endzapfen ift fehr eifnach: eine, feiner Länge ent⸗ 
ſprechende runde, in die Hinterfläche von a gebohrte, Fig. 14 punk 
tirt angedeutete Vertiefung. Ebenfo bildet fich das andere Lager 
blos durch eine glatte, runde Deffnung, vom Durchmeſſer des 
Halſes 5 Fig. 30, in einem eigenen, mit zwei verfenften Schrau⸗ 
ben an dee äußern Flaͤche von a‘ befeftigten Träger, i, Sig. 14, 
15, 16, und abgefonbert von außen Big. 17. Da nun, Fig. 14, 
der (Endzapfen von I in der Vertiefung von a, der Scheibenanfag 
(naͤchſt 5 Sig. 80) an der Hiuterfläche von i laͤuft; fo ift die ges 
forderte Lagerung von J ohne Längenbewegung, Bergeftellt. Letztere 
erhält bei der Umdrehung der Schraube I, die Mutter derfelben, 
7 Sig. 14, 16, und nochmals von der Seite und von der Fläche, 
Fig. 29. Steht die Mutter mit dem Fuße des Einguffes o e’ in 
Verbindung, fo wird auch er ihre Bewegung theilen und fih auf 
feiner Unterlage a’ verfchieben laſſen. Zur Erflärung der dazu 
nöthigen fpeziellen Einrichtung muß noch eine Bemerkung über 
das Bodenftüd a und deffen Fortfag a‘ nachgeholt werden. Fig. 
28 ſtellt dad Bodenftüd allein, und zwar B von vorne, A aber 
von oben vor. In legterer Zeichnung iſt zunaͤchſt auf den lan⸗ 
gen Einfchnitt, 9, der von außen bis ar den eigentlichen Körper 
von a reicht, aufmerffam zu machen, und dann auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der Mutter, 7, Sig. 29 hinzuweiſen. Die beiden Abfäge 
oben zu beiden @eiten des kreiteften, das Gewinde enthaltenden 
- Theiles, 13, liegen an den untern Eden der Sclige oder des 
Ausfchnites 9 Fig. 28. Sie verhindern, daß die Mutter fi 
nicht mehr als nöthig, nad) oben hebt. Der vierfantige Abfag 
10, Fig. 29, ift für die Schlige beſtimmt und bewegt fich in der: 
felben ; der Darüber befindliche, 11, paßt, aber mit etwad Spiels 
raum, in eine gleichgeformte Durchbrehung am Buße des Einguf- 
fes, e’; die Schraube 12 (Fig. 29) endlich nimmt die Mutter n 
Sig. 13, 14, 15, ſammt ihrer Scheiben-Unterlage auf, und fegt 
hiemit den Einguß mit der Mutter des Leitfpindel in Verbindung, 
fo daß er von derfelben bei Umdrehung der Tegtern, je nach der 
Richtung derfelben auf a’ vor» oder rückwaͤrts gefchoben- wird. 
Damit jedoch diefe, von der Mitte des Fußes e ausgehende Be: . 
wegung regelmäßig, und ohne Schwanfung erfolge : bedarf eo‘ 
Technol, Encytlop. XVIL BD, 26 
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noch einer beſonderen Leitung an der Seite. Dieſe bewirkt die 
auch noch zu einem ferneren Dienſte beſtimmte Stahlplatte, n, 
Fig. 12—16; Fig. 26 noch in zwei, mit ihrer Lage in Fig. 16 und 
15 übereinftimmenden Anfihten. Mit vier verfenften Echrauben 
ana, a’ befeftigt, reicht fie über a’ freiftebend bis an den ober 
ſten Rand des Einguffed. Die Schrauben 3, 4, Sig. 12, 18, 15, 
16, figen mit den runden Abfäpen hinter ihren vieredigen Köpfen 
auf der Zulage v, und gehen durch den langen Ausfchnitt in u 
in ihre an die Seitenwand von e‘ eingefchnittenen Muttern. Der 
Fuß e’ von ihnen mittelft v gehalten, kann daher von der in- 
nern Släche der Stahlplatte während feiner Verfchiebung, durch⸗ 
aus nicht weichen, und muß fich an ihr. gerade bewegen. Als 
Bedingung der ungehinderten Bewegung aber wird vorausgefeßt, 
daß weder die Schrauben 8, 4, noch auch die Mutter, on, ganz 
feft angezogen feien: dieß thut man erft, wenn der Einguß die 
gewünfchte Stellung richtig und genau erlangt batı Daß die 
eigentliche Einguß-Deffnung hier, wie aus Fig. 13 erfichtlich, eine 
hohle, halbkegelförmige Geſtalt befigt, ift Nebenfache, und Fann 
böchftend wegen der mangelnden einfpringenden Wirfel, unter 


denen fonft die fchiefen Zlächen zufammenftoßen, ein Teichtere® 


Herausgehen des gegoffenen Stückes zur Folge haben. 
Die untere Platte c Fig. 12 bis 16, ſammt Zugehör, durch 
die Schrauben 1, 2, an a befefligt, und die Matter für die lange 


.Echraube d fo wie für die Stellfehraube mit vieredigem Kopf, f, 
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enthaltend, bedarf bIo8 der Vergleihung mit den ähnlichen Thei— 
Ien des vorhergehenden Snftrumentes, aber keiner weitern Er: 
klaͤrung. 
Eine fernere Beſtimmung der Stahlplatte u beſteht darin, 
daß ein weiter unten befindlicher Vorſprung an ihr, das vordere 
Lager für eine zweite Führungsſchraube, m Fig. 15, mit dem 
Kopfe p Fig. 12, 13, 15, 16, trägt. Der Vorſprung iſt auf der 
Innenfeite etwas dünner abgefegt, wie man deutlich aus den 
©eitenanfihten von u Big. 15 und 26 erfieht. Hierdurdy gewinnt 
man. Raum für die Scheibe der Schraube m, und mithin an ihrer 
Länge. Sie fowohl ald die von ihr zu bewegende Mutter glei: 
hen völlig den vorbefchriebenen ; das zapfenförmige Ende läuft in 
einer Vertiefung d.3 mit a aus einem Stück beftehenden Anfapes 
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h &ig. 14, 15, 16 und 28 A. Die Leitfchraube m führt mittelft 
ihrer, auch nur gerade beweglichen Mutter, die ftählerne Wand b 
Big. 12,13, 14,16, von welcher noch eine abgefonderte obere und 
Seiten:Anficht in Big. 19 vorliegt. An der letztern macht man 
auf Die vieredige Durchbrechung der auf dem Bodenſtück liegen» 
den Fläche aufmerffam, in weldyer der Schaft an der Mutterder 
Leitfpindelfeinen Plag finden. Die Mutter r, Sig. 12, 16; verbindet 
die an jener befindliche Endfchraube wieder mit der Wand b felbft, 
welche ſonach durch die Leitfpindel m ihre gerade Führung erhält. 
Seitenfchwanfungen dabei find nicht zu befürchten, da der Fuß der 
Land, nad Fig. 14, zwifchen dem über a vortretenden Theile des 
Einguſſes e und der unteren Platte c liegend, von der geraden 
Richtung bei feiner Verfchiebung auf a nicht abweichen Fann. 
Endlich ift noch auf die Schlige 8, Big. 28 B am Bodenflüd a 
binzudenten, in welcher der vieredige Schaft an der Mutter der 
Leitſchraube m ſich der Länge nach ungehindert bewegt. 

Das Dedtheil, analog fowohl mit dem des vorausgegange⸗ 
nen’ Inſtrumentes ald mit dem Wordertheil des gegemwärtigen, . 
erflärt fich daher ohne Anftand. Won deffen Abbildungen, Fig. 
20 — 25, fiellt die erfte abermals die innere Fläche, und zwar 
ſo vor, daß fie, umgelegt, auf Big. 12 paßt; Fig. 21- ift der 
Srundriß, Fig. 23 die Hinterfeite, Fig. 22 die linfe der Fig. 20, 
Gig. 24 die verfehrte oder untere derfelben, Fig. 25 die Stahl⸗ 
platte u’ abgefondert. Won den zwei Leitfpindeln gehört x 15, 
im Anſatz H und der Platte u‘ gelagert, zur Kührung der Wand 
B mit ihrer Mutter c, auf dem Körper des Decktheiles A Mit‘ 
der anderen, g 16, gelagert in der Platte i’ und dem Rüden von 
A, verhält es fich in Beziehung auf den Boden C, die Mutter 
n’, ferner die Zulage mit den zwei Schrauben s’, genau eben fo, 
wie vorher mit dem Einguffe. Ein einziges Stück kommt jept 
neu hinzu, nämlich die winfelförmige, oben auf A mit zwei vers 
fenften Echrauben befeftigte Stahlplatte. z. Zwiſchen ihre und 
dem über A hinausragenden Theile der Bodenplatte C (m. f. in®: 
befondere die Fig.'24 und 22), liegt die Wand B mit ihren obern 
und untern Kanten, und beide gemeinſchaftlich, das heißt z und 
C verhindern das Schipanfen von B nach der kaͤcgen Richtang— 
wenn die Schraube g in Wirkſamkeit iſt. 
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Beide Reihen von Figuren 12—16 und 20— 25, entſprechen 
ruͤckſichtlich der Hoͤhe ihrer Lage, genau der Stellung, welche Sig.’ 
30 auf Fig. 12 gelegt — wobei C auf dem Endeder Echraube d des 
Untertheiles auffigen mäßte, alfo nach dem Zufammenbringen beider 
Hälften — befämen. Daß diefe Stellung durch d veränderlich if, 
weiß man bereitd aus dem Vorigen. 

Die Holzfaifungen werden auf die fchon befannte Art an 
‚ihren Snftrumentenhälften jede durch eine Schraube feftgemacht. 
Die Muttern dafür befinden ſich in den Anfägen h, Fig. 14, 15, 
16 nnd H Fig. 21 — 24. Die Faffung des Decktheiles befige 
einen meſſingenen Haken. | 

Zur Bewegung der am Inftrument vorfommenden Schrau: 
ben dient der dreiarmige Schlüflel Sig. 18, und zwar das Ende 
q für die Schraubentöpfe der Holzfaſſungen und die verfenften 
an den übrigen Beſtandtheilen, y für die fämmtlichen vierkantis 
gen Köpfe, w endlich für die Muttern n und r des Ober: und n‘ 
r’ für jene des Decktheiles. Die Holzfaffungen müffen zum An: 
fteden deö Armes y an die vieredigen Köpfe, damit dieß ohne die 
Kaffungen abzunehmen von Außen gefhehen könne, an den gebö: 
tigen &tellen geräumige, runde Deffnungen erhalten. 

Diefem Inftrument — obwohl e8 einen etwas größern Spiel: 
raum hat al& das voriges indem feiner vermehrten Länge wegen, 
ſich Durchſchuß bio zu acht Eirero erhalten läßt, wogegen freilich 
wieder dad Gießen der Fleineren Ausfchließungen unbequemer 
wird, weil bei ihnen das Decktheil verhältnißmäßig viel höher 
über das Hintertheil hinausfleht — hat fo ‚viele Bedenfen gegen 
fi), daß ed faum jemals weitere Verbreitung erlangen wird. Ein 
großes Hinderniß liegt ſchon in dem Fompficirten Bau deifelben, 
der bei Der Verfertigung außergewöhnliche Mühe und bedeuten: 
den Zeitaufwand erfordert. Dann ift der Vortheil bei der Er: 
langung veränderter Stellungen nur fcheinbar, weilman jedesmal 
die Muttern am Einguß, den Wänden und Boden lüften und wies 
der anziehen muß, wodurch, den Gebrauch des Schluͤſſels nicht ein: 
mal in Anrechnung gebracht, weit mehr Zeit verloren geht, als beim 
Stellen ganz aus freier Hand. Endlich aber ift der ganze Me: 
chanismus baldiger Stockung und theilweifer Deftruftion ausge⸗ 
fegt. Muttern und Leitfpindeln, da fie fih während die Gießens 
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ſehr erhitzen, und man ſie nicht wohl einoͤlen kann, weil das 
Del durch dieſen Grad der Wärme ſich verändert und kaum weg’ 
zufchaffenden Schmug hervorbringt, werden ſehr bald fi in ein« 
ander einreiben, ſich abnügen, und ihren Dienft gänzlich vers 
fagen. — 

Aus dem Vorigen läßt nun fi wohl entneßwen, daß es nicht 
zweckmaͤßig, wenigſtens nicht bequem ſein koͤnnte, blos Inſtru⸗ 
mente zu brauchen, in denen man den kleinern Durchſchuß, z. ©. 
von 1 Cicero Breite oder noch darunter, zugleich mit dem bes 
trächtlich breiteren, oder wie man dann ſchon fagen muß, langen, 
wie über acht biß 12 oder 20 Cicero erhielte. Die große Unbe 
quemlichkeit liegt darin, daß, wenn in einem langen Snftrument 
fhmaler (kurzer) Durchſchuß gegoffen werden fol, dad Deditheil 
über da8 Untertheil hinausragt und dieß bald fo weit geht, daß 
das Eingießen fehr ſich verzögert, zeitraubend und befchwerlid 
wird. Eigene Inſtrumente für die unmittelbar fo zu nennen⸗ 
den Ausfchließungen oder den. fhmalen Durchſchuß  beftimmt, 
und andere für den langen, wiewohl ohne beſtimmte Grenzen, 
weil man ſich im Notbfalle bebelfen muß fo gut e8 angeht, wird 
man daher zur Erfparniß an Zeit und Mühe immer vorräthig 
baben follen. Zwar ift noch zu bemerfen, daß nıan den längeren 
Durchſchuß überhaupt auch in den, erft fpäter zu behandelnden 
Linien:Bießinfirumenten erhalten fann, aber nur wieder auf Ums 
wegen und mit mehrfältigem Nachtheile. Diefe Linien find näm« 
lich gewöhnlich, in Verhältnig zum Durchſchuß, fehr lang, ha: 
ben die volle Schrifthöhe, ja fogar etwas mehr, und find tbers 
dieß dicker, ald der Durchfchuß (den man oft nur /, bie fogar /, 
Petit braucht) fehr häufig verlangt wird. Die Verwendung der 
gegoifenen langen Linien als Durchſchuß erfordert daher im 
günitigften Balle eine weitläufige Vorarbeit, wenigften® das nie: 
driger-Hobeln; und das noch umftändlichere Ab: und Zuredht- 
Schneiden nach der genauen, jedesmal erforderlichen Länge. Da» 
gegen liefert ein eigentlih fo zu nennendes Durchſchußli— 
nien»-Snftrument nicht nur diefe Metallſtreifen fogleih un. 
mittelbar durd) den Buß beinahe gan; fertig, von der verlangten 
Dide, Lange und (verglichen mit der Schrift, geringeren) Höhe: 
jondern auch, wenn es gerade fein muß, mit mehr oder weniger. 
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vorſtehenden Decktheil, die kleineren oder ſchmaͤleren Audfchließuns ' 
gen, im Nothfalle ſogar bis herab zu vier Cicero, oder noch dar⸗ 
unter, obwohl man nicht nöthig hat, fo weit zugehen, wenn man 
Quadraten⸗ und Concordanz:Inftrumente (oben S. 395 u. f}) 
befigt. 
Ein wahres Durchſchuß-Inſtrument, ſowohl für fehr ſchwa⸗ 
chen als ſtarken Durchſchuß it ſchon im vorigen Band ©. 662 und 
‚auf Tafel 391, Fig. 1 — 4 vorgefonmien, und flatt ded dort an 
der Reihe gewefenen StüdliniensInftrumentes erflärt worden. 
In der That beftcht zwifchen beiden fein anderer erheblicher Un= 
terfchied, ald die Höhe (Schrift: oder Papierhöhe) ; und es bat 
feinen Anftand die Stüdlinien in Durchſchuß zu verwandeln, 
wenn man fie niedriger hobelt. Eben fo wenig Wefentlich verfchie: 
den von ihnen find die KeglettensInftrumente, nur 
macht man Ddiefe gewöhnlich länger, und berechnet ihre Einrich- 
tung weniger auf ſehr dicke als vielmehr recht dünne oder ſchwa⸗ 
che Linien. 

Das Regletten⸗Inſtrument, Zafel 395, Fig. 1—8, den 
Hauptiheilen nad) aus gegojfenem Eifen verfertigt, zeigt ſchon 
auf den eriten Blick die eben angedeutete Aehnlichfeit mit den 
| Durchſchuß— und Eticlinien:Inftrumenten; doch fommt ein fehr 
empfebhlenswerther Zufag dabei vor. Die Holzfaſſung ift in den 
Abbildungen weggelajlen. 

Gig. 1 iſt das Hintertheil, mit dem Bodenſtück B, der 
Wand M, dem Eingujfe E und dem Baden D; Fig. 2 dasfelbe, 
fo (um ein Viertheil) gewendet, daß die Dicke (— der Hohe der 
zu giefenden Metalliireifen) des Bodenſtückes B ins Geficht 
fommt; Sig. 5 das Decktheil mit feinem Bodenſtück N und dem 
Schlußbacken Q; Big. 6 eben dasſelbe übereinſtimmend feiner Rage 
nach mit Fig. 2. Am Hintertheil, wo man fi) vor der Hand 
a, c, r, e wegjudenfen hat, iſt dad Bodenitüf B niit der Wand 
M durch, ſechs von außen eintretente Schrauben zu einem Stück 
verbunden. Sie find in Fig. 1 durch die punftirten Kreife anges 
deutet, in Gig. 2 fieht man au, von 1 bis 6 ihre Köpfe, und 
zwar nicht verfenft, um die Wand M nicht zu ſchwächen, welche 
überhaupt ziemlich dicd genommen iſt, um dem Verziehen bei 
flarfer Erhigung nad Möglichfeit zu begegnen. Für die .vorfte: 
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henden Schraubenkoͤpfe müffen im So d die gehörigen, Vertiefun« 
‚gen angebradt fein. 

Der Einguß E, Fig. I, 2, und im Orundriffe Fig. 8, 
liegt auf einem nach rüdwärts hinaudtretenden Fortſatz des Bo⸗ 
denſtuͤckes, und wird, nach richtiger Verſtellung, wozu er die in 
Sig. 8 fihtbare lange Schlige hat, mit der Schraube n, Fig. 1 
feſtgemacht. Da ihn diefe aber nicht völlig ficher halten Fönnte, 
ift noch eine zweite, 7 Fig. 2 vorhanden. Sie hat ihre Mutter 
in E felbft und gelangt in diefelbe von rüdwärts durch eine 
Sclige, die in Fig. 1 unter E größtentheild nur punktirt zu 
feben, fi in der Wand M felbft befindet, und wenn beide 
Schrauben gelüftet find, daB Verfchieben ded Einguffes geſtattet. 
Das Vorragen desfelben über die innere Bläche des Bodenftüdes 
beftimmt den jedesmaligen Kegel oder die Dice der zu gießenden 
Regletten. — Die Mutter für die Schraube 7 Big. 2 ifl punk. 
tirt auch in Sig. 8 angegeben... 

Diefe AInftrumenthälfte ſchließt unten die Matte D, noch⸗ 
mals in Fig. 3 von vorne, wie Fig. 1, von oben und von unten 
abgebildet. Sie ift mit der Wand B durch zwei verfenfte 
Schrauben verbunden, eine bei 10 Sig. 1 punftirt, die Oeffnun⸗ 
gen für beide in Fig. 3 zu fehen. Die vor B befindliche Ver⸗ 
ftärfung enthält die Mutter für die lange Schraube, aber fo, daß 
ein fenfrecht eingefchobenes, ſchmales Stück, i Fig. 8, mit einen 
Theil der Mutter ausmacht. Auf die Mitte deöfelben trifft ein 
anderes Schraubenloch, 9° Fig. 3, für die Stellfchraube 9, Fig. 
1, 2, welche, feft angezogen, das eingefchobene Klögchen an die 
Schraube F anpreßt, und die ihr ertheilte Lage verfichert. 

Einfacher als das Hintertheil, beiteht das Dedtheil, Fig. 
5 und 6 aud dem Bodenſtück N, unten mit einem Rorfprung 
verfeben, der Wand R und dem Baden oder ‚Boden 0. N um 
R find mittelft fieben Schrauben, welde man auf N als punf: 
tirte Kreife in Sig. 5, fammt den vorftehenden Köpfen die zwei 
äußerſten mit 8 bezeichnet an Fig. 6 findet, mit einander verei- 
nigt. Der Baden oder die Platte Q mit dir Schraube p Fig. 5 
feftgeftellt, Fig. 7 in der Slächen » Anficht erfcheinend, ift vers 
fhiebbar, fo wie der Einguß, und beftimmt mit diefem gemein- 
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fhaftlid die Stärke oder den Kegel der gu gießenden Metall: 
ftreifen. 

So iſt das Infteument bereits ſchon brauchbar. Das Dedk- 

theil kommt auf dad Untertheil zu liegen, fo daß der Baden Q 
des Letzteren auf dem Ende der Schraube F Fig. 1, 2, auffige. 
Die Stelung dieſer Schraube beftimmt die Länge der Metall: 
fireifen,, welche defto kürzer ausfallen, je weiter das Ende der 
Schraube F oben, oder dem Einguß näher ftebt. In eben dem 
Verhältniß aber reicht der obere Rand des Dedtheiles über den 
Einguß hinaus, wodurd ınan nicht ohne Unbequemlichfeit mit dem 
‚Löffel zur Bießöffnung gelangt, und fich Die Arbeit merklich vers 
zögert. Um dieſes zu verhüten, wird es rathfam, für diefed und 
ähnliche Iufteumente noch ein zweites Dedtheil in Vorrath zu 
haben, dem man etwa nur Die halbe Länge deö gegenwärtigen 
gibt, welches dadurch beim Gießen fürgerer Linien, wenigftens in 
gewilfem Grade, und in vielen Faͤllen jenen Uebeiftänden Abhilfe 
gewährt. Dieſes zweite Dedtheil hat man nicht abgebildet, 
weil eö, die Länge weggerechnet, ganz die gleiche Befchaffenheit 
wie das vorliegende (doch natürlich weniger Schrauben zur Ver- 
bindung des Bodenftüdes mit der Wand) befipt. 

Ein fürzgeres Dedtheil zum Gießen der Heinen Ausfchlie: 
ßungen, hilft aber aller Unbequemlichfeit nach nicht ab. Con: 
eordangen z. B. von vier Cicero, oder noch ſchmaͤler, laffen ſich 
durch die bisher befchriebene Einrichtung gar nicht erhalten, weil 
die Schraube F nie fo weit hinaufreicht, damit dad Dedtheil hier: 
ju hoch genug ſteht. Die Schraube noch länger zu machen, 
geht nicht wohl an, weil fie dann, in den meiften Fällen unten 
fehr weit vorftehend, abermals Unbequemlichfeit verurfadht. Der 
bisher nicht beachtete Träger, a, c Big. 1, 2, gehört zunächft für 
iene ©elegenheiten, nämlidy einen hoben &tand ded Decktheiles. 
Man findet ihn einzeln in Fig. 4, und zwar im Grundeiffe und 
dann in jenen Stellungen, die er an Big. 1 und 2 hat. Der 
fhmale Anfag mir der Schlige liegt oben auf der Waud B und 
hält an ihre mittelfi der Schrauben e,r. Beim Nachlaffen der— 
gelben ift er vermög der Schlitze ſchon jegt auf kleine Abſtände, 
oder zur ganz genauen Stellung, etwas zu verſchieben. Für grö— 
ßere Unterſchiede laſſen ſich die Schrauben e, r in andere Löcher 
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“ verfeßen, deren auf B, an den nicht punftirten Kreifen erkenn⸗ 
bar, die für e und r jest in Gebrauch fiehenden mitgezählt, 
fech& vorhanden find. Wenn man nody mehrere unten aubringt, 
fo kaun die lange Schraube F ganz wegfallen; der Baden des 
Dedtheiles fteht dann jedesmal auf dem Träger und' dad In⸗ 
firument wird dem früher befchriebenen, für Durchſchuß, Tafel 
391 Fig. 1,2, 3, noch ähnlicher, das jepige aber in fo ferne 
vorzüglicer, als fein Träger eine weit beilere Auflage gewährt. 
Doc muß zugeftanden werben, Daß die lange Schraube, um für 
das Dedtheil ohne vieles Werfuchen und probeweifes Rüden eine 
recht genaue Stellung zu finden, Empfehlung verdient. — Der 
Bogen : Audfchnitt am Träger a c ift nothwendig, damit die 
Schraube p, an Q Big. 5, wenn dad Inſtrument für ſchwache 
Linien verwendet, und Q fehr nahe an B gebracht werden foll, 
Pla findet. Gegentheils würde fie, an einer nicht unterbroche» 
nen Eeite von a anftehen, und jene Aundherung unter 
macen. 

Zur Anbringung der Holzfaſſung endlih find bei m m 
dig. 1 unduv Fig. 5, Muttern für, auf gleiche Art wie an Big. 2 
bei 5, 6, und Fig. 3 bei 7 und 8, Tafel 391, anzubringende 
Schrauben vorhanden. 

Ueber dad Fertigmachen der Pleineren Ausfchließungen ift, 
nachdem die hieher Bezug habenden Arbeiten bei den eigentlichen 
Lettern bereits abgehandelt wurden, faum etwas zu fagen ; theils 
weil ed mit jenen gleich, theils noch einfacher, Feiner eigenen Ers 
Örterung bedarf. Es befteht im Abbrechen des Gießzapfens, im 
Beſtoßen des Fußes und Abnehmen des Höhe, wenn ein ſolches 
überhaupt nöthig ift, alenfalld, wo es verlangt wird im Einho: 
bein einer oder zweier Signaturen (eigentlich hier nur ald Kenn» 
zeichen einer andern Höhe, oder fonftigen nicht leicht bemertba: 
ren Derfchiedenheit), endlih im Schleifen, welches auf dem 
Steine oder der Schleifmafchine gefhieht, welch? letztere jedoch 
für dünne Spatien fi nicht mehr eignet. 


2.) Die größeren Ausſchließungen. 
Größere Räume im Schriftfag, wie z. B. zwifchen den Ko⸗ 
Iumnen, an Ende einer foldyen, welche die Leitern nicht mehr fül- 
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len, auch dergleichen zwiſchen den Satz ſelbſt und bei Tabellen, 
ferner die Stege außen auf allen Seiten der Druckform, über⸗ 
haupt alle Stellen, wo beim Abdruck das Papier weiß bleiben ſoll, 
bat man früher mit gehörig zugerichteten Leiſten und Kloͤtzchen von 
Holz ausgefüllt. Die Wandelbarkeit derfelben durch Temperatur: 
Aenterung, noch vielmehr durch Beuchtigfeit und die Näffe beim 
Waſchen der Sormen, hat unausbleiblid die nachtheiligſten Kol: 
- gen; und lange fhon wurde verfucht, das Holz durch ihm in der 
Geftalt ähnliche Metallförper zu erfegen, welche aber, wenn fie 
mafjin find (3. ®. die größeren aus der nöthigen Anzahl Aus⸗ 
ſchließungen zufammengefebt) , die Form fehr fchwer und unbe: 
quem machen, des vermehrten Koftenaufwandes durch den fo bes 
deutend erhöhten Metallwerth der Form nicht einmal zu geden- 
fen. Demungeachtet gebraucht man jetzt faft nirgends mehr Holz, 
fondern ftatt deffelben die Hohlftege (Metallftege, For: 
matquadrate), welche aber, und namentlich die größeren, 
wie fchon die obige Benennung vermuthen läßt, hohl find, um 
fie fo leicht als möglich zu machen, ohne dabei ihrer Kefligfeit und 
Dausr zu fchaden. Bedenft man noch, daß ein Sortiment diefer 
Art von Ausfchließungen überall hin paffen, oder innerhalb ger 
wijfer Grenzen jeden gegebenen Raum in der Form ausfüllen 
fol: fo iſt die Aufgabe, ihnen zweckmäßige Geftalt und Ein: 
rihtung zu geben, Feine leichte, aber doch mehrfach, durch 
Herſtellung folcher Hohlſtege verfchiedener Art, bereits geldfet 
worden. j 

Von den Hohlftegen war fchon im III. Bande diefes Wer: 
kes, ©. 348, die Nede. Hier muß dieß nochmal und ausführli: 
cher, namentlid) in Beziehung auf deren Verfertigung, gefcheben. 

Zunaͤchſt gehört hieher dad Seite 15 — 27 befchriebene, 
und Tafel 395 abgebildete Aufgießinftrument, in fo ferne es fich, 
jedoch ziemlich befchränft durch den Gießraum und die vorräthi: 
gen Einlagen, auch für eine einfache Art von Hohlſtegen eignet. 
Fig. 43 und 44 ftellt einige von verfchiedener Laͤnge und Breite 
fammt der Endanfichten vor. Da aber der Gießraum zufolge ſei— 
ner eigentlichen oder Hauptbeflimmung eine größere Höhe hat, 
als ınan fie für Stege braucht: fo muß man fie entweder nach 
dem Guſſe abhobeln, oder aber in bem Snftrumente geeignete Un: 
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terlagen aus Meſſing oder Eifen anbringen, ⸗damit die Stege 
ſchon vom Gießen her die verlangte geringere Höhe erhalten. 

Die ältefte Art von Hohlitegem dürften jene von Didot in 
Paris fein. Bei ihnen ift vergleihungsweife dad Gewicht am 
weiteften heruntergebracht, und vorzugeweife deßhalb Hat man 
fie in mehreren großen Drudereien noch gegenwärtig im Ges 
brauh. Wie alle folgeuden werden fie „fpftematifch“ gegoflen, 
nämlich nach verfchiebener Länge und Breite, für welche man ein 
beftimmtes Grundmaß, nach deutfher Gewohnheit den Cicero» 
Kegel, annimmt. Diefe Stege beftehen aus zwei ſenkrechten 
Wänden, und in der Mitte der Höhe, einem fie verbindenden ho» 
risontalen Zwifchenraum, an den fich jene, mit ihren inneren ſchief 
gegen einander laufenden, nähft dem Boden alfo etwas verftärf: 
ten Flächen, unmittelbar anfchließen. Die beiden Enden blei» 
ben im übrigen offen. Die Böden an allen Stücken des Sorti⸗ 
ments haben, im Verhältniß ihrer Größe, und mit Ausnahme 
der fürzeften Stüde, eine, oder mehrere Durchbrechungen, deren 
Länge an allen gleich, die Breite aber nach jener einzelner Stege, 
mithin die Geſtalt derfelben überhaupt, verfchieden ift. 

Mit diefer überfichtlichen Befchreibung vergleiche man nun 
die Abbildungen auf Taf. 422. Fig. 22 foll zunächft die vier vers 
fchiedenen Breiten diefer Stege, naͤmlich von 10, 8, 6, und 4 
Cicero, naͤchſt der größten Länge derfelben, anfchaulich machen. 
Die übrigen Längen, ber noch mit Durchbrechung verfehes 
nen Stege gibt Fig. 215 Big. 20 endlih die undurchbrodenen. 
Diefe Längen find daher: 52, 44, 36, 28, 20, 12 Cicero (durch⸗ 
brochen), 8, 7, 6, 5, 4 Cicero (mit maffiven Zwifchenböden). 
Alle diefe eilf Längen find dann wieder in den vier obangeführ- 
ten Breiten vorhanden, folglih im Ganzen 44 Stüde, wobei 
es jich von felbft veriteht, daß man zum wirfliden Gebraud, dies 
fe!ben, oder dad Sortiment in mehreren Eremplaren wird vor: 
räthig haben müſſen. Diefed angenommen, lehrt eine nähere Be⸗ 
trachtung bald, daß man mit dem Unterfchieb von zwei zu zwei 
Cicero alle Breiten zufammenfegen kanm und daß bei der Länge 
ein nech größerer Spielraum durch die Verwendung der Muiter 
von 7 und 5 Cicero Länge (Fig. 20), mit der Differenz von nur 
1 Cicero möglich ift. Der Fleinfte mit diefen Stegen zu befegende 
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Raum iſt daher 4 Cicero Breite und eben ſo viel Länge Wie 
noch Fleinere zu behandeln wären, foll fich fpäter ergeben. Gegenwaͤr⸗ 
tig aber nehnie man an, daß man ſich dann mit den gewöhnlichen 
Ausfchließungen behilft, was weiter feinen Anftand hat. 

‚Die Durchbrechungen oder Oeffnungen im Zwiſchenboden 
der laͤngern Muſter find bei den breiteſten, Fig. 21, 23, Ovale 
mit der langen Achſe quer geftellt; bei den ihnen zunaͤchſt kom⸗ 
menden kreisrund; bei den folgenden wieder oval, aber nadh der 
Länge ftebend ; bei den ſchmaͤlſten ebenfalld laͤnglich, aber niche 
mehr von regelmäßig elliptifcher Korm, nad) Ausweis der Fig. 
23. Die mit den Oeffnungen fonzentrifhe Punktirung deutet an, 
daß fie von oben nach unten fich merklich erweitern, ihre Wände in: 
nerhalb der Dicke der Böden, alfo fchräg oder fchief find. Die 
Anzahl diefer Deffnungen richtet fi nad) der Länge der Stege, 
und geht von einerebiß zu feche, ohne Rüdfiht auf die Breite, 
wie Die Big. 21, 22 zeigen. Sie vermindern, als nächfter Zwed 
ihred Vorbandenfeins, das Gewicht der Stege fehr bedeutend. 

Noch ift auf die, in Fig. 21, 22, mit m, n, o, p bezeicdh: 
neten Theile aufmerffam zu machen. 6 find hohle Einfäge ohne 
Boden, aber mit aus dem Ganzen gegoffenen flachen Deden, von 
da nach unten ſich beträchtlich erweiternd, und von folhem Ums 
riß, daß fie in alle Deffnungen der Stege, aber mit etwas Spiel: 
raum oder leicht, einpalien. Sie find mit den Stegen in Feiner 
weitern Verbindung, und flehen mit ihnen auf gemeinfchaftlicher 
Unterlage; bei der wirklichen Anwendung, alfo auf den Funda— 
ment der Drucderpreffe. Ihr Nupen ift nicht bedeutend, da den 
Nachtheilen, denen fie begegnen follen, fih auf andere Art ab» 
helfen läßt. Man findet fie daher jegt fait nirgends mehr, und 
fie wurden bier nur ihrer Eigenthümlichkeit wegen mit aufgenom: 
men. Man hat fie gleich den abgebildeten, fo hoch, wie die Sei: 
tenwände der Stege ſelbſt; oder aber über diefe hinausragend, 
und von der vollen Schrifthöhe. Im erftern Kalle follen fie bei 
langen Stegen verhindern, daß bie aufzutragende Farbe nicht auf 
die Oberfläche der Zwifchenböden und an die inneren Wände der 
Stege gelangt, unnöthiger Weife dafelbft anhaftet und verſchwen⸗ 
- det wird. Mit der Schrift aber gleich hoch, helfen fie mit den 
Dedel der Form unterflügen, und heißen danı Dedelträger. 
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Da fie aber, außer den geringen, eben angedeuteten Vortheilen, 
die fie gewähren, noch jedesmal vor dem Einheben der Drudformen, 
nicht ohne Mühe und Zeitaufwand, auf das Fundament gehörig ges 
ftellt werden mäffen:: fo fommen fiegegenwärtig nur höchftfelten vor. 

Nun find die Sig. 28 und 18 zu erflären. Erſtere gibt 
einen Längen: Durchfchnitt ded Steges mit den Freißrunden Oeff⸗ 
nungen der ig. 22, ſammt den Einfäßen n, n, n, deren Borm, 
fo wie jene der nach unten ſich erweiternden Durchbredgungen man 
bier fehr deutlich wahrnimmt. In Big. 18 ift die oberfte Zeich- 
nung die Endanficht eines der breiteflen Stege; die darunter be: 
findlihe ein Auerdurchfchnitt deffelben durch die Mitte einer ſei⸗ 
ner Oeffnungen; die noch übrigen Abbildungen geben wieder End: 
anfichten von den drei größten Breiten, jede zugleich mit einem 
dazu gehörigen und darin befindlichen Einfag, m, n, und o. 

Alle diefe Stege nun, fowohl die vollen in Big. 20, ale 
auch jene, welche Durchbrechungen haben, laifen fi), und zwar 
fogleich fammt den letzteren, in einem und demfelben Inſtrument 
gießen ; wo zugleich ein für alle Mal bemerkt werden kann, daß 
man hierzu fo wie zn allen Ausſchließungen überhaupt, meiften® ein 
etwas geringeres Schriftzeng mit mehr Bleigehalt, zu nehmen 
pflegt. 
Fig. 8 zeigt das ganze Inſtrument im Srundriffe; nämlich 
beide Hälften, und zwar a a’ die Holsfaffung, A die Platte oder 
Platine des Untertheiles; b, B die gleichnamigen &tüde des 
Obertheiles. Jedoch wird diefe Figur für fich allein deffen Bes 
ſchaffenheit nicht fehr deutlich machen, wohl aber mit den fogleih 
anzuführenden verglichen, erfprießliche Dienfte leiſten. Fig. 9 ifl 
die innere Bläche des Untertheiles, Fig. 10 die dußere, wo man 
jedoch faft nur das Holz zu Geficht befommt; Big. 11 zeigt, wie, 
der von innen, das DObertheil b, B. Die Big. 17 und 18 ftellen 
abermals das Alntertheil dar; doch mit KHinweglaffung ded Hol: 
zes, und zum Quffe fehmälerer Stege, von 8 und 6 Cicero Breite 
vörgerichtet; wogegen Fig. 9 und 11 für die breiteften, mit 10 
Cicero, fih eignen. Eine Abbildung in ähnlicher Art zu den ſchmaͤl⸗ 
ſten Stegen mit 4 Cicero, wurde nicht beigebracht, daß fich des. 
ren Einrichtung von felbft ergibt. - 

Die zu gießenden Stege mögen was immer für Länge oder 
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Breite in den ſchon angegebenen Graͤnzen erhalten ſollen: ſo 
bleiben die Holzfaſſungen, Platinen und Eingußhälften am Ins _ 
firument die nämlichen. Nur die langen Schienen, deren vier 
Paare gemäß den vier, Big. 22 abgebilderen, zunaͤchſt durch die 
Breite verfchiedener Hauptarten von Stegen nöthig find, werden 
gewechfelt und eben fo der zu jeder beftimmte. Schieber oder Buß. 
Es dürfte die Deutlihfeit am beften fördern, wenn mit Erfläs 
rung der Schienen begonnen wird. Big. 15 zeigt fie, mit dem 
gleich zu befprehenden Auffägen verfehen, für alle vier Haupt: 
arten von Stegen; und zwar C für foldye von 10 Cicero Breite, 
D für 8, E für 6, F für 4. Unter jeder befindet ſich noch (in 
Fig. 15) deren Endanficht.. Zu jeder gehört aber noch an der 
andern Snftrumenthälfte oder der Platine B, Big. 8, 11, befeftigt, 
eine glatte Schiene ohne Auffäße, fonft aber ihrem Begenftüd 
völlig gleih. Aus diefem Grunde war es überflüffig, eine folche 
einzeln abzubilden; denn man fieht das Gegenflüd von C, mit 
C’ bezeichnet, auf Fig. 11. Die Schienen find, fo wie ihre 
Auffäße, aus Meffing gearbeitet, ihre langen parallelen Seiten 
fhräg, gleich den innern Wänden der Stege zunäaͤchſt am Zwi⸗ 
fhenboden, aber in entgegengefeßter Richtung. Wir wollen zus 
nächft die Auffäge mit Hülfe der ig. 15 näher betrachten. Sie 
find beflimmt, jene Stellen des Zwifchenbodend, wo Durchbre: 
chungen ſtch bilden follen, beim Guſſe von Metall frei zu halten; 
ihre Geſtalt entfpricht daher diefen Deffnungen, und ihr Umfreid 
ift ſchräg, wie die Wände der letzteren, die Bafid an der Schiene 
daher größer als die obere Flaͤche. Jeden Auffag hält an der 
Schiene eine Schraube, deren cylindrifcher Kopf ganz in den 
Aufſatz fich verfenft, nnd welche ihre Mutter in der Schiene felbit 
findet. Nicht nur die fämmtlichen Auffäse, wie man aus den 
Abbildungen fieht, find mit vertieft eingefchlagenen Zahlen 
(1—6) bezeichnet, fondern eben fo auch die Stellen der Schienen, 
auf welche jeder fommt. Da fie öfterö abgenommen werden 
müjfen, und fie felbft fowohl als ihre Schrauben und deren Muts 
tern nicht fo genau gearbeitet fein können, daß alle ſechs an 
jeder Stelle der Schiene ſich wechfeln laifen, fo iſtvieſe Maßres 
gel unerläßlih. Ihre Unentbehrlichfeit wird aber ganz unzwei— 
felhaft wegen des folgenden Zufages. Damit die Auffäge ſich 
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nicht verdrehen, bat jeder einen befondern ftählernen Stellſlift, 
deren Lage punftirt, in den Flächen und den Endanfichten der 
Big. 15, nebfldem auf Fig. 9, 17, 18, angegeben ift. Die Vefes 
ftigungsfchrauben findet man, gleichfalls punftirt, in den Endan- 
fihten der Fig. 15 und Big. 16. Diefe Figur zeigt Die zwei Schienen, 
C und C’ (Fig. 9, 11) fammt den ſechs Auffägen der erften fo, 
wie fie im Inftrument gegen einander, folglich die glatte Ober: 


fläche von C unmittelbar auf der obern der Auffäpe liegen wer- _ 


den, woraus die Nothwendigfeit erhellt, die Schraubenföpfe ganz 
zu verfenfen. 

Wir fehren nun zum Inſtrument zurüd. Die Holzfaffung 
oder der Mantel ift mit der. Platine zuerft durch Schrauben 1, 
2, 3, Fig. 9, 10, verbunden; fie haben die Muttern, 1’, 2°, 3°, 
dig. 17, 18 in der Platine A, die Köpfe tief ind Holz bei 1, 2, 
3, Sig. 10 eingelaflen. Ueberdieß geben unter rechtem Winkel 
mit ihnen, zwei ähnliche, mit gleichfals verſenkten Köpfen, bei 
14,15, Fig. 9, 10 punfirt angegebene, in die fpäter zu befprechende, 
an A befeftigte meffingene Wand c. Die Dide des Mantels 
fieht man in ig. 8 an a oder b; die eifernen Platten liegen, 
nicht eingelaffen, flach auf der inneren Seite; a’ jedoch, Fig. 9, 
punftirt in Fig. 10, oder b’ ig. 11, ift eine aufgeleimte, durch 
drei Schrauben mit verfenften, auf a’ (oder b’ Fig. 11) ſich 
zeigenden Köpfen, mit A oder B bleibend verbundene Leifte, von 
etwas geringerer Dice oder Höhe als die Wände c, d Fig. 9, 11. 
Die Schrauben 14,15, Fig. 9, 10, welche den Mantel mit c und 
A felbft verbinden helfen, gehen in a’ verborgen in ihre Muttern 
an e. &o weit die VBefchreibung bis jetzt reicht, find die beiden 
Snftrumenthälften einander völlig glei. Dieß erftredt fi) aber 
auch auf die einer jeden zufommende Hälfte des Einguffes, ja 
fogar auf alle Schrauben und Schraubenlöcher, jedoch letzteres 
- mit einer einzigen, am gehörigen Drte vorfommenden Ausnahme. 

Um den Einguf fennen, zu lernen, ift ed nöthig, Fig. 19, 
die Detail= Abbildung der Wand c (gleih d ig. 11), von der 
Fläche wie in Fig. 9, 17, 18, und von außen mit den Haupt⸗ 
figuren zu vergleichen. Sie ift mit fünf punktirt angedeuteten 
Schrauben, die ihre Köpfe unter der Platte A, die Bewinde inc 
ſelbſt Haben, ein für allemal an A befefligt; jedoch ſteht der ge: 


va 
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ſchweifte Theil der Wand frei. Mit um fo. größerem Rechte 
wird diefer Theil, mit welchem die Platte A an diefer Stelle 
gleiche Schweifung bat, freiftehend genannt, weil er die Släche 
von A gar nicht berührt, fondern auf der Hinterfeite von der 
wagrechten punftirten Linie an, bis dben abgefebt, und, wie die 
zweite Abbildung von Fig. 19 zeigt, hohl oder concav ausgenom⸗ 
men ift. Zu diefer Form paßt genau die lange Wand i des Ein- 
guſſes, Fig. 9, 17, 18, oder k ig. 11, und einzeln dargeftellt 
Fig. 12. Die hier fihtbare Flaͤche iſt demnach conver, die hin: 
tere auf der Platte liegende, wieder ganz eben. Der Vortheil 
dieſer Krümmung beſteht darin, daß der Einguß ſich dadurch et: 
was erweitert, indem ſonſt die durch die Wände c-und d gebil» 
deren Flächen fo ſchmal ausfielen, daB das Anlegen des Löffels 
und da® Eingießen ded Metalles ſehr mißlich wäre. Die langen 
Wände des Einguffes i und k müffen ſich verfürzen laifen im 
Verhältniß, wie man fchmälere Stege gießen will; fie find daher 
beide verfchiebbar ; doch reicht es Hin, die Art, wie dieß gefchieht, 
nur an dem einen Stüd, oder i, zu erflären. Es bat drei fire 
Punkte, an denen ed feftgehalten wird und feine Stellung ändern 
kann, welche Teptere wirklich in Sig. 9, gegen Fig. 17 und 18, 
verfchieden if. Die Kreife bei N, Big 9, find die Enden von 
zwei Schranben; N’ Big. 12 ihre Muttern, N Sig. 10 die 
Köpfe, welche ein und dasfelbe untergelegte Drudplättchen ges 
meinfchaftlich haben. Dad Holz a befist dafelbit einen langen 
geräumigen Außfchnitt, durch welchen man einen Fleinen Theil 
ber Platte A ſieht; viefe hat wieder eine lange Schlige, damit 
bie Schrauben N in ihre Muttern in i gelangen. Sind diefe 
Schrauben gehörig gelüftet: fo laffen fie fih in der Schlige ver: 
fchieben, uud ihnen folge natürlich die Wand i felbft. Eine der: 


lei Verſchiebung ift in Sig. 17 und 18 bereits vor ſich gegan⸗ 


gen, weßhalb nun in beiden Figuren ein Theil diefer Schlige 
offen erfcheint. Metal fließt Bier. beim Eingießen Feines aus, 
weil diefe Deffaung, bei gefchloffenem Inftrument, von der Vor⸗ 
berfläche der Wand d Big. 11 wieder zugededt wird. Das Stüd 
i hat aber gleichfalls eine Schlige, r, Sig. 12, 17, 18. Dur 
fie geht der glatte Schaft der Schraube mit ganz verfenften Kopf, 
12 519.9, 10 (wofür fich bei 12’ Fig. 19 die Mutter zeigt); und 
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findet endlich ihre in A eingefchnitterie Mutter, fo wie i bei der 
Verfchiebung an dem Schaft mittelft r, die gehörige Führung. 
Waͤhrend alfo i mitder Hinterfeite ganz auf A ruht, und daſelbſt 
durch die Schrauben N fi unbeweglich erhalten laͤßt: befindet 
ſich die obere Flaͤche unmittelbar und genau pajfend unter dem” 
Kopf oder freiftehenden heile von c; die fchiefe Kante von i 
Fig. 9 zur Rechten, liegt aber unmittelbar nach der Vereinigung 
beider Inftrumenthälften, an der inneren fchrägen Flaͤche von d 
Sig. 11; worüber man den Örundriß des ganzen Snftrumentes, 
Fig. 8, vergleihen mag. Dafelbft trifft man noch zwei wichtige 
Beſtandtheile, nämlich die fehmalen eifernen Baden m und n, 
deren jeder einer Snftrumenthälfte angehört, und daher in den 
Einzel-Abbildungen, Fig. 9, 10 u. f. w. wieder; erfcheint über: 
dieß aber für fih allein Big. 7, und zwar von vorne, überein: 
fimmend mit der Lage in Big. 9, nad) der fangen Anßenfante, 
und von oben wie in Big. 8. Der Baden iſt rüdwärtd recht: 
winflig abgebogen, liegt mit diefens Theile auf der Hinterfeite 
der Platte A und ift dafelbit ins Holz eingelaffen, wie Big. 8 
entnehmen läßt. Es halten ihn drei Schrauben mit verfenften 
Köpfen fell. Eine davon geht wagrecht durch den Abbug, die 
andere vertifal in die Platte A, die dritte endlich eben fo in die 
oberfte fhmale Flaͤche von c, deren freiftehenden Kopf fie dem: 
nach verftärfen hilft. Unter dem Baden und zwifchen A und o hat 
i Raum zum fchon befprochenen Verrüden. Die Wichtigkeit von 
m und n erhellt nicht nur aus den leßtangeführten Umftänden, 
fondern noch mehr daraus: daß fie den Schluß ded Inftrumentes . 
bilden, und zugleich dad Verfchieben von deffen Hälften der Länge 
nach verhindern, worin ihre vorzüglichfte Dienftleiftung befteht. 

Dan erlaubt fich nochmal ins Gedaͤchtniß zu rufen, was 
dad Inftrument leiften fol; nämlich fi eignen zum Guffe der 
Stege von vier verfchiedenen Breiten nad) Fig. 22, dann nad 
allen, aus Fig. 21 und 22 erfichtlichen Längen, fämmtlich mit 
Durchbrechungen von ſechs derfelben anzufangen bis herunter 
zu einer, endlich auch folcher noch kürzerer, wie Sig. 20, ohne 
alle Deffnungen. 

Die vier Schienen, Gig. 15, fo wie ihre glatten Gegen» 
ſtücke ohne Auffäge für die zweite oder unfere Hälfte des Inſtru⸗ 
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menteß find vorläufig ſchon befchrieben, es handelt fi jegt um 
die Art fie anzubringen und in Gebrauch zu fegen. Die Befeſti⸗ 
gung der erfteren an der Platte A des Obertheilch unterliegt in 
ſo ferne einiger Schwierigkeit, als fie ungeachtet ihrer verſchiede⸗ 
ner Breite gehörig paffen müffen, und ich bei dieſem unter meiner 
Leitung Angefertigten Inftrument, ed zum Grundfag gemacht 
hatte, Fein Schraubenloch unbedeckt zu laffen. Die Schriftgier 
fer machen fich hieraus wenig, und füllen folche Löcher zeitweilig 
mit Kitt aus; allein dieß ift ein grober Uehelftand, weil der Kitt 
fpäter wieder entfernt, herausgeftochen oder gefragt werden muß, 
wobei die Gewinde leiden, und nicht felten ganz oder theilweife 
gu Grunde gehen. | 

Jede Schiene wird mit drei Schrauben auf ihrer Platte bes 
feftigt, welche die Muttern in der Echiene felbft haben, wohin fie 
durch glatte Loͤcher in derfelben gelangen, fo daß die Köpfe rüd: 
wärts liegen. Schrauben und Muttern gehen nicht durch die ganze 
Die der Schienen, find daher auch nur durch punftirte Kreife in 
den Abbildungen ausgedrückt, und müffen als ſolche aufgefucht 
werden. In Sig. 15 bemerft man eine horizontale Reihe oben, eine 
. andere unten; noch) zwei fallen zwifchen beide; eben fo erfcheinen fie 
einzeln auf C in Fig. 9. Won den zwei oberen Schrauben fieht 
man die Köpfe bei v, w, Big. 10. Das Holz ift hier bis auf die 
Matte A mit etwas größeren Löchern verſehen; fo daß man, ohne 
das erftere abzunehmen, zu den Köpfen gelangt, um die Schrau: 
ben heraus⸗ oder hineinzudrehen. Fig. 15 an den oberften punf: 
tirten Kreifen oder Muttern bemerkt man am leichteften die Eigen» 
thümlichfeit, daß fie nicht in der Mitte der Schienen, fondern 
vielmehr gegen die eine Tängenfante hin, und noch überdiefi nicht 
bei allen von diefen in gleicher Entfernung liegen. Die Urfache 
davon iſt folgende: Alle Schienen, ob breirer vder fchmäler, müf 
fen, im Inſtrument feit, den ganz gleichen Abfland von der innern 
Släche der Wand c haben, damit jich dafelbit die Wand des fünf: 
tigen Steges durch den Buß bilden fann. Soll nun D, E, F 
Fig. 15, in derfelben Stellung wie C auf der Platte durch die 
oberftie Schraube gehalten werden: fo muß deren Mutter in der 
Schiene nothwendig für jede eine andere Lage haben, wie dieß 
wirklich im vorliegenden Falle nach Ausweis der punftirten Kreife 
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Statt findet. Ganz fo wird die Schraube w ig. 10 auf die 
Schienen und in deren Muttern treffen müffen. Eine dritte: 
Reihe von Muttern und die vierte oder unterjte liegen. wieder. an⸗ 
ders, und zwar, verglichen mit den beiden erfteren, der entgegen» 
geſetzten Kante der Schienen näher. Der Grund des Worhanden: 
feind der dritten Reihe, auf welche in Fig. 10 gegenwaͤrtig keine 
Schraube wirkt, ſo wie ihrer und der unterſten Muttern entgegen⸗ 
geſetzte Stellung laͤßt ſich jetzt noch nicht erklaͤren, wohl aber 
ſchon bei der Anbringungs⸗, und Wirkungsart der legten Schraube, 
x Fig. 10. Ein Vortheil davon, daß ſie der oberſten diagonal 
gegenüber ſich befindet, beſteht darin, daß vermöge dieſer verſchie⸗ 
denen Lage beide Schrauben die Baſis der Schiene viel ficherer und 
gleihförmiger auf die Platte A niederziehen und auf ihr fefthal: 
ten. Diefe Stellung der Schrauben als zweckmäßig anerkannt: 
muß die untere x, damit fie auf die Muttern aller Schienen wirfs 
- fam werde, auf andere Art angebracht fein. Sie geht durch A 
nicht mittelft eined runden Loches, fondern einer Schliße, wodurd) 
ed möglich wird, daß fie jedesmal in die für fie beflimmte Mutter - 
der Schienen gelangt. Uebrigens iſt diefe Schraube, wie man 
bald fehen wird, beim Gießen der ganz langen Schienen gar nicht, 
bei den furgen nicht unbedingt nothwendig, und nur bei den mitt⸗ 
leren in Anwendung. | 

Durchaus unentbehrlich aber find die Schieber oder Füße, 
e, f, g, h, $ig. 14; e nochmal Fig. 9, f Big. 17, g Fig. 18, 
und derfelbe, wieder einzeln, aber in feine Beftandtheile zerlegt, . 
Gig. 6. Es gehört zu jedem Paar Schienen ein folder Schieber. 
Sie find alle vier gleich, mit Ausnahme der Breite; beftimmen 
mit ihrer, im Inftrument nach oben gefehrten Endfante die je- 
deömalige Länge des gegoffenen Steged, und machen alfo mit 
der befagten Kante oder Fläche den Boden ded Gießranmeb,. 
Ihre parallelen Seitenwände haben mit den inneren von c und d 
die nämliche Höhe, überhaupt kommt ihr Umriß, wie’ die Endan: 
fihten in Big. 14 zeigen, genau mit jenem der Stege von glei: 
her Breite überein, worüber man Big. 13 vergleichen fann. 
Die Länge hat weniger zu bedeuten : doch ift die in den Abbils 
dungen Angenommene, dem Zwecke entfprechend. Au ihrem Zwi⸗ 
fhenboden liegen oben und unten die beiden Schienen, die noch, 
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wie z. B. in Fig. 9 und 18, auf beiden Seiten über fie hinaus⸗ 
reihen können ; was von den Schienen unter dem Fuß bleibt, 
ift wirfungslos, der Raum über ihm aber zwifchen den beiden 
Schienen und den innern Wänden von c und A füllt fi mit 
Metall, pınd gibt den Steg, deilen Länge wieder von der Stel⸗ 
lung des Schiebers auf den Schienen abhängt. Er wird in fei: 
ner Lage zunaͤchſt durch feinen Anfchluß an die langen Kanten 
der Schienen, dann aber durch eine in feinem Mittelangebradhte 
Scohr aube, alfo wie e Fig. 9, oder g Fig. 18, unverrüdt erhal» 
ten. Da die Schienen oft unten über den E&chieber hinausgehen, 
fo darf der Kopf diefer Echrauben über den Zwifchenboden des 
Schiebers nicht im mindeften vorftehen, fondern muß im Gegen- 
theile völlig in deſſen Dicke verfenft fein. Hierju haben die Schie⸗ 
ber oder Fuͤße eine eigene Einrichtung, und beflehen, der leichte» 
"ren Verfertigung wegen, aud zwei Haupttheilen. Man macht 
fie am beften aus Eifen oder ungehärtetem Stahl; doch find auch 
meflingene zu gebrauchen. Wenn ein folder Schieber feine ge: 
börige Geſtalt erhalten hat; fo wird der Zwifchenboden mit einer 
langen Durchbrechung verfehen, deren Breite mit dem Durch» 
meſſer des Kopfes feiner fünftigen Befeſtigungsſchraube überein: 
fonımt. (Diefe Schrauben find für e, f, g glei; bei h aber 
Fig 14 ift nur ein etwas Heinerer Kopf anwendbar). Der Scie: 
ber fieht nun fo aus, wie 5. B. g in der zweiten Abbildung der 
Big. 6. Sept wird der Zwifchenboden auf der untern Bläche ver- 
tieft, und fo ausgefeilt, daß die Kanten diefed über die ganze 
Länge reichenden Ausfchnittes fchief nach oben fich erweitern, wie 
die erfte Zeichnung in Big. 6 ausweiſet. Das Stahlplättchen s 
Fig. 14, und vonder obern Flaͤche Big. 6, iſt fo geitaltet, daß es 
genau in den eben erwähnten Ausſchnitt paßt. Es iſt ebenfalls 
burchbrochen, aber diefe Oeffnung nur fo breit, daß der Schaft 
der Schraube durchgeht, und zugleich etwas kürzer. Des Heinen 
Ausfchnitted auf der linken Seite von s Fig. 6, wir fpäter ges 
dacht. Das Gtahlplättchen fommt mit dem Schieber felbft in 
untrennbare Verbindung und vereinigt ſich mit ihm zu einem Gans 
gen durch vier Fleine Nieten, für welche man in Big. 6 die Loͤ—⸗ 
her, fie felbit aber überall, wo die Schieber im Grundriſſe er: 
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fcheinen, als Fleine Kreife angedeutet hat. Die Verwendung der 
Schieber foll nun durch drei Beifpiele erflärt werden. 

Big. 9 ift fo vorgerichtet, um den Ffürzeiten noch mit einer 
Deffnung verfehbenen &teg (10 Cicero breit, 12 lang, Fig. 21) 
gießen zu können. Um für den Schieber e Raum zu gewinnen, 
mußten zwei Auffäge, 2 und 8, C Fig. 15, entfernt werden. Fuͤr 
den letzteren find auf C Fig. 9 untere noch als Kreifedie Schrau⸗ 
benmutter und das Löchelchen für den Stellftift von 8 zu fehen. 
Den Schieber e hält gegenwärtig die nämliche Schraube, mit 
der in Big. 15 der Aufſatz 2 befettige if. Wie man C ferner zu 
behandeln hat, um die längeren Stege, bis zu dem mit fünf ova⸗ 
len Deffnungen zu erhalten, dürfte jegt fchon Mar fein; beſonders 
wenn noch bemerft wird, daß für einen von 10 Breite und 44 
. Zänge (Big. 21) auf C Fig 15 alle Auffäße bleiben, mit Aus: 
nahme von 6, defjen Stelle der Schieber einnimmt. | 

Für die längften Stege, Fig. 22, geht die vorgedachte Be⸗ 

feftigungsart des Schieber nicht mehr an, weil feine Schraube 
in der Schiene feine Mutter mehr findet. Die Schraube erhält 
ihre Mutter nun außerhalb der Schienen, in der Platine A 
ſelbſt. Solde Muttern müſſen aber, wegen der verfchiedenen 
Breite der vier Schieber, e — h Fig. 14, eben fo viele, alfo für 
jeden eine befondere, vorhanden fein. Man fieht fie, außer, Ge: 
brauch und offen da liegen, bei u Big. 9 oder 18. Bie können 
nicht in einer Neihe ftehen, weil dann eine auf die andere fallen 
würde, fondern find in zwei Neihen paarweife unter einander 
geordnet. Die äußerfte der obern Reihe rechts, gehört für den 
Schieber e, die nächſte für g, in der zweiten Reihe wieder die 
äußerfte zur rechten für £, die noch übrige für die dünnere Schraube 
des Schieber6 h. Die hier anwendbaren Schrauben müſſen 
fämmtlich andere, nämlich längere fein, als jene der Auffäge, 
weil fie fonft die Muttern in A nicht mehr erreichten. Die In⸗ 
ftrumenthälfte Fig. 17 ift zum Guffe eines ganz langen Steges 
vorgerichtet, und der Schieber £ gelörig mittelft feiner Schraube 
auf A angebracht. Allein es wäre zu beforgen, daß er dur 
diefe einzige Schraube feinen hinreichend ficheren Stand erhielte, 
weil ihm die Anlage an den Schienen (D und dem glatten Bes 
genftüd! der andern Hälfte) zum Theile fehlt, indem diefe nicht 
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fo weit hinunter reichen.al& ber Schieber. Es ift für. ihn alfo 
noch eine zweite Schraube, y, von der Beite angebracht. Sie hat 
ihre Mutter im Schieber felbit punftirt, Auch in Fig. 6, angeges 
ben. In Tebterer Figur fieht man, daß das innere Ende der 
Schraube auf das eingepaßte Stahlplättchen trifft, welches deß⸗ 
halb, um die Schraube zu fchonen, wie fich bei s zeigt, den klei⸗ 
nen Ausſchnitt hat. Wei den zwei breiten Schiebern e und £ ift 
dieſe Vorficht nit nöthig, wohl aber wieder bei h Sig. 14. 
Wenn der Schieber f Big. 17 verrüdt werden fol, fo muß die 
Schraube y mitgehen, und Raum zu diefer Bewegung vorhanden 
fein. Daher tritt fie in den Schieber f Durch vie Wand c nicht 
mitteljt eines Fleinen runden Loched, fondern einer hinreichend 
langen Schlige, welche Fig. 17, 18, und in der erften Zeichnung 
von Fig. 39 punftirt, in der zweiten aber mit dem ganzen Umriß 
zu fehen iſt. Eine ähnliche ſchmale Durchbrechung muß aber auch 
die aufgeſetzte Holzleijte a! des Manteld haben, damit man den 
Kopf, y Big. 17, von außen mit dem Schraubenzieher erreicht. 
Diefe Oeffnung ift ebenfalls durch Punftirung in Fig. 9 und 10 
neben M ausgedrüdt, 

Die dritte Art von Stegen zu erhalten, nämlich die kurzen, 
undurchbrochenen, Fig. 20, hat einige Schwierigkeit. Würde 
man in Big. 9 den Auffap 1 abnehmen, fo läßt fich der Schieber 
e nicht fo hinaufrücken, daß das Loc, fiir die Schraube und den 
Stellitift von 1 durch ihn fich bedeckte; höchſtens könnte man in 
dem Raum zwifchen den Einguß und der obern Kante vonedann 
den fürzeften Steg, von 4 Eicero-Fänge gießen, aber feinen der 
längeren. Man bat daher den Ausweg getroffen, die fämnıtli: 
hen Schienen unten zu verlängern, und noch ein Schraubenloch 
(die oben Seite 418 als dritte Reihe bezeichneten) zuzufügen, 
nämlich jenes, welches mit den unterften aller Schienen Fig. 15 
in derfelben fenfrechten Linie ftebt. Man denfe fihnun, Cz. B. 
Fig. 9 oder 15, werde, ohne fie aus ihrer jegigen Ebene zu brin— 
gen, fo geftürgt, daß die untere Kante an den Einguß fommt: 
fo wird auch da8 Fig. 9 oder 15 unterfte Schraubenloch an die 
Stelle des gegenwärtig in der Ede naͤchſt c fich befindenden ges 
langen, und das ihm sunächft höher ftehende dorthin, wo in den 
genannten Figuren das "weite in der nämlichen Vertikal⸗Linie 
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punftirt angegeben ifl. Der Vortheil diefer Wendung leuchtet 
ein: man hat durch fie den untern längern, glatten Daum der 
Schieber zum Guſſe der maſſiven Stege gewonnen. Die Big. 18 - 
zeigt die abere Inftrumenthälfte in diefer Art vorgerichtet: die 
Schiene E umgedreht, und den Schieber g fo geftellt,, daß über. 
ihm bis zum untern Rand des Einguffes i, der laͤngſte maſſive 
Steg, nämlich von 8 Cicero, folglich auch alle kürzern, ohne 
Anftand fi gießen laſſen. — Die glatten Schienen, wie C’ 
Fig. 11, betürfen weder das Umdrehen, noch auch das vierte 
_ Schraubenloch. 

Bekannt und zu bedauern ift es, daß die Kegel in allen . 
Druckereien nicht glei) find, fondern fehr merklich‘ variren. Was 
wäre nun zu thun, wern in diefem Inſtrument &tege gegoifen 
werden follten, denen ein abweichender Cicero: Kegel zu Grunde 
gelegt werden müßte? Nach der Länge der Stege bat dieß nichts 
zu bedeuten, weil die Schieber fich auf ziemlich beträchtliche Un« 
terfchiede verruͤcken laſſen. Schwieriger ift eine Umänderung nach 
der Breite. Um hier zurecht zu fommen, müßte man zuerft die 
Wände, c und d zum Verftellen einrichten, und ihre Befeſti⸗ 
gungsſchrauben nicht durch einfache runde Löcher, fondern durch 
Schlife in den Platten A und B gehen lajfen. Dann aber 
[hließen die Seitenwände der Schieber nicht mehr an die inneren 
von c und de Die Schieber müffen daher außen mit fleinen 
Schrauben befeitigte Stahlplättchen ald Zulage oder Ergänzung 
der verlangten Breite erhalten. Einen ſolchen hat man nachträglidy 
Big. 17, Taf. 424, a in der Ends b der obern, c der Anficht der 
linken Seitenflähe beigefügt. Die Zeichnungen find für ſich 
verftändlich ; die mittlere Oeffnung in c, woman nur dad Stahl 
plättchen diefer Seite fieht, dient zur ungehinderten Anbringung 
der Schraube y, Big. 17, Taf. 422. — Ein anderes Mittel wäre, 
fhon bei der Anfertigung des Inſtrumentes auf die größte muth⸗ 
maßliche Breite anzutragen, und die gegoffenen Stege, erforder 
lihen Falles, durch Abhobeln ihrer Außenflächen fchmäler zu 
machen. 

Zum Guſſe der Einfäge oder. Dedelträger, m, n, 0, p, 
(Seite 412) find vier befondere Inftrumente, für jeden eines, er⸗ 
forderlich. Man findet die nöthigen Abbildungen hierzu Big. I— 5- 
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Jedes beſteht aus zwei Haͤlften, ſie haben gemeinſchaftlich die⸗ 
ſelbe Grundidee, und unterſcheiden fi nur durch die Groͤße und 
durch die Geſtalt der in ihnen zu gießenden Stuͤcke. Big. ı ift 
das Inſtrument für m (den größten Einfag) von außen, umd im. 
Grundriſſe; Sig. 2 die innern Flächen der beiden Hälften; Big. 8 
dieſe, wieder getrennt, von oben; Fig. 4 beide an einander im 
Querdurchſchnitte nach = B der Fig. 1: Das Innere ifl von 
Meffing aus mehreren Stüden, wovon die des Vordertheiles 
mit 8, 4, jene des Hintertheiles 1, 2, der nur an diefem anges 
brachte. Einguß mit 5 bezeichnet wurde. Die Grundplatten 
oder Platinen 1 und 3 find an das Holz; a und b mit tiefver- 
fenften Schrauben befeftiget. Die Köpfe derer, welche a und 8 
verbinden, ſieht man außen auf der oberften Zeichnung der Fig.1; 
alle drei Schrauben punktirt in a Fig. 3. Beim Hintertheil geht 
in die Platte 1 nur die eine, dad Holz b befeftigende Schraube, 
Die zwei anderen aber in dem Körper 8 diefer Hälfte von der 
Seite, wie dieß die Punftirung auf Fig. 3 ebenfalld andeutet. 
. Die beiden Platten fo wie der eben genannte Körper, find am 
Umfang vierfantig mit ſtark abgeflugten Eden zugerichtet; diefe 
fämmtlichen Theile ſtehen, damit man leichter den Einguß er: 
‚reicht, wie an Sig. 1 und 2 bemerfbar, oben etwas über die 
Holsfaifung frei hinaus. Damit beide Hälften jedesmal genau 
zuſammen paffen, find auf den innern mit einander in VBerüß: 
rung fommenden Metallflädhen, am SHintertheil vier feſte Stel: 
oder Parirftifte, am andern die damit übereinfliimmenden Löcher 
angebradht. Die zwei oberen Stifte zeigen fih an 2 Fig. 8, 
alle vier ſammt Löchern am Gegenftüf, als Fleine Kreife, auf 
2 und 3, Big. 2. An der Platte 3 ift innen und von rudwärts 
mit zwei Schrauben, die in Sig. 4, punftirt Fig. 3 erjcheinen, 
der Kern 4 feftgefchraubt, deifen Beflimmung darin befteht, die 
innere Höhlung des zu gießenden Einfapes zu bilden und von 
Metall frei zu halten. Mit dem Kern conoentrifch, aber außer 
Berührung und fo weit entfernt als die Metalldide betragen 
fou, ift der Körper 2 der ganzen Dicfe nach durchgebrochen, und 
der Boden oder die Platte 1 auf der noch übrig bleibenden Min: 
terflähe von 2 feſt. Dieß geſchieht durch vier Schrauben 
mit verfenften Köpfen, die auf 2 Big. 2 durdy die doppelten 
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Kreife angedeutet wurden. Die ähnlichen drei Doppelfreife auf 
3 Fig. 2 dagegen, bedeuten die Schrauben, welche dad Hol; a 
mit der Platte 3 zufammeupalten, und beren {don gedacht 
wurde. Daöfelbe gilt vom Einguß 5, Fig. 1, 2, 8, der nur in 
Die freie Flaͤche des Körperb 2 eingefeilt if. Big. 5, oder die 
Abbildungen der innern Hintertheilflächen der für Die Einfäge n, 
o, p beflimmten Inſtrumente, find ohne Zweifel ſchon für 
fi klar. 

Man erinnert abermals darauf, daß der Gebrauch diefed 
nun vollftändig befchriebenen Hohlfteg:Inftrumentes rädfihtlih 
der Breite derfelben fi in fo ferne befchränft, als foldye unter 
vier Cicero in demfelben fi nicht erhalten laſſen. Sind ders 
gleichen nöthig, ſo behilft man fich in der Regel mit den gewöhns 
lichen Ausfchließungen. Jedoch ift ed möglich, auch diefe ſchmaͤ⸗ 
lern &tege, von 1, 2, 3 Cicero Breite und herunter bis zur 
Länge von 4, alfo fogar Cicero. Concordanzen, in einem dazu 
geeigneten Inftrument (einer Art Regletten-Änfteument, über die 
man den vorigen Band, &. 662, und oben S. 406 nachfehen 
fann) hohl zu erhalten. Die Höhlung befindet ſich daun aber auf 
einer der Beitenflächen; und da ſolche Stege und Ausfchliegungen 
fehr leicht, freilich auch weniger feft und unnachgiebig ausfallen, 
verlohnt eö ſich, befonders bei den längeren, wenn es fih um 
Metall: Erfparniß handelt, allerdings der Mühe, ein eigenes 
Inſtrument dafür zu conftruiren. 

Tafel 424 Fig. 11 zeigt drei verfchiedene Breiten folder 
Stege, nämlih 1, 2 und 8 Cicero, bei einer Länge von 86. 
Sie find von oben gefehen dargeftellt, die Punftirung bedeutet 
die Art der Aushöhlung. Berner gehört Big. 10 hieher, wo ohne 
Rückſicht auf Breite, die Muſter in der Länge von 4, 5, 6,7, 
8, 12, 20, 28, 36 Cicero, endlich nody Fig. 13 mit 18, ig. 18 
mit 10 Cicero Länge vorfommen; in den drei Iegteren Figuren 
fämmtlich die innere hohle Seitenfläche dem Befchauer zugewendet. 
Sig. 12 und 18 find dadurch verlängert, daß fie zwar mit 8 und 
12 der Sig. 10 gleiche Höhlung, aber die eine fchmälere Seite 
im Metall um fo viel verflärft haben, daß die obigen größeren 
Längen, 10 und 13 Eicero, die fonft in der Reihe der Fig. 10 
fehlen würden, herauskommen. Mit Big. 10, 13, 18 wird es nun 


426 Schriftgießeret. ’ 


leicht, alle zwiſchen 4 und 86 Cicero liegenden Längen durch Com⸗ 
bination mehrerer Stüde zu erhalten; von der Breite verſteht 
es fi von felbft, dag man die Mufter der Figuren 10, 12, 18 
in allen drei, Sig. I1-abgebildeten Breiten haben müffe; alfo in 
volftändigem, foftematifhen Sortiment 83 Eremplare, jeded vom 
anderen verfchieden. Zum wirklichen Gebraudy aber gehört bes 
greifliher Weife ein Vorrath, der gleihe Stüde in Mehrzahl 
enthalsen muß. Big. 14 zeigt eine Zufammenftellung folcher 
Stege zu einem Metalltörper von quadratifhem Umriß, die Li⸗ 
nien a ß und y 5 aber Durchfchnittflädhen,, denen die Figuren 
15 und 16 entfprechen. Die einzelnen in die Durchſchnitte fal- 
Ienden Maſter find in allen drei Figuren, mit denfelben fortlaus 
fenden Zahlen bezeichnet; Nr. 12 und 5 fommen nicht mehr in 
den Bereich diefer Flaͤchen, und erfcheinen daher Sig. 15 und. 
14 mit ihren undurdfchnittenen Wänden. Nach dem Gefagten 
wird über die Vefchaffenheit diefer Stege und die Möglichkeit 
ihrer Verwendung Feine weitere Aufflärung mehr nöthig fein. 
Eine Einwendung gegen diefe Stege und Ausfchließungen bietet 
fih aber bald dar. Sie haben nur eine ununterbrochen zuſam⸗ 
menbängende Seitenfläche, die andere mit der Höhlung ift eigent⸗ 
lich nur ein fhmaler Rahmen. Daher fönnen fie fowohl unter 
fih, wegen der beträchtlichen Verminderung der Berührungs: 
flächen, als mit anderen Beftandtheilen der Buchdruderform, nie 
fo gut und ficher zufammenpajfen, wie die gewöhnlichen Aus⸗ 
fhließungen. Zum Schließen der Form muß daher größere Vor: 
fiht und mehr Gewalt angewendet werden. Auch brechen oder 
biegen ſich diefe Stege leichter als volle, fo daß, wie ſchon be- 
merft wurde, ibr eigentlicher Vorzug nur in der, allerdings fehr 
beträchtlichen Gewichtsverminderung befteht. 

Das, ebenfalls unter meiner Aufficht und nad) meinen fpe- 
giellen Angaben für fie auögeführte Gießinftrument bat zwei 
Haupttheile, und im Allgemeinen manche Aehnlichkeit mit denen 
zu Durchſchußlinien oder Negletten beftimnten (man vergleiche 
im vorigen Barde ©. 662 und Tafel 891, Fig. 1—5; ferner 
im gegenwärtigen &. 406 und Tafel 893, ig. 1— 8). Fig. 19 
Tafel 424 gibt das Unter, Big. 20 das Dedtheil, beide mit 
den inneren Flaͤchen, Fig. 21 dad geichloffene Inftrument von 
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der linfen Seite des Untertheiles, Fig. 22 den Grundriß eben« 
falls beider mit einander vereinigten Hälften. 

Der Mantel oder die Holsfaffung, A und B, ift an jebe 
der gußeifernen Srundplatten nah ſchon befannter Weife durch 
Schrauben mit tief verfenften Köpfen befeitiget. Ihre Stellen 
find auf Fig. 19 und 20 durd die drei punftirten Doppelfceife 
angedeutet; in Fig. 21 finden fich alle ſechs innerhalb A und B, 
aber wieder nur punftirt. Die Platte a ift Länglich vieredig, mit 
bloß geraden Kanten, die des Dedtheiles aber, b Big. 20 hat 
__ wegen des vortretenden Kopfes von F einen Vorfprung, der bio 
oben geht, fo daß alfo diefe Endfante länger wird ald die untere. 
Beide Platten find in dad Holz ihrer Faſſungen vertieft, und 
faft mit‘ der ganzen Dice eingelaffen, wie man befonderd aus 
Fig. 22 entnimmt; weßhalb auch in Fig. 21 von den Platten 
nur fehr wenig über A und B zum Vorſchein fommt und das 
übrige ihrer Dice innerhalb A und B punftirt auögedrüdt wers 
den mußte. Um dieſe Qage ber Platten hervorzubringen, wird 
das Holz in der Mitte, nach der Breite der Platten, und fo tief 
als nöthig, in der ganzen Länge ausgenommen; der an ihrer 
untern Kante leer bleibende Raum mit paffenden, von hinten 
feitgefchraubten Holzſtücken, G und H Fig, 19, 20 wieder ge- 
fhloffen. Neben F auf B, Fig. 20, 21, 22 tft das Hol; in 
Form einer Reifte d d faft fo Hoch als F, um diefe Hälfte beques 
mer anfaffen zu fönnen, wenn fie fi) durch längeres Gießen 
erbist hat. on den meifingenen Wänden iſt D Big. 19, 21, 
an ihre Platte a mit fünf von rüdwärts eintretenden Schrauben 
befeftigt. Sie erfcheinen in Fig. 21 punftirt, auf D Fig. 19 
als punftirte Kreife. F Fig. 20 hat nur vier folche, auf gleiche, 
auc in ig. 21 erfichtlic gemachte Weife. Die beiden Hälften 
des Inſtrumentes verfchieben ſich der Länge nach nie gegen einan⸗ 
der und dürfen diefed durchaus niemals; fondern fommen immer 
fo wie in Big. 21 auf einander. Hierzu wirft an beiden, unten 
eine eigene Art Schluß. Die Schraube r, von der eigentlich 
nur der lange zylindrifche Kopf in Betrachtung fommt , ift fehr 
fharf in D eingedreht. Diefem Schraubenfopf gegenüber hat 
die Platte b einen ziemlich tiefen Ausfchnitt, r’ Fig. 230, in 
welchen der Kopf, wenn beide Hälften an einander liegen, ein⸗ 
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tritt, und ihr Verrücken nach oben oder unten unmoͤglich macht. 
Die Faſſung B Fig. 20, 21, muß ebenfalls eine Aushöhlung, 
u, befiben, damit r ungehindert in r’ gelangt. Dem Verfchies 
ben beider Hälften in der Breiten-Richtung, welched nach der 
Stärke der zu gießenden Stege nothwendig ift, wie ſich bald zei⸗ 
gen fol, Legt diefe Art des Schluſſes fein Hinderniß in den 
Weg, weil dann nur der Kopf r mehe oder weniger tief in r 
bineinzugehen braucht. 

Der Einguß e erfcheint Fig. 20, 22, einzeln: Fig. 28 im 
Srundrijfe, von der freien Fläche wie in Fig. 20, und der inneren 
ſchmalen Seite. Diefes Stüd nennt man nur der Kürze wegen 
den Einguß, denn es ift nicht eigentlich der ganze, weil nod 
die vierte, fehmale Seite fehlt. Sie bietet fih in der innern 
fhiefen Släche, oben an der Wand D Fig. 19, 22 dar, dafelbft 
mit einem dünnen aufgefchraubten oder genieteten Stahlplättchen, 
i, belegt: Durch diefe Zugabe entfteht nächft der obern Kante 
der Einlagem Fig. 19 ein Abfag, welcher das ſcharfe Wegbrechen 
des Gießzapfens erleichtert; und ed wäre ohne große Mühe diefer 
Abſat nicht wohl anders (etwa durch Ausfeilen des Anfangs flär- 
fer gelaffenen Endes von D), weil fid unmittelbar die Tange 
innere Fläche von D anfchließen muß, zu erhalten. : Das &tüd 
e befeftigen nur gwei Schrauben an b. BSie gehen durch eine 
lange Schlitze, u Fig. 20, in diefer Platte, und e läßt fid 
demnach auf b und der oberſten Fläche der Wand F verfchieben, 
je nachdem der Gießraum zwiſchen F und D breiter oder fchmäler 
feyn fol. Um die Schrauben lüften oder feit anziehen zu Fön: 
nen, ift die Holzfaſſung B fo durchgebrochen, wie e6 beim vori. 
gen Inſtrument (Tafel 422, Big. 10 bei N A) der all war. 
Durdy e erhält man oben die für die Breiten von Fig. 11 noth: 
wendigen drei verfchiedenen Entfernungen der innern langen Flaͤ⸗ 
chen des Gießraumes, oder der Wände D und F. Dasfelbe muß 
aber auch noch unten gefchehen, und er zugleich dort gefchloffen 
und feine jedeömalige Länge beftimmt werden. Dabei iſt es aber 
nothiwendig, die Höhlung des Steges auf der einen Seitenfläche 
hervorzubringen. Zum leßteren gehören die, das Inftrument 
harafterifirenden meflingenen Einlagen, deren eine, m, ig. 19 
von der Seite erfcheint; die Länge aber beftimmt man, wie am 
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vorigen Inſtrument, durch, Schieber oder Füße, jedoch von 
eigenthümlicher Beſchaffenheit, welche den Breiten von ig. 11 
entfprechend, vorhanden fein müffen. Einlagen dagegen braucht 
man, nach der verfchiedenen Länge der Stege viel mehrere; 
nämlich eine für jede der legteren, und eben fo wieder alle für die 
drei Breiten; alfo zufolge dem in den Abbildungen angenom- 
menen Syſteme, in allen 27 Einlagen, und, wie ſchon bemerkt, 
drei Füße oder Schieber. 

. Die Schieber, f, g, h, findet man in Big. 24, einen, g 
fchon im Inftrument, Fig. 19; die fammtlihen Einlagen, foweit 
fie in der Länge ſich unterfcheiden, Fig. 9, mit der äußeren oder 
oberen Flaͤche, während die Grundfläche, mit der fie wie m 
Fig. 19 an der innern Seite von D befefligt werden, unten 
bleibt. Sie haben die Geſtalt von rechtwinkligen, auf allen 
Kanten abgereiften Schienen, oder von niedrigen abgeſtumpften 
Pyramide. Ihre Höhe richtet fich nad) der Tiefe der Hoͤhlung, 
welche in den’ Stegen von Metall frei bleiben fol, und daher 
nad) der in Fig. 11 angebrachten Punktirung; die Geitenflächen 
- find fo ſtark fchräg, damit der Buß leicht loägeht. Die Stege 
Big. 12 und 13 bedürfen keiner eigenen Einlagen; denn der 
erftere ift mit p, der andere mit x Big. 9 gegollen, für beide 
aber der Fuß weiter abwärtö gerüdt, wodurch die eine fchmale 
Band diefer Stege ftärfer im Metal ausfänt, und fie weniger 
hohl werden. 

Die Schieber fowohl ald die Einlagen, fönnen im Inſtru⸗ 
“ment nur an die Innenflaͤche von D, alfo an diefe Wand felbft 
feftgefchraubt werden. Für die Schrauben der Schieber find die 
Muttern in D eingefhnitten, und Fig. 19 durd die punftirt 
angedeuteten Gewinde (alfo zufammen ſechs Muttern) unterfcheid: 
bar. Die Schrauben für die Einlagen dagegen haben die Mut: 
ter: Sewinde in diefen felbft, die glatten Schäfte gehen durdy 
Bohrungen in D und ihre Köpfe bleiben außen auf D. In Fig. 19 
wird m durch drei folder Schrauben gehalten; für noch drei 
andere weifet die Punftirung die Deffnungen aus. Hiemit vers 
gleihe man nun D in Fig. 21. Man findet dafelbft die eben 
erwähnten drei Schraubenföpfe; dann, als Bleinere Kreife, die 
übrigen jegt nicht benügten glatten Loͤcher; endlich entfpricht von 
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den größern Kreifen der dunkel gehaltene jener Schraube, welde 
in Fig. 19 den Fuß g feſtſtellt. Die übrigen fünf fiimmen mit 
“den punftirten Muttern durch D Sig. 19 überein. 

Es war nichtö weniger als leicht, diefe fämmtlichen Löcher 
mit und ohne Gewinde fo auszutheilen: daß einerfeit6 jeder von 
den kurzen Stegen durch wenigitens zwei, die längern durch 
‚ drei Schrauben befeftigt wurden, welches nöthig war, wenn fie 
ihren Stand während des Gießens beharrlich beibehalten follten; 
und daß andererfeits jedesmal alle Oeffnungen in der Art bededt 
bleiben, daß in feine Metall ein» oder durchfließen fann. Auf 
die, ſchon aus Fig. 19 zu entnehmende Weife läßt fi) die Auf: 
gabe genügend loͤſen; doch fcheint es nicht überflüifig, noch Einis 
ged zum befferen Verftändniß beizufügen. Fig. 9 zeigt nicht 
nur die Einlagen in allen Cängen, fondern auf jeder noch die 
kleinen Kreife die Stelle, wo ein Schraubengewinde eingefchnitten 
iſt. Die unter den Einlagen punftirten Vierecke bedeuten die Lage 
des Schiebers, der Kreis auf ihnen jene der Befeftigungsfchraube, 
Durch die wagrechten, punftirten Linien erfährt man, welche 
Schrauben die gleiche Lage haben. ig. 8 gibt eine Skizze der 
Wand D, Fig. 21, mit den darin befindlichen Oeffnungen, von 
denen die mit den Pfeilfpigen ausgezeichneten, die Löcher für die 
Schieber-Schraube find, die noch übrigen Fleineren aber‘ für die 
Schrauben der Einlagen gehören. Die horizontal rechts über die 
fenfrechte Kante hinausgeführten Linien, geben, übereinflimmend 
mit Sig. 9, die oberften Kanten des Schieberß. 

Noch erübrigen einige Bemerkungen, die eigentliche Beſchaf⸗ 

fenheit der Schieber betreffend, die in der wirklichen Ausführung 
verfchieden fein kann. Am beften macht man fie aus Eifen oder 
ungehärtetem Stahl. Bei f, g, h Sig. 24, oder g Fig. 19 ift 
folgende Verfertigungsart vorausgefegt. Auf einer der großen 
Slähen wird eine lange Vertiefung ausgefräßt, deren Breite 
dem Durchmeffer des Kopfes der Befeftigungsfchraube entfpricht, 
und die foweit hinunter gehen muß, daß der Kopf völlig in ihr " 
liegen fann. Diefer fo entftandene Boden erhält nun eine ganz 
durchgehende, aber fchmälere Schlibe für den Schaft der Schraube 
Am leichteſten fommt man zurecht, wenn der Schieber fo geftal: 
tet wird, wie £ Big. 26, von außen und von der Seite zeigt. 
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Diefes Städ ift mit einem fo tiefen Ausfchnitt verfehen, daß nur. 
oben und unten eine ſchmale Wand übrig bleibt, und in den 


Boden die Schlige für den Schaft angebracht wird. Sole Schie⸗D 


ber haben.aber, wegen der auögefeilten oberen und unteren Flaͤche, 
im SInftrument eine ganz volfommene und fichere Auflage. 
Big. 25 verfinnlicht eine dritte Art der Ausführung, wo der 
Schieber f aus zwei Theilen n, v befteht; n bat die größere 
Durchbrechung, v die Fleinere, beide Hälften find durch vier 
Schrauben mit verfenften Köpfen verbunden. n 
Wenn dieſes Inftrument, fo zu fagen zum allgeineinen Ges 
brauch beflimmt fein, und Stege für mehrere Drudereien liefern 
fol: fo fommt dabei abermal bie leidige Verfchiedenheit eines 
und deijelben, .bier des Cicero⸗Kegels, zu berüdfichtigen, und 
man muß die erforderlichen Abänderungen am Snftrument vors 
nehmen fönnen. In diefem Kalle betreffen fie nur die Schieber, 
während die Einlagen bleiben können. Die Abweichungen in 
der Länge laſſen fich fehr leicht dur Rücken der Schieber aus» 
gleichen; wovon nur der Fleine Uebelſtand eintritt, daß die eine 


Wand der Stege, ähnlich der Big. 12 abgebildeten, eine, mei 


ftens faum bemerfbare, und die Verwendung gar nicht behin- 
dernde, größere Metalldide erhält. Zur Vermehrung der Breite 
der Stege aber muß man dem Schieber eine Zulage geben. Er 
wird dann, regelrecht ausgeführt, auß drei Theilen, wie Fig. 18 
beftehen ; nämlich dem Körper 2, 8, und einem Plättchen 1 von 


der nöthigen Die, wovon 1 und 2 die größere, 8 die fehmälere 


Durchbrechung haben. Die heile des Körpers Halten durch vier 
Schrauben in den Eden zufammen, das Plättchen 1 aber durch 
zwei andere, welche im Stud 2 die Muttern haben. — 
Sleihziitig mit den Dido t'ſchen Hohlftegen fcheinen die 
von Moke befannt geivorden zu fein. &ie find wohl nicht fo 
gering von Gewicht ald jene, dafür aber viel haltbarer und 
fefter. Jedoch zeigt fih ein unangenehmer Umftand bei ihrer Vers 
fertigung darin, daß dad Inſtrument viel höher zu ſtehen kommt, 
weil es, mit Ausnahme der Holsfaffung, ganz aus gefchmiedetem 
Eifen beftehen, und für jeden Steg ein befonderer Einfag oder 
Kern vorhanden feyn muß. Uebrigens ift an diefen Stegen noch 


482 Schriftgießerei. ww 
der Umftand zu rühmen, daß beim Wafchen ber Formen durch 
fie die Fluͤſſigkeit ſehr Teiche und ſchnell abläuft. 
| Auch von diefen Stegen war fhon im 111. Bde. diefes Wer: 
kes, ©. 849 die Rede, fogar mit Tafel 46 Big. 85,-36 beiger 
fügten Zeichnungen. Jedoch fcheint es paflend ,. diefe Gattung 
Stege nochmals, mit Berüdfihtigung des Gießinftrumentes und 
ausführlicher vorzunehmen. 
| Auf Zafel 420 findet man ein Sortiment folder Hohlftege 
nah Mole, ebenfalld mit fogenannter fnflematifcher Einrheis 
lung, wobei der Cicero-Kegel als Einheit zu Grunde liegt. Der 
‚ Unterfchied der fämmtlichen Mufter beträgt in Big. 15, 16, 17 
bei jedem 4 Cicero; Fig. 15 enthält die breiteften von 12 Cicero, 
Fig. 16 die von 8, Fig. 17 jene von 4. Bezüglich auf die Länge 
gibt wieder Fig. 15 acht Mufter, von 40 bis abwärts 12 Cicero; 
Fig. 16 neun, von 40 bis 8, Fig. 17 zehn, von 40 bie 4, 
fämmtlich mit der Differenz von vier Cicero. ig. 21, 22, 23 
jind Ausgleihungss oder Ergaͤnzungs⸗Stücke, von denfelben drei 
Breiten, aber mit den Längen von 5, 10 und 30 Cicero. Wie. 
man nun mit diefen Mujlern, wenn fie in mehrfacher Zahl zu 
Gebote fiehen, jeden Raum von 4 bis 40 Cicero füllen Tann: 
findet fich leicht durch aufmerffame Betrachtung der Abbilduns 
gen, über welche jedoch, in anderer Beziehung, noch mehreres 
zu bemerken fommt. . 

Die punftirten Kreife in den weißen Räumen der fänımt: 
lihen Zeichnungen bedeuten, da fie leer find, nichts Wirfliches, 
fondern zeigen nur die Stellen an, wo die dazu beflimmten 
Schrauben im Inſtrument die Kerne feſthalten, durch welche 
diefe Räume während des Guſſes von Metall frei bleiben und 
wirflich entſtehen. Dieß vorausgefeßt, wird ſich nun die allgemeine 
BefchaffenHeit diefer Stege leichter ergeben. An jedem finden fich 
vier, unter rechten Winkeln zufammenftoßende, ganz ebene Außen- 
flähen. Die inneren laufen mit ihnen nicht parallel, fondern 
fhief gegen einander, fo daß fie unten oder an der Baſis ‚-wor- 
auf die Stege fteben, ſich allmälig verftärfen. Mit Ausnahme 
der Fleinften, Fig. 17 von 4 Cicero Länge und Breite, Fig. 21, 
von 12 und 5 Cicero, Fig. 22 von 8 und 5, Yig. 23 von 4 
und 5, haben alle zur größern Haltbarkeit, Quer: oder Scheides 
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wände, deren Anzahl ‚ aber ohne eime|beftimmte Norm, mit der 
Länge der Stege zunimmt, und von einer bis ſechs beträgt. 
Auch fie erweitern fich gegen unten, und. find oben nicht gerade, 
fondern nad) einem ſchwachen Bogen hohl; ein an und für fi 
unmefentlicher aber unvermeidlicher Umſtand, weil er von der 
Form abhängt, welche die Kerne nothiwendig haben mülfen. 
Fig. 25 wird zur näheren Erläuterung dienen. Sie gibt zunaͤchſt 
einen Querdurchſchnitt ded unmittelbar darüber ſtehenden Steges 
nach der Linie a, B, fo daß man die ganze Flaͤche der Zwifchen: 
wand m und einen Theil der dußeren, n, zu Geſicht befommt. 
Die untere Zeichnung der Fig. 25 aber ift der nämliche Steg - 
umgefehrt, und deffen verflärkte untere oder Grundfläche zu 
fehben. Ob der Bogen der Querwände gerade bei den langen 
Seitenwänden anfängt, wie eben in Fig. 28, oder etwas weiter 
einwärts, wie in der Durdfchnittzeihnung a Fig. 26, hängt 
von einer Fleinen Werfchiedenheit der Kerue ab, wird nur ers 
wähnt, weil beide Arten von Stegen in der Praris vorkommen, 
trägt aber zur Hauptſache nichts bei. Den Deffnungen in den . 
Stegen werden gehörig geftoltete Kerne im Inftrument entfpre: 
‚hen; das in die Deffnung pafjende und fie vom Metall frei hal⸗ 
tende Stüd wird demnach die Form einer abgeflugten Pyramide ' 
erhalten und bei jedem Steg mit mehr ald einer Deffnung, 
nach der Anzahl der letztern, ſich wiederholen müffen; alfo 5.8. 
für M 8ig. 15, fechömal. Diele pyramidalen Stüde für ein 
und denfelben Steg find ferner nicht einzeln da, fondern hängen 
unter fich zufammen und machen ein Ganzes aus. &o ift Fig. 18 
der Kern für M im Grundriffe, D fein Durcfchnitt nach der 
Linie aß, Fig. 19 die Seitenanficht, Sig. 20 der Steg M ſelbſt, 
aber im Längen » Durchfchnitt und fo geflellt, wie der Kern 
Gig. 19 während ded Gußes bineingepaßt und die Deffnungen 
hervorgebracht hat (Big. 20 ſteht, beiläufig zu bemerken fo, daß 
die Grund: oder untere Släche des Steges zur Linken des Bes 
ſchauers ſich befindet). Die Linie « ß Fig. 18 geht gerade mit» 
ten durch die Verbindungöftelle zweier Pyramiden ; fie ift, wie 
bei allen Überhaupt, ein fehmaler niedriger Zwifchenboden, der 
von converter Form, allmälig in der Mitte fich erhöht, um den 
beffern Zufammenhang zu bewirken. Die Geſtalt einer folchen 
Technol. Encytlop. XVIL Bd 28 
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Verbindungsſtelle erkennt man am beſten aus D; die Enden bes Bor 
gend treffen mit den untern Eden der Pyramide a zufammen; 
er geht von ihnen aus, und allmälig höher an den Seitenflaͤchen 
Yon a und b hinauf. In Kolge diefes Anſchluſſes erfcheinen biefe 
fänmtlichen Stellen in allen Abbildungen als flahe Bögen; in 
Fig. 19 zeigt ſich ihre Höhe über der Grundfläche, Big. 20 die 
. Ziefe des konfaven Audfchnittes der Scheidewände. Nun ver 
gleiche man die Abbildungen des Sortimented, namentlich. den 
Durdfchnitt m, n, Big. 25 mit Fig. 26 und dem Durchfchnitte 
a daſelbſt. Man wird finden, daß der Bogen an den Zwifchen: 
wänden bier nicht mehr unmittelbar von den innern Kanten der 
langen Wände ausgeht, fondern feine Enden weiter einwärts 
liegen, und dort erft die Krümmung anfängt. Dieß iſt det 
friiher erwähnte nicht erhebliche Unterſchied, welcher in der Korn 
diefer Stege manchmal vorfommt. Fig. 27 gibt zur völligen Auf: 
‚ Märung hierüber die drei Kerne für Fig. 26, nebft dem Durch⸗ 
fhnitte des größten nach a, ß. Die Zwifchenboöden fangen nicht 
an den Enden der Ppramiden-VBafis an, fondern weiter ein⸗ 
wärtd, fo daß zwifchen der legteren einfpringende winkelrechte 
Vertiefungen entſtehen. Vortheile bat diefe Abänderung feine; 
vielmehr geht der gegoilene Steg etwas fchwerer, der einfprin- 
genden Winfel wegen, von dem Kerne loo. — Um die Beſchrei⸗ 
bung der auf Tafel 420 abgebildeten Stege zu vervollftändigen, 
kommt noch Big. 24 zu erwähnen. Diefer Steg übertrifft alle 
des Sortimented an Länge, welche bei ihm 44 Cicero beträgt 
Dafür aber it das eine Ende ohne Durchbrechung und maffiv. 
Durch diefes Verfahren, tem die befondere Lage eines Inſtru— 
ment:Bejtandipeilea entfpricht, laſſen fih andere Längen erzwin⸗ 
gen; allein ed bleibe nur ein Nothbehelf, weıl es in foferne 
dem Charakter dieſer Stege widerfpricht, daß fle dadurch fchwer 
rer ausfallen. 

Nun find wie zur Erklärung des Tafel 421 dargeftellten 
Gießinſtrumentes felbit gelangt. Fig. 1 ift das zufammengefepte, 
mit dem Obertheil A und dem unteren B; damit man aber das 
Innere des Obertheiled ſieht, ift der noch dazu gehörige Detel, 
aa’ Sig. 6, 4, 11, weggelaifen; Fig. 2 gibt das Untertheil 
allein, in berfelben Lage, die ed Fig. 1 hat, alfo deifen innere 
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Fläche, und, wie man wohl bemerken mag, in beiden Figuren 
höher ſtehend, als das Obertheil A. Fig. 8 ſtellt das Obertheil 
wieder vor, ebeu fo hoch wie in Fig. 1, jedoch ohne Kern, deren 
einer (für den &teg N Fig. 16 der vorigen Zofel), in Sig. 1, 
obfchon er nicht fichtbar fein fann, als vorhanden angenomnien 
wurde. Big. 4 ift Dad ganz vollftändige Snftrument in der 
Seiten⸗Anſicht, mit Sig. ı übereinflimmend, Fig. 6 eben daB: 
felbe im Grundriſſe. 

Da diefes Inſtrument ein ſchon nicht unbebeutended Ge 
wicht befigt: fo fann es nicht mehr in der Hand gehalten were ‘ 
den, fondern man muß fi) während des Guſſes einer foge- 
nannten Lofette (&. 15) bedienen. Auf deren fchiefen Fläche 
liegt der Rüden des Untertheiles; deſſen Endfante aber, bei W 
Big. 4, auf der Querleifte am untern Rande der Lafette. Das . 
Untertheil trägt nun zugleich das obere, welches fchon "feiner 
Schwere wegen fi) nach oben nicht verfchieben kann; aber auch 
nicht tiefer finfen, weil dieß die Schraube s Big. 4, welche ſich 
auf G ftügt, nicht geftattet. Die fpezielle Einrichtung diefer 
Theile folgt fpäter. Die Lafetten-werden, wie man hier ein für 
alle Mal bemerkt, bei allen großen, langen und ſchweren Gieß⸗ 
inftrumenten gebraucht. 

Saupttheile diefed Inftrumentes, deren Erwähnung, noch 
ehe die Erflärung deifelben weiter fortfchreitet , jet ſchon nöthig 
wird, find die beiden Platten, K und I, und die Wände auf 
denfelben H und G. Alle vier findet.man in den Abbildungen 
fehr leicht auf. Der Kern liegt, unmittelbar zwifchen den innern 
Flächen von K und I, befeftigt mit feiner Baſis an K, während 
1 die obere Bläche der Pyramiden deckt und fie unmittelbar:ohne 
allen Spielraum berühren muß. Den Gießraum fchließt unten 
der Fuß L an der Platte I, oben ber Einguß E an K gefchraubt. 

- Der Mantel oder die hölzerne Faſſung des Inftrumentes 
ift für beide Hälften fehr verfchieden ; an der oberen eine Art 
von Blindrahmen, aud.vier Stüden jufammengefept, an der- 
unteren, B, viel einfacher, und fol fogleich erklärt ‚werden, 
wozu feine weiteren Detail-Abbildungen nöthig find. Sie fann 
aus einem einzigen Stück gearbeitet werden. Die Platte I liegt, 
nicht verſenkt, flach auf N Gig. 2, 4, 6; M jedoch, Big. 2, 6, 
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jſt viel Höher und reicht bis nahe an die Oberfläche der Wand G. 
Diefe wintelförmige Erhöhung M Fig. 2, 6, muß unten, beit 
Fig. 2, 4, jedoch wieder fo tief abgefegt feyn, daß der Fuß L 
Fig. 2 ſich ungehindert wagrecht verfchieben fann. Diefe Holz: 
faffung it an I durch ſechs Schrauben mit tief verſenkten Köpfen 
befeftigt. &ie wurden fämmtlich in Fig. 2 punftirt angedeutet; 
vier gehen von rückwaͤrts durh N in I, wo fie die Muttern 
haben; drei davon zeigen fich rechts gegen die freie Kante von I 
in einer Reihe, der mittleren gegenüber die vierte unter G. 
Zwei treten, mit den erften unter rechtem Winkel, an der Seite 
durch M in ihre Muttern in I. (Durch die noch übrigen vier auf 
der Wand angedeuteten, wird Diefe bleibend mit I verbunden; 
fie haben ihre verfenften Köpfe in der Hinterfeite der Platte 1 
ſelbſt, und flehen daher mit dem Holz in feiner Beziehung.) 

Die Faſſung des Obertheiles, oder des aus zwei langen 
und zwei fürzeren Stüden, xy und wz, beftehbenden Rahmens 
iſt ziemlich fomplicirt. Die Platte K fteht mie dieſem Rahmen 
durch neun Schrauben in Verbindung; fie find ſaͤmmtlich ig. 8 
punftirt angegeben. Drei kommen auf die lange Seite y, deren 
Köpfe in Sig. 4 bemerkbar find; eben fo viele auf x, zwei auf z, 
fie haben fämmtlich ihre Gewinde in der Die der Platte K; 
die lebte, von der man den verfenften Kopf neben w ig. 1, 
eben fo, aber nur punftirt, bei E Big. 3 fieht, verbindet das 
furze obere Rahmenſtück w mit K und tritt von der Rückſeite 
ein. Die Theile des Nahmens find durch flache Zapfen an den 
Enden der furgen Stüde zufammengefügt,, halten aber erft ganz 
fiher durch vier an den Eden angebrachte Schrauben zufammen, 
deren in da8 Holz eingelaflenen Köpfe man in Big. 1 aufzu— 
fuchen bat. 

Die innern Kanten des Rahmens erhalten auf der Rückſeite 
eine ſchmale, mit Meffing belegte Abfchrägung, welche an allen 
. jufammen eine Vertiefung bildet, um die entfprechend geftal: 
teten Ränder des Dedeld aa’ aufzunehmen. Die Meffingbeles 
gung, t, u, v beflceht and zwei Xheilen, t, u, v, und ’u’/ vi, 
Fig. 1, oder ein einzelner davon, Big. 5, jeder mit neun ver 
fenften Schrauben am Holze feft. 

Das wenige, am Dedel noch bemerfenöwerthe, laͤßt fich 
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hier am bequenften beibringen. Gr erfcheint an feiner Stelle in 
Fig. 6 und 4, einzeln von der Seite und der Außenfläcdhe in 
Sig. 11. Der Griff a’ mit ganz verfenften Schrauben an a 
angebracht, dient um den Dedel anzufaffen. An feinem Ort 
halten ihn aber die zwei Neiber, d, £, Big. 1, welche um 
Schrauben drehbar und fo geftellt wie in Bid. 4 ihren Zweck 
erfüllen. Auf den Schraubenfchäften fteden Plättchen, damit - 
die Arme ber Reiber hoch genug fommen, um a niederhalten zu 
fönnen. Die untere Flaͤche des Dedeld hat mehrere Vertie⸗ 
fungen. Die drei laͤnglich runden punftirten in Fig. 11 geben 
Raum für die Schraubenföpfe 1, 2, 8, Fig. 1; die drei lan-⸗ 
gen oder flachen Hohlkehlen links aber gehören in gleicher Bes 
ziehung für die Köpfe 6, 7, Fig. 1. Drei find vorhanden , weil 
diefe Schrauben nad Umftänden ihre Stellen ändern, und in 
andere, weiter rechtö oder links befindlihe Muttern kommen. 
Der Nutzen des Dedels beiteht überhaupt darin, daß er die auf 
K, Fig. 1 befindlichen heile und Deffaungen gegen VBerum 
reinigung bewahrt, wozu namentlich geſchwolzenes Schriftzeug 
gehört, welches zufällig oder durch Unachtſamkeit beim Gebraud) 
des Inftrumented verfchüttet, auf K und die eben gedachten 
Stellen gelangen, und die fpäter erforderlihe Bewegung, 
z. B. dad Merfchieben der Leifte F, dad Herausdrehen der 
Schrauben u. f. w. hindern würde. | 
Die Art, wie die Platte K in Holzrahmen Tiegt, foll zu» 
nähft Big. 7 erläutern, . ein wagrechter Durchſchnitt und die 
obere Anficht des Rahmens mit der, als nicht mit durchfchnitten 
angenommenen Platte. Doch genügen diefe Angaben nicht, Die 
Befchaffenheit und Verbindung der Rahmenftüde vollftändig zu 
erläutern, und es wurden daher noch Ditail-Zeichnungen beige: 
fügt. Fig. 12 ift im Grundriffe, alfo wie in Fis 6, das obere 
Rahmenſtſtck w, nebft der Daranfficht der fangen Seitenleiften 
x und y; Sig. 18 aber w nochmald nach feiner Lage in Sig. 1. 
In beiden Zeihnungen macht man bei w aufmerffam auf den 
oberen Abfag oder Ausfchnitt, der für die Leifte FF‘ Fig. 1 da 
feyn muß, um fie auf der Platte K nad der Breite derfelben 
verftellen zu fönnen ; ferner aufdie große Durchbrechung (Fig. 18) 
vermöge-deren die Köpfe der Schrauben 4, 5, Fig. 1 zugaͤnglich 
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und nach der Länge der Schlitze verſchiebbar werden; dann auf 
‚den doppelten Kreis, über der Ducchbrechung, für die Schraube 
bei w Fig. 1, und den Fleinen zur Anbringung des Reibers d; 
endlich noch auf zwei Heine runde Löcher gegen die beiden Enden 
von w und fchon in den flachen Zapfen, durch welche die Schrau⸗ 
ben in den Eden von Fig. 1 zum Zufammenhalten des Rahmens 
geben. Daß w mit x’und y auf der Außenfläche durch fchiefe 
Vertiefungen und Erhöhungen zufammen paffen, hat feinen 
rund in dee Anbringung der mit Meffing belegten Abfchrägung 
für den Dedel. Das Stüd y ift viel dicker oder nach vorne 
" über w und z hinaus erhöht, wie beſonders Fig. 6 und 7 erkens 
nen laſſen; aber doch oben, um den Einguß E verfchieben zu 
können, nad) Sig. 6, 12 und 3, wieder zur nöthigen Tiefe abs 
geſetzt. — Die Beſchaffenheit der unteren Leiſte, 2, Fig. 1, 8, 
und 14 wird ſich nun leichter erklaͤren laſſen. Fig. 15 gibt fie 
nochmals einzeln mit der Auficht der langen Leiſten, x, y, 
von unten gefehen. Die zwei fonzentrifchen Kreife auf z Big. 15 
find die Oeffnungen für die Fig. 8 punktirten, in ihre Muttern 
auf der untern Kante von K eintretenden Schrauben; der Heine 
Kreis dafelbft gehört zur Anbringung der Schraube, weldye die 
Drebungsare des untern Reiberd (f Fig. 1, 4) gibt. 

Auf Fig. 1 und der Platte K fieht man eine Anzahl von 
Schrauben mit vieredigen, fämmtlich durch den Fig. 8 aufrecht 
und ven unten abgebildeten Schlüffel drehbaren Köpfen, über 
welche nun Nechenfchaft gegeben werden fol, Die Schrauben 
1, 2, 3 gehören zur Vefefligung der Wand H Fig. 3, welche 

“nach der Breite von K dadurch verftellbar ift, doß diefe Schrau: 
ben, wie die Punftirung bei 1, 2, 3, andeutet, durch K nicht 
mittelft runder Löcher, fondern längerer &Schliße in ihre in H 
unten eingefchnittenen Muttern gelangen. Um das, nur ank- 
nahmsweiſe nöthige Vorriden der Wand H zu bewerfitelligen, 
ftebt fie nicht ganz an yan; auch wäre zur Vermeidung jedes 
Mißverftändniffes zu erinnern, daß die Durch y punftirten Schrau: 
ben mit H gar nichts zu thun haben, fondern, wie früher bereits 
bemerkt, in die dicke Platte K gehen. Zwei weitere, audy fchon 
genannte Schrauben, 4, 5, Fig. I halten auf fpäter noch weiter 
zu befprechende Art, den Einguß (E Big. 3, 4, 6) fell. Das: 
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felbe lhun die mit 6, 7, bezeichneten mit der Schiene F F; end 
“ Tich ift mit den drei Paaren bei g, h, k der auf der Morderfeite 
von K liegend angenommene Fig. 3 aber weggelaflene Kern für 
den ©teg N Fig. 16, Taf. 420 befeftigt. Noch ift auf einen Uns 
terfchied in der Länge der vieredigen Köpfe diefer Schrauben mit 
Hilfe von Fig 9 (Zaf. 421) hinzumweifen. Die an den Schrau⸗ 
ben des Schiebers F, der auf der Platte K liegt, find die fürges 
ften, weil fie fonft unter dem hölzernen Deckel nicht Plag hätten. 
Größere Länge fönnen die Köpfe aller andern erhalten, wie aber 
mal Fig. 9 zeigt. Die runden Platten und die mit ihnen von 
gleihem Durchmeſſer feſt aufgeftedten Scheibchen find an den 
Schrauben 1 — 7 bebeutend größer; bei 1 — 5 um die Schlige 
zu überdeden, an 6 und 7 um zur ©eite der langen Durchbre⸗ 
dung von F F noch hinreichende Auflage zu erhalten. Die eigents 
lihen Gewinde: Spindeln von 5, 7 find vergleichungsweife 
Purz, weil ihre Muttern nicht bis auf die andere Seite durchge 
hen dürfen; lang aber bei den übrigen, weil ihre Muttern eben 
fo fein können, und dadurch eine größere Anzahl Gewinde (in H 
oder in den Kernen) und biemit beilere Wirkung und längere 
Dauer fidy erzielen läßt. 

Die Breite des Gießraumes, welche 4, 8 oder 12 Cicero be» 
tragen fol, beſtimmt fich durch den Abftand der inneren Flächen 
ber Wände G und H von einander, und man erhält fie durch das 
gleihmäßige Verftellen des Fußes, L Fig. 2, und des Einguffes 
E,.an deren freien Enden die genannte Fläche der Wand der an- 
deren Inſtrument Haͤlfte genau anliegen muß. Diefe Entfernung 
hängt daher wieder. davon ab, um wie viel der Fuß und der Ein» 
guß über die Wand G oder H auf den Platten hineinreiht, und 
welches an beiden Hälften genau gleich viel zu betragen hat. Im 
angenommenen Beifpiele ift diefer Abftand 8 Cicero für Stege 
von derfelben Breite. Der Fuß L Fig. 2, einzeln von der äußern 
©eite und in der Endanfiht Big. 10, bat vier von unten einge: 
ſchnittene, ig. 10 punftirt bezeichnete Muttern, von denen man 
jedesmal zwei, möglichit weit von einander abftehende wählt, um 
die VBefeftigungsfchrauben anzubringen. Sie gehen von hinten 
Durch einen Audfchnitt im Holz und eine lange Schlige in der 
Platte (Welche beide aus Fig. 2 fih erklären, and beim Einguß 
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an Fig. 1 auf ähnliche Art vorkommen), in die Muttern an L. 
In Rüdficht auf den Einguß E braucht dieß, nach Fig. 1, 8, 
feiner weitern Erflärung; ‚nur mußten zu feiner gegenwärtigen 
Stellung, für die Schrauben 4, 5, Fig. 1, zwei einander zunaͤchſt 
befindliche Löcher genommen werden, weil dad weiter entfernte 
fo nahe an F F fteht, daß dort eine Schraube mit ihrer- Platte 
nicht mehr Plap gehabt hätte. Die Rückſeite des Einguffes ent» 
hält aber doch, fo wie ber Buß, vier Muttern, von denen nah 
Maßgabe feiner jededmaligen Stellung immer zwei zugleich bes 
nügt werden. Sonſt ift über den Einguß nur zu bemerken, daß 
er, wie die Big. 8,4, 6 zeigen, bloß aus einem &tüd beſteht; die 
Höhlung, nicht wie meiſtens pyramidal mit geraden Wänden, 
fondern trichteratig und gerundet:concav iſt; daß er ferner ſchief 
nach unten läuft, um für die fchmälften Stege noch zu paſſen, 
und daß man zufolge diefer Richtung in Big. 6 einen Theil des 
untern Randes als Fleinen Bogen zu Geficht befommt. 

Auf K Big. 3 bemerkt man eine Anzahl Fleiner Kreife, 
welche eben fo viele Deffnungen bedeuten, und an denfelben Stel: 
len in Sig. 1 wieder, jedod) mehrere durch die dafelbft angebrach: 
ten Schraubenföpfe bededt, vorfommen.. Won ihnen find Die 
dunkel gehaltenen, achtzehn an der Zahl, ganz offene glatte Lo: 
her, die übrigen zehn, Big. 3 nur punftirt, in K von rüd. 
wärtd eingefchnittene, aber nicht bis auf die innere Fläche durch« 
gehende Muttern. Wozu beide Arten, wird fich bald zeigen. 

Man betrachte genau die Fig. 4, ftelle ſich vor, daß das Unters 
theil bei VV aufftehe und Daher unbeweglich fei (wie dieß wirklich, obs 
wohl in fchiefer Lage, auf der Lafette der Fall ift); daß ferner 
die lange Schraube s, deren Ende fich auf die obere Horizontal 
flähe von G ſtützt, und fo das ganze Obertheil A hält, zurüd: 
oder binaufgefchraubt werde: fo muß nothwendig dad Obertheil 
fogleich tiefer finfen, und zwar um fo viel, Did da8 Ende von s 
wieder G berührt. Diefer Vorgang hat nun aber auch die Folge, 
daß der Einguß E gleichfalld mit A weiter nach unten fommt, 
und daher dem Fuß L, Sig. 10, am Untertheil ſich nähert, alfo 
auch (und dieß ift der Hauptpunft um den es fich Handelt), der 
Gießraum fich verkürzt. Diefe Aenderung findet im Verhältniife 
Statt, wie das Schraubenende von s höher hinauf rüdt, und 
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kann ſehr bedeutend dann werden, wann die geſchlitzte Schiene 
oder Leiſte F felbft weiter aus A herausgezogen und in dieſer 
Lage feſtgemacht wird. In der That ift die Schraube s nur bes 
flimmt die Länge des Gießraumes auf Meine und genaue Unter⸗ 
fhiede zu bewirken und wird meiftens hierzu erft gebraucht, wenn 
die Schiene ſchon ihre Lage erhalten hat. Die Mutter der Schraube 
s befinder fich im furzen, wagrechten Theile von F, und s hat 
noch eine Hleinere Schraube, c Fig. 1, 8, 6, zum ſichern Feſtſtel⸗ 
len. Sie trifft jedoch nicht unmittelbar auf die Gewinde von s, 
die fie befhädigen könnte; fondern nächft ihnen ift, wie die Punks 
tirung in Big. 3 zeigt, ein kurzes Meffingflögchen eingelegt, wel- 
ches den Drud von c empfängt und auf s fortpflanzt. Abgebogen 
ift der oberfte Theil von Fig, 1,4, damit das Ende der Schraube 
s auf die Oberfläche von G gelangt. 

Jetzt erfcheint die Schiene F, durd die Schrauben 6, 7 Fig. 
auf der Hiaterfeite der Platte K befeftigt, ald ein näher zu betrachten» 
der Hauptbeftandtheil des Inftrumentes, weil von ihm und feiner 
Schraube s die jededmalige Länge der zu giegenden Stege abhängt. 
Kür die Befeftigungsfchrauben diefer Schiene find die fchon befchries 
benen zehn Muttern in K Fig. 1 und 8 beftimmt. &ie flehen in 
drei fenfrechten Reihen unter einander, und ed werden jedesmal 
zwei derfelben von der nämlichen Reihe benützt. Man vergeſſe 
dabei nicht: daß die Schraubes immer auf G(Fig. 2, 4, 6) aldih: 
ren Stügpunft, von dem dad gange DObertheil des Inſtrumentes 
getragen wird, nothwendig treffen muͤſſe, daß aber auch die Lage 
von G gegen das Obertheilnicht die gleiche bleibt, fondern nach der 
Breite der Stege fih ändert. "Sie kommen von drei verfchiedes 
nen Breiten vor (4, 8, 12 Cicero); ed gibt alfo in diefer Bezie⸗ 
hung drei verfchiedene Stellungen des Obertheiled, denen die 
Schiene F, weil G feinen Plag nicht ändert, entfprechen muß. 
Für die mittlere Breite, oder 8 Cicero, Fommen die Schrauben 
6, 7 Sig. 1 in die mittlere Löcher: Reihe, für die breiteften Stege 
in die Außerfte (links Fig. 1 naͤchſt x), für die fchmälften von 
4 Cicero endlid in die übrige dritte, rechts Fig. 1 (in Fig, 8 ift 
natürlich die Lage der äußeren Reihen die entgegengefebte). So 
behandelt wird die Schraube a bei allen drei Breiten immer rich⸗ 
tig G erreichen. 
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Betreffend die Laͤngenverſchiebung der Schiene, ſo iſt es 
Regel und für ihren feſten Stand zweckmaͤßig, Die Befeſtigungs⸗ 
fhrauben 6, 7, Sig. 1 in möglichft von einander entfernten Lös 
chern anzubringen, wiein Sig 1 wirklich gefchehen. Sie laͤßt 
fi) dann noch bedeutend nach unten oder nad) oben verfchieben. 
Der letztere Spielraum genügt aber nicht für die fürzeften Stege 


der mittleren Breite (8 Cicero-Breite und eben fo viel Länge, in- 


Fig. 16 der vorigen Tafel). Die Schraube 7, welche das weiter 
Hinauf⸗Schieben von F hindert, muß dann heraus, und wird in 
die Mutter nächft 6, oder die zweite von oben verfeßt. Für die, 
nur bei der geringften Breite von 4 Cicero vorfommenden, kürze: 
ſten Stege von 4 Eicero.Cänge (in Big. 17 der vorigen Tafel), 
muß aber die Schiene noch höher hinauf; und da fie mit einer, 
oder der oberften Schraube allein, nicht feft genug hielte, fo ift 
für die zweite noch eine befondere, bloß beim Guſſe der obanges 
zeigten kürzeſten Stege in Gebrauch zu nehmende Mutter, 9, Fig. 
1 und 8 vorhanden. Die ndchit F jept befindliche Schraube des 
Paares g hindert diefe Art, die Leiite auch bei 9 zu befeftigen, 
gar nicht, weil fie dann (für den fchmalen Kern der nur 4 Cis 
sero breiten Stege ohnedieß unanwendbar) ganz wegbleibt. 
Durch die dunfel gehaltenen Oeffnungen der Platte K ge: 
ben, wie ſchon befannt, die zur Befeftigung der Kerne beflimmten 
Schrauben. Diefe Löcher müſſen fo vertheilt fein, daß nie eines 
im Bereich des jedesmaligen Gießraumes unbededt bleibt, weil 
fonft das Metall aud: und durchfließen würde. Nach der in den 
Zeichnungen dargeftellten Anordnung ift dieß niemals zn beforgen, 
und nie nöthig irgend eine diefer Deffnungen vor dem Guſſe zu 
verfiopfen. Die fpezielle Art ihrer Benügung und der Schrauben: 
Anbringung in den Muttern der Kerne, weldhe immer in den 
hoben PyramidalsAuffägen aber nicht in den Werbindungsitellen 
oder fchmalen Böden fich befinden müſſen, erhellt auß der Lage 
der auf den Stegen der vorigen Tafel vorfommenden punftirten 
Kreife und ihrer Vergleichung mit den Löchern auf der Platte K 
des Inſtrumentes. An den Figuren der vorhergehenden Tafel 
läßt fich entnehmen, daß nur die Kerne der fchmälften und kür— 
zeiten Stege, Sig. 17 und 28, eine einzige Befeftigungsfchraube 


erhalten. Zwar ift dieß nicht ganz regelmäßig und für die Ge: 
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ftigfeit ihres Standes nicht ohne Bedenken; allein es Täßt ſich 
nicht anders thun, und man muß die eine Schraube defto fefter 
anziehen. Alle andern Kerne erhalten wenigflend zwei, einige 
fogar aht Schrauben. Die einzeln flehende Oeffnung bei 10, 
Fig. 1 und 8 Tafel 421, wird nur für den Kern des Pleinften- 
Steges der Big. 15 und des 8 Cicero breiten und 12 langen, 
Fig. 16 Tafel 420, notwendig. 
Abweichungen des Cicero-Kegeld, wenn Stege für fremde 
Drudereien gegoffen werden follen, find an diefem Inſtrument 
febr leicht zu berichtigen. Schon die glatten Töcher in der Platte 
K find fo geräumig und um fo viel größer im Durchmeffer, als 
die Schäfte der Befefligungsfchrauben, daß die Kerne fammt 
ihnen vor dem völligen Anziehen fich etwas ruͤcken laffen. Daß - 
aber der Fuß L nad) Belieben, und die Wand H um ein ınerflis 
ches verftellbar find, weiß man bereitö aus dem Vorigen; der 
einzige Nachtheil dabei, nämlich einige Ungleichheit in der Me: 
tallftärfe der Außenwände der Stege, bat für den wirklichen 
Gebrauch feine Bedeutung. 

- Das Bießen in diefem Inſtrument ift in fo ferne beſchwer⸗ 
lih und fordert Uebung, als bei den kürzeren Stegen die beiden 
Snftrumenthälften fi) der Länge nach bedeutend verfchieben ; 
das Untertheil ſteht endlich weit über das obere hinaus, und die 
Deffnung des Einguffes erhält eine fehr unbequeme Lage. Zu 
helfen wäre bier durch ein zweiteß vorräthiges Fürgered Unter: 
theil, deffen Werfertigung, als der bei weitem einfacheren der 
zwei Hälften, nicht viele Umftände oder Auslagen verurfacht. — 

Eine Art hohler Stege, die man vorzugsweife Formats 
Quadrate nennen fönnte, gehört neuerer Zeit an, und ift 
fehr verbreitet und beliebt geworden. Zwar von nicht fo gerin- 
gem Gewichte ald die vorhergehenden, fommt ihnen eine größere 
Beftigfeit zu, auch eignen fie fich vor allen zu Fleineren Formaten 
und zu tabellarifhen Sage. Die einzelnen Deffnungen find 
vollfommen unter fich gleich, und die Ränder durch quadratifchen 
oder rechtedigen Umriß begrängt; oben größer, unten oder an 
der Baſis Fleiner, folglich die inneren Wände gegen einander ge: 
neigt und die Höhlungen vollfommen von der Form abgeftuster 
Pyramiden. Die gleiche haben ſonach Auch ‚die Kerne; nur mit 
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dem Unterſchiede gegen die vorigen, daß ſie nicht unter ſich zu⸗ 
ſammenhaͤngen, ſondern jeder einzeln in dad Jnſtrument einge⸗ 
ſetzt und gebraucht werden kann. Dieſer letztere Umſtand, der 

nur eine Anzahl ſolcher ganz gleicher Kerne noͤthig macht, er⸗ 
leichtert die Verfertigung desſelben ungemein, und zwar um 
vergleihungsweife ſehr mäßigen Preis. 

Fig. 1 — 7 Tafel 423 zeigt ein Sortiment folcher Hohl⸗ 
ſtege, jedoch der leichteren, mit dem Inſtrument fpäter anzus 
ftellenden Vergleihung wegen, umgefehrt, d. h. die Grundfläche 
dem Beſchauer zugewendet, obwohl endlich auch nicht viel daran 
gelegen wäre, wenn fie in diefer Lage wirklich gebraucht würden. 
Die abgebildeten Mufter haben die Längen von 20, 16, 12, 8 
unb 4 Cicero, bei einer Breite von 12, 8, 4, 3 und 2 desfelben 
als Einheit angenommenen Kegeld. Die Deffnungen an allen 
von Gig. 1 — 4 oder von 12 — 4 Breite, find gleich quadratiſch 
an den beiden Rändern, oder in der Form abgeflupter Pyrami⸗ 
den. Ebenſo find überhaupt auch die fchmäleren; bei gleicher 
Länge aber beträgt die Breite in Sig. 6 nur die Hälfte, Fig. 7 
aber das Viertel der erfteren. Der Längendurdfchnitt, Fig. 8, 
paßt daher auf.alle Stege ded Sortimentd von 12 Cicero Länge. 
Die äußeren oder Umfaffungswände find Hier ebenfalld ganz ge⸗ 
rade und mit den Srundflächen winfelreht. Beim Snftrument 
für diefe Stege handelt e8 fi demnach um einen Gießraum, der 
im nöthigen Grade und mit den entfprechenden Abfländen fich 
nach Länge und Breite abändern läßt, und um die Anbringung 
der , die Deffnungen frei haltenden Kerne. Diefe find einzeln 
und von einander getrennt, und man braucht von ihnen zu dem 
in Rede ftehenden Hohlſteg-Inſtrument fünfzehu Stück für die 
Stege der Fig. 1 — 5, fünf fchmälere für die in Fig. 6, und eben 
fo viele ganz fchmale für Sig. 7, alfo zufammen 25, womit fich 
alle gezeichneten Stege, auch fogar dann gießen laffen, wenn der 
zu Grunde zu legende Eicero:Kegel cine etwas verfchiedene Stärfe 
haben follte. Auf diefen Umftand fol im Verlaufe der Darftel- 
lung und an den gehörigen Stellen indbefondere aufmerffam ge: 
macht werden. 

Fig. 10 ſtellt das Sießinftrument mit feinen Hälften Aund B 
ganz zufammengefegt, dad Hintertheil B aufwärts gefchrt, vor; 
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Fig. 11 ift dasfelbe von der Seite, Big. 12 von oben; Fig. 16 
und 17 die inneren Slächen beider Hälften; Alles zum Guffe der 
größten Stege, 12 und 20 der Fig. 1 vorgerichtet. Fig. 22 ges 
bört auch noch in diefe Reihe, und ift die Anficht der hintern 
Seite der Platte a Fig. 10, 12, 17, mit allen vorne darauf be: 
findlichen ZTheilen. Fig. 18 wiederholt die Abbildung des Vor⸗ 
dertheiles A Fig. 17, jedoch für einen fhmälern und fürzeren 
Steg, nämlidy von. 8 Cicero Breite und 16 Länge (Fig. 2); auf 
Ähnliche Weife erfcheinen Fig. 20 und 21, aber geeignet zum Guffe 
der längften Stege der Figuren 6 und 7. Die Drechtklammer 
D $ig. 10, 11, 12, wurde als Hülfsmittel zum bequemeren Zus 
fammenpalten der Hälften ähnlicher Infteumente ſchon früher 
einige Male erwähnt; fo wie an dieſem Inftrument überhaupt 
gar manche befannte Theile vorfommen werden. | 

Die fehr einfachen Holsfaffungen F und E find wieder an 
den gefchmiedeten eifernen Platten a und b durch, von Hinten: _ 
eintretende Schrauben mit tief ind Holz; verfenften Köpfen be: 
ſeſtigt. Auf jede Hälfte fommen drei derfelben, in beiden auf 
ähnliche Weiſe vertheilt. Fig. 18 erfcheinen vermöge der Stel⸗ 
lung des Einguffes unbededt bei 1 — 4 die innern, aber über a 
nicht im ©eringften vorragenden Enden der diefer Hälfte zuftäns 
digen; auf F Fig. 10, bei 6— 9 die Köpfe der andern in ihren 
Verfenfungen. | 

Die zwei meffingenen Wände, deren Innenflächen die Höhe 
der Stege beflimmen, find weniger der allgemeinen Form, als 
nach der Stellung und Befeſtigung auf den Platten a und b uns‘ 
terfchieden ; den Umriß der legteren erfeunt man, da er fich zum 
Theile nach dem der Wände richtet, von b aus Fig. 16, vona 
aber aus Fig. 17 u. 1. w., und am beften Fig. 22, wo die ganze 
NRüdfeite erfcheint: Die Wand m ift auf b bleibend feft, und 
jivar mit den vier, Fig. 16 als Kreife angedeuteten Schrauben, 
die ihre Köpfe auf der hintern Bläche von b haben. Nicht fo 
die Wand g der Platte a, welche fi auf ihr rüden läßt, weit 
nicht nur die vier Schrauben s, t, u, v Fig. 22 dur Schlitze in 
a gehen, fondern für fie auf der Rüdfeite der Wand zwei Reihen 
von Löchern vorhanden, alfo fhon dadurch zwei nicht unbedeu- 
tend von einander abweichende Stellungen möglich find. 
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Die Holzfaffungen beider Hälften haben am Ruͤcken der | 
Wände die erhöhten feilgeleimten und gefchraubten Auffäge, e 
Fig. 10, 11, 12, 17, 18, 20, 21, und f, ig. 12, 16, deren 
obere Flächen jedoch etivas unter jenen der Wände bleiben. Der 
Auffag e Fig. 17, 18, 20, 21 iſt oben, zur Verfchiebung von h, 
f aber Gig. 16, in gleicher Beziehung wegen i, abgefegt. Die 
Platten a und b find, wie Fig. 12 ausweifet, in das Molz fall 
der ganzen Dice nach eingelaffen,, die Fläche f f’ Sig. 16 noch 
viel mehr vertieft, fo daß das Holz an diefer Stelle fo dünn wird, 
wie Fig. 11 zeigt, und die untere Kante von b Fig. 16 dafelbft, 
bis zur punftirten und der oberen Linie von i, auch rüdwärtd 
ganz frei oder hohl liegt, wie man an dem Eleinen, in Fig. 11 
noch fihtbaren Stück von b gleichfalls bemerken kann. 

Das Infrument hat einen nur eintheiligen Einguß, h $ig- 
10— 12 und 17, 18, 20, 31, am Vordertheil A, und einen mit 
ihm parallel liegenden Fuß, i, Big. 16, beide auf eine beträcht- 
liche Weite zu verfchieben ; weil ihr Hinausſtehen über die innern 
Kanten ber Wände, wad jedesmal an beiden genau gleich viel 
betragen muß, die Breite des Gießraumes (nach den abgebilde- 

. ten Stegen von 2 bis 12 Cicero) beflimmt. 
| Wir wollen zuerft den Eiuguß h näher betrachten. Er hat 
‘wie befonderd deutlich Fig. 12 zeigt, eine fchiefe, und damit das 
erftarrte Metall leichter. Icögeht, aus drei unter flunıpfen Win- 
- Seln zufammenlaufenden Wänden gebildete Deffnung, h’, deren 
vierte beim zufammengefegten Inftrument , die Släche der Platte 
b felbit abgibt. Er fommt in den Flächenanfichten des Obertheis 
le8 A in fehr verfchiedenen Stellungen gegen die Wand g vor, 
und wird in jeder derfelben Durch zwei Schrauben befeftigt. Die 
eine davon, x Fig. 22, geht von rückwaͤrts und wagrecht in eine 
der an h befindlichen, Sig. 17, 18, 21, punftirt angezeigten 
Muttern. Die Platte a hat zur Anbringung der Schrauben zwei 
Schlige (ein einziger langer würde a zu fehr fhwächen), beide 
in Sig. 22, der fürgere Big. 21 ganz, Fig. 20 und 18 noch zum 
Theile fihtbar. Durch diefe Anordnung wird ed möglich, den 
Einguß in den verfchiedenen Stellungen, wie in den angeführ: 
ten Siguren, durch x feitzubalten. Doc wäre dazu dieſe eine 
Schraube nicht hinreichend ; fie wird daher in ihrer Dienftleiftung 
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durch eine zweite, fenfrechte, 5, Big. 17, 18, 20, 21, punktirt 
Sig. 22 unterftüpt. Sie hat drei in die obere lange Flaͤche der 
Wand gefchnittene Muttern, h aber eine lange Schlipe, deren 
Graͤnzen in den angeführten Siguren punftirt,bezeichnet wurden. 
Fig. 19 ift die Wand g von-oben und umgefehrt mit der Hinter 
feite, nebft Angabe der .erfi erwähnten drei Schraubenlöcher, 
in deren eined man bei jeder Stellung des Einguffes die Schraube 
5, mit Benügung der Schlipe in h, bringen fann. In die Holz⸗ 
faffung endlich find für jede der Schlige in der Platte zwei ge: 
räumige Durchbrechungen vorhanden, durch welde man zum 


S 


Kopf der Schraube x mit dem Schraubenzieher von außen ger 


langen kann. Big. 20 zeigt auf F ähnliche Durchbrechungen für 
die Schraube n, welche den Buß i Big. 16, mit Hülfe einer 
zweiten, m, Fig. 16, in der gehörigen Lage erhält. Die An- 
bringunge« und Wirfungdart diefer Schrauben, n und m, find 
den eben befchriebenen fo ähnlich, daß es überflüffig wäre über. fie 
und über dad Verftellen des Fußes i, mehr zu fagen. 

Nur ift e8 doch nöthig, audbrüdlich darauf zu erinnern, 
daß dad Verftelleu von h fowohl, als von i nur in horizontaler 
Richtung oder zur Aenderung ded Gießraumes nach deifen Breite 
fich gebrauchen läßt. Um die Länge zu ändern, muͤſſeu, da fie 
durch die inneren Flächen der Wände begränzt wird, dieſe felbft 
oder beflimmter die SInftrumenthälften, gegen einander nach der 
Länge verfchoben werden. Dieß hat nun wohl nicht den gering: 
ften Anftand, in fo ferne die bezeichneten Slächen man fih an 
der geraden aͤußerſten nächft h’ Sig. 17, 18, 20, 21, und dem 


freien Ende von i anliegend denkt: weil nun eine Haͤlfte ohne 


weiter, an diefen gleitend, hinauf oder hinunter gefchoben, und 
hh’ einander näher bringt oder von einander mehr entferut. Doch 
ift ed unumgänglich nothwendig für dad Gießen felbft, beiden Haͤlf⸗ 


ten den genauen Stand vollfommen zu fihern. Hierzu iſt ein beſon⸗ 


derer Auflap der Wand g vorhanden, und an ihr, mehr oder weni⸗ 
ger weit unten, mit zwei Schrauben befeftigt. Diefesaus Stahl gear- 
beitete Schlußſtück, r dig. 10, 11,17, 18,20, 21,22, einzeln Fig. 24 
von vorne, von unten, von der ©eite wie in Fig. 11, und im Längen: 
durchſchnitte, hat einen Boden mit einer Schlige, über dieſem eine 
Hoͤhlung, in welche die Schranbenföpfe fich verfenfen, und unten 
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einen durch die punftirte Linie in den Flaͤchenanſichten angedeu⸗ 
teten Abfag. Fuͤr die zwei Schrauben, welche dieſes Stuͤck feſt⸗ 
halten müffen, befindet fih mitten auf g eine Reihe von neun 
Löchern oder Muttern, von denen man jedeömal zwei wählt, um 
r anzubringen. Kleine Unterfchiede werden duch Verſchieben 
von r felbft, vor dem gänzlichen Anziehen feiner Schrauben, aus 
geglichen. Die tieffte Stellung (für die Tängften Stege) hat r 
in Fig. 10, 11, 17, 20, 21, 22; eine höhere in Fig. 18. Beim 
Bufammenpaffen des Inſtrumented fommt die untere Kante von 
b, Sig. 16, alfo bei b’, auf den Grund oder den Boden des Ab⸗ 
ſatzes r (biß zur punktirten Cinie auf r Big. 17 u. ſ. w.), und er 


u trägt daher die ganze Platte b, welche nicht tiefer gegen die an» 


dere finten fann, und hierdurch die Ränge des Gießraumes be: 
flimmt, und unverändert erhält. 

Die drei Arten der meffingenen Einfäge oder Pyramiden, 
gibt Fig. 14, jede im Grundriß, aufrecht und mit der Baſis. 
Au lepterer bezeichnet der Kreis eine Mutter für die Befeſtigungs⸗ 
fhraube, welche, fo wie jene felbft, an der Fleinften Pyramide 
einen Fleineren Durchmeifer haben muß, weil für eine ftärfere 
Schraube nicht mehr Raum wäre. 

In der Platte a befinden fich in regelmäßigen Abftänden 
von einander zwanzig Löcher, nämlich fünfzehn größere, Preisför- 
mige, und fünf Pleinere, Tänglicy runde; erftere für die beiden 
großen Sorten don Einfäpen, die legteren für die Pleinften. Von 
den großen Löchern fieht man einige, die eben nicht gebraucht 
werden, in Big. 18 und 20; alle fünfzehn, Fig. 21, weil dafelbft 
nicht fie, fondern die Länglichen für die Fleinften Einfähe Anwen: 
dung finden; Big. 22 (welche der Big. 17 entfpridht) find alle 
großen von Schrauben befegt und durch deren Köpfe bededit, die 
Iänglichen aber fämmtlich frei. Durch die nicht in Anwendung 
befindlichen offenen Löcher der Fig. 18, 20 oder 21, fann fein 
‚Metall abfließen, weil fie beim gefchloffenen SInftrument die 
Wand m der andere Hälfte, oder auch der Fuß i deckt und ab> 
fperrt. Die länglichen in Fig. 22 offenen Löcher aber fommen 
dost, durch den Boden der Wand (g) verdeckt und ganz gefchlofs 
fen, zum Vorfchein, wenn man die Wand g Fig. 21, um dieſe 
Löcher zu benügen, zurüc: und ganz an e aurückt. Dafür find 
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dann die fämmtlichen großen Löcher frei, was aber feinen Nach⸗ 
theil bringt, weil auch fie, bei gefchloffenen Inſtrument, nicht in 
den Sießraum fallen. Für .alle größeren Einfäge wird demnach 
die Wand g nicht zurüd, fondern im Verhaͤltniß wie die ſenk⸗ 
rechten Reihen zunehmen, vorgerüdt. Dabei benützt man nicht‘ 
nur die wagrechten Schlige, durch welche die Schrauben s,t,u,v, ' 
Fig. 22, in die Wand gelangen: fondern auch, wenn fie nicht 
mehr hinreichen, die andere auf g Fig. 19 fichtbare Reihe von 
Schraubenlöchern, wodurch aljo eine beträchtliche Verſtellung d der 
Wand g erwirkt werden kann. 

Die ſaͤmmtlichen Loͤcher in der Platte a find bedeutend wei⸗ 
ter, als es der Durchmeſſer der Schrauben erforderte, welche die 
Einſaͤtze befeſtigen. Dieſe laſſen ſich daher, vor dem letzten und 
ſcharfen Anziehen der Schrauben und mit ihnen zugleich, um ets . 
was, nach allen Seiten rüden. Dadurdy und mit der Faͤhigkeit 
der Wand g und des Schlußflüdes r ſich verftellen zu laffen, ift 
das Mittel zur Ausgleichung gegeben, wenn Stege mit einer 
vom gewöhnlichen abweichenden Stärfe des Cicero⸗Kegels gegofe 
fen werden müflen. Selbſt wenn diefer Unterfchied fo viel bes 
trüge, daß fich durch Rüden der Einfäge nicht mehr abhelfen 
ließe, fann dieß mit Hilfe der beweglichen Wand und des Schluß 
ſtuͤckes gefchehen, welched feinen wahren Nachtheil, fondern hoͤch⸗ 
ſtens den geringen Uebelſtand berbeiführt, daß die Umfangswaͤnde 
der Stege etwas ftärfer ausfallen. 

Die Einfäße in richtigen Abftand unter fi) zu bringen, und 
alle Zwifchenwände der Stege von gleicher Die zu erhalten, ift 
wegen des Spielraumes, den die Schraubenfchäfte in den Lös 
chern der Platte haben, wo fie fich nicht nur verrüden, fondern 
auch fammt den Einfügen, drehen fönnen, nicht leicht und vers 
langt gutes Augenmaß, Geduld und Probeabgüſſe. Man wird. 
daher oft die wirflichen Stege Bei weiten mit nicht fo gleichförs 
miger Stellung der Deffnungen, wie in den Abbildungen, antref- 
fen. Außer daß foldhe Unregelmäßigfeit unſchoͤn ift und das 
Auge beleidigt, bringt fie freilich feinen Schaden. Man begeg- 
net ihr leichter durch den überhaupt beim Einfegen der Pyramiden 
kaum entbehrlihen Gebrauch des, Fig. 18 von der Flaͤche und 
mit feinen Endanfichten vorfommenden eifernen Schluͤſſels. Die 
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quadratiſche Oeffnung gehoͤrt fuͤr die großen, die laͤngliche fuͤr 
die Beiden kleineren Einſaͤtze. Hat man einen derſelben au feine 
Stelle auf der Platte, und in das Schraubenlod an der Baſis 
son der andern Seite die Schraube gebracht: fo faßt man den 
Einſatz mit der gehörigen Deffnung des Schlüſſels, Hält ihn mit- 
telft derfelben feit, und dreht mit einem gewöhnlichen &chrauben 
sieher die Schraube fo weit ein, daß der Einfag mit dem Gchläfe 
ſel nod ſich nach Erforderniß rüden und gehörig ftellen Täßt. 
‚Dann erſt wird er, aber immer noch mit dem Schlüflel gehalten, 
durch ſcharfes Anziehen der Schraube vollends befeftige. 

Sat man Audgleihung wegen verfcbiedener Kegelitärfe nicht 
zu erwarten, oder, was daßfelbe ift, arbeitet man bloß für den 
Bedarf einer beſtimmten Druderei: foläßt fich in Beziehung auf 
die Einfäge und deren Befeftigung dem Inftrumente eine fehe 
empfeblenöwerthe Einrichtung geben, welche aber freilich einen ges 
ſchickten Verfertiger vorausfept, und wegen der mühfameren Aus⸗ 
arbeitung unvermeidlich die Herftellungafoften erhöht. Die Ein 
fäge befommen nad Big. 15, wo bie drei Arten aufrecht und 
nebildem von der Baſis gefchen erfcheinen,, unter derfelben vier 
edige Verlängerungen, deren Höhe etwas geringer ift, als die 
Dide der Platte am Inſtrument. Diefe, W, erfcheint Big. 28 
von der Rüdfeite mit allen Oeffnungen für die Einfäpe. Die Zahl 
diefer Löcher ift zwar diefelbe, wie an Fig. 22, aber ihre Form 
nicht rund, fondern edig und fo, daß die Einfäge mit ihren Ver⸗ 
längerungen uuter der Grundfläche fogleich genau Bineinpaffen. 
Alles mühfame Rüden und Einprobiren, fo wie die Anwendung 
des Schluͤſſels, faͤllt hier gänzlich weg; aber, wie ſchon bemerkt, 
die Ausführung fordert Fleiß und Mühe. Big. 9 ftellt im Durch⸗ 
ſchnitt dieſe Anorddung vor; WV und b find die Platten des In: 
firumentes, die vier Einfäbe mit ihren Schrauben für fich erfenn- 
bar ; die unterfte Oeffnung in W für noch einen Einfag ift frei 
gelaffen. 

Für die beiden Arten der Pürzeften Stege tritt die Inſtru⸗ 
menthaͤlfte B der Ränge nach fo weit über die andere vor, daß 
das Eingießen des Metalld unbequem wird, weil mau nur ſchwer 
mit dem Löffel dem Einguß erreicht. Für diefe Falle ift es gut, 
noch ein kürzeres Stüd flatt B in Vorrath zu haben; eine Maß: 
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regel, deren ſchon früher bei aͤhnlicher Gelegenheit grade 
wurde. 

"Die Inftrumente für Kormatquadrate bat man aud größer 
als das Tafel 428 abgebildete und fo eben befchriebene. So 5.8. 
geht, bei denfelben vier Breiten, die Länge, von 8, 12, 16, 20, 


24, 28, 82, 36, 40, 44, 48, 52, 56, 60, 64, 68 bis 72 Cie 


cero; oder man fängt von 8 oder 12 Breite an, und beginnt mit 
der Länge von 12 oder 16, welche wieder, mit dem Unterfchiebe 
von 4, bid 72 fteigt. Bei folchen Inſtrumenten darf aber zum 
Gießen der kurzen Stege ein zweites Pleinered Dedtheil durch⸗ 
aus nicht fehlen. 

Tafel 424 Fig. 6 iſt die Daraufſicht von ſechs zuſammen 
geſtellten Muſtern der auf Tafel 428 vorgekommenen Format⸗ 
quadrate; nicht ſowohl um die Anwendung mehrerer derſelben in 
Verbindung zu zeigen, als auf eine eigene für diefe Stege an- 
wendbare Art von Dedelträgern (m. f. oben &. 412) aufmerffam 
zu machen... ie find zwar nur felten von einigem Nugen, und 
man fann fie füglich entbehren, doch hat man fie nicht ganz über: 
geben wollen. Sie beftchen aus einem runden, oben fchalenartig 
vertieften Kopf und einem cylindrifchen Stiel, mit dem fie in 
den Höhlungen der Stege, ohne weitere Verbindung mit ihnen, 
ſtecken. In Fig. 6 find 8 derfelben angebracht, obfhon man fo 
viele auf dieſem Pleinen Raum nie braudt; Big. 7 zeigt einen 
allein von oben und nach der Länge. 

Zu diefen Trägern gehört ein befondered, aus drei Maupt« 
theilen beftehendes Gießinfirument. Schaft oder Stiel fammt 
dem Umfang des Kopfes bilden ſich in dem zweitheiligen Stuͤck, 
die vordere Aushöhlung gibt das dritte, einzeln anzufügende und 
abzunehmende, wogegen die beiden erften rüdwärts duch ein- 
Eharnier mit einander verbunden, bloß geöffnet werden, um den 
Guß herauözunehmen. Die drei Stüde felbft find von Meffing, 
jedoch mit hölzernem Mantel. Tafel 424 Fig. 1 ift das zufam- 
mengeſetzte oder gefchloffene Inſtrument, Fig. 2 dasfelbe von der 
rechten Seite, Fig. 8 vom Rüden, Fig 4 Die zwei mit dem 
Charnier verbundenen Stüde geöffnet und deren innere Slächen 
fihtbar, Fig. 5 endlich die Seiten» und innere Anficht des dritten 
oder Schlußſtuͤckes. Diele drei Haupttheile find A, B und C ges 
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‚nannt, welche Buchſtaben zugleich die Holzfaſſungen bezeichnen. 
Jede ift mit verfenftin Schrauben am inneren Metallförper an: 
gebracht. .C hat zwei derfelben, bei 8 und 9 Fig. 1, 2, und der 
Seitenanficht ter Fig. 5 punktirt; eben diefelben find Durch die 
doppelten Areife auf der Blächenanficht von C Fig. 5 angedeutet. 
Auf jedes der übrigen Stüde fommen wieder zwei auf die vor⸗ 
befchriebene Art wirkſame Schrauben, von denen eine von unten 
die andere von der Außenfeite in ihre Mutter gelangt. Au B 
find diefe Schrauben mit 5 Big. 2 und 4, und 6 Big. 1, 2; an 
A aber Sig. 1 mit 7, Big. 4 mit 4 bezeichnet. Die Stüde A 
und B verbindet das rüdwärts an fie feftgefchraubte, in den Fig. 
1—4, am beten Fig. 2 und 8 bemerkbare Charnier. Daß A 
und B beim Zuflappen immer genau und auf gleiche Weife-auf 
einander treffen, dafür forgt der im Holze angebrachte Stellftift 
3 Fig. 4, der in das Löchelhen 2° paßt. Diefe Vorkehrung 
wäre aber noch nicht vollfommen fihernd: weßhalb fi auf der 
Metallflaͤche bh Fig. 4 noch drei furze flählerne Stellſtifte, in a 
aber die Töcher für fie befinden, fämmtlich durch Fleine Kreife 
angezeigt, Eben fo hat c Fig. 5 vier derartige Btifte, von denen 
zwei in der Seitenanficht dafelbft fich zeigen; die Löcher für fie 
enthalten die Vorderflächen von a und b, fönnen aber in den 
Zeichnungen nicht bemerft werden. Der Umriß und die Dide 
der Metalltörper a, b, c ift in Sig. 1, 2 und 5 punftirt ange: 
geben; bezüglich auf a und b wird er vollfommen deutlich durch 
die Vergleichung mit den Anfichten ihrer inneren Flächen in Fig. 4. 
Das Schlugftüd c ift im Wefentlichen eine quadratifche Platte 
oben mit einer fchmalen, in derfelben Ebene fortlaufenden Ders 
längerung, welche die eine Seite der Eingußmindung gibt. Auf 
ähnliche Art und ebenfalld zur Bildung des Einguffes haben a 
und b Verlängerungen nach oben, und in diefen eine halb trich⸗ 
terförmige, aus Big. 1 und 4, Big. 2 punßtirt, erfichtliche Auo⸗ 
böblung, oder den eigentlichen Einguß. Das Viered auf A, B, 
C, Fig. £, ift der Umriß oder die oberfte Fläche der Verlaͤnge⸗ 
rungen von a, b und c. Inter Mitte von c Big. 5 erhebt fi 
Die Preisrunde Erhöhung 8, welche am gegojfenen Träger (Fig. 7) 
die obere fchalenförmige Vertiefung hervorbringt. Big. 4 haben 
a und b, jedes genau zur Hälfte oder bis zum Durchmeifer, die 
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größere eylindrifche Deffaung für deu Kopf; und die viel kleinere 
für den Stiel des Trägers. Diefes Inſtrument fleißig und genau 
ausgeführt, Tiefert die Träger aus Schriftzeug, allenfalls auch 


aus einer Mifchung von gleihen Xheilen Zinn und Blei, nach⸗ 


dem der Anguß weggeſchafft iſt, ſchon ganz fertig, und fo, deß 
fie gar feiner Nacharbeit bedürfen. — — 

Der Seltenheit wegen foll nun von Hohlſtegen für gan 
großed Format gefprochen werden, und einem gu ihrer Verferti⸗ 
gung beflimmten, allen wefentliden heilen nach. aud geſchmie⸗ 
detem Eiſen conftruirten Gießinſtrument. Wenn man mittelft 
deöfelben ſolche Stege fich verfihaffen fann, fo leiften ſie im an» 


gezeigten Kalle fehr gute Dienſte, zunaͤchſt ihrer Befligfeit und 


Dauer wegen; allein dad Jaſtrument iſt Foftfpielig, und fordert 
beim Gießen aufmerffame Behandlung und Sorgfalt, damit die 
Stege, wegen ihrer größeren Majfe, rein und nicht unganz oder 
löcherig ausfallen. Tafel 426.enthält die nöthigen Abtildungen, 
um fowohl von den Stegen, ald auch dem Snjteument deutliche 
Begriffe zu geben. 

Fig. 8 iſt der Längendurchfchnitt eines folchen Steges, Fig. 9 


fein Querdurchſchnitt nad. der Linie a 6 (Kig. 8), Fig. 10 ein 


zweiter nach y 6. Der Steg ;hat glatte Außenfeiten und eine 


eben folche, undurchbrochene Dede; das Innere jedoch ift hohl 


und durch Quer» oder Zwifchenwände verflärft, die unten zuge 
rundet, nicht bis auf den Boden reichen, und ohne fcharfe. Abs 
fäge in die Decke oder den Oberboden des Steges übergehen. Der 
gegenwärtige hat 100 Cicero Länge, und 9 Cicero Breite. Leps 
sere läßt fich zwifchen 12 und 6 Cicero beliebig abändern, die 
Länge aber nicht ; doch unterliegt es keinem Anſtand, jeden dies 
fer Stege abzufchneiden , oder in’ fürzere zu theilen, denn daß 
hierdurch die eine oder die andere ſchmale @eite feine bi6 unten 
gehende Wand erhält, bringt feinen Nacht heil für den Gebrauch. 
Fig. 11 zeigt den eiſernen Kern nach der Laͤnge, mit dem Fig.8 
(9, 10) gegoſſen worden iſt, Fig. 12 iſt deſſen Grundriß. Außer 
ihm befindet ſich beim Inſtrumente nur noch einer von derſelben 
Laͤnge, aber groͤßerer Breite; er iſt, am Boden des Inſtrumen⸗ 
tes von unten feſtgeſchraubt, Fig. 4 von oben oder im Grundriſſe 
zu ſehen. Fig. 7 ſtellt ſieben ſolche Stege, wenn auch nicht in 
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‚ der ganzen Länge, was unnöthig und ohne Raumverfchwendung 
nicht thunlich war, vor. Sie haben 7, 8, 9, 10 und 12 Cicero 
Breite, und erfcheinen mit der hohlen oder inneren Seite nad) 
oben gekehrt. Die drei von 6, 7 und 8 Gicero Breite, find mit 
Sülfe des fhmäleren Kernes, Big. 11, 12, gegoſſen, für die üb⸗ 
rigen vier wurde der zweite, ZZ Fig. 4 gebraudht. Aufmerk: 
fame Erwägung diefer Angaben, und Vergleidhung mit deu Ste⸗ 
gen im Fig. 71 lehrt bald: daß die Höhlungen an 6, 7, 8 Cicero 
und an 9—12 völlig gleich, und die Breiten » Unterfchiede nur 
durch abgeänderte Stärke oder Dicke ihrer langen Seitenwände 
erzwungen find. 

Figur 1 ift die Seiten, gig. 2 die End⸗ oder Bintere Ans 
ficht des ganz gefchloffenen Gießinſtrumentes für diefe Stege, 
Big. 4 der Srundriß, jedody nad) abgenommenem Dedel, A, und 
Schließfloben; denn die beiden leßtgenannten, nebft dem Boden 
un, den Wänden BB’, CC’ und den Kernen (ZZ Sig. 4 und dem 
fhon befchriebenen Fig. 11, 12), machen die wefentlidhen Bes 
ſtandtheile des Ganzen. 

Die Bodenplatte uu Fig. 1, 8, 4 und mittelbar durch fi, 
ale Inſtrument felbft, fteht auf vier: kurzen Süßen, 8, .4, 5, 6 
Big. 1 — A, ſaͤmmtlich in fie eingefchraubt, wodurch die hinteren 
zugleich die Klötzchen g, Big. 1, 4 und g, h Fig. 4 fefthalten. 
Diefe Süße haben jedoch nur Anwendung, wenn dad SInftrument 
behufs der Aufbewahrung ruhig fteht, beim Gebrauch muß es, 
wie alle von ähulicher größerer Länge, auf einer Holzunterlage 
(Laferte) [chief liegen. Den Gießraum bilden, außer diefem Bo⸗ 
den, die fchon genannten Wände, feine Dede ift zugleich die des 
Snftrumentes felbft (A); vorne ift er offen und hat feinen. befons 
deren Einguß, nur ift bei u’ Fig. 3 die Kante des Bodenſtuͤckes 
uu abgereift, um den Gießlöffel leichter und ficherer anlegen zu 
fönnen. Hinten fchließt den Gießraum eine befondere Platte, 
s, 8, s, Big. 1 — 4, mit Hülfe von ſechs verfenkten Schrauben 
angebracht, deren Köpfe man in Big. 2 findet. Won ihnen gehen 
bie vier unterflen in die Dice des punktirt bezeichneten Bodens; 
die zwei höher ſtehenden aber Haben die Muttern in den Klögchen 
g, b, Big. 1, 4. Big. 4 iſt 5‘ zwifchen s, s, ein Ausfchnitt, in 
dem das gu beiden Seiten abgefehte Ende der Platte A Fig. 3 
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genau einpaßt. Der Kern, ZZ Big. 4, wird mit drei don unten 
in den Boden eintretenden punktirten Schrauben bei 14 — 17 
(eine eben fo bei 14 ig. 2), befeftigt. Ihre Muttern find in 
‘beiden Kernen an denfelben Stellen, in Sig. Al, 12, gleihfalls 
punktirt; fo daß die nämlichen Schrauben für alle zwei Kerne 
taugen. Die langen Seiten des Gießraumed geben die inneren 
Slächen der Wände B/, C/, Fig. 1, 4, wovon wir eine, und de 
beide einander faft gleich find, B, B’, einzeln in Big. 5 der Länge 
nach von oben, wie in Big. 4, und Big. 6 von vorne, jegt näher 
betrachten wollen. Ihr wefentliher Theil oder die eigentliche 
Land ift B-; denn der flache ſchienenförmige Fuß B dient nur 
zur fiheren Auflage und zur Befeftigung. Diefe gefhieht durch 
fünf Schrauben, 8—12 Fig.’ 4 und Fig. 1, welche vieredige 
Köpfe mit untergelegten Scheibchen, und ihre Mutter in der 
Bodenplatte u haben. Sie gehen durch B mittelft Schligen, 
wodurch es möglich wird, B4 fowohl für jeden Kern, als für die 
Unterfchiede in der Wanddide der Stege jedesmal richtig gu 
ſtellen. Die gerundeten, vertieften Ausfchnitte au der dußern 
©eite von B’ geftatten die Schrauben recht nahe an die Wand 
B’ und diefe weit auf der Platte u auswaͤrts zu bringen. Big. 2 
zeigt hinter s punftirt ſowohl die beiden Platten des Inſtrumen⸗ 
tes (den freien Theil der Endfante von A auch unmittelbar), 
als auch den Kern und die zwei Wände, folglich ober 14, die 
Geſtalt des Gießraumes nach der Breite; zugleich auch al6 noth⸗ 
wendige Solgerung aus dem Bisherigen, daß die Platte A uns 
“ mittelbar auf den Wänden B’, C’ liegt, jedoch nicht auf den Kloͤtz⸗ 
chen g, h, weil diefe, wie an g Big. 1 zu fehen, fo nietrig find, 
daß fie A nicht mehr erreicht. Die Klögchen find eigentlich aur 
dazu, um aud an fie die Platte er anzufchrauben, und damit 
ihre Vorderflaͤche den Reiften B und C, wenn 'die Wände ver: 
fHoben werden, zur Anlage und beifern Bührung diene, wobei bie 
Kante, 19 Fig. 5, am der eben bezeichneten Flaͤche, hier des 
Klötzchens g Fig. 1, 4, anliegt. Die Räume 18, 18, Big. 4, 
die eigentlich mit w bezeichnet werden müßten, als Xheile der 
Oberfläche von uu, find gegenwärtig leer, und werden ſchmaͤler 
oder breiter, im Verhältnig wie die Wände B’ C’ einander mehr 
oder weniger ſich nähern. Daß B’ C/ von der innen Flaͤche 


* 


454 Shriftgießerei. 


der ganzen Länge, was unnoͤthig und ohne Raumverſchwendung 
nicht thunlich war, vor. Sie haben 7, 8, 9, 10 und 12 Gicere 
Breite, und erfhheinen mit der hohlen oder inneren ©eite nad 
oben gefehrt. Die drei von 6, 7 und 8 Cicero Breite, And mit 
Syülfe des ſchmaͤleren Kernes, Fig. 11, 12, gegoſſen, für die üb⸗ 
rigen vier wurde der zweite, ZZ Big. 4 gebraudt. Aufmerf: 
fame Erwägung diefer Angaben, und Vergleihung mit deu Ste⸗ 
gen im Fig. 71 lehrt bald: daß die Höhlungen an 6, 7, 8 Cicero 
und an 9—12 völlig gleich, uud die Breiten » Unterfchiede nur 
durch abgeänderte Stärke oder Dice ihrer langen Seitenwände 
erzwungen find. 

Figur 1 iſt die Beiten:, Fig. 2 die Endz oder hintere Ans 
fit des ganz gefchloffenen Gießinſtrumentes für diefe Stege, 
Big. 4 der Srundriß, jedoch nad abgenommenem Dedil, A, und 
Schließfloben; denn die beiden leßtgenannten, nebft dem Boden 
us, den Wänden BB‘, CC’ und ben Kerne (ZZ Sig. 4 und dem 
ſchon befchriebenen Fig. 11, 12), machen die wefentlichen Bes 
fandtheile des Ganzen. 

Die Bodenplatte uu Fig. 1, 8, 4 und mittelbar durch fi, 
als Inſtrument felbft, ſteht auf vier kurzen Füßen, 8, .4, 5, 6 
Fig. 1 — A, fdmmtlich in fie eingefchraubt, wodurch die hinteren 
zugleich die Klögchen g, Big. 1, 4 und g, h Fig. 4 feflhalten. 
Diefe Füße Haben jedoch nur Anwendung, wenn das Inftrument 
behufs der Aufbewahrung ruhig fteht, beim Gebraud muß es, 
wie alle von aͤhulicher größerer Länge, auf einer Holzunterlage 
(Laferte) [chief liegen. Den Gießraum bilden, außer diefem Bo⸗ 
den, die fchon genannten Wande, feine Dede ift zugleich die des 
Inſtrumentes felbft (A); vorne ift er offen und hat feinen befons 
deren Einguß, nur ift bei w’ Sig. 8 die Kante des Bodenfiddes 
au abgereift, um den Gießlöffel leichter und ficherer anlegen zu 
fönnen. Hinten fchließt den Gießraum eine befondere Platte, 
8, 8, 5, Gig. 1 — 4, mit Hülfe von ſechs verfenften Schrauben 
angebracht, deren Köpfe man in Fig. 2 findet. Won ihnen geben 
die vier unterflen in die Dice des punftirt bezeichneten Bodens; 
die zwei höher flehenden aber haben die Muttern in den Kloͤtzchen 
g, h, Big. 1, 4. Big. 4 iſt s‘ zwifchen s, =, ein Außfchnitt, im 
dem dad zu beiden Seiten abgefehte Ende der Platte A Fig. 3 
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genau einpaßt. Der Kern, ZZ Fig. 4, wird mit drei Yon unten 
in den Boden eintretenden punktirten Schrauben bei 14 — 17 
(eine eben fo bei 14 Fig. 2), befefligt. Ihre Muttern find in 
‘beiden Kernen an denfelben Stellen, in Sig. 11, 12, gleihfalld 
punftirt; fo daß die nämlihen Schrauben für alle zwei Kerne 
taugen. Die langen Seiten des Bießraumes geben die inneren 
Slächen der Wände B/, C/, Fig. 1, 4, wovon wir eine, und de 
beide eisander faft gleich find, B, B/, einzeln in Fig. 5 der Länge 
nad) von oben, wie in Fig. 4, und Fig. 6 von vorne, jetzt näher 
betrachten wollen. Ihr wefentliher heil oder die eigentliche 
Land ift B-; denn der flache fhienenförmige Fuß B dient nur 
zur fiheren Auflage und zur Befeitigung. Diefe gefchieht durch 
fünf Schrauben, 8S—12 $ig.’4 und Fig. 1, welche vieredige 
Köpfe mit untergelegten Scheidchen, und ihre Mutter in der 
Bodenplatte u haben. Sie gehen durch B mittelft Schliken, 
wodurch es möglich wird, B fowohl für jeden Kern, als für die 
Unterfchiede in der Wanddide der Stege jedeömal richtig zu 
fielen. Die gerundeien, vertieften Ausfchnitte au der Außern 
©eite von B‘ geftatten die Schrauben recht nahe an die Wand 
B’ und diefe weit auf der Platte u auswaͤrts zu bringen. Fig. 2 
zeigt hinter s punftirt fowohl die beiden Platten des Inſtrumen⸗ 
tes (den freien Theil der Endfante von A auch unmittelbar), 
als aud den Kern und die zwei Wände, folglich ober 14, die 
Geſtalt des Gießraumes nach der Breite; zugleich auch ale noth⸗ 
wendige Folgerung aus dem Bisherigen, daß die Platte A uns 
“ mittelbar auf den Wänden B’, C’ liegt, jedody nicht auf den Klögs 
hen g, h, weil diefe, wie an g Big. 1 zu fehen, fo nietrig find, 
daß fie A nicht mehr erreicht. Die Klögchen find eigentlich nur 
dazu, um auch an fie die Platte ar anzufchrauben, und damit 
ihre Borderfläche den Leiften B und C, wenn die Wände ver: 
[hoben werden, zur Anlage und beifern Bührung diene, wobei die 
Kante, 19 Big. 5, an der eben bezeichneten Fläche, hier des 
Klötzchens g Fig. 1, 4, anliegt. Die Räume 18, 18, Fig. 4, 
die eigentlich mie w bezeichnet werden müßten, als Theile der - 
Oberfläche von uu, find gegenwärtig leer, und werden ſchmaͤler 
oder breiter, im Verhältniß wie die Wände B’ C’ einander mehr 
ober weniger ſich nähern. Daß B‘ Co von ber innern Flaͤche 
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e, s', s bi6 an die Vorderfante von uu zeichen, erhellt aus den . 
Zeichnungen, wie es die Natur der Sache mit ſich bringt. De: 
gegen aber tritt die Dedplatte von diefer Stelle, nach ig, 1,3, 
etwad zurüd, um das Eingießen des Metalles zu begünfligen. 
Damit die Platte A jedesmal auf gleiche Weiſe ihren Pla ein, 
nimmt, welches hinten fchon ihr zwifchen s, s, Big. 3 einpaffender 
Kortfag bewirkt: bat fie vorne noch zwei runde Löcher, mittelſt 
deren die in den Boden uu feflgefchraubten ſtarken Stifte, 1, 2, 
Big. 1, 3, 4, ihre Lage audy hier bei jedesmaligem Auflegen be 
richtigen und ficher ftellen. In dem Raume zwifchen den Waͤn⸗ 
den A’B’ bis zum offenen Ende u, u‘ Fig. 4, bildet fich ein ftar- 
fer Anguß, der mit der Säge vom Steg abgefchnitten, und 
biefer überhaupt zur genauen Länge aus freier Hand berichtigt 
werden muß. 

Gig. 14 iſt ein hohler Schlüjfel mit hölzernem Griff p, 
aufreht und von unten; er gehört für die Schrauben mit den 
vieredigen Köpfen, um fie feſt anziehen und wieder loomachen 
zu föngen. 

Auf der Deckplatte A Fig. 1—3, zu welcher wir nochmal 
zurückkehren, find zwei &tege, e.und c vorhanden, jeder mit 
ſechs verfenften Schrauben bleibend an A fell, und in der Mitte 
mit einer aufrechten Angel verfehen, zur Anbringung der hölzer: 
nen Griffe W X. Diefe find zweitheilig; d. 5. zufolge der 
Punftirung an X Fig. 2 die obere hohle Kappe aufgefchraubt 
und unter ihr die im Körper oder Untertheil feſt eingetriebene 
Angel mit einer vorgelegten Mutter verwahrt. Das Dafein 
diefer Griffe überhaupt zur Handhabung der Platte A, die Höhs 
lung in der Mitte der Stege, wornad fie dafelbit die Platte gar 
nicht berühren, endlich die Vorſicht felbit oben an den Griffen 
nicht6 von den eifernen Angeln zum Vorfchein fommen zu laffen, 
haben ihren Grund darin, daß die Platte A, fo wie dab ganze 
Snftrument, beim Guſſe fehr heiß wird, und Ddiefed auch nö» 
thig ift, wenn die Stege ſich gut und gehörig ausgießen follen. 
Dhne jene Vorkehrungen wäre die Handanlegung an die Platte. 
und ihr Auffegen und Abnehmen gar nicht möglich, ohne ſich zu 
verbrennen. 

Die Deefplatte A muß während des Quffes fehr feſt auf 
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den Wänden, und überhaupt an ihrem Platze liegen, damit das 
Metall nicht verfchiedentlich austritt und fehlerhafte Güſſe liefert. 
Eine fo fihere Berührung bedarf eines um fo fräftigeren Nieder: 
haltens, als die Platte durch die bedeutende Hibe (fo wie felbft 
die Wände und der Boden) fich etwas wirft und verzieht. Der 
Drud muß auf die ganze Oberfläche wirken, und kann demnach 
zunächſt nur von der Mitte ausgehen. Hierzu ift der Schießflos 
ben, mit der ftarfen Schraube, deren eiferner Quergeiff V 
Fig. 1, 3, aber, da auch er heiß wird, nur mit Hülfe eines Lap- 
pens fich anfallen läßt, vorhanden. Die Schraube hat ihre 
Mutter in der cylindrifchen Verftärfung t des Stege R. Sie 
wirft niht unmittelbar auf die Platte A, weil ihr, wenn fchon 
abgerundered Ende fi in die Oberfläche derfelben eindrüden, 
und fie auf diefe Art verunitalten und befchädigen würde: ſon⸗ 
bern auf die unten an R feftgenietete ziemlich ſtarke Schiene 18, 
Fig. 1, 23, aud federhartem Stahl. Quer über A liegen die ſtar⸗ 
fen Schienen M, N, weldye R unter fi verbindet, fo Daß dem- 
nad M, N und R als ein Stüd anzufehen, und audy urſprüng⸗ 
lich fo gearbeitet find. Diefe Schienen gehen auf der Seite des 
Snfteumentes, welche Big. 2 ſich unmittelbar im Gefichte befin- 
det, fort, und enden fich, wie man in Big. 2 an N bemerft, unter 
der Bodenplatte, abermals rehtwinflig abgebogen, in eine Art 
von langem Hafen oder eine Klammer. Auf der andern Seite 
verwandeln fi beide Schienen in etwas nach oben gerichtete 
runde Scheiben bei w und m, ald die äußern Theile eined Ge: 
windes, zwifchen welche eine dritte Scheibe mittelft eines auf 
beiden Seiten vernieteten Stiftes das Gewinde vollendet. Von 
dieſem Mittelſtück aus geht wieder eine Werlängerung der 
Schiene abwärts, bis unter den Injtrumentboden, wo fie in eine, 
der erften und gegenüberliegenden ähnliche Klammer, wie U %ig.2, 
ſich umwandelt. Durdy diefe vier Klammern und ſtarkes Anzies 
ben der Schraube Y wird das Juſtrument gefchloffen, und alle 
heile dejjelben halten während ded Guſſes zufammen. Um es 
zu Öffnen, dreht man die Schraube Y zurüd, wodurch der Kloben 
nicderfinft, fo wie die Hafen ebenfalld, und zwar die beiden beweg⸗ 
lichen fo ſich zurüdfchlagen laffen, wie es Sig. 2 bei U’ punftirt an⸗ 
gegeben ift. Damit man fich aber beim Anfaffen biefer Haken nicht 
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brennt: haben fie jeder eine hölzerne Faſſung, i, k, Fig. 1, 2, 8. 
Cine foldye zeigt abgefondert Fig. 18 von oben, mit der innern 
und ber äußern Flaͤche; woraus, fo wie nach der Vergleichung 
mit den Hauptfiguren und der Punktirung auf i Fig. 2, man 
entnimmit, daß diefe Holzſtuͤcke die eifernen auch auf beiden Sei⸗ 
ten umfaflen, und die Verbindung unter ihnen durch zwei 
mit ihren Köpfen in das Holz; eingelaffene Schrauben bewerk: 
flelligt wird. 

Nach einer bereitd gegebenen beildufigen Andeutung , ver: 
langt das Gießen in diefem Inſtrument manche Worſicht, iſt 
überhaupt nicht Teicht, und geht überhaupt nicht fehnell von 
Statten, was aber, da man von fo großen Stegen kaum 
jemals fehr viele braucht, nichts zu bedeuten hat. Weniger 
ſchwierig ale das Gießen felbft, wenn nur Gchriftzeug und 
Inftrument die gekörige Hipe haben, ift das Herausbringen 
der Stege. Zu diefem Ende müfen nach dem Wegräumen ber 
obern Xheile die fämmtlihen Schrauben der Wände C, B, 
Fig. 4 geläftet, und diefe felbft zurücfgefchoben werden; ja 
manchmal ift es ſogar nöthig, auch die Schrauben, welche den 
Kern halten, zu lüften, damit der Guß von letzterem durch 
Schlagen auf den Boden und Umflärzen des Inſtrumentes 
gänzlicy Iosgeht. Fuür dad nächftemal Gießen muß Alles wie 
der in den vorigen Stand. Dabei macht die genau parallele 
Stellung der Wände in der richtigen Entfernung von einander, 
die meifte Schwierigfeit.. Es ift raͤthlich, hierzu ſich ſchon fer: 
tiger Mufter, oder eigens dazu beftimmter metallener Lehren 
zu bedienen. Eine davon legt man unmittelbar rückwaͤrts an 
die innere Fläche von s Fig. 4, eine zweite, die längere 
©eiten haben fann, wozu hinreichend Raum ift, vorne bei u u‘. 
Während des Anfchiebens der Wände an diefe Lehren leiften die 
Vorderflähen von g und h die beften Dienfte. 

Mon diefen Hohlftegen, da fie Feine Deffnungen, fondern 
eine gefchloffene und ununterbrochene Dede haben, läuft bie 
Slüffigfeit beim Wafchen der Form nicht ganz ungehindert ab. 
Man tönnte indeffen ſehr Teicht fie in diefer Beziehung vers 
beffern ; dadurch, daß man in die Dede, wo fie zwifchen den 
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Querwänden ganz frei ift, mittelft eines geeigneten Centrum⸗ 
bobrerd runde ganz durchgehende Löcher anbraͤchte. 

Daß ſich Räume in der Drudform naͤchſt diefen Stegen 
mit gewöhnlichen Ausfchließungen befepen laſſen, iſt ſchon für 
fi) Harz; eben fo die Möglichkeit, alle biöher befchriebenen 
Arten der Hohlftege, wenn man mehrere derfelben befigt, und 
fie nad) einerlei Kegel oder Spftem gegoffen find, gleichzeitig 
und mit einander gemifcht in einer und dee nämlichen Druck⸗ 
form zu benügen. — 

Der neueilen Zeit gehören die (jedoch nicht hohlen) Rund⸗ 
Quadrate an, die min aber viel beffer Bogen⸗Qua— 
drate oder bogensormige Stege nennen folte. C. Derriey 
in Paris ſcheint zuerfi damit aufgetreten zu ſeyn; hier halten. 
wir “ns an die, von Lehmann und Mohr in Berlin aus⸗ 
gegebenen , weil fie nach deutfher Weife, mit zu Brundelegen 
des Cicero: Kegeld, ſyſtematiſch gegojfen werden. 

Diefe ganz eigenthümliche Art von Ausfchließungen fommt 
nur ausnahmsweife bei gewiffen fpeziellen -Oelegenheiten vor, 
die zu den aufßergewöhnlichen vom Setzer und Buchdruder 
fogenannten Accidenzs Arbeiten gehören. Es werben naͤm⸗ 
lid manchmal Auffchriften u. dgl. mit bogenförmig gefrümme 
ten, auch wohl fchlangenartig geitalteten Zeilen verlangt. Um 
eine folche, als Verzierung des Drudes dienende, gleihförmig 
krumme Zeile zu erhalten, mußte man fich biöher ziemlich weit« 
läufiger Mittel bedienen. Die Lettern zwifchen gebogenen Strei⸗ 
fen aus Meffingblech oder Bleilinien zu ſezen, gebt wohl an, 
um der Zeile die verlangte Biegung zu geben, nicht aber um 
fie zwifchen den andern Gab, nnd in die befanntlich überall 
sechtedig begränzte Columne einzureihen, weil die frummen 
Linien durchaus unmittelbar mit den winfelrechten Ausfchlies 
Gungen und Lettern fich nicht zu einer zufammenhängenden ' 
Ganzen vereinigen laſſen. Man muß fi dann durch umftänd: 
liche Ausfüllungen von Holzſtücken, Gyps, ermweichtem Papier, 
feucht gefnetetem Brot, Kitt, u. f. w. zu helfen fuchen, und 
kommt nicht ohne Weitlaͤufigkeit, überdieß noch unvollfommen 
nnd unfiher- sum Zwede. 

Bälle, wo wegen nicht mehr gewöhnlicher rechtediger Let: 
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tern, ſchon bei einſpring enden Winkeln, noch mehr bei bogenför- 
migen Flaͤchen oder anderer als rechter Winkel, eigene Vorkeh⸗ 
rungen angewendet werden müſſen, ſind ſchon vorgekommen. 
Man erinnert auf die Initial⸗Buchſtaben ©. 644; Die Züge, 
©. 648; befonderd aber auf mandye Arten von Eden: Verzierun: 
gen, S. 650 u. f. im vorigen Bande, und überhaupt auf die dar 
felbft vorgefommenen »unregelmäßigen«e Kegel. Solche Faͤlle, 
welche ebenfall6 eine Außgleihung der Abweichung vom gewöhn- 
lihen Kegel verlangen, mögen die Erfindung diefer Bogen: Aua> 
deate veraulaßt haben, wo jedöch die Sache noch viel weiter ge: 
trieben iſt. 

Die Bogen-Quadrate, zu deren genauerer Kenntniß die auf 
Tafel 436 beigebrachten Abbildungen behilflich fein werden, haben 
die Höhe der gewöhnlichen Ausfchliegungen und find, in ein und dem⸗ 
felben Sortiment, von zweierlei Art, namlich folche mit concaver und 
folche mit converer Krümmung, jede wieder nach der Größe der 
leßteren, in mehreren Nummern. Die Krümmungen find ſaͤmmtlich 
Kreisbogen, und die Längen oder Sehnen der Bogen fo, daß acht 
Stüd diefer Quadrate derfelben Nummer, aljo unter fich gleicher, 
einen vollen Kreis machen. Um die Wände zu erhalten, zwifchen 
welche gewöhnliche Lettern gefeßt, eine gefrümmte Zeile bilden, 
bedarf man jedesmal beider Arten; nämlich für den Fuß der 
Lettern der einwärtd:, für den Kopf der auswärts gefrümmten 
Art, oder beftimmter , ihrer parallel liegenden bogenförmigen 
lachen. Wenn der halbkreisförmige Raum r, s, t, u, Big. 7, 
Tafel 436, mit gewöhnlichen Typen befept werden foll, fo müßte 
er mit vier einwärtd gefrümmten oder äußeren unter ſich gleis 
hen Bogen: Quadraten, und vier auswärtd gefrümmten oder 
inneren begrängt werden, deren Bröße und Abtheilung die vom 
Mittelpunfte a aud gezugenen geraden Linien oder Halbmeifer 
andeuten. Schon aus diefer Abbildung erhellt, daß der äußere 
Kreid wird größer, der innere aber Fleiner fein müjfen, und daß 
die zue Bildung folder Wände nöthigen Auadrate oder bogens 
förmigen Ausfchließungen im ganzer Sortiment für die äußeren 
in größerer, für die inneren in geringerer Anzahl vorräthig fein 
werden. Beftätigung erhält diefe Angabe noch ferner durch Fig. 6, 
wo die, mit demfelben Radius befchriebenen Halbkreiſe nur 
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den zum beabſichtigten Zwecke nicht brauchbaren und nicht durch 
parallel laufende Bogen begraͤnzten Raum r, 8, t, u zwiſchen 
fi laſſen können. 

Um die in dem beifpielweife gig. 7 angenommenen duch 
die Krümmungen von acht WiertelsKreiöbogen gebildeten Raum 
fiehenden Typen mit dem übrigen Satz einer Drudform in Ein- 
Hang, und ununterbrocdhenen Zufammenhang zu bringen: bedient 
man fich des, ſchon bei den Ediverzierungen (m.f. im vorigen 
Band ©. 651, namentlich aber &. 652 die Muſter 4, 5, 6) be⸗ 
fannten Mitteld: man verfieht die Außenfeiten der Bogen-Qua- 
drate mit Stufen oder einfpringenden rechten Winkeln, deren 
Längen oder Schenkel nach einem beftimmten Spftem, auch hier 
nach dem Cicerofegel, als Einheit beſtimmt werden. Diefe Flaͤ⸗ 
hen laſſen fi) dann durch gewöhnliche, aber auch fuftematifch 
gegoifene Ausfchließungen zu Rechtecken ergänzen oder mit dem 
übrigen Sag, was dadfelbe ift, in- regelmäßige Werbindung 
bringen. 

Daß man krumme Zeilen brauchte, die einen halben oder 
ganzen Kreis bildeten, wird nur felten und bei großem Format 
vorfommen. Doc) leuchtet die Möglichkeit davon hoffentlich jetzt 
fhon ein. Am häufigften wird man fürzere Arümmungen, alfo 
Theile des Kreifes, benötigen. Da ferner jedem Zeichner befannt 
iſt, daß man andere als Zirkelfrummungen, 3. B. Elipfen, 
wenn auch nicht mit mathematifcher Genauigkeit, doch zur Noth 
und mit ziemlich gutem Ausfehen, durch einzelne Kreisbogen zu⸗ 
fammen fegen ann: fo wird ähnliches auch hier angehen, und es 
werden Dvale, Schlangen: und Wellenlinien durch gefchidte 
Benützung der Bogen · Quadrate gleichfalls ſich hervorbringen 
laffen. | 

Sig. 8 und Fig. 9 liefern die Abbildung aller im Lehmann 
und Mohr'ſchen Sortiment enthaltenen einzelnen Mufter von 
Kogene oder Rund:Quadraten;z Fig. 8 die äußeren, Big. 9 die 
inneren, und zwar von jeder Nummer zwei Stüde, die ganz 
gleich, fih nur durch die Lage unterfcheiden. Bei diefen Aus: 
ſchließungen ijt Beine die obere oder untere Bläche, indem fie nur 
dadurch ein Paar in jeder Nummer ausmachen, daß die einzel⸗ 
nen Stuͤcke gegen einander gekehrt werden. Die Krümmung be 
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trägt bei jedem, wie ſchon bemerft, , Kreis, deſſen Halbmeſſer 
“aber bei jeder Nummer ein anderer ifl. In den Abbildungen 
liegt ferner jegt der auch fchon berührte Umftand vor Augen, daß 
die Krümmungen der inneren Auadrate im Allgemeinen Pleiner - 
find, als bei den äußern, und daß eben deßhalb von den duße 
zen mehrere Nummern, nämlich 22, von den inneren aber we: 
niger, nur 15, im &ortiment fich befinden. Zum wirflichen Ge⸗ 
brauch muß man die einzelnen Stüde in mehrfacher Zahl, je 
nad) det Größe ded Sortiments, haben; z. B. von jeder der 
höheren Nummern wenigitend zwei bis vier, von den übrigen 6, 
8, 12, 16, 24 u. ſ. w. 

‚Die Staffeln oder Abfäge, überhaupt alle geradlinigen 
Flachen diefer Quadrate, find ſyſtematiſch, d. 5. von beftimmten 
im Verbältniß zu einander fiehenden Abmeifungen, den Eiceros 
Kegel als Normalmaß oder Einheit zu Grunde gelegt. Bei dem 
Heinen Maßftabe, in dem die Zeichnungen angefertigt find, war es 
nicht möglich, dieſe "Dimenflonen ganz getreu mit aller Schärfe 
wieder zu geben; doch wurden fie nach Thunlichkeit berückſichti⸗ 
get. Es wird genügen, die an den Originalen aufgefuchten Längen 
diefer Flächen, mit Beihilfe der Abbildungen hier anzugeben. In 
der fogleich (Seite 463) folgenden tabellarifchen Ueberficht bedeuten 
die Zahlen neben jeder Nummer die gefundenen Laͤngen nach Cicero» 
Kegel; der Buchſtabe 3 die fenfrehten, W die wagrechten is 
nien in den Abbildungen ; Die Aufzählung fängt an, mit Beziehung 
auf die Abbildungen, bei den äußeren Quadraten oder Fig. 8 
an der erfien Senfrechten zur Linken, und fchreitet bis zur Tegten 
Senkrechten fort; bei den inneren oder Fig. 9 ebenfalld von der 
Linken, aber fie beginnt mit der erſten wagrechten Linie, wie dies 
fen Unterfchied die Natur der Sache verlangt. 

Bei näherer Betrachtung der Stufen und ihrer Tiefen er: 
gibt fih offenbar, daß man darauf gefehen habe, fie deßwegen 
gerade in der vorliegenden Art anzubringen, um einerfeitö bie 
Quadrate möglichfi gering, oder doch nur fo ausgefchnitten zu 
erhalten, daß ihnen dienöthige Feſtigkeit nicht fehlt, und fie dem 
Abbrechen in den einfpringenden Winkeln nicht ausgefept find. 
Uebrigens beträgt der Fleinfte Unterfchied Y, Cicero; es wird 
alfo Feiner kleineren Ausfchließungen oder Spatien bedürfen, um 
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die Stufen uͤberall auszugleichen, und dann rechtwinklige Lettern 
oder. Ausſchließungen anzuſetzen und ferner wie heim gewoͤhnli⸗ 
chen Satze vorzugehen. Beim Bezug diefer Quadrate iſt es gut, 
fih zugleich eine Anzahl der zu ihrem Kegel paflenden gewöhnli- 
hen Ausfchließungen zu verfchaffen, nach denen man, falls fie 
nicht zureichen, die noch weiter erforderlichen fich gießt. Ohne 
diefe Vorficht wären bei der obwaltenden Differenz der Kegel in 
verfchiedenen Drudereien, die ſchon vorräthigen gewöhnlichen 
Eiceros Quadrate, Ganz: und Halb: Gevierte u. f. w. nicht an⸗ 
wendbar, und man würde uicht zum Zwed gelangen. 

Um über die Anwendung der Bogen» Quadrate noch mehr 
ins Klare zu fommen, bat man in den Figuren 10 und 11 zwei 
auffallende WBeifpiele Davon vorgelegt. Fig. 10 gibt mehrere 
Zufammenftellungen derfelben. Die Quadrate felbft find durch 
ſchraͤge Schraffirung angedeutet, auch überall die Nummern nach 
den Figuren 8 und 9 binzugefept; die gewöhnlichen Ausfchlies 
Bungen zum Ausfüllen des übrigen Raumes der hier angenommes 
‚nen Columne (von großem Bormat) aber weggeblieben. Der für 
die Typen beflimmte ovale Raum, A, B, C, D, ift durch acht 
äußere und eben fo viel innere Bogen⸗Quadrate, je von zwei ver: 
fhiedenen Nummern, nämlich 17, 21, und 11, 15 gebildet ; der 
freiäförmige Raum e, f, g, h dagegen, enthält zwar wieder 16 
Quadrate, aber acht und acht der nämlichen Nummer (14 nnd 8). 
Zu dem Bogen v, w bedarf man nur zwei äußere unter fich gleiche 
und eben fo viele innere Quadrate von den beigefegten Nummern. 
Complicirter ift wieder i, k; nämlich aus den Nummern 6 11 
und 10, 8 jedes zu zwei Stüden entflanden; und auf ähnliche 
Art erflären fih die Näume m, n, dann t, u, endlid r, s 
von felbft, wenn man die überall beigefügten Nummern berüd: 
fichtigt. 

Sig. 11 gibt, auf gleiche Weife angedeutet und die dabei 
vorfommenden Bogenquadrate durch Schraffirung und durdy ihre 
Nummern unterfchieden, ein wellenförmiges Mufter über Die 
ganze Tänge der Figur; ein zweites eben fo, aber mit aneinander 
defügten auf» und abwärts ftehenden Bogen; ferner innerhalb 
diefer beiten vier andere fürzere; dann bei m, m, m, Räume für 
gewöhnlichen geradlinigten Typen⸗Satz; bei n aber in ber Mitte. 
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eben folchen, jedoch mit zu beiden Seiten durch Bogenquadrate 
fortgefegter aufwärts gerichteter Krümmung. Dieſes Tableau 
fol zugleich die Art der Ausfüllung mit gewöhnlichen Ausfchlies 
Bungen verfinnlichen; obwohl hier, des verjüngten Maßftabes 
wegen, die Darftellung bis ins Heinfte Detail (*/, Cicero) nicht 
mehr vollfommen genau fein fonnte. Doch laſſen ſich die Haupt⸗ 
unterfchiede noch recht wohl erkennen. So findet man fehr leicht 
bei a und ı Cicero-Concordanzen, nächft ihnen als unterfte Reihe 
halbe, wieder mit Ganz: Concordanzgen abwechfelnd, eben fo in der . 
oberiten Reihe, r, s; bei v vier CicerosQuadrate u. f. w. 

Ueber die Inſtrumente, in welchen diefe Bogen-QAuadrate 
gegoffen werden Fönnten, und welche weniger mit Schriftgießer- 
Inſtrumenten, ald mit manchen Arten von Binngießerformen 
(j. 8. zu bogenförmig gefrämmten Henfeln an Krügen und ver 
wandten Gefäßen) Aehnlichkeit haben werden, ift bisher nichts 
befannt. So viel aber laͤßt fich mit Gewißheit annehmen, daß 
die Herftelung diefer Snftrumente weitläufig und Poftfpielig fein 
würde, und zwar zunächft wegen ihrer großen Anzahl. Da jedes 
der 37 Mufler eine andere Bogenfrümmung bat: fo laffen 
fi) offenbar nicht mehrere, ja nicht einmal zwei, im nämlichen 
Snftrumente gießen; wenigftend muß das Stüd, welches den 
Bogen gibt, jedesmal ein andereß fein, wenn auch die beiden 
Platten, zwifchen denen diefe Theile, nämlich der für die Staf⸗ 
feln, und der für die Krümmung liegen, vielleicht für mehrere 
Nummern zugleich gebraucht werden fönnten. Der geringe Be: 
darf an diefen Quadraten und ihr mithin felteneds Vorkommen 
werden es rechtfertigen, daß man in Rüdficht der Gießformen 
in fein näheres Detail eingeht, fondern die Sache hiermit als 
abgethan betrachtet. | 


c) VBerfertigung der Linien. 

Es iſt bisher die Rede gewefen von der Verfertigung zweier 
SHauptbeitandtheile der Buchdruderformen, nämlidy a) der eigent- 
lichen Typen mit Bildflächen (Seite 508 u. f. des vorigen Ban⸗ 
des), dann b) der fämmtlichen Fleineren und großen Ausfchlie> 
Bungen, von Seite 391 bis hieher des gegenwärtigen Bandes. 
Es bleiben noch, c) ald dritter Formbeſtandtheil und Ihon durch das 
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Eigenthümliche der Anfertigung verfchieden, die Linien übrig; 
fait nicht weniger unentbehrlich, namentlich nach den Anforde 
rungen der jegigen Zeit, alfo beinahe eben fo wichtig und ein une 
abweisliches Bedürfniß, 

‚ Die Buchdruder-Linien find verhältnigmäßig Tange, nicht 
dide Schienen, Leiften oder Streifen, in der Regel von Schrift» 
höhe, von verfchiedenem Gebrauch, und in neuerer Zeit auch aus 
verfchiedenem Material. Der größte Theil davon ift beftimmt, 
fi) mit dem übrigen Sag abzudruden; das Gegentheil, wo fie 
geringere, nur die Höhe der Ausfchließungen haben, und fo wie 
der Durhfchuß gebraucht werden, läßt fich ald Ausnahme anſe⸗ 
ben, und fol am gehörigen Orte berüdfichtigt werden. Nach der 
gewöhnlichen Verwendungsart bildet die obere Kante, Kopf 
oder Geſicht genannt, wie ſchon der Name anzeigt, wirklich 
einfache, doppelte, mehrfache, felbft auf mannigfaltige Art vers 
zierte Linien; eine Kante oder fchmälere Tange Flaͤche, die uͤbri⸗ 
gend nie vom Guſſe her fertig ausfällt, fondern erft Durch eine 
befondere Nacharbeit erhalten wird. Wieder eine Ausnahme 
davon machen die kurzen Stüdlinien, welde, einfach oder 
Doppelt, über quer bei, Tabellen gebraucht werden, welhe aber 
um fo weniger hieher gehören, als von ihnen und den Gießins 
firumenten zu ihrer Hervorbringung im vorigen Bande ©. 659 
fhon die Rede war. Die eigentlich fo zu nennenten Linien find 
immer von größerer Ränge, welche manchmal Y,, 2, 3 Buß, fogar 
in feltenen Faͤllen noch mehr beträgt. 

als Material zu den Linien bat man früher nur das 
Schriftmetall gefannt ; folche werden jegt nach dieſem audy Zeuge 
oder Bleilinien genannt, und fie find dad eigentliche Objekt 
der gegenwärtigen Unterfuchung. In der neueren Zeit hat man 
aber, nicht mehr felten, Meffing: und Zinflinien, welche 
reinere und fhärfere Deifeind annehmen, befonders die mefjinges 
nen viel länger dauern und unverändert und ohne Abnüßung des 
Deifeins den Drud aushalten. Die Zinflinien aber, wenn ihnen 
ſchon dieſe Eigenſchaften im geringeren Grade zukommen, und 
man fie in fo ferne ſchonen muß, als man fie nicht naß oder 
an feuchten Orten aufbervahren darf, weil fie fonft fich mit weis 
Bem Oxyd belegen und fogar endlich, fo gu fagen, gerfreffen, d.$. 
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grubig und loͤcherig werden; haben ben Vorzug der Wohlfeilheit, 
worin fie nach Umftänden felbft die Bleilinien übertreffen, wenn 
man bei ihnen die Koften des Gießens und der Nacharbeiten in 
Anfchlag bringt.” Doch findet man Zinf meiſtens nur für die 
dünnen Linien in Anwendung, wegen der Leichtigkeit, mit der. fie 
aus gewalstem Zinkblech als Streifen fich fchneiden laffen, und 
dann, das Geraderichten ausgenommen, weldyed wegen der ge« 
ringeren Härte und minderen Steifheit dieſes Bleches feinem 
Anftande ugterliegt, fehr wenig Arbeit mehr nöthig haben. in 
fernerer Vorzug der Zinflinien gegen die aus Schriftzeug und 
felbft aus Meffing, iſt die Leichtigfeit, mit der fie, bei minderer 
Elaftizität, fi) an den übrigen Satz anfchließen und jede ihnen 
durch Biegung gegebene Krümmung annehmen. Das Keptere ift 
bei manchen Accidenzarbeiten von Nutzen. Groͤßeren Schwierig⸗ 


feiten unterliegt die Vollendung der Meffinglinien, obwohl das 


Material hierzu ebenfalls gewalztes Blech iſt. Doch kommen 
gerade ihnen die ſchon gerähmten Eigenſchaften der langen Dauer 
und der Unveränderlichkeit im hohen Grade zu. 

Bei der immer zunehmenden Verbreitung der Meffinglinien 
wird man es nicht ungerne fehen, vielleicht [ogar erwarten, daß 
im Folgenden, obwohl fie fireng genommen, gar nicht hierher ge: 
hörten, gelegentlich einige Rüdblide auf diefelben mit vorfommen. 

Probeabdrücde von Linien find im III. Bande diefed Wer: 
kes, S. 393 gegeben, und ©. 280 dafelbft im Allgemeinen be« 
fprochen worden. Schon damals wurde der Gebrauch meffinges 
ner erwähnt. Da aber feitdem diefer Theil der Typographie 
eine viel höhere Ausbildung und weitere Verbreitung erlangt 
bat: fo findet man angemeffen, auf der naͤchſten Seite abermals 
Muſter-Abdrücke von neueren Linien mitzutheilen, um fo mehr, da 
man von ihnen behufs der weiteren Erfiärungen Gebrauch zu. 
machen: gedenft. Nur muß bemerft werden, daß die Originale 
Diefer Abdrüde, was übrigens in der Sache nichts Wefentliches 
ändert, Feine Blei: oder Zeug:, fondern wirflid Meffinglinien 
find, und zwar aus der Offizin des um die Typographie vielfach 
verdienten Mechanifers Chr. Hoffmann in Leipzig, der folche 
Linien zuerfl, oder wenigftens einer der erſten, in Deutfchland 
geliefert hat. | 
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Die Verfertigung der Zeuglinien zerfällt in mehrere Ab» 
f&hnitte, nämlich: das Gießen; das Ziehen, wodurch fie völlig 
ebene unter ſich parallele Flaͤchen und die gleiche Dide nach der 
ganzen Länge erhalten; die Bearbeitung auf dem Beſtoßzeug 
vorzüglich zur Hervorbringung des Deffeind an der Geſichtſeite; 
endlih das Zertheilen und Zurechtfchneiden. « Diefe Operationen 
follen jest in der angeführten Ordnung einzeln behandelt werden. 


1. Das Sießen der Linien. 


Die Sießinftrumente für Linien maht man der Dauer 
und Unveränderlichfeit wegen ganz aus gefchmiedetem Eiſen. 
Zwar find von früherer Zeit her folhe den Haupttheilen nach 
aus Holz beftebend befannt. In der That gießen fich Teichtfläfe 
fige Metalllompofitionen, worunter dad Sckriftzeug gehört, auf 
und zwifchen Holsflächen, beſonders von mehr poröfem, 5. B. 
Linden» oder Pappelholz, vortrefflich rein und fcharf aus; allein 
daB Holz wirft und verzieht fi, reißt und fpringt durch die 
Hitze fo fehr, daß ein ſolches Inſtrument nur als Nothbehelf für 
kurze Zeit und kaum ernftlichen Gebrauches fähig erfcheint. 

Tafel 424 Fig. 27 ift ein gewöhnliches älteres Linien⸗In⸗ 
firument von der Seite, Fig. 28 dasfelbe von oben, Fig. 29 von 
unten oder vom Boden, Fig. 30 von vorne oder jenem Ende wo 
der Einguß fich befindet. Es hat zwei Haupttheile, den Dedel, 
d Big. 27, 30, und dann den Körper, der aus dem Boden g 
Fig. 29, 30, zwei Wänden e f Fig. 29, 30, 27, und dem Kerne 
2 ig. 30, befteht. Der Boden und die beiden Wände find unter 
fih gleih lang, und auf jeder Seite durch eine Reihe von 
14 Schrauben verbunden ; die Muttern in die Dice des Bo—⸗ 
dend eingefchnitten, die chlinderifchen nicht verſenkten Koͤpfe 
aber auf e Fig. 27, dann auch Fig. 28, 29, die zwei vorderſten 
Sig. 80, fehr Teiche aufzufinden, ungeachtet nur die zwei letz⸗ 
ten, nämlid u Sig. 27, 29, uw’ Fig. 29, befonders bezeichnet 
- wurden. Zwifchen die Wände paßt, außer dem Kerne, das hin⸗ 
tere Schlußflüd; zwar nirgends unmittelbar fichtbar, aber an 
der fenfrechten punktirten Linie nächft den Schraubenföpfen t u 
Fig. 27 zu erfennen. Um die Dice diefed Stüdes find der Bo⸗ 
den und der Kern kürzer ald die Wände e f. Es halt zunaͤchſt 
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mit letzteren buch die Schrauben t und u und zwei ähnliche 
ihnen gegenüber tr’, u“ Sig. 28, 29, zufammen. An diefed Stüd, 
und zugleih an den Boden ift wieder die Kinterwand hir 
Sig. 27, 28, 29, und einzeln von der äußern oder Ruückſeite 
Fig. 31, mit ſechs Schrauben befeitigt. Zwei davon, x Sig. 27 
und x y, Big. 29 gehen durch den unteren abgefrüpften Theil 
von h in den Boden g. Don den vier übrigen, für welche fi) 
auf Fig. 81 die glatten Oeffnungen finden, haben die mittleren 
ihre Muttern in ben Wänden e und f, die obere im Schlugftüd, 
die untere aber im Boden. Zur Hintermwand gehört oben, fo 
weit fie über die Wände frei hinausſteht, cine walgenförmige 
Verftärfung mit Bohrung durch ihre Mitte und einem Aus: 
ſchnitt, wodurch die zwei Theile eines Charnieres i, i’ entftehen, 
jwifchen welche der dritte, d’ Sig. 28, dem Ende des Dedels d 
angehörige einpaßt, und mit Hülfe eines Durch alle drei gehenden 
feft eingetriebenen Stiftes das Gewinde bildet. Um diefen Stift 
wendet ſich der Dedel, wenn man ihn am hölzernen Griff B 
Fig. 27, 28, 30, deſſen eiferne Angel in d ſelbſt feft ift, anfaßt 
und anfhebt, oder wieder auf die oberen Kanten der Wände nie: 
derlegt, oder, gleichbedeutend, den Gießraum öffnet und fchließt. 
Die inneren Seiten der Wände, fo wie ihre oberen Kanten, 
ferner die untere Släche des Dedeld und die obere ded Kerne 
verlangen die forgfältigfte Ausarbeitung, weil Davon die gute Bes 
fhaffenheit der Linien and der Erfolg überhaupt abhängt. Der 
Kern nimmt die ganze Breite zwifchen den Wänden ein; diefe 
muß jederzeit etwas größer fein, als die Fünftige Höhe der ferti— 
gen Rinien, weil fie, wie die Folge zeigen foll, an beiden Kanten, 
erft nad) dem Guſſe, abgerichtet werden follen. Dad Snftrument 
bat feinen eigenen Einguß, fondern ftatt deifen nur Die obere 
- Fläche des Kerned und die untere ded Dedeld am vordern Ende 
eine zugerundete Vertiefung, welche in Sig. 27 punktirt, in Fig. 
30 aber ald eine flach:ovale Krümmung, zur Hälfte dzur andern 
s, dem Kerne, angehörig erfcheint, und bie eigentlihe Mündung 
zum Eingießen ded Metalles iſt. 
Die Dicke des Guſſes oder der Linien hängt ab von der Ent: 
fernung der oberen Fläche des auf e Fig. 27 punftirt angedeufe: 
ten Kernes von der unteren des Dedeld, oder Davon, wie tief der 
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Kern unter den Kanten ber Wände Tiegt. Die gedachten zwei” 
Slächen follen einander parallel fein, weil dadurd die an allen 
Stellen gleiche Die der Linien ſich bedingt: dieſer Abftand 
muß aber auch abzuändern fein, da man Linien von verfchiede: 
ner Stärke benöthigt. Solche Aenderungen bewirkt man durch Stel⸗ 
Ien des Kernes; die Linien werden defto dicker, je tiefer der Kern 
liegt und umgekehrt, wenn er gehoben wird, und der Gießraum 
unter dem Dedel fi) verengert. Zum genauen Stellen des Ker: 
nes in deffen ganzer Zange find vier Zug⸗ und eben fo viele Stell⸗ 
fchrauben angebracht, deren Lage und Wirfungsart man am 
beften aus Sig. 27 mit Hülfe der Punktirung, und Fig. 29 er 
kennt. Die Spindeln von 5, 6, 7, 8 find im Kerne felbft unbes 
weglich und bleibend befefligt, gehen durch glatte Löcher im Bo⸗ 
den g, und haben unter demfelben jede ihre Slügelmutter mit 
untergelegten Drudfcheibchen; für die außen mit Lappen verfehbenen 
Schrauben 1,2,8,4 dagegen, find die Muttern in den Boden felbft 
eingefchnitten, und die Schraubenenden auf die untere Släche des 
Kernes wirkſam. Gefegt nun, man wollte den Kern tiefer heruns 
ter bringen: fo werden die Schrauben 1 — 4 gelüftet oder abs 
wärts bewegt, wornach durch Rechtsdrehen der Muttern 5—8 
diefe den Kern berunterziehen. Um ihn im Oegentheile zu heben, 
muß man zuerſt Die Muttern los⸗ und weiter abwärtd-, dann 
aber die Schrauben 1— 4 tiefer bineindrehen, wo dann die En» 
den der legteren den Kern höher heben. Zur gleihförmigen Stel⸗ 
lung des Kernes nach feiner ganzen Länge ift nicht nur vorläufl- 
ged Einlegen einiger Ausfchliegungen von der verlangteu Stärke 
in den Gießraum, Auflegen ded Dedeld und fleißiges Nachfehen, 
ob er die Ausfchliegungen überall genau berührt, nothwendig: 
fondern auch durch mehrere Probegüffe und deren Unterfuchung 
zu ermitteln, ob man den Kern richtig geftelle babe, und durch 
welche Schrauben noch nachgeholfen werden muß. J 
Der Verſchluß des Inſtrumentes, welcher den Deckel zu⸗ 
und niederhaͤlt waͤhrend des Guſſes, beſteht zuerſt aus einem 
Kloben mit zwei, oben durch ein Querftüd m Big. 27, 80 ver: 
bundenen Schienen n, p Big. 27, 80, deren untere Enden, mit: 
bin auch der ganze Aloben, um die Schrauben 9, 10 Sig. 27, 
29, 30, als einer Achfe, drehbar iſt. Das Stüd ım ſteht auf den 
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oben an den Schienen n p vorhandenen viereckigen, und über m 
zu halbrunden Köpfen umgefchlagenen und feſt vernieteten a: 
pfen; ferner hat m in der Mitte eine oben und unten verlängerte 
eplindrifche Verftärfung, welche für die Mutter der Schraube mit der 
abgekrüpften Angel und dem hölzernen Griff A, an dem man die 
Schraube dreht, beitimme ift. Diefe Schraube wirft nicht unmit: 
telbar auf die Dediel - Oberflähe, fondern auf folgende Art: Die 
am Dedel mit vier Schrauben angebrachte ftarfe Platte s, Fig. 
27, 28, 80, nochmal Sig. 33 mit Fig. 28, Sig. 33 mit Sig. 27 
übereinfiimmend, trägt den ppramidalen Auffaß s‘, der auf der 
oberften Flaͤche ein haibrundes Grübchen hat, in welches das 
ebenfalls zugerundete Ende der langen Schraube an A trifft, und 
ftarf angezogen, den Dedel des Inſtrumentes nieder» und dad« 
felbe gefchloffen Halt. Man bemerfe befonders die eigenthümliche 
Form der Platte s, wozu fi Sig. 32 vorzugsweife eignet. Nur 
ihr vorderer Theil ſtimmt mit der Breite des Dedels ganz über: 
ein; dann aber folgt auf jeder Seite ein vorfpringender Anfag. 
In die dadurch gebildeten Winkel legen fich die hinteren Eden 
der Schienen n p des Klobens, wenn er aufrecht, fo wie in den- 
Hauptfiguren fteht, und er fann fich daher nicht mehr weiter zu: 
rüc begeben. Um den Verfchluß zu löfen und den Dedel zu öff: 
nen, dreht man am Griff A die Schraube fo, daß fie höher hin: 
auf und ganz mit dem Auffag s’ außer Berührung fommt. Nun 
laͤßt fi der Kloben nach vorne neigen und umlegen, wobei die 
fhon genannten Schrauben 9, 10, ald Drehungsachſe dienen. - 
‚ Damit diefe Bewegung aber nicht zu weit geht, fondern nur bie 
dahin, daß der Dedel unbehindert vom Kloben geöffnet werden 
kann: fo lehnt fih der Kloben mit den Vorderkanten feiner 
Schienen p, n, an die, bloß zu diefem Zwede angebrachten 
Schraubenföpfe v, w, Sig. 27, 30. 

Diefes Bießinftrument entfpricht dem Bedürfniffe des Schrift: 
gießers jetzt nicht mehr, namentlich darum, weil die mittelſt des: 
felben zu erhaltenden Einien zu furz find. Man bat daher gegen: 
wärtig andere Inſtrumente, von denen man ;wei, nach vollfom« 
men gearbeiteten, in der GConftruftion aber bedeutend verfchiedes 
nen Mnftern, bier vorführen wird. 

Zur Verfinnlichung des einen find aufZafel 425 die Figuren 
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18— 27 beitimmt ; und zwar Fig. 18 der Grundriß, Sig. 19 die 
Seiten: oder Längen:, Big. 20 die Vorder s Anficht ; die übrigen 
betreffen einzelne Theile. 

Verglichen mit dem vorigen Inſtrument befteht es wieder 
aus dem Dedel a und dem Körper oder Untertheil, in welchem 
der Kern ſteckt, hat aber feinen Boden, fondern der Körper ift ein 
oben und unten offener hoher Rahmen aus zwei langen Seiten⸗ 
wänden, einer fchmalen vorderen und einer eben folchen hinteren. 
An diefer fieht man bei h Fig. 18, 19 das mit ihm aus dem 
Ganzen gearbeitete Mittelftüd des Gewindes, deſſen dußere Theile 
am Dedel fich befinden, und i i den Stift, um welchen der De: 
del fich beim aufs und zumachen wendet. Ein abgefonderter Einguß 
fehlt auch Hier, denn es vertritt feine Stelle die fhon vom Noris 
gen ber befannte flachrunde, Fig. 19 punftirte, Big. 20 von vorne 
fihtbare Vertiefung, zur Hälfte im Dedel und zur Hälfte in 
der Vorderwand ded Rahmens b. Neben der, die Mündung der 
Eingußöffnung im Dedel a anzgeigenden Bogenlinie Fig. 20, bes 
merft man links eine Pleinere. Sie ift der Rand einer ähnlihen . 
Aushoͤhlung, welche ſchraͤg nach rädwärts in Die erftere fich ver- 
liert; durdy fie fol beim Eingießen des Metalld die im Inſtru⸗ 
ment enthaltene Luft leichter entweichen. 

Der Dedel befist in der ganzen Länge außen eine halbrunde 
Kippe a’ Fig. 18, 19, noch deutlicher wahrnehmbar in Big. 27, 
welche die Durchfchnittfläche nach a B Fig. 19 gibt. Hier ift a 
der -Dedel, a’ die Rippe.. Die Seitenwände des Rahmens bb, 
der Kern M, die an ihm unbeweglich feſte Spindel n, fo wie der 
Raum zwifchen M und a für die zu gießende Linie, bleiben fpäter 
rer Betrachtung vorbehalten. Naͤchſter Zwed der Rippe a’ ifl- 
Verflärfung des Dedeld, ohne feine ganze Dicke und mithin das 
Gewicht vergrößern zu müffen. Bei feiner Länge, vermöge wel« 
her er fih, zumal wenn er heiß wird, zu leicht biegen und 
frumm ziehen würde, muß die Anbringung der Rippe für eine 
nothwendige Maßregel erflärt werden. Der hölzerne Griff D, 
sur Handhabung des Dedels, ſteckt auf einer vierfantigen, oben 
mit Hülfe einer zugelegten Eleinen eifernen Kappe vernieteten 
Angel, während der Griff unten und mit dem Rande feiner 
Zwinge d’ ig. 19, an der Oberfläche eined niederen abgellumpf: 
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ten Kegels, in den die Rippe a‘ fich verläuft, feſt und unbeweg⸗ 
lich fammt D auffigt. | 

Vermöge der Länge des Dedeld und des Inftrumentes über 
haupt, läßt ſich ein ficherer dichter Schluß beim Gießen, wo das 
Metall nirgends ausfchießen darf, an einer einzigen Stelle nicht 
erzwingen: fondern ed gefchieht dieſes an drei verfchiedenen, je . 
doch auf gleiche Weife. In Folge deö legteren Umftandes, und 
da ſich die dazu angebrachte Vorrichtung mit alen Beftandthei- 
Ien wiederholt, war ed nicht nöthig leßtere überall mit Buchſta-· 
ben zu bezeichnen, fondern es gefhah nur bei der vorderften, dem 
Einguffe am nächften ftehenden, in Sig. 18, 19, 20; um ſo mehr, 
ald man fie fortwährend mit den beiden anderen und den Details 
vergleichen Tann. 

Diefe Vorrichtung zum Verſchluß befteht aus einem Kloben, 
f, v,g, einem Neiber r, den man überall an feinem, mit D auf 
gleiche Art angebrachten, für fich nicht beweglichen hölzernen Griff 
A (B, C) erfennt, und mehreren Fleineren Beftandtheilen. Der 
oben ganz offene Kloben ift mitteljt feiner parallelen Seitenwäude 
f g und zweier Schrauben, c Big. 19, e, c' ig. 20, an die Tan: 
gen Wände des Rahmens b befeftigt. Die Schrauben haben 
zwar ihre Muttern in b, fie dürfen aber nicht bid auf die innere 
Flaͤche durchgehen. 

Der Kloben, nochmals abgefondert Big. 24 im Grundriffe, 
Big. 25 von vorne wie in Fig. 20, und Fig. 26 mit der Außenfläche 
feiner höheren Seite f, beitebt, aber in einem Stück, aus der 
letzteren höheren oder f, der mit ihr gleichlaufenden, niedrigeren, 
oben rechtwinflig nach außen abgefrüpften, g, und dem beide 
verbindenden Boden v. Die wagrechte Verlängerung von g nad) 
außen, dient zur Auflage jenes Endes am Neiber r, welches 
dem Griff A gegenüber fich befindet; auch ift dafelbft der Bolzen 
angebradht, um welchen der Reiber, als feiner Achfe, fich drehen 
läßt. Der längere Arm des Klobens, k, hat bei 3 Fig. 25, 26, 
einen Ausfchnitt, in welchen der horizontale Theil des Reibers r 
nächft dem hölzernen Griffe A, eintreten kann, und fih in den 
Hauptfiguren, wie befonderd Big. 18 unzweifelhaft ausweifet, 
wirklich darinnen befindet, das Inftrument fchließt, oder beftimm: 
ser, den Dedel a a’ nieberhält. 


Gießen der Linien. - 475 


Sig. 23 gibt einen der Neiber einzeln im Orundriffe; das 
Schraubenloch 1 findet fpäter Erflärung, eben fo der-aufrechte 
Gtift an (auch in Fig. 18, 20, ſichtbar); 2 aber ift ein glattes 
rundes Loch, mit dem der Reiber auf dem ihm zugehörigen Bol: 
zen als Drehungsachfe ftedt. Diefer, Big. 21 von oben und 
aufrecht, geht fo durch die runde Deffnung des abgebogenen Thei⸗ 
les von g, Big. 18, 19, 20, daß feine runde Scheibe u ınit der 
im Grundriffe, Fig. 21 bemerfbaren glatt abgejchnittene: Flaͤche 
an der äußerenvomg anliegt, und er fich demnach nicht mehr ver: 
drehen fann. Der aufrechte runde Schaft trägt den Reiber r; 
über diefen paßt auf einen niedrigen yieredigen Abfag des Schaf: 
te8 dad Scheibchen Fig. 22 mit feiner viereckigen Durchbrechung, 
daher eben fo wenig drehbar ald der Bolzen felbft. Niedergehalten 
aber wird ed, fo wie der Neiber r auch, durch die fechöedige, 
auf den mit Gewinden verfehenen Endzapfen des Bolzens an» 
gebrachte Mutter 4, Fig. 18, 19, 20. Das Scheibchen Fig. 22 
ift am Umfreis etwas weniger als zur Hälfte deifelben fo abge: 
fegt, daß fich zwei Ecfen oder einfpringende Winfel bilden. In 
dem einen fteht gegenwärtig, bei gefchloffenem Inſtrument, der 
Stelftift n, Big. 18, 20, 23; der Reiber läßt ſich daher, felbft 
wenn der Ausfchnitt 3, Big. 25, 26, die dazu erforderliche Tiefe 
hätte, an B nicht mehr weiter rechtö hinüber drehen, wohl aber 
in entgegengefegter Richtung; bis n abermals, jedoch an der 
zweiten Ede des Scheibchend, anſteht. Dann aber gelangt der 
Neiber ganz aus dem Bereich der Rippe a‘ und des Inſtru⸗ 
mentsDedeld a felbft, der nun, wenn alle drei Neiber auf diefe 
Art gedreht oder geftellt worden find, fich auffchlagen und hiemit 
das Inſtrument öffnen läßt. Noch ift die Schraube mit dem, 
für einen einguftedenden Stift quer durchbohrten Kopf, s der 
drei Hauptfiguren, zu erwähnen. Sie hat zur Verſicherung 
ihres unwanbelbar feiten Standes auf r, die fechdedige Stell⸗ 
mutter 5, dad Gewinde aber in r felbft, bei 1, Sig. 23. Das 
leicht abgerundete Ende diefer Schraube fleht unten nur wenig 
über r vor; ed iſt es aber, welches auf den Rüden der Rippe a’ 
trifft, und den Dedel aufzuiteigen verhindert. Sollte fi nad) 
längerem Gebrauch ded Inſtrumentes dad GSchraubenende oder 
die ‚bezeichnete &telle der Rippe abnügen; fo wird nach dem 
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Lüften der Mutter 5, die Schraube etwas tiefer eingedreht, 
und jene wieder feft angezogen. Cine folche Korrektion iſt felbft 
. dann noch ausführbar, wenn ed nöthig werden follte, die Flaͤche 
bed Rückens von a’ durdy Befeilen von etwa entflandenen ver: 
-tieften Eindrüden zu befreien. 

Noc erübrigt die Angabe der Art und Weiſe, wie der 
Kern M, Fig. 37 innerhalb des Rahmens bb höher oder tiefer 
geftellt wird, um den Gießraum für Linien von verfchiedener 
Dice zu verändern. Des Umftandes, daß die Schraubenfpindeln, 
Fig. 27,19, 20, mit dem Kerne ganz feft, und fo verbunden 
ift, daß beide als ein Ganzes der Wirfung nach erfcheinen,, wurde 
ſchon beildufig gedacht. (Dasſelbe gilt aud von den Spindeln 
x, y, $ig. 19.) Dann erinnere man fi), daß der Boden, oder 
die untere Spange des Klobend v, Fig. 20, 24, 25, für 
ganz unbeweglich anzufehen if, weil die Schrauben c, c‘ 
Fig. 20, 19, den Kloben am Rahmen b halten. Die Spin: 
deln gebt frei durch eine geräumige Deffnung der Spange, bei v 
Gig. 24, 25, und hat zwei Muttern e, E, Fig. 19, 20; eine 
auf der oberen, die andere auf der unteren Flaͤche von v. Diefe 
Muttern beftehen aus einer größeren, über die Seitenflächen des 
Klobend, damit man, um fie zu drehen, beifommen fann, 
etwad vortretenden Scheiben, und naͤchſt diefen, aus Fleineren 
cplindrifchen Aufägen. Die Enden der legteren ftehen bei e und 
E gegen einander (von e nach unten, von E aufwärtd gefehrt), 
und ihre Ränder find es, welche v zwifchen fich haben, Die 
Spindel n und durd fie auch den Kern felbft unbeweglich er⸗ 
halten. An manchen Inftrumenten pflegt man die Stirne der 
Scheiben mit einer Ränderirung zu verfehen, um fie unmittelbar 
mit den Fingern anfajlen zu fönnen. Allein dieß Hilft im Grunde 
nichts, denn ed geht nur fo lange an, als die Muttern noch Iofe 
auf der Spindel fih befinden. Zum fehr feiten Anziehen, wie 
ed der Zwed verlangt, und nachmaligen Losmachen, bat die 
Stirne der Scheibe vier Löcher, um einen Stift ald Hebel ein: 
fieden, und fie mit deffen Hülfe umdrehen zu fönnen. Das 
Mittel, die Stellung des Kernes abzuändern, iſt nun durd 
diefe Muttern gegeben. Wenn man z. B. die innere oder obere 
etwas höher hinauf⸗, und dann die äußere E nachichraubt, bis 
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beide wieder, wie jetzt, v Fig. 20 berühren: fo wird durch die 
legtere Bewegung die Spindel n und mit ihre der Kern, tiefer 
herunter gezogen, und der Gießraum erweitert; durch das ent- 
gegengefebte Verfahren, d. 5. Lüften der Mutter E und Nach⸗ 
fhraubeu von e erhält man natürlich das Gegentheil des Er: 
folged. Diefe Operation, da fie mit allen drei Spindeln n,x,y, 
Fig. 19, und zwar gleihmäßig vorgenommen werden muß, ift 
mühſam und zeitraubend, namentlich da es auf große Genauigs 
feit anfommt, und die Muttern nur dur Anbringung de 
erwähnten Stängelchens flatt eined Schlüffels, fich drehen laſſen. 

Die übrigen Figuren der Zafel 425 werden ein neues Kinien- 
Gießinſtrument vorführen, welches nad) einer, gegen die zwei 
vorhergehenden völlig verfchiedenen Grund: Sdee Ponftruirt, und 
von dem, in diefem Artikel fchon mehrmal mit Recht gerühmten 
Mehanifer Chr. Hoffmann in Leipzig mit großem Fleiße 
angefertigt, jich ganz vorzüglich durch die große Leichtigfeit aus— 
zeichnet, mit welcher man in fehr kurzer Zeit den Gießraum für 
Linien von verfchieden.r Stärke abzuändern vermag. 

Von diefem Inftrument ift Sig. 1 die Seitenanſicht, ig. 2 
der Grundriß, Big. 3 die Anficht von vorne, Fig. 4 jene ded 
binteren Endes, Big. 5 ein Durchſchnitt nah aß der Fig. 1, 
und zwar die Fläche vor der genannten Linie, Sig. 6 ein ziveiter 
Durchſchnitt; Fig. 7—17 beziehen fich auf einzelne Details. Als 
Haupttheile tiefes Inſtrumentes können vorläufig angeführt 
werden: Der Boden b, Fig. 1,8, 5, 6; der Kern m, Big. 8, 
5, 6; zwei Seitenwände d Fig. 1, d,c, $ig.3, 5, 6; der 
Deckel oder Das Obertheil a, Big. 1, 2, 5, 65 dad Gewinde _ 
welches den Boten mit ihm verbindet, ef Fig. 2,4; die Holz: 
belegung beider Hälften, naͤmlich B Big. 1, 3—6 der unteren 
oder ded Körperd, und A Fig. 1, 25 der Einguß E Fig. 4, 
‚2, 3; endlidy der, außer den Alammern oder Kloben h, g, 
Big. 1, 2, 3, 4, noch aus einigen andern Stücken beftehende 
Verſchluß. | 

Der Boden b ill eine lange flarfe Schiene, rüdwärts mit 
einem unterwärts gerichteten aber nicht breiteren Fortſatze, um 
für die Charnierplatte f mehr Anlage und eine höhere Fläche zu 
befommen. An die innere, etwas bogenförmig : hohle Wand des 
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Kortfabes paßt dad Ende der Holzbelegung B, welche bis vorne 
zeiht, und am Boden b mit drei Schrauben, bei 10 Fig. 8, 
10, 11, 12 ig. 1 punftirt, befeftiget iſt. Die Köpfe derfel- 
ben, fo wie aller größeren am Inflrument vorfommenden, z. B. 
1,2,8, ig. 4, find flach »cylindrifch und vom Umfreiß gegen 
bie Mitte jeder mit gwei Einfchnitten verſehen, für den, Fig. 11 
abgebildeten, Zacken-Schlüſſel. Die Belegung B tritt fo wie die 
noch zu erwähnende A des Dedeld, mit beiden langen Seiten, 
nah Ausweis der Figuren 2, 4, 5, 6 vor; die ganze Breite 
der oberen A, der unteren gleich, bemerft man noch im Grund» 
riffe, oder Fig. 2, und eben dafelbft, daß Lie hinteren vorſtehen⸗ 
den Eden abgeftupt find. Bon da an geht nad der ganzen 
Holzdide eine gefrümmte Façette, durch die krummen Linien an 
dieſen Etellen, und zwar an A und B in den Figuren 1 und 4 
angedeutet. 

Der Deckel a, Fig. 1, hat feiner ganzen Breite nah, und 
an beiden Enden einen aufwärtd gerichteten Fortſatz, deffen dus 
Bere Zlächen wieder zur beifeen Anlage der Charzierplatte e, der 
vordere, in gleicher Abficht, für den Einguß E gehören. Zwi: 
fhen beide Zortfäße paßt die Holzbelegung A, durch die Schrau⸗ 
ben 4, 5, 6, Big. 2, punftirt Big. 1, gehalten. Cie finden ihre 
Muttern im Dedel a felbſt. An A ift ferner der ebenfalls böl« 
gerne Kopf C der Hauptfiguren bemerkbar, der in einem vorne zu 
beiden Seiten offenen Einfchnitt von A auf geringe Tiefe verfenft 
um beffer zu halten, von unten durch vier in Fig. 1 und 2 mit« 
telft Punftirung angedeuteten Schrauben mit A zu einem Gan⸗ 
gen verbunden wird, Der Kopf C, wieder auf beiden Seiten 
über A vorfpringend, dient zum Anfallen, wenn der Dedel a 
aufgehoben oder niedergelaflen werden fol; die ganze Holzbele— 
‘gung aber zunaͤchſt ald Schuß gegen die Hitze des in Gebraud) 
befindlichen Inſtrumentes. Doch find an A und B no einige 
andere Theile angebracht, in welcher Rüdficht vorläufig zu er- 
- Innern fommt, daß man zu diefen Belegungen recht feftes und 
hartes Holz zu wählen habe. 

Den genau überall rechtwinfelig abgerichteten Kern, m 
Big, 8, 5, 6, mit dem Boden von gleicher Laͤnge, und einer 

Breite, welche die Schrifthöhe der fünftig fertigen Linien, wie 
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bei allen diefen Giepinftrumenten um etwas übertreffen muß, 
wird mit jenem durch vier Schrauben, 18 Fig. 1, 18 — 16 
Gig. 2, fämmtlich nur punftirt, bleibend zufommen gehalten, und 
ift daher für fih ganz unbeweglich. Für die Köpfe diefer Schrau⸗ 
ben hat die Oberfläche von B geräumige Verfenfungen, der Kern 
für ihre Gewinde Lie nöthigen, aber faum bis zur Hälfıe feiner 
Höhe eingefchnittenen Muttern. | 
Charafteriftifch für diefes Inftrument, und ihm eigenthuͤm⸗ 
lich nach Geſtalt und Wirfungsart, find die beiden langen Schie⸗ 
nen oder Wände, c,.d Big. 1—8, 5, 6, zunaͤchſt am Kern 
(über ihn fo weit vorſtehend, als die jedesmalige Dice der Li: 
nien betragen fol), auf deren Kanten der Dedel ruht. Ihre 
unteren Kanten berühren in der in den Zeichnungen angenommes 
nen Lage die Oberfläche des Bodens b nicht, wie namentlich die 
Big. 5 am deutlichften nachweiſet; der in Fig. 1 durch die langen 
Linien zwifchen b und d begrängte Kaum laͤßt daher, obwohl eine 
Bezeihnung nicht thunlich war, einen Heinen Theil der Seiten: 
flähe des Kernes fehen, während die punftirte Linie naͤchſt a a 
deſſen Oberfläche ausdrückt; der Abfland zwifchen ihr aber und der 
über ihr ald Verührungsfläche von a und d audgezogenen Linie, 
die Dicke des fünftigen Guſſes, oder die Höhe des Gießraumes. 
Jede Leite halten am Kern fiebeu Echrauben mit unter 
gelegten Drudfcheibhen. In Big. 1 hat man nur die beiden 
vorderften, u, v, und die letzte, x, bezeichnet; von ihnen erfchei- 
nen u nohmald Fig. 3, v in Big. 5 und 6, x Fig. 4. Uebri. 
gend ift ihre Lage und Stellung auf beiden ganz glei. Fig. 12 
ift einzeln für fich ein Stud der Schiene d, von außen und im 
Grundriffe. Die doppelten ſchraͤgen, nad der Vorderfläche etwas 
fonvergirenden Linien find ſchwache Eiufchnitte, deren Mündun: 
gen fi auch auf d Fig. 1 zeigen; fie begünfligen das Entwei— 
chen der Luft aus dem Gießraume. Aus der Klächenanficht der , 
Big. 12 erhellt ferner, daß die Deffnungen, wie x’, durch welde 
die Schrauben in ihre Muttern im Kerne gelangen, geräumig 
und zwar längliche Schlige find, Die Echienen daher ſich höher 
oder tiefer jtellen laffen. Diefe, wie fi bald zeigen foll, wichs 
tige Operation wird bedeutend erleichtert Durch zwei Anöpfchen 
an jeder Schiene, p, n, Gig. 12 und Big. I (denn Big. 4, 5, 6 
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iſt nur wenig von ihnen mehr ſichtbar). Nachdem die Schrau⸗ 
ben gelüftet find, faßt man fehr bequem die Schiene an ihren 
Knöpfchen und ftellt fie nady Erfordernig zur richtigen Höhe. Um 
aber diefen Vorgang vollfommen einzufehen,, muß man vorher 
die Befchuffenheit des Einguſſes am vordern, und ded Charniers 
am bintern Ende des Inſtrumentes, recht genau fennen Iernen. 

Das Charnier beiteht, außer dem Stift um den der Dedel 
fid) wendet wie man fchon weiß, aus zwei Platten, e, f, Fig. 1; 
4; nochmal einzeln Fig. 7 und 8, e auch fanınıt den Enden des 
Stifte theilweife in Sig. 2 fichtbar ; von denen £ mit den Schrau: 
ben 1,2, 3 Fig. 4 bleibend am Bodenſtüuͤck befeftigt, e aber nur 
mit einer einzigen, 8, ig. 1, 2, %, an der Hinterfläche des 
Deckels a a. Diefe Schraube geht in ihre Mutter an a durch die 
lange Schlige 8’ Sig. 4, 7. Hier wäre an eine Verbefjerung zu ' 
denken, und es allerdings wünfchenswerth, eine ficherere Verbin: 
dung zwifchen e und dem Dedel, durdy Hinzufügung noch we: 
nigſtens einer Schraube herzuftellen, weil das Charnier den gans 
zen fchweren Dedel bein Auf» und Zumachen dedfelben tragen 
muß. Bei vorfihtiger Behandlung thut übrigeus auch die 
Schraube 8 allein ihren Dienfl. — Der Einguß E, Fig. 1, 
2,3 (5 und 6 nur mit einem fehr Pleinen Stüde des oberen 
Endes), dann einzeln von vorne Fig. 15, von der Seite Fig. 14, 
von unten Fig. 17, und mit der glatten Hinterfläche Fig. 16, 
bat nur die Breite des Kernes, liegt mit der hinteren cbenen 
Släche an der vorderen des Dedeld (eigentlih, wie Fig. 1, 2 
zeigt, zum Theile in einer dafelbit angebrachten Vertiefung), mit 
der Srundfläche aber, d. h. mit den Fig. 17 fichtbaren, neben 
der Eingußhöhlung noch übrig bleibenden, ſchmalen, Teiltenartigen 
Flächen, auf dem Kerne. Hinzudeuten iſt auf die lange Schlige 
Fig. 15, 16, im aufrechten Theile, durch welche die Schraube. 7 
Sig. 1, 2, 8 in ihre in a eingefchnittene Mutter gelangt. Die 
eigentliche Mündung in das Innere des Gießraumes befinder fich 
bei 18 Big. 15, 16. 

Wenn nun das Inſtrument für eine gewiſſe Staͤrke zu gie⸗ 
ßender Linien erſt vorgerichtet werden ſoll, ſo verfährt man fol⸗ 
gender Maßen. Es wird der noch zu beſchreibende Verſchluß 
des Inſtrumentes außer Wirkſambeit geſetzt; dann aber lüftet 


Gießen der Linien. asi 


man die ſaͤmmtlichen Schrauben, welche wie u, v.....x Fig 1 
die Schienen d ce halten, wodurd diefe freiwillig mit ihrer uns 
tern Kante auf die Oberfläche des Bodens bb niederfinfen. 
Eben fo wird die Schraube 7 und 8, welche dem Einguß und 
der Charnierplatte e angehören, nachgelaifen, und der Dedel a 
ganz aufgefchlagen. Nun legt man auf drei Stellen, naͤmlich 
vorne, etwa in der Gegend von n, in der Mitte und rüdhwärte, 
z. ©. zwifchen p und x, drei Mufter (Lettern, kurze fchmale 
©tüde von fertigen Linien, oder eigends dazu vorbereitete andere 
Metallplättchen) von folher Dife, wie man die nächitens zu 
gießenden Linien verlangt, auf die Oberfläche des Kernes, über 
die fie aber nirgends hinausftehen dürfen, und bringt den Deckel 
wieder in feine vorige Lage. Er ruht nun, durd den Einguß 
und die Platte e, weil deren Schrauben nachgelajfen worden, 


nicht mehr unbeweglich gehalten, auf den Muftern. Schließlich 


werden die Schienen c d an ihren Knöpfchen (alfo d ann p. 
Fig. 1) wieder gehoben, bis ihre oberen- Kanten auf dad ge: 
nauefte die untere Bläche des Deckels berühren, und ihre fämmt: 
lichen Schrauben wieder recht feft angezogen. Dasfelbe geſchieht 
mit denen ded Einguffes und der hinteren Platte e. Beim 
vorhergehenden Stellen des Einguffes, deffen Baſis wieder den 
Kern berühren muß, fo wie beim Anziehen der fämmtlichen 
Schrauben, ift forgfältig darauf zu fehen, daß durch unvorfidh: 
tige und zu große VBefchleunigung nicht etwa ein Verfchieben 
der beweglichen Theile ftatt findet, von deren richtigen Lage man 
fi genau und vollitändig zu überzeugen bat. Bei gehöriger 
Vorſicht unterliegt die Ausführung diefed Verfahrens feiner 
Schwierigkeit und gewährt immer den beften Erfolg mit vers 
haͤltnißmaͤßig fehr geringem Zeitaufwand. 

Sig. 6 foll eine foldhe, mit Big. 5 vorgenommene Verän: 
derung, und die Hervorbringung eines höheren Gießraumes für 
dickere Linien, im Vergleich mit Fig. 6, verfinnlichen. Die 
Schienen d c fiehen nun fammt ihren Knöpfchen höher, und 
ihre unteren Kanten weiter ab von der Oberfläche des Bodens; 
in dem weißen Raum zwifchen m und a (ber. Höhe des Gieß— 
raumes) fieht man mehr von der Hinterfläche des Einguſſes, 
Sig. 16, weil auch a mit feiner ſchmalen Endflaͤche an der, 
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Platte e höher geſtellt worden, wodurch zugleich das kleine 
Fig. 5 ſichtbare Stück des Einguſſes E, in Big. 6 von C bededk, 
jegt verſchwunden ift. | 

Wir haben noch den, bisher faſt ganz unbeachtet geblicbe 
nen Verfhluß des Inftrumentes zu unterfuchen, bei welchem die 
Solzbelegungen des Bodens und Dedeld aufs Neue in Anfprud 
genonimen werden. . 

Die ftarfen Stifte i, k, Big. 1— 4 fteden quer in durch die 
Belegung B gebohrten Löchern, und müffen auf beiden Seiten 
vorftehen, follen fi aber auch nicht drehen und noch weniger 
nach ihrer Laͤnge verfchieben, welches Iegtere, wenn das Kol; 
durch die Hitze fich ändert, doch zu .beforgen wäre. Man verhin 
dert beides dur Anbringung eined Fleinen eifernen Keiles. 
Fig. 9 zeigt einen Theil ver Belegung von, oben, alfo mit der am 
Inſtrument von deſſen Bodenſtück größtentheils bedeckten Flaͤche, 
Fig. 10 aber von der Seite, wie in Fig. 1. Sn Fig. 9 und 10 
ſteckt fchon der Stift, fo wie der Keil, y Big. 9, punftirt Sig. 10. 
Fig. 13 flellt den Stift und den Keil y abgefondert im zwei 
Anfichten dar, nämlich von der Seite und von oben. Der Stift 
hat in der Mitte einen feichten Einfchnitt für den langen Theil 
des Keiles, diefer felbit einen vorfpringenden Kopf. Im Holy, 
B Sig. 9, 10, befindet fich eine fenfrechte, oben offene, aber nicht 
bis unten, oder durdygehende Vertiefung. Sie ift nad) außen, 


- bei w Sig. 9, mit ſchrägem Boden erweitert, und nimmt an die: 


fer Stelle nidye nur den Kopf von y auf, fondern es bleibe nod 
Raum, um mit einem dazu geeigneten fpigigen Inſtrument unter 
den Kopf zu gelangen, um nöthigenfalls den Keil außheben zu 
können. Außerdem, und wenn B am SInftrument feftgefchraubt 
ift, bleibt der Keil unverändert an feinem Ort, weil dann die 
untere Flaͤche des Bodens b jedes Aufiteigen oder Werfchieben 
ohnedieß unmöglich macht. 

Entfprechend diefen Stiften, find in die obere Holgbelegung 
zwei andere, aber Dünnere, r und s Fig. 1—4 eingefchoben. Ihr 
Verrücen hindert eine kleine, von unten angebrachte, bei r und s 
Fig. 1 punftirt angedeutete Schraube, welche ihre Mutter in der 
Mitte jedes Etiftes felbft Hat. Die Stifte, hierdurch unbeweg- 
lich gemacht, ſtehen gleichfalls, und zwar noch etwas mehr ald 
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die unteren, über die Holzfaſſung A zu beiden Seiten hinaus, 
wie man aud Fig. 2, 3, 4 erfieht. _ 

Den Schluß des Inftrumentes, fo wie jetzt in den Zeich: 
nungen, bewirfen Die zwei eifernen Hafen oder Klammern, h, g, 
Fig. 1 — 4. Jeder beflebt aus einem wagredten Xheil, quer 
über der oberen Holzfaſſung und ganz mit diefem winfelrecht ab« 
wärts gehenden Schenfeln, deren Enden hafenförmig gebogen, 
die Stifte i und k unten und vorne umfalfen. Don der Mitte 
des oberen Querftüces erhebt ſich ein Auffag mit gebrochenen 
Eden, z, durch weldyen, fo wie durch jenes felbft, an beiden die 
Mutter für die mit den ftarfen Ringen D F verfehenen Schraus 
ben gefchnitten find. Die etwag abgerundeten Enden diefer 
Schrauben treffen auf die, in das Holz vertieft eingelaffenen und 
an demfelben mit zwei verfenkten Schrauben feftgemachten Fleis 
nen Platten von federhartem Stahl, 1, j, Big. 2, punftirt Big. 1. 
Die Schrauben an ihren Griffen D F niedergefchraubt und ftarf 
angeipannt, ziehen die Kloben nad) fi, und halten wit Hülfe 
der Hafen und der Stifte i k dad Inſtrument genügend zufam: 
mei. Um es zu öffnen, werden die Schrauben nachgelajlen, 
und zwar um fo viel, daB man dann die Kloben nad) dem Char: 
nier zu neigen fann, wodurd die Haken ihre Stifte (i k) ver: 
laffen, und der Dedel a A frei beweglich wird. Damit jedoch die’ 
Kloben fortwährend mit ihm verbunden bleiben, gehen die oberen 
Stifte, r und s durch Schlige in den Schenfeln derfelben ; ver: 
möge der Länge diefer Schlige wird ed möglich, daß die Kloben 
beim Zurüdtreten der Schrauben fo ticf finfen, ald nöthig, da⸗ 
mit die Endhafen die untern Stifte verlajfen fönnen. — 

Der Gebrauch der Rinien:®ieß:Inftrumente, oder das wirf: 
liche Gießen fordert, wie man wohl denfen fann, manchen Hand: 
griff, und unterliegt in den meiften Fällen einigen Schwierigfei« 


ten. Man bedarf dazu in der Regel immer eines Holzbockes 


oder fogenannter Lafette, worauf das Inftrument während des 


Metall»Eingießens ruht, und zwar in fchiefer Richtung, die Ein: 


gußöffnung höher und das Ente tiefer; der Dedel ift dabei 

nach oben, oder gegen den Arbeiter zu gekehrt. Der Grad der 

Neigung, den das Inſtrument haben muß, läßt fich nicht be: 

flimmt angeben, weil er von den Umfländen abhängt; doc) 
51 * 
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kann man folgende Regeln als richtig anſehen. Das Inſtru⸗ 
ment muß deſto mehr der horizontalen Lage ſich naͤhern, ſo 
daß die Neigung oft noch mehr als 30 Grade beträgt, je dün⸗ 
ner die Linien werden follen. Bei flärferen, z. B. Cicero: Kegel 
flieht dad Inſtrument faft ſenkrecht, meil dad Gegentheil einen 
unganzen löcherigen Guß geben würde, und die Luft nicht ſchnell 
genug dem Metall weichen Fönnte. Für fchwache Linien, wie Halb: 
Petit und darunter, muß ferner dad Metall bedeutend erhigt 
werden, fo daß es in der Pfanne dem Blühen nahe ift, damit es 
recht leicht und dünn fließt. Beſonders treten beim Anfange des 
Gießens Stockungen ein, bis das Inftrument erft gehörig fid 
auswärmt. Die Schwierigkeit des Linien Ausgießens nimmt bes 
greifliher Weife mit der Länge des Inſtrumentes in hohem 
Grade zu, befonders wenn die Linien von fchwachen Kegel fein 
follten. 

Beim Liniengießen ift ganz befonder® die Anwendung eines 
fehr dünnen Ueberzuges, von dem im vorigen Bande &. 569 ge: 


fprochen wurde, und zwar aus den dafelbft angegebenen Grün: 


den, unentbehrlih. In der Regel nimmt man befanntlich dazu 
fehe fein gepulverten Röthel mit vielem Waffer angerührt, den 
man auf paffende Art, z. 8. mittelfi eines Pinfels, auf die inne 
ren Slächen des Inſtrumentes dünn aufgetragen, trocknen läßt. 
Viele Schriftgießer ziehen dem Nöthel rothen Ocher vor, der nod 
beffere Wirkung thun ſoll. 

Ein anderes Mittel, das ſchon bei Linien von Cicero ab⸗ 
wärtd angewendet zu werden pflegt, bei den dünnften aber nie 
unterbleiben darf, ift dad Ueberziehen der inneren Deckelflaͤche 
mit feinem guten Schreibpapier, welches man mit Gummi oder 
Leimwaſſer aufflebt, und welches, wie die Erfahrung lehrt, das 
Neinaudgießen der Linien auf überrafchende Art befördert. Erklaͤ⸗ 
ren laßt fich dieſe Erfcheinung wohl ohne Schwierigkeit. Das 
Papier ift nämlich nicht nur ein fchlechter Leiter der Wärme, fo 
daß auf ihm die Abfüblung und das &toden des flüffigen 
Schriftzeuges nicht fo ſchnell erfolgt, ald an den Flächen des 
Gießinſtrumentes; dann aber ift das Papier auch porös, und die 
Luft finder leichter Gelegenheit in diefe Poren einzudringen, fid 
ju entfernen und dad Metall zu verlaffen. Dabei verfteht ſich 
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eine andere Bedingung wohl von ſelbſt, daß naͤmlich das Klebe⸗ 
mittel, deſſen man ſich bedient hat, ſo wie das Papier ſelbſt, vor 
dem Gießen voͤllig ausgetrocknet ſein muͤſſen, weil ſonſt die waͤh⸗ 
rend des Guſſes entſtehenden Waſſerdaͤmpfe noch weit eher Unter⸗ 
brechungen oder Blaſen und unganze Stellen im Guſſe veran ⸗ 
laſſen, als ſelbſt die Luft. Uebrigens entweicht die Feuchtigkeit 
aus dem Papier durch die Berührung mit dem heißen Metoll „ur . ' 
fehr bald, das Papier wird fogar braun und erleidet eine anfa ’ 
gende Verkohlung. 

Diefe Vorzüge des Gebrauches poröfer und ſchlecht wärme: 
leitender Slächen bei diefer Gelegenheit, erinnern wieder auf die 
verfuchöweife und zur Noth ſchon in Ausführung gebrachte An: 
wendung von Hol; (Seite 469). Wirklich wäre dasfelbe beim 
Buffe ſehr Tanger Linien nicht ganz zu verwerfen. Kür folche 
von drei Zuß Länge finder man noch eiferne Gießinftrumente, 

‚ welde aber nicht nur theuer zu flehen fommen, fondern auch 
beim Gießen in jeder Beziehung fchwierig und unbequem gu ber 
handeln find. Brauchte man aljo noch längere Linien, fo wäre 
dad Holz, befonders wegen der Wohlfeilheit, mit der fich das 
Inſtrument herſtellen läßt, ganz an feinem Plag. Ein hinrei- 
chend dides Stüd Pappel= oder Lindenholz, geradfaferig und . 
ohne Aefte, und gehörig troden, fann ohne Schwierigleit auf ſei⸗ 
ner Oberfläche mittelft eines Simshobels (m. ſ. den VII. Band 
dieſes Wertes ©. 491 u. f.) eine flache Nuth oder Wertiefung 
von der Stärke der künftigen Linie erhalten; zu ihm gibt ein an» 
dered glatt abgerichtetes Stüd den Dedel. Nach mehrmaligem 
Eingießen heißen Metalled werden ſich die inneren Flaͤchen ans 
fangen zu verkohlen und dann aller Wahrſcheinlichkeit nach ki⸗ 
nien liefern, die auf anderem Wege nur fehr ſchwer und mit be: 
deutenden Außlagen zu erhalten fein würden. Auch hier dürfte ' 
das Ueberziehen mit Papier, und zwar beider großen Flächen, 
gute Wirfung haben. on 


2. Das Ziehen der Rinien. 
An den Linien, fie mögen mit aller Sorgfalt gegoffen fein, 
erhalten die Slächen nicht jene Glätte und Regelmäßigfeit, deren 
fie zum wirflichen Gebrauch bedürfen. Es if hier ber ſehr aͤhn⸗ 
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liche Fall wie mit den Lettern und Ausſchließungen, welche ja“ 
auch nicht vom Guſſe weg ſogleich gebraucht werden koͤnnen, 
ſondern, wie man aus dem Vorigen weiß, erſt geſchliffen und ge: 
fhaben werden müſſen. Gleiche fteht auch bei den Linien bevor, 
nur daß die eriigenannten Operationen, wegen der Ränge diefer 
Sormbeftandtheile, nicht mehr in aleicher Weife vorgenommen 
werden fönnen, fondern durch andere Verfahrungsarten zu er 
fegen find. An jeder Linie hat man deeierlei unter fich parallele Flä— 
chen zu unterfcheiden ; nämlich a) die heiden Endfanten, der Höhe 
nach, b) die langen Kanten, endlich c) die’breiten Flächen. 
Saͤmmtliche müjfen noch eine Bearbeitung erleiden, aber fie er: 
folgt in umgefehrter Ordnung der Aufzählung ; nämlidy mit den 
breiten Slächen zuerft, wo fie einfach darin befteht, daß diefe 
ftatt des Schleifens bei den Typen, abgefchaben oder gezogen 
werden, wodurch fie nicht nur Glätte und Glanz, fondern jept 
erft die genaue in der ganzen Länge gleiche Stärfe erhalten. Für 
die lestere ift zwar, wie bei der Befchreibung der Inftrumente 
angeführt wurde, fehon der Gießraum gehörig beflimmt und ger 
ftellt; allein theils Lnregelmäßigfeiten in den Flächen des In⸗ 
firumentee, befonder8 nad) ‚längerem Gebrauch, dann der ver 
fchiedene Hitzegrad des flüffigen Metalled und deſſen Rückwirkung 
auf das Inſtrument felbft, bringen Abweichungen hervor, welde 
jest erft berichtigt und durch dad Ziehen befeitigt werden follen. 
Da durch diefe Arbeit etwas von der Metalldide der gegoffenen 
Linien weg muß (je weniger defto beifer, weil dieß den Worgang 
des Ziehens erleichtert, fo wie die Menge und das Gewicht der 
Späne oder des Abfalled verringert): fo erflärt fid hieraus die 
Nothwendigfeit, daß fchon bei der Zurichtung und dem Stellen 
des Inſtrumentes dahin fürgedacht werden mußte, damit die 
Linien, nach dem Guſſe etwas ftärfer, das Abziehen noch vertra- 
gen, und vollendet, die richtige Dicke erhalten fönnen. 
Linien:Ziebbänfe, fih auf ein, auch bei ähnlichen 
MWerfjeugen anderer Metallarbeiter übliches Prinzip geiindend, 
bat man, was die Detail:Ausführung betrifft, von mannigfalti: 
ger Einrichtung ; woraus man fchließen darf, daß das Beſte in 
diefem Fache noch nicht aufgefunden ift, und daß diefen Verſchie⸗ 
denheiten fpegielle Rüdfichten der Herſtellungskoſten und des 
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Gebrauches zu Grunde liegen. Man wird daher am ficherften 
nach wirflih ausgeführten, durch die Anwendung bewährten 
Muftern, mehrere derfelben, mit jedeömaliger Angabe ihrer 
Eigenthümlichfeiten und Vorzüge, vorlegen und befchreiben. 

Tafel 427 ift Sig. 1 der Aufriß, Sig. 2 der Grundriß, 
Sig. 3 ein Durchſchnitt nad) = 4 8 der erfien, Fig. 4 die Ends 
anjicht der eigentlichen Banf A, einer fchon ‚älteren derartigen 
Maſchine. Die genannten Abbildungen müffen und Sönnen zur 
Erflärung des hölzernen Geftelled genügen, nicht aber für den 
eigentlichen Mechanismus, welcher in dem vorliegenden Maßſtabe 
(Y, der Naturgröße) nicht deutlich genug ausfallen. Deßhalb 
wurben (Y, der wahren Größe) Detaild von Fig. 8 bid 30 beis 
gefügt, welche übrigens, fo viel ald möglih, genau mit den 
erfteren übereinftimmen. | 

Das Ganze läßt fich bequem in drei Abtheilungen zerfällt 
betrachten; naͤmlich daB hölzerne Geftell ,-da8 fchmiedeiferne mit 
dem Meſſer und mit der Auflage für die Linien, endlih den 
Mehanismus zum Ziehen felbft. 

Hauptbeftandtheil des Geftelled und der ganzen Mafchine 
ift der lange Balfen A A $ig. 1, 2, 3, oben ſchon als die eigent- 
lihe Ban? bezeichnet; an ihm ift Alles übrige angebradht. Er 
fteht auf ‘den vier, paarweife nach beiden Seiten und nach außen 
divergirenden Süßen, B, C, D, E. ie haben flach abgeſetzte 
Zapfen in der Dicfe von A, deren mit der obern Flaͤche von A 
eben abgerichtete Enden in Big. 2 mit 1 — 4 bezeichnet 
erfcheinen. Jedes Paar Füße befigt ferner zwei Querftreben wie 
IK Fig. 3, wieder mit ähnlichen Zapfen, deren Ausgänge, von 
zweien, wie 5, 6, Big. 1, die fämmtlichen acht aber auf B— D 
dig. 2 jich bemerken laffen. In die Mitte diefer Streben, von 
deren unteren man auch in Big. 2 etwas, aber nur fehr wenig 
zwifchen BC und D E fehen fann, find endlich die langen Bal⸗ 
fen Fund G Fig. 1 und 3 auf ähnliche Weife, jedoch mittelſt 
wagrecht Tiegender Zapfen eingefugt, zur fchließlichen noch ficher 
ver Verbindung des ganzen Geſtelles. Auf F Fig. 1,4, ſteht 
der offene Zeug-Kaften H. Ein Stift, 22, Sig. 1 verhin« 
dert ihn herunter zu fallen; wird diefer herausgezogen, fo kann 
man den Kaſten ungehindert wegnehmen. Er dient zur Auf: 
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nahme der beim Ziehen entſtehenden Spaͤne. Der Balken 4 
hat, damit ſie dahin gelangen, die Oeffnung K Fig. 2, 8, punk⸗ 
tirt Fig. 1, durch welche ſie in den Kaſten fallen. 

Das eiſerne Geſtell für das Meſſer, Fig. 8 im Grundriſſe, 
Fig. 9 von der Seite, Fig. 10 im ſenkrechten Durchſchnitte nach 
. der Linie y 8 Fig. 8, Fig. 14 von vorne, Fig. 18 mit der Rück⸗ 
feite, befteht aus sei, nach hinten beträchtlidy, vorne weniger 
verlängerten Wänden a, b,.oben durch, das, aber mit ihnen 
aus Einem gefchmiedete Querftüd c verbunden. Vier Schrau⸗ 
ben halten die Wände, folglich auch das Ganze, auf der Bank 
fe. Die Muttern erfcheinen Big. 8 als einfahe Kreife, Fig. 
9, 10, 18, 14 punktirt; die Schrauben mit unter den Köpfen 
befindlichen Drudfcheibchen treten von unten durch A Fig. 1 in 
die Mutter; die zwei, der Wand a angehörigen ſieht man bei 
11 und 12 Fig. 1; die oberen Enden von allen vier wieder als 
einfache Kreife in Fig. 2. Fig. 3 zeigt nichts von ihnen, weil 
dafelbft, ein für ale Mal bemerkt, dad ganze Geſtell, um Un: 
deutlichfeit zu vermeiden, weggelaffen ift. 

JWVorne auf dem Geftell find zwei einwärts abgefchrägte Lei⸗ 
ſten e und i Fig. 8, 9, 10, 18, jede mit drei verfenften Schran: 
ben, von deren unterften man aber in Sig. 183 die bedediten Köpfe 
nicht fehen kann, befeftige, welche den Schieber u der Figuren 
8, 13 und 14 zwifchen fich nehmen. Diefer, daher der Länge 
nach bewegliche Schieber, trägt dad Meffer s, Fig. 8 von oben, 
Fig. 10 im Längendurdfchnitt, Fig. 13 mit der ganzen Vorder⸗ 
fläche, Fig. 14 einen Meinen Theile der hinteren fihtbar; dann 
aber noch abgefondert für fih, Big. 12 von vorne und von der 
Seite. Auch der Schieber iſt einzeln für fich dargeftellt, nämlich 
Fig. 15 mit der verdern, Fig. 16 der hinteren, Sig. 17 einer 
mit Fig. 9 und 10 übereinftimmenden Seitenfläche. Das Meifer 
bat, wie man namentlich in Sig. 10 und der Geitenanfiht von 
Sig. 12 wahrnimmt, vorne von der fehneidenden Kante an quer 
über die ganze Breite, eine Fleine Hohlkehle, wodurch die Schneide 
noch feiner und fchärfer, aber ein öfteres Nachfchleifen fchwieri« 
ger wird. Es ſteht mit dem Schieber n durch zwei Schrauben 
und eben fo viele Stelftifte in Verbindung. Jene haben ihre 
Muttern im Schieber felbft ; der Kopf der oberen, in Sig. 8, 9, 
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10, 18 ſichtbar, fieht über s vor, jener der unteren, nach) Sig. 18 
übers Kreuz eingefchnitten, ift verfenft. Sig. 12 zeigt die runden 
Deffnungen für beide Schrauben, ig. 18 ihre Köpfe, Big. 15 
und 16 ihre Muttern in der Mitte der Schieberfläche. Die Plei: 
nen Kreife in Sig. 12 und 13, bedeuten in erfterer Figur die Cd: 
cher für die Stellftifte, Big. 13 dieſelben fammt den Enden der im 
Schieber: feften Stifte, welch’ legtere man Fig. 17 aufrechg ſte⸗ 
hend wieder findet. Das Meier fann fi) aber auch fonft nicht 
nad) der Seite verfchieben oder nachgeben, denn es ift nochmal 
befonders an feinen geraden langen Seiten gehalten, und zwar 
indem es mit diefen zwifchen den rechtwinklig abgerichteten Leis 
fien v, x, Fig. 8, 9, 13 liegt. Sie find jede mit Schrauben an 
den Schieber u befeftigt,, und dieß durch die fech8 Fleinen Kreife 
auf u Fig. 15 nächft den Längenfanten angedeutet. Die oberite 
und mittlere Schraube haben ihre verfenften Köpfe in v und x 
Sig. 18, die Muttern im Schieber. Won der unterften aber liegt 
der Kopf rüdwärts im Schieber eingefenft, dort wo Fig. 16 die 
doppelten Kreife erfcheinen. Die unterjten Kreife auf Sig. 15 
find runde glatte Löcher zum Durchgange der Schäfte, die Mut: 
ergewinde in v, x felbft eingeſchnitten. Diefe Anordnung war 
tnothwendig, weil der unterſte Schraubenfopf vorne auf den Leis 
ften feinen Pla& mehr gefunden hätte. Denn von da geht eine 
Verbindungsftelle aus, welche die fonft ganz freiftehenden Cy— 
linder, x’ v’, Big. 9, 10, 13 trägt. Sig. 11 zeigt für ſich allein 
die Leifte x mit ihrem Cylinder-Sortfag x’, von oben, vonder Seite 
wie in Fig. 9, und von vorne. Diefe Hortfäße enthalten die Muttern 
für die auch ohne Bezeichnung in den Sig. 8, 9, 10,18 bald aufzu⸗ 
findenden langen Schrauben mit cylindriſchen, zum Einfteden eines 
Eifenftängelchens kreuzweiſe durchbohrten Köpfen. Ihre gerun: 
deten Enden ftehen, nad) Fig. 9 und 18, auf den oberen Flaͤ⸗ 
chen des vorne vortretenden Fußes der Wände a und b, und 
laffen vermöge diefer Lage den Schieber und das Meffer nicht 
tiefer hinunter, ald gegenwärtig. Um diefe Stellung noch ganz 
zu verfihern und unwandelbar zu machen, befigt jede diefer 
Schrauben eine befondere, vierfantige, am beften an Fig. 8 er: 
Pennbare Mutter, welche an der obern Flaͤche der Cyliuder auf: 
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ſitzt, und ſcharf angezogen, jedes Weichen der Schrauben gän. 
lich verhindert. 

Das Ziehen der Linien geht, wenn etwas mehz von der Obe 
fläche, welches erft auf der einen, dann auf der andern Seit 
geſchieht, foll weggenommen werden — fehr bald ftatt des de 
bens in wirkliches Schneiden über, wobei fogleidy vermöge in 
Natur des Schriftzeuges ein wirklich gerollter zufammenhäuger 
der Span entfleht. Dieß wird nur bemerkt, um darauf aufmel: 
.fam zu machen, daß man die Dice des Spaned, oder die Au 
tität des von der Linien-Oberfläche wegzunehmenden Metalle def 
wegen ganz in feiner Macht Haben müjfe, weil hiervon die Did 
des übrig bleibenden, oder die Staͤrke der Linie felbft abhäng 
Bedingung zum guten Erfolg ift es alfo, daß bei Diefer Me 
fine die Linie, wenn fie unter dem Mefjer durchgezogen wid 
(denn dieß ift die hier in Ausführung gebrachte Idee), fie dabd 
auf einer geraden unnachgiebigen Unterlage liegt, deren Abſtan 
vom Meffer die Die ded Spaned beflimmt, und weldyer A 
ftand nach der verfchiedenen Stärke der jeded Mal zu bearbeite 
den Linien, ſich muß abändern und auf das genauefte beflimme 
laffen. Daher fpielt dad Kloͤtzchen w, Fig. 18 von oben um 
von der Seite, dann Fig. 2, ferner Fig. 10, 18, 14, nady fer 
ner Cage in der Mafchine punftirt bei w angegeben, eine wid: 
tige Rolle; denn feine obere Flaͤche ift ed, gegen welche als bie 
bend und unveränderlich, die Entfernung der Mefferfchneide ver: 
fhieden erhalten werden Tann. Es ift entweder ganz aus gehär 
tetem Stahl oder doch auf der oberen Bläche mit einer folder 
aufgefchweißten Platte belegt; von unten durch das Mol; vor 
A A gehen drei Schrauben in w, deren Länge man aus den, 
Sig. 18 angegebenen Muttern erfennt, und halten das Klöpchen 
zwifchen den Wänden a b feft. Diefe Angaben mußten voraus: 
geſchickt werden, um der nun fortzufeßenden Befchreibung der 
Mafchine die nöthige Klarheit zu geben. | 

Um den Abftand zwifchen dem Klögchen oder der Linien: 
Unterlage w und dem Meffer zu ändern, wird diefes höher Hin: 
auf, oder tiefer geftellt. Letzteres iſt nur, beildufig zu bemerfen, 
dann möglich , wein man die Schrauben in x’, v’, um daß Er: 
forderliche zurüdzieht. Anders Fonnte das Meſſer überhaupt 
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nicht weiter niedergehen; denn dad Meffer, der Schieber u und 
deifen Leiften vv‘ und x x’ machen, wie nicht zu vergeffen, nur 
ein einziges zufammenhängendes Ganze aus. Das Berftellen des 
Meſſers, oder was alfo gleich gilt, ded Schieberd, muß mit Ge: 
nauigfeit und fo gefhehen, daß nad) dem Vollbringen deöfelben 
diefe Lage vollfommen gefichert wird, und dad Meffer weder nad) 
unten, noch nach oben weichen, und der Abfland zwifchen der 
Schneide und der Unterlage (w) fi während des Ziehens 
nicht mehr ändern fann. Zur geyadlinigen Führung des Schie— 
bers nun ift eine eigene flarfe Schraube mit flahen Gewinden, 
p, Sig. 10, 14 beftimmt, deren Lagerung und Wirbungsart 
jegt näher zu betrachten fommt. Sie fann fih nur rund dres 
ben, und hat ihr (einziges) Lager oben im Verbindungsftüd der 
Wände ab, und deren, biöher unbeachtet gebliebenen Dede c, 
Sig. 8— 10, 13, 14. Sie iſt in der Mitte erhöht und ver: 
ftärft, und durch zwei Schrauben mit fechdedigen Koͤpfen, nad 
Ausweis der genannten Figuren und befonders der Punftirung 
in Fig. 9 und 14, mit dem Geſtelle verbunden. In Beziehung 
auf die Eefchaffenheit der Schraube p gibt Fig. 10 die befte 
Audfunft. Ueber den Gewinden und innerhalb des wagrechten 
Geftell:Berbandes ift die Spindel p glatt und rund. Dann fledt 
auf einem vieredigen Abfag ein größeres Scheibchen , feiner gan- 
zen Dicke nach in die untere Fläche von c verfenft. Won da an 
bat die Spindel wieder eine etwas Pleinere cylindrifche Fortſetzung 
für eine gleichgeftaltete Bohrung in der Mitte von c Ueber c 
it fie abermals vierfantig und am Außeriten Ende mit einer ſchwaͤ⸗ 
ern Schraube verfehen. Auf das letztgedachte Viereck paßt ge, 
nau ein Reibungdplättchen und der flumpfe Kegel, von dem der 
große Ring T, ausgeht; fehließlich aber auf das Endgemwinde, 
und innerhalb L, die Fig. 18 und 14 mahrnehmbare vieredige 
Mutter. Man fieht leiht, daß der dünnere Cylinder:Abfag und 
das Scheibchen innerhalb ce das Lager für die ganze Schraube 
gibt, welche demnach nur rund oder um ihre Achfe, fleißige 
Ausführung diefer Anordnung vorausgefegt, fich drehen laͤßt. 
Während folder Drehung wird fie auf ihre Mutter wirken, und 
diefe, fo ferne für ihre gerade Leitung geforgt ift, heben oder 
fenten. Die Mutter aber, m Fig. 9, 10, 18, 16, 17, befindet ‘ 
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ſitzt, und ſcharf angezogen, jedes Weichen der Schrauben gaͤnz⸗ 
lich verhindert. 

Das Ziehen der Linien geht, wenn etwas mehr von der Ober: 
flaͤche, welches erft auf der einen, dann anf der andern Seite 
gefchieht, fol weggenommen werden — fehr bald ſtatt des Scha- 
bens in wirflihes Schneiden über, wobei ſogleich vermöge der 
Natur des Schriftzeuges ein wirklich gerollter zufammenhäugen- 
der Span entfieht. Dieß wird nur bemerft, um daraufaufmerf: 
‚fam zu machen, daß man die Dice des Spanes, oder die Quan⸗ 
tität des von der Linien-Oberfläche weggunehmenden Metalls deß⸗ 
wegen ganz in feiner Macht haben müſſe, weil hiervon die Dice 
des übrig bleibenden, oder die &tärfe der Linie felbft abhängt. 
Bedingung zum guten Erfolg ift e8 alfo, daß bei diefer Ma: 
ſchine die Linie, wenn fie unter dem Meffer durchgegogen wird 
(denn dieß ift die hier in Ausführung gebrachte Idee), fie dabei 
auf einer geraden unnachgiebigen Unterlage liegt, deren Abftand 
vom Meſſer die Die des Spaned beftinnmt, und welcher Ab: 
ftand nach der verfchiedenen Stärke der jedes Mal zu bearbeiten: 
den Linien, fi) muß abändern und auf das genauefte beftinmen 
Iaffen. Daher fpielt das Klötzchen w, Fig. 18 von oben und 
von der Seite, dann Big. 2, ferner Fig. 10, 13, 14, nad) fei: 
ner Lage in der Mafchine punftirt bei w angegeben, eine wid; 
tige Rolle; denn feine obere Fläche ift es, gegen welche als bleis 
bend und unveränderlidh, die Entfernung der Mefferfchneide ver: 
fchieden erhalten werden Tann. Es ift entweder ganz aus gehär- 
‚tetem Stahl oder doch auf der oberen Fläche mit einer folchen 
aufgefchweißten Platte belegt; von unten durch das Hol; von 
‚AA geben drei Schrauben in w, deren Länge man aus den, 
Sig. 18 angegebenen Muttern erkennt, und halten dad Klögchen 
zwifchen den Wänden a b feft. Diefe Angaben mußten voraus: 
gefhit werden, um der nun fortzufegenden Befchreibung der 
Mafchine die nöthige Klarheit zu geben. 

Um den Abftand zwifchen dem Klögchen oder der Linien: 
Unterlage w und dem Meffer zu ändern, wird diefes höher Hin: 
auf, oder tiefer geftellt. Letzteres iſt nur, beiläufig zu bemerken, 
dann möglich, wein man die Schrauben in x’, v’, um dad Er: 
forderliche zurüdzieht. Anders könnte das Meifer überhaupt 
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nicht weiter niedergehen; denn dad Meſſer, der Schieber u und 
deifen Leiften vv’ und x x’ machen, wie nicht zu vergeffen, nur 
ein einziges zufammenhängendes Ganze aus. Das Verftellen des 
Meſſers, oder was alfo gleich gilt, ded Schieberdö, muß mit Ge: 
nauigfeit und fo gefhehen, daß nad, dem MWollbringen deöfelben 
diefe Tage vollfommen gefichert wird, und das Meffer weder nad) 
unten, noch nach oben weichen, und der Abftand zwifchen der 
Schneide und der Unterlage (w) fih während des Ziehens 
nicht mehr ändern Fann. Zur geradlinigen Führung ded Schie-⸗ 
bers num ift eine eigene flarfe Schraube mit flachen Gewinden, 
p, Sig. 10, 14 beftimmt, deren Lagerung und Wirfungdart 
jegt näher zu betrachten kommt. &ie fann fih nur rund dres 
ben, und hat ihr (einziges) Lager oben im Verbindungsftüd der 
Wände ab, und deren, bisher unbeachtet gebliebenen Dede c, 
Sig. 8 — 10, 18, 14. Sie ift in der Mitte erhöht und ver: 
ftärft, und durch zwei Schrauben mit fechdedigen Köpfen, nach 
Ausweis der genannten Figuren und befonderd der Punftirung 
in Sig. 9 und 14, mit dern Öeftelle verbunden. In Beziehung 
auf die Vefchaffenheit der Schraube p gibt Fig. 10 die befie 
Audfunft. Weber den Gewinden und innerhalb des wagrechten 
Geftell: Verbandes ift die Spindel p glatt und rund. Dann fledt 
auf einem vieredigen Abfag ein größeres Scheibchen , feiner gan 
zen Dicfe nad) in die untere Släche von c verfenft. Won da an 
hat die Spindel wieder eine etwas Pleinere cylindrifche Fortſetzung 
für eine gleichgeftaltete Bohrung in der Mitte von c Ueber c 
ift fie abermals vierfantig und am aͤußerſten Ende mit einer ſchwaͤ⸗ 
hern Schraube verfehen. Auf das letztgedachte Viereck paßt ge, 
nau ein Reibungdplättchen und der ftumpfe Kegel, von dem der 
große Ring I, ausgeht; fchließli aber auf das Endgewinde, 
und innerhalb L, die Big. 13 und 14 mwahrnehmbare vieredige 
Mutter. Man fieht leicht, daß der dünnere Cylinder:Abfag und 
das Scheibchen innerhalb ce das Lager für die ganze Schraube 
gibt, welde demnach nur rund oder um ihre Achſe, fleißige 
Ausführung diefer Anordnung vorausgefegt, fich drehen laͤßt. 
Während folcher Drehung wird fie auf ihre Mutter wirfen, und 
diefe, fo ferne für ihre gerade Leitung geforgt ift, heben oder 
fenten. Die Mutter aber, m Fig. 9, 10, 18, 16, 17, befindet 
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ſich ruͤckwaͤrts an dem, zwiſchen den Leiftene i nur ſenkrecht auf: 
und nieder beweglichen Schieber; oder beifer, fie ift fogar ein 
Theil oder der hintere Kortfag deijelben. Big. 16 und 17 be: 
merfe man die wagrecht durch m gehende Durchbrechung,. in 
welcher, Sig. 10, die dunkel fchraffirte Einlage fledt. So weit 
fie in den Bereich der Mutter m fällt, find in fie ebenfalls die 
Bewinde für p gefhnitten. Eine Schraube dmit Ring Fig. 8, 9, 
10, 14, 1, 2, preßt diefes Zwifchenftüd an die Schraube p, und 
zwar, wenn man will, durch feharfed Anziehen, fehr feft. Diefe 
Vorrichtung fol, im Falle p oder m ſich abnügen, das fleißige 
.. Zufammenpaffen von Spindel und Mutter wieder berftellen, und 
den übeln Folgen des todten Ganges der erftern vorbeugen. Et—⸗ 
was wird hierdurch wohl geholfen; da aber hier flache Gewinde 
vorfommen, nit ganz, weil bei folden, die Verengerung 
ber Mutter nicht mehr völlig den leeren Bang zu befeitigen ver: 
mag. (Man vergleiche Bd. XII. S. 868, 369). Gewiß wäre es 
daher beſſer,i im vorliegenden Falle ſcharfe, aber recht tief und rein 
ausgefchnittene Gewinde zu wählen, wie fie bei den folgenden 
LinienZiehbänfen auch wirflid vorfommen. | 

Von den unteren Kanten der Wände ab Fig. 1, 2, bis and 
Ende der Banf AA eritredt fich die lange Bahn aus gefchiniede: 
tem Eifen, 7, 8, welche aud zwei aufrechten Leiften, und einem, 
nach Fig. 4, in A vertieft eingelaffenen ebenen Boden beiteht, 
der zu beiden Seiten über die auf ihm feften Leiften etwas vor: 
fpringt, wie gleihfals Sig. 4 deutlih macht. Den Boden ver: 
bindet in feiner Mitte und hält mit A zufammen eine Reihe 
Schrauben, 23 an der Zahl, von denen jedoch nur acht verfenkte 
Köpfe in Fig. 2 unbedeckt fich zeigen Fönnen. Die übrigen liegen 
unter der Grundfläche der Zahnſtange M Big. 1, 2; einzeln mit 
ihren beiden Enden, im größeren Maßftabe Fig. 29 und Fig. 30, 
Srundriß und Seitenanficht, wo fich deutlich ergiebt, daß ihr 
Kopf breiter tft, fo wie abſichtlich Dad Plattenförmige Hinterende, 
und fie demnach nur mit den Seitenfanten diefer Stellen an und 
zwifchen den aufrechten Wänden 7, 8 läuft, während alles übrige, 
oder der fchmälere Theil, diefelben gar nicht berührt. Der Kopf 
wird durch zwei Platten, 15, 16, Fig. 29, 80 gebildet, beide 
durch drei ſtarke vernietete Stifte vorne mit der Zahnflange zw ei⸗ 
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nem Ganzen verbunden. Den Raum zwifchen ihnen nimmt ber . 


hintere Theil der Zange n Fig. 1, 2, ein. Sie gleicht im Allge⸗ 
meinen einem flarfen Beilfloben, und befteht auß zwei, vorne das 
Maul oder die Zwinge zum Einfpannen der Linien darbietenden 
Haupttheilen, einer im Untertheil feften ftarfen Schraubenfpins 
del, mit der ringförmigen Mutter zum Schließen des Mauledr 
und einer Seder zwifchen beiden Schenfeln, welche dasfelbe ohne 
weiteres Zuthun von felbft öffnet, wenn man die Mutter an der 
Spindel hinauf fehraubt. Rückwärts find beide Schenkel zu eir 


nem Gewinde vereinigt mit Hülfe eined Stiftes, der zugleich, 


mittelft der für ihn, in 15, 16, Fig. 29, 80 vorhandenen größes 
ren runden Löcher die Zange mit den Kopfplatten 15, 16 in Eis 
ned vereinigt. Diefer Stift paßt ftrenge in die Platten, ift außen 
mit ihnen eben abgefeilt, und erlaubt zugleich, daß die Zange 
felbft um ihn zwifchen den Platten fich etwas wenden fann. Das 
Maul der Zange ift, wie in ähnlihen Faͤllen, mit aufgefchweiß- 
tem Stahl belegt, rauh gehauen und gehärtet. 

Dad Gefchaͤſt der Zahnftange beiteht darin, die in die Zange 
feftgefpannte Linie zwifchen dem Meffer und der flählernen Un⸗ 
terlage mit gehöriger Kraft in gerader Richtung durdhzuziehen. 
Dieß gefchieht durch Umdrehung der Kurbel dig. 1, 2, 3, und 
bei der in Rede ſtehenden Mafchine, durch eine ziemlich Fomplis 


cirte Verbindung von Rädern, deren eines g’ Fig. 2, 3, in die 


Zähne der Stange M eingreift und ihre erft angedeutete Bewe⸗ 
gung bewerkſtelligt. Diefes Raͤderwerk muß nun näher betrachtet 
werden. 

Einen Entwurf davon gibt Sig. 5, wo die Näder durch 
Kreife mit der Anzahl ihrer Zähne, der Art ihres Eingriffed und 
ihrer gegenfeitigen Stellung angedeutet find. An a’ befindet ſich 
die Kurbel, ed greift unmittelbar in dad Zwifchenrad r’, diefes 
‚aber in n‘ ein. An der nämlichen Achfe mit lepteren ſteckt auf 
der andern Seite der Mafchine i’, melched wieder, auf den naͤm⸗ 
lichen Seite, die Bewegung auf das große, b’, fortleitet. An der 
Achſe dieſes Tegten endlich fledt g’, welches mit der Zahnflange 
in unmittelbaren Eingriff gelangt, und fie in Bewegung: febt. 


Man fieht bald, daß die Abſicht dahin geht, fie zwar nicht fchnell,. 


aber mit wenig Kraftanftrengung zu Stande zu bringen: fo daß 


I) 
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fogar die Kurbel d’ nur geringer Länge bedarf und ohne. weit 
mit dem Arm auszugreifen ihren verhältnißmäßig Fleinen Bogen 
befhreibt. Das Rad g’ Iäßt ſich ferner auf feiner und der Achſe 
von b’ fo verrüden, daß ed mit der Stange M außer Berührung 
fommt. In Big. 3 hat g’ die zum Eingriff in die Zahnftange er⸗ 
forderlihe Stellung, in Fig. 2 dagegen ift es ausgerüdt. Die 
Stange, vom Räderwerf nun ganz frei und unabhängig, kann 
nach vollendetem Zug und nad) dem Ausfpannen der Linie bloß 
mit der Hand am Kopf angefaßt, und ohne den Gebraud) der 
Kurbel vorwärts gegen dad Meſſer gefchoben werden, um eine 
neue Linie aufzunehmen; Vortheile, welche wohl die Anbringung 
des Raͤderwerked vollfommen rechtfertigen. 

Wir fommen nun zur Detail: Einritung deffelben. Die 
drei vorderen Räder, a’, r’,n‘, liegen innerhalb eines eigenen, 
an der Kante von A angebrachten, oben und unten offenen Ge: 
bäufes, welches aus zwei Platten: nämlich Fig. 6 von vorne und 
von oben wie in Big. 1 und 2, und der hinteren, Sig. 7, in Fig. 
1, 2 von, der erſteren bedediten, befteht. In Fig. 7 find die dop⸗ 
‚ pelten Kreife die Deffnungen für Schrauben mit verſenkten Kö- 
pfen, welche diefe Platte am Holz befeftigen. Die andere, Sig. 6, 
Big. 1, 2, 3, ift mit den Enden aufgebogen, wodurdy der hohle 
- Raum unter ihr entfteht. Zwei itarfe Schrauben mit fechsedigen 
Köpfen gehen fowohl durd die Endlappen als durch die untere 


Platte in Az fie halten beide Platten unter fi zufammen, und 


zugleich am Holze feit. Die Flächenanſicht von Fig. 6 zeigt noch 
drei Kreife als eben fo viele Zapfenlöcher für die drei Räder n‘, 
r', a. An der Platte 7 aber finden ſich nur zwei mit den erfige- 
dachten übereinjtimmende, weil bloß die Zapfen der Räder a,’ r,' 
in beiden Platten laufen, von dritten n‘ aber bloß der vordere, : 
da der hintere, wie man bald fehen wird, ein eigenes Lager be: 
fißt. Die Platte Fig. 7 hat fogar bei 18 einen Ausfchnitt, damit 
die Achfe von n’ ungehindert nach rüdwärts fortgehen fann. Die ' 
Achſe des Rades a’, befonderd dargeftellt in Sig. 28 nach der 
Länge und mit beiden Endanfichten, liegt mit dem dünneren run- 
den Zapfen in der hinteren Platte, auf dem Viereck nächft ihm 
ift das Rad a’ aufgefteft und feftgefeilt. Der dicfere Zapfen (17 
der Längen-Anficht) läuft in der vorderen Platte; auf das Viereck 
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mit der Endfchraube paßt die Kurbel und ein untergelegtes Reis 
bungsfcheibchen, auf die eben erwähnte Schraube aber eine vier» 
Pantige, in Big. 1 bemerfbare Mutter, welche die Kurbel feſthaͤlt. 

Die Welle des Rades n’ und i’ (denn fie ift beiden gemeine 
fhaftlih) findet man Big. 27 befonderd abgebildet. Sie liegt _ 
quer unter der Banf, und fleht noch zu beiden Seiten derfelben 
vor. Der Zapfen 19 ſteckt in der für ihn beflimmten Deffnung 
des Sehäufe » Vordertheiled; naht ihm, auf dem Viereck, das 
Rad n’, welches ſich mit der Hinterfläche an die Scheibe 20 
lehnt, und auch an ihe noch durch zwei Schrauben, für welde 
die Löcher auf 20 punftirt find, befeſtigt wird, fo daß die Mut 
tern für diefe Schrauben in der Dicke des Rades felbft fich befin» 
den. Das Rad i’ liegt an der Scheibe 21, paßt auf das Viereck 
derfelben und wird durch eine in ig. 3 bemerfbare Mutter für 


dad Gewinde 25 (Fig. 27) völlig und fiher befeftigt. Nächft dir 


fem Rade, und wegen ihrer Länge bedarf die Achfe noch einer 
weiteren Unterſtützung, ald in der Morderplatte des Gehäufes 
durch den Zapfen 19. Es find daher für ihre Dünneren cylindri- 
fhen Abſätze, 23 und 24, unten an der Bank noch zwei befon: 
dere Lager angebracht, von denen diefe Welle getragen wird. Man 
fieht etwas weniges von ihnen, bei 13 und 14 Fig. 3. Jedes 
dDiefer Lager, wovon eines in Sig. 19 einzeln vorfommt, befteht 
aus zwei Hälften, nämlich der oberen f unmittelbar am Boden 
der Banf, und dem Dedtheil oder-der unteren, t. In Fig. 19 
zeigt fich f mit der langen Fläche .und einer Endfante, eben fo 
das Dedtheil t; f aber noch einmal, mit der inneren oder der nach 
unten gefehrten Seite. An legterer Abbildung bemerfe man den 
balbrunden Ausfchnitt in der Mitte, dem ein gleicher an t ent« 
fpricht, beide zufammen als eigentlihe Lagerftelle für 23 oder 24 
der Welle Fig. 27. Die doppelten Kreife neben dem Ausfhnitt, 
von £ find die, in der Längenanflcht punktirt angegedenen Oeff⸗ 
nungen für die Schrauben mit verfenften Köpfen, welche fan A 
feftbalten; die Kreife neben den ſchmalen Außenkanten aber die, 
in der oberftien Abbildung gleichfalls punftirten Muttern für 
jene Schrauben, welche £ und t unter fi zufammenbalten, und 
folglich das Lager fchließen. Bei 18, 14 find die Köpfe von 
zweien diefer Schrauben fichtbar, 
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Das große Rad, b/ der Hauptfiguren, hat wieder feine ei⸗ 
gene Achſe, Fig. 26 in der Laͤngen- und einer Endanficht; eben fo 
diefe ihre befonderen Lager in den Stügen 1 Fig. 1, Ik, ig. 2, 
8; und zwar in 1 für den Endzapfen 1’ Sig. 27, und ia k für 
ben vertieft abgefegten, k’. Die Stügen oder Träger, von ge⸗ 
ſchmiedetem Eifen, zwar unter ſich gleich, bedürfen doch näherer 
Betrachtung. Big. 20 zeigt eine davon, von der ganzen Flaͤche 
und zwar P den eigentlichen Körper, Q die Dede; Big. 21 find Die 
nämlichen von der Seite, Sig. 22 P der Körper, Fig. 23 Q die 
Dede, im Grundriffe. Big. 24, 25 gehören, wie man fehen wird, 
auch noch dazu. Die Dede ift ſehr einfach, ihre Mitte nach oben 
Ponver verftärft, mit einem trichterförmigen Löchelchen zum Ein: 
laffen von Del, die beiden Enden mit glatten Löchern zum Ein⸗ 
tritte der Verbindungsfchrauben, deren Köpfe man in den Haupt⸗ 
figuren, die Muttern punftirt in P Sig. 20, 21, ald Kreife Fig. 
22, bald auffindet. Der Körper P hat zur Baſis eine etwas grö- 
Bere, mit ihm jedoch aus dem Ganzen beftehende, etwas über den 
Buß auf allen Flächen vortretende Platte. Der Fuß ift auf beis 
den Seiten ebenfalls über den eigentlichen Körper hinausgeſtreckt, 
um dafelbft die Löcher für die zwei Befeſtigungsſchrauben, und 

dieſe felbft anbringen zu koͤnnen. Won diefen Schrauben oder, 
Bolzen fieht man in Sig 1,2, 3, die größeren runden Köpfe; 
die Schäfte gehen fowohl durch den Fuß der Träger ald durd 
A, haben unten ihre Gewinde, und auf diefen, in die untere 
Flaͤche des Holzes verfenft, die mit einem Schlüffel feſt anzuzie: 
benden Muttern. Die in Fig. 1 und Fig. 20 fichtbare ovale 
Durchbrechung ift Nebenfache und nur der Zierlichfeit wegen da; 
nicht aber der über ihr an P Zig. 20 und auch Big. 22 wahrju- 
nehmende, den oberen Theil von P gleichfam in zwei &tügen 
fpaltende Auffchnitt mit ebenen Boden, und vier in Winfeln zu 
fommenlaufenden, alfo fhrägen Seiten, worüber befonders Fig. 
22 nachzufehen. Mit diefen übereinftinnmend geformt, werden die 
zwei Baden Fig. 25, einer allein von der inneren Flaͤche, Big. 
24, aus Meffing, Kanonenmetall oder einer ähnlichen Metall: 
Legirung, als die wirklichen zweitheiligen Lager (für k’ oder |, 
Fig. 26) eingefchoben und durch die Decke Q nieder: und zufam: 

men gehalten. — Das Tange ſchwaͤchere Viereck, 81 Big. 26 ger 


' 
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hört für dad Rad g’ Fig. 8 und 4, welches unmittelbar auf die 
Zahnſtange wirken fol. Der geränderte Fortſatz, ſo wie das Rad 
felbft, vieredig und gu 81 Fig. 26. paffend, durchloͤchert; dient 
zum Anfaffen mit der Hand, wenn man g’ aus- oder einrüden 
will. Im erfteren Zuftande befindet fih g’ in Big. 2, in Fig. 1 
Dagegen würde es in die, daſelbſt aber weggelaſſene Zahnſtange 
gehoͤrig eingreifen. 


An die vorderen Kanten der Füße des Geſtelles a b, Fig. 


1, 2, fehließe ſich eine hölzerne Bahn zum Auflegen und zur Leis 
tung der zu ziehenden Linie. Sie wird gebildet durch zwei auf 
der Hochkante ftehenden Leiften, 9, 10, Sig. 1, 2, 8, jede mit 
ſechs an ihren verfenften Köpfen in Big. 2, erfennbaren Schraus 
ben auf der oberen Fläche von A befeftigt ; und einem, vorne nicht 
fo weit, fondern nur bis K Sig. 1, 2, reichenden über A etwaß, 
nach Ausweis der Punktirung Big. 1, erhößten Boden, der 
wieder, fo wie an 9 Fig. T, mit vier horizontal in feine. Dice 
. gehende Schrauben, mit beiden Leiften ein Ganzes ausmacht. 
Wenn Linien von größerer Länge über diefe Bahn vorne hinaus: 
ſtehen, alfo nicht ganz auf dem Boden aufliegen: fo hat dieß 


gar feine Bedeutung, da man fie Anfangs mit der Hand Hält, 


bieß aber nicht mehr nothwendig ift, fobald fie einmal das 


Meffer gefaßt hat. — Als Fortfegung diefer Bahn find noch zu 


nennen bie zwei aufrechten Wände, yz Big. 8, 9, 10, 13, fo wie 
in Sig. 1, 2, wegen Mangel an Raum ohne Bezeichnung, aus 
ſtarkem Eiſenblech, außen mit einem halbrunden Fuß oder Fort⸗ 
fag, an dem eine Schraube jede an a und b befefligt. Sie 
dienen einerfeitö der Linie zur Leitung, damit fie nicht zu viel 
nach ihrer Breiten-Richtung ausweichen kann; andererfeits aber 
verhindern fie das Zerftreuen Pleinerer Späne, welche fie zwin⸗ 
gen, während des Zichens auf der Linie Tiegen zu bleiben und 
durch die Oeffnung K in den Zeugfaften abzufallen. 

Jetzt, nach der Beſchreibung der Maſchine fcheint ed an 
der Zeit einige Bemerkungen über die Operation des Ziehend 
ſelbſt anzubringen, um fo mehr, da fie bei allen andern, mit eini⸗ 
ger Abänderung beildäufig auf dasfelbe Hinausgeht, und ſomit 
künftig Wiederholungen erſpart werden Fönnen. 


Bon den zu giehenden Linien’ wird in der Hegel der Kopf 
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. oder Anguß weggeſchafft; entweder abgehrochen aus freier Hand, 
oder durch Anfaflen mit einer Peißzange und fcharfe& Umhiegen. 
Dann bringt man die vorher geöffnete Zange n, durch Yuslöfen 
des Rades g’ und Vorichieben der Stange M bie nahe au die 
Rücdfeite des Meffere, ſchraubt dieſes durch die gehörige Umdre⸗ 
hung des Ringes L fo weit in die Höhe, daß ſich die auf die 
hölzerne Bahn, 9, 10, gelegte Linie mit dem einen Ende durch, 
und in das Maul der Zange fchieben laͤßt, weldhe nun duch 
recht ſcharfes Anſpannen ihrer Schrauben gefchloffen, und Hier- 
mit die Linie feſt eingefpannt wird. Jetzt bringt man durch 
Verkehrtdrehen von L das Mefler wieder herunter, ſo tief ald es 
vermöge der Stellung der Schrauben, am Schieber (in der 
Muttern v’ x’ Sig. 9, 10, 18) gebt, feßt g‘ mit der Zahnflange 
in Eingriff, und zwingt durch Dreben der Kurbel d’/ die Linie 
zwiſchen dem Meffer und des Unterlage durchzugehen, wobei 
alfo über ihre ganze Breite und Rnge ein Span meggenom: 
men wird. 

Die Maſchine befigt hinreichende Kraft, um einen ziemlich 
ſtarken Span mit einem Male wegzufhaffen; zweimgl gezogen 
werden nur aus Verſehen zu ſtark gegoffene Linien oder folche, 
die einen andern fhwächeren Kegel erhalten follen. Bei dünne⸗ 
ren ift ed nicht räthlich hierin zu weit zu gehen, und den &pan 
zu ftarf zu nehmen, denn fie reißen dabei nicht felten ab, und 
man befommt nur kürzere Stüde, befonderd dann, wenn die Li⸗ 
nien noch überdieß, vom fehlerhaften Guße ber, eingefchloffene 
Luftblaſen, Löcher und fonft unganze Stellen haben. 

Man pflegt alle vorräthig gegoffene Linien derfelben Art, 
eine nach der andern; Diefer Operation zu unterwerfen. Auf ge 
naue Dicke des Spanes iſt ed dabei nicht angefonmen, ſondern 
nur die Abſicht, erft die eine Flaͤche blank und rein zu erhalten. 
Nun aber hat das Ziehen auch der andern Flaͤche zu erfols 
gen; um nicht nur wie dad erfte die gehörige Blätte und Ebene, 
fondern auch die überall und’ an allen einzelnen Muftern gleiche 
Die oder Stärke hervorzubringen, und in diefer Beziehung bie 
Linien zu vollenden. Nunmehr ift größere Sorgfalt nothwendig. 
Es leuchtet ein, daß für diefed zweite Ziehen, da die Oberfläche 
aufs neue um einen Span vermindert werden foll, der Abftand 
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zwiſchen der Unterlage und der Meſſerſchneide verkleinert werden 
muß, und zwar mit der, zur Hervorbringung der beſtimmten Li⸗ 
nienſtaͤrke erforderlichen Genauigkeit. Die mehr erwaͤhnten, unten 
üben die Cylinder⸗Fortſaͤtze v/ x’ hinausragenden Schraubenenden 
müfleu daher weiter hinauf, und zwar genau fo viel, als e& der 
jegt abzuändernde Raum bis zur Echneide verlangt. Man ſtellt 
af die Schrauben um mehr ale nöthig zurüd‘, legt auf die Un⸗ 
terlage der Länge nach drei Mufterlettern neben einander (oder 
zu dieſem Behufe beſonders zugerichtete Metalftüde), bringt 
die Schneide mit ihrer Oberfläche in genaue Berührung durch 
laugſames Drehen am Ringe L, und richtet jetzt die Schrauben⸗ 
enden ſo, daß ſie wie früher aufſtehen. Hierdurch hat man die 
richtige Entfernung, welche, wenn auch das Meſſer vor dem 
Einſpannen jeder Linie etwa gehoben werden muß, nicht mehr 
verloren geht, in fo ferne man nur die Morficht braucht, deu 
Schieber und mit ihm die Schneide, vor dem wirflichen Ziehen 
wieder fo tief (mittelft L) abwärts zu treiben, daß die Schran: 
benenden die unter ihnen befindlichen Flächen der Süße vonab . 
hart und ohne allen Zwifcheneaum berühren. — 

Eine andere, manche finnreiche Einrichtung darbietende Zieh: 
banf ift auf Tafel 428 abgebildet, gleich der vorigen in zweierlei 
Maßſtab; die ganze nämlich in Fleinerem, die hierdurch nicht mehr 
Mar darſtellbaren Details, in einem größeren, und mit denfelben. 
MVerbältniffen gegen einander, wie bei der vorhergehenden. Mit 
Ausnahme der Fig. 2 bid einfchließlih 8, gehören alle andern 
der Tafel hieher: naͤmlich Fig. 27 der Grundriß, Big. 28 die 
Vorderanficht; Fig. 29 gibt mit legterer übereinflinmend das 
hintere Ende allein, Fig. 30 dad vordere mit der Banf aber ohne 
das übrige Holzgeftell, Fig. 31, eben fo, einen Querdurchſchnitt 
nacht dem Hinterende. Die Fig. 9 bid 26 enthalten die ſchon 
angekündigten vergrößerten Details. | 

Am hölzernen Geftell beftceht gegen das oben befchriebene 
Fein wefentlicher Unterfchied, ed war daher auch nicht nothwen⸗ 
dig, ed in der ganzen Höhe, in den Fig. 28, 29 abzubilden. 
Erwähnungdwereh ift nur, daß die ebenfald nach zwei Richtun- 
gen auswärts ftehenden Süße ihre Zapfen nicht in der Bank A 
haben, fondern in den eigenen, quer unten in A mittelft fchräger 
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Falze eingefchobenen ftarfen Holzſtuͤcken B, C, Fig. 28, 29 (Fig. 
237 durch die damit übereinflimmenden punftirten Linien ange: 
deutet), deren jedes, damit es fich nie nach der Breite der Bank 
verfchiebt, noch durch zwei Paar lange, auf B, C, punltirte 
Schrauben mit ihre verbunden ifl. Die Zapfen der vier Fuͤße 
paarweife nur in diefe Holzſtuͤcke, nicht aber in die Bank einge: 
fügt, bemerft man daher auf der Oberfläche der letzteren, welche 
ganz ununterbrochen bleibt , gar nicht. Die Fuͤße haben die 
fhon befannten Querftreben von einem zum andern,: und an 
diefen, gleichlaufend mit der Mittellinie der Banf, zwei Tange 
Verbindungsftüde (wie FG Fig. 1, 8, Tafel 427) von denen 
fogar das obere wegbleiben kann, wenn die Küße, wie.man Die 
feö oft thut, an dem Boden des Arbeitsortes feſtgeſchraubt 
werden. 

Nebſt dem Geſtell Hat diefe Mafchiue auch die andern 
Haupttheile mit der erflen gemein, jedoch in verfchiedener Aus: 
führung. Genannt werden müffen fogleih, das gefchmiedete 
eiferne Geftell oder der Auffag mit dem Meſſer, die Holzbahn 


“ zum” Auflegen der Linien vor ihm, die eiferne für die Zahnflange 


binter demfelben, und die StahlsUnterlage am Fuße zwifchen 
den fenfredten Wänden des Aufſatzes. Noch ift vor der Hand 
zu willen nothwendig, daß Fig. 19 den Auffaß von vorne fammt 
dem Querdurchſchnitte der Bank A, Big. 20 denfelben von der 
®eite (wie in Sig. 28) mit einem Xheile der Bank und der 
Bahnen, Big. 21 einen Längendurchfchnitt nach der Mitte der vor 
rigen Fig. 20 und mit ihr übereinftimmend gibt. Alle Bezeichnungen 
der vergrößerten Abbildungen, auch in denen vom Fleineren Maß: 
ftabe (Fig. 27, 28) anzubringen, war nicht thunlich. 

Die hölzerne Baſis beftcht aus zwei Wänden, 8, 4 Big. 27, 
28, 80, und einem Boden, m Fig. 27, 30. Sjene find fo abgefeht, 
daß fie, innen glatt, außen aber in ihrer ganzen Länge zwei 
ihre Srundfläche breiter machende Leiften bilden, durch welche 
die Schrauben gehen, welche fie, das heißt: die ganzen Wände 
8 und 4, auf der Banf A fefthalten. Die Köpfe diefer Schrau: - 
ben auf den Außern Abfäpen der Wände, feche für jede, findet 
man in Big. 27. Die Wände gehen nit ganz bis an den 
Auffag mit dem Mefler,. oder an die Vorderkanten feiner 
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ſenkrechten Stügen, a, b ig. 19, 20, 21; ſondern es bleibt ein 
Abftand oder Raum, über r Fig. 28, 20, 21, zum Audtreten 
der Späne. Der Boden m $ig. 27, 80, nach Fig. 27 mit acht 
verfenften Schrauben, deren vorderfte in der Durchfchnittözeich- 
nung Sig. 21 bemerkbar wird, fteht durch fje mit der Banf A in 


Verbindung. Er ift länger als die Wände 8, 4, denn er geht, 


freilich tiefer abgefegt, noch unter der flählernen Unterlage r Fig. 
19, 20, 21, welche auf ihm ruht, fort, und fo wie r felbft, zwi⸗ 
ſchen die Stügen des Auffabes ab hinein. Beſonders die letztan⸗ 
geführte Sig. weifet dieß ganz deutlich aus. 

Die Bahn für die gezahnte Stange ift eigentlich aus zweien 


zufammengefeßt, wovon die hintere enger iſt, ſo daß die Stange 


fie in der Breite ganz ausfüllt, während in der vordern Spiel⸗ 
raum zu beiden Seiten bleibt. Wehrigens beftehen beide wieder, 
gleich der hölzernen, aus zwei aufrechten, vertieft abgefegten, und 
außen Leiften zur Anbringung der Befefligungsfchrauben bilden⸗ 
den Wänden, und ben dazwifchen einpaffenden Böden. Die 
Wände. der erften breiteren Bahn, 5, 6, Fig. 27, 28, 20, 21, be: 
ginnen fogleih am Buße der Stüben a b, und Taufen fort bie 
- hinter das Räderwerf c’ b' Fig. 27. Dort find fie gerade abge: 
ſchnitten, und jene der Hintern oder ſchmaͤlern Bahn, 7, 8, Fig. 
27, 28 fchließen fih bei EE Fig. 27 unmittelbar an fie. Die 
Anbringsart der Befeſtigungsſchrauben am den äußern vertieften 
Abfägen, ähnlich denen der hölzernen Bahn, und deren Anzahl 
erhellt zunächft aus Fig. 27. Dafelbft ift w‘/ der breite, w der 
fhmale Boden, ebenfalld aber in der Mitte, mit einer Reihe jedoch 
zum Theile bededter Schrauben feit gemacht. Der Boden w‘ 
ftößt hart an den hölzernen. der vordern Bahn, wie man an w‘ 
Fig. 31 wahrnimmt, wo auch die erfte Schraube die in A, aber 


durch die fpäter zu erwähnende Eifenplatte N, gebt, noch zu bee 


merken iſt. Auch fommt zu erwähnen, daß von w’ Fig. 27, ge: 
gen s hin, die aufrechten Wände 5, 6, nach vorne fich erweitern 
und auögenommen find. Hierdurch entfieht mehr Plaß, um, wenn 
die Zange t bis unter s gebracht wird, die zu ziehende Linie bes 


quemer einfpannen zu können. Auch die Böden w’ und w floßen 


in der Gegend von E E unmittelbar aneinander, und zwar w’ 
mit einer vorfpringenden Zunge, w mit einem für diefelbe genau 
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paſſenden Einſchnitt; fo daß demnach beide hinteren Bahnen nur 
als eine einzige fortgeſetzte erſcheinen, und als ſolche wirfen. 

Sum naͤchſten Gegenſtand der Erklaͤrung mag dad Geſtell 
zwiſchen beiden Bahnen gewaͤhlt werden, welches das Meſſer 
trägt, und von dem eigentlich ſchon die Stahlunterlage r Fig. 19, 
20, 21, auf dem vortretenden Abfaß von m Fig. 19, 20, 21 rus 
hend, der aber noch durch zwei horigontal in fie von außen durch 
die Stügen a b eintretende Schrauben, 21, 22, ig. 19, 20, in 
feiner Lage verfichert wird — einen Theil audmacht. Jede diefer 
Stüßen oder Wände hat oben einen viereckigen Zapfen, auf wel⸗ 
chen mit gleichgeftalteter Oeffnung das Querſtuͤck c Fig. 19, 20, 
21, paßt, und fie Durch die an den Enden der Zapfen angebrachten 
©pindeln und fechdedigen Muttern a und b in eine Art von 
offenem Rahmen ummandelt. Unten zwifchen demfelben haben, 
wie fchon erörtert, der Worfprung des Bodens m und die fläß- 
lerne Unterlage, an der Seite durch die Schrauben 21, 23, mit 
a b verbunden, ihren Platz; fo daß alfo auch bien der Rahmen 
ſchon gefchloffen ift. Als feine fihere unnadhgiebige Grundfläche 
erfcheint die in die Banf A eingelaifene Platte N Fig. 19, 21, 
anf welcher die Füße oder Bafen von a b auffigen. An jeder 
der letzteren befindet fi, mit a oder b aus einem Stück, eine 
Verlängerung in Form eines vierfantigen Bolzens; er geht mit: 
telft der feiner Geſtalt entfprechenden Löcher nicht nur durch N, 
fondern auch ganz durch die BanfA, wo fein Ende die mit einem 
Drudfcheibchen verfehene fechdedige Mutter empfängt. Diefe 
Muttern 9 und 10, Fig. 19, 20, 21, 28, ziehen den Rahmen 
auf N nieder und erhalten ihn ganz unbeweglihd. Die Stelle, 
von wo an der Grundfläche von a oder b diefe Bolzen ausgehen, 
weißt am beften die Punftirung auf A Fig. 20 und die Lage der 
Mutter 10, nad. 

Die innern langen Seiten von a und b haben jede eine 
rechtwinfelige Nuth, in welde eine, nur in Fig. 21 an ihrer 
Stelle befindlich, wahrnehmbare vieredige Platte, n, paßt, und 
fenfrecht zwifchen den Nuthen verfhiebbar wird. Big. 22 gibt, 
mit Fig. 19 übereinftimmmend , ald Durchfchnitt einen Entwurf - 
dDiefer Verbindung von n mit a b; die Platte nı aber, abgefondert 
mit der Vorderfläche in Big. 14, ald ein fehr wichtiger Beftand« 
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theil deB Ganzen, da fie unmittelbar bub Meſſer trägt; muß 
noch weiter befprochen werden. Das Mefler, i Fig. 19, 21, 
einzeln von der Seite und von vorne Fig. 16, hat unten naͤchſt 
der Schneide einfpringende Heine Ausfchnitte, die jedoch unweſent⸗ 
lich find; dann Aber in. der Mitte zwei quadratiſche Durchbre⸗ 
chungen, beide in Fig. 16, Big. 19 aber nur die obere, hier leere 
fichtbar; denn Die andere bedt der runde Kopf u eines Bolzenb, 
welcher das Meſſer fethält, und zwar auf folgende Art. Hinter 
dem Kopf viereckig, endet er in eine Schraube für Die Mutter w 
Sig. 31. Der vieredige Schaft geht ſowohl durch die in i 
Fig. 16 vorhandene untere, als durch die lage Deffnung des 
Mittelſtückes Fig. 14, wodurd das Meſſer fih num nicht‘ 
mehr wenden kann; die Endfchraube aber Durch die befondete Zu: 
lage, j Sig. 15 und 21, hinter welcher erft die Mutter w ig. 21 
angebtacht if. Wird diefe gelüftet, fo laͤßt fich das Meſſer 
fammt dem Bolzen in det Schlihr von n der Höhe nach ver- 
ftellen, noch mehr aber, wenn mah den Boljen in die oberen 
Löcher von i und j Fig. 15, 16, 21 braͤchte; ein Verfahren, 
deffen Nußen aber nur dann einleudhtet, wekn man weiß, daß es 
vorzüglich Anwendung findet, bei einem durch dad Schleifen kuͤr⸗ 
zer gewordenen Meffer, oder einem neuen von anderer Ränge. 
Zum Verftehen des folgenden braucht man bloß: zu merken, daß 
das Meffer mit Hülfe. des Bolzens u, der Zulage j nnd ber 
Mutket a’ am Mittelſtuͤck n feft, mit dieſem jept als Ganzes Ber 
trachtet werbeh muß. Am deutlichſten ergibt fi dieß am Durch⸗ 
ſchaitt Fig. 21, der auch noch weiter gnte Dienfte leiflen ſoll. 
Die Schraube p Fig. 19, 20, 21, 14, überall leicht Penn» 
bar an ihrem großen Lappen A Fig. 27, 28, 19, 20, 21, Bat 
ihre eigentliche Mutter in dem Quet⸗ oder Verbindungſtücko 
Fig. 19, 30, 21. @ie iſt jedoch unterbrochen durch eine laͤnglich 
viereckige Oeffunng, in welcher ein befondetes gut paſſended Stud, 
16, Fig. 19— 21 ſteckt, rückwaͤrts mit einer Zugſchraube und der 
ringfoͤrmigen Mutter, s, verfeben. Huch diefes Stuͤck Bilder 
einen Theil der Mutter für die Schraube ps durch leiſes Anzie⸗ 
hei boh = laͤßt fi der leere Gang von p (in Bolge anfänglicher 
nicht vollkommener Bearbeitung oder fpäterer Abhäpung) auf 
lange Zeit hindus jederzeit berichtigen ; ſtaͤrkeres Anziehen von e 
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aber ftellt die Schraube p, wenn ed nöthig fein follte, völ- 
ig fell. 
Das untere Ende der Schraube p fieht man. in Fig. 14 und 
21, und zugleich, daß fie dort, zwifchen zwei größern runden 
Scheiben, einen dünneren Hals befipt. Mit diefem untern heile 
paßt fie, nach Fig. 21, und nad) Angabe der punftirten Linien 
Big. Ta, in den Ausfchnitt 17 ded Mittelftüded n. Um jenen 
Theil aber in n förmlich zu lagern, fo daß er fih ungehindert 
runddreben Fan, aber durch die LängensBewegung ber Schraube 
p ihrer Mutter, n ſammt Zugehör (Meffer und hintere Zulage) 
gehoben oder gefenkt werde : find noch einige Beilagen am Mittels 
ſtück n nothwendig, von der Form wie h Fig. 14 und k Fig. 14, 
19, 21, und zwar von jedem zwei gleiche, eine auf der vordern, 
die andere auf der bintern Fläche vonn. Die unmittelbar auf 
dieſen Flaͤchen liegenden, wie Sig. 14 h, fonnten in Big. 21 gar 
wicht bezeichnet werden, find aber ihrer Stellung nad) erfennbar; 
die. oberfte Beilage k ig. 14, findet man bei k Fig. 21 wieder, 
fo auch ihr hinteres Gegenſtück dafelbft bei l. Der Ausfchnitt 18 
von h %ig. 14, flimmt wohl mit 17 von n überein, aber fo, daß 
nach der Zufammenfügung, wie die punftirte h und n verbin- 
dende Linie andeutet, h tiefer fteht als die oberite Kante von n, 
und daher die in die Oeffnung 17 hineinreichenden wagrechten Zacken 
an n, von h unbetedt und frei bleiben. An der (auch Fig. 19 
fihtbaren) Worderfläche von k Fig. 14 iſt wieder die punftirte 
Linie nach h hinüber wohl zu beachten. Das Stüd k zeigt fid 
Sig. 14 noch im Grundriſſe und von der Seite, und laßt einen 
wagrechten, in der Mitte rund audgefchnittenen Vorfprung an 
der oberiten Kante ſehen. In diefem erft liegt, ald dem Lager, 
‚ der Hals der Schraube, während die Endfanten des Vorfprunged 
in den oberflen Theil des Ausfchnitted 18 von h eintreten, und 
Die neben dem Auöfchnitt noch übrigen hinteren Kanten des Wor⸗ 
fprunged unmittelbar nach der Zufammenfegung die Außenfläche 
von n berühren. Die Verbindung aller diefer Theile (nämlich 
von h und deffen hinterem Gegenftüd, von k und 1 mit n) ftellen 
zwei Schrauben her, deren verfenfte Köpfe.man Fig. 19 auf k 
findet, die Oeffnungen für fie, inn, h, k ig. 14 angedeutet. 
‚ Die Mutteen für fie find in die Beilage 1 Big. 21 eingefchnitten, 
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welche ſich nur dadurch von.der vorderen, k, unterfcheidet. Man 
fieht bald, daß der Verfertiger befonders "darauf bedacht war, 
durch diefe allerdings finnreiche aber etwas umftändliche Einrich- 
tung, ed dahin zu bringen, das Mittelftüd mit dem Meiler durch 
die Schraube p fleißig und ohne Spielraum der Länge nad zu 
führen. Der Zwed wird auch wohl erreicht, befonderd wenn 
man nicht vergißt, den Schraubenhald und fein Lager jederzeit 
gut eingeölt zu erhalten. | 
Daß durch Auflegen von Mufterlettern auf r Big. 19 und 
durch die Schraube tp fich der Abfland der Meſſerſchneide von 
der Unterlage r leicht und ohne alle Schwierigkeit beftimmen 
Läßt, erhellt jegt von felbft. Jedoch ift von der vorigen Mafchine 
ber befannt, daß vor jedeömaligem Ziehen einer ‚Linie, um fie 
unter dem Meffer durch, in das hinter ihm befindlihe Maul der 
Zange bringen und feft einfpannen zu fünnen, das Meſſer geho- 
ben, bier alfo die Schraube tp zurüdigedreht werden muß. Hat 
die Linie diefe Tage, fo foll das Meſſer wieder hinunter, und 
zwar fo tief als zuerft durch die Mufter ausgemittelt worden. 
Bei der in Nede ſtehenden Mafchine ift aber Feine, wie bei der 
erſten durch die Schrauben in den Eplinder : Kortfägen für jede 
Linien-Stärfe zu befliimmende, auf die Unterlage wirkende Nor: 
richtung vorhanden. Sie ift jedoch durch eine andere, einfachere 
und empfehlenswerthe, mit gutem Erfolg vertreten. Es dient 
hierzu die Stellmutter, 1, der Schraube p, Fig. 19, 20, 28. 
Man fchraubt fie, fo Tange die Mufter noch zwifchen der Schneide 
und der Unterlage fich befinden, fo weit an p nieder, bie ihre 
untere Släche die obere von c genau berührt. Die gleiche Lage 
it dann, wenn die Schraube p noch fo hoch hinauffommt, immer 
wieder zu treffen, weil p nie tiefer herunter kaun, al& die Stell⸗ 
mutter 1 erlaubt. Allein auch diefe muß verhindert werden 
nachzugeben, und hierzu ift, über ihr, eine zweite gleiche, 2, ans 
gebracht, welche feit angezogen, jedes Verrüden beider unmögs 
lich macht. Die Muttern, obfchon unter fich gleich,‘ zeigt abge: 
fondert von der Geite in ihrer Stellung der ſchon angeführten 
Figuren, und mit den. Slächen, die Figur 18. Jede ift zwifchen 
den beiden runden, etwas vorfpringenden: äußeren Platten, 
fechseckig zugerichtet, um fie durch Anlegen eines vorne offenen 
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over Gabel⸗ SGehlüſſels, faſſen, und mit gehöriger Kraft drehen 
zu koͤnnen. 

Am Geſtell, eigentlich an der Unterlage r, iſt noch der klei⸗ 
nen Auffäge, 00’ Fig. 19, 20, 21 zu gedenfeh, wovon einer ab- 
gefondert Fig. 17 im Grunbriffe, nach der Länge, und von vorne 
vorfommt. Eine Schraube, durch den niedrigen Abfap in r 
gehend, dient zur Befeftigung; der höhere Theil det die Oeff« 
nungen oder Eden-Außfchnitte am Meſſer Big. 16 zu, auch hel⸗ 
fen beibe die Spaͤne von den Theilen hinter dem Dieffer abhalten; 
übrigens find fie unmefentlih, und könnten füglich ganz weg⸗ 
bleiben. 

Ueber die Zahnſtange M und ihre Zange ift nur zu bemers 
Sen, daß das Deffnen und Schließen der letzteren mit Hülfe eines 
anf die Mutter bei v’ Fig. 27, 28 aufzufteddenden Schläffeld ger 
ſchehen muß, mit dem man zwar größere Gewalt anwenden kann 
ald durch einen Bing oder durch Lappen an der Mutter, wogegen 
aber das Auffeßen und wieder Abnehmen ded Schlüſſels nicht 
ohne Unbequemlichkeit und etwas Zeitverluft gefchieht. Doc) 
kommt hietbei alles auf Bewöhnung des Arbeltere an. 

Zur Erflärung ded Bewegungs: Mechanismus gehören 
außer den fig. 27, 28 auch die noch übrigen größeren Abbildun⸗ 
gen, oder Big. 9— 18, und 28—26. Er beſteht vorerft aud drei 
Rädern; a’ an deffen Achfe die Kurbel D Fig. 27, 28, fich bes 
findet, mit 14 Zähnen, dem großen b’ mit 40, und mit Diejem 
an derfelben Welle dem dritten, c’, von 15 Zähnen. Diefes 
greift unmittelbar in die Zahnftange M, und fommt in %ig. 9 
einzeln fammt feiner Welle vor. An ihrem vierfantigen Kopf 
fle@t das große Rad, und hält feſt durch die vorzulegende ſechs⸗ 
edige Mutter; 11 und 12 find die Zapfen zur Lagerung diefer 
Welle mit ihren zwei Rädern, bie Lager felbft aber in den erhoͤh⸗ 
ten Trägern f g angebracht. Die Beſchaffenheit derfelben er: 
fennt man din beflen in der vergrößerten Abbildung des vorderen, 
g, Fig 10, für den Zapfen 11 Fig. 9, da fie einander fonft gleich 
find. Bon ber untern Flaͤche des Fußed von g erfiredt fich ein 
vierfantiger Bolzen Abwärts durch die Banf A, wo er mit ber 
Mutter, 18 Big. 10, 28 verfehen, den Träger an A befeitigt. 
Ebenſo verhält es ſich mit dem hinteren, für den Zapfen 12 
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Big. 9. Beiden Trägern gemeinſchaftlich ift die, Big. 10 punk⸗ 
tirt angedeutete, an den gehörigen Stellen mit quabratifchen 
Orffuungen zum Durchgange der Bolzen verfehene ſchmale Eifen: 
platte, welche, in die Oberfläche von A verfenft, unter dert Bahn 
(5, 6, w' Big. 27) weggeht. Jeder Träger hat ein Obertheil, 
wie g' Fig. 10, mit zwei Schrauben an g befeftigt, und eeſt 
unter diefem, die auf ähnliche Art wie bei der erſten Maſchine, 
als eigentliche gweitheilige6 Lager eingefchobenen beiden Baden. 
In Sig. 10 ift unter g’ nur ihre Umriß punktirt angegeben, mehr 
aber auch nicht nöthig, wenn man das oben Seite 498 vorgekom⸗ 
mene und Fig. 20 — 25 der vorhergehenden Zafel Hiermit vers 
gleicht. 

Sanz eigenthuͤmlich ſtellt fih dar die Lagerung des erſten 
Nades a’ an der Kurbel.Achfe, zu dem noch eine befontere Sper⸗ 
rung, U Big. 27, 28 gehört. In diefen Figuren , fo wie in Big. 
10 ift dieſes Rad mit b’ Im Eingriff und die Sperr- Vorrichtung 
in Xhätigkeit, Big. 11 aber a’ ausgerückt und mit jenem außer 
Berührung. Big. 18 flellt diefe Lage von Fig. 11 nnd a’ nebfl 
Zugehör nochmal vor, aber in der Endanſicht; ebenfo Bid. 18 
die Sperr-Vorrichtung. Vor der weitern Auseinanderfeßung mag 
fogleich bemerkt werden, daß fowohl der Träger der eben genann⸗ 
ten Vorrichtung, ald jener des Rades a’ und der Kurbel auf 
quadratifchen in A verfenften Eiſenplatten ſtehen, durch welche, 
von der Grundfläche der Träger ausgehend, die mit den Muttern 
14, 15, Sig. 10 — 18 und 28, angezogenen Bolzen beide an Ih: 
ver Stelle unverrüdt fefthalten. Die fämmtlichen Platten find 
%ig. 10—18 punftirt angedeutet, der Umriß jener von d aber 
auch in Big. 27 erfennbar. 

Die Welle ded Rades a’, welche vorne die vieredig ı dufge« 
ſteckte mit einer fechöfantigen Mutter verwahrte Hülfe trägt von 
der die Kurbel D ausgeht, hat ihr Lager in glatten runden Lö⸗ 
cheen zweier ſtarker Scheiben, v, x, ig. 10, 11, 12, welde 
wieder durch lange, an ihnen fefte Schienen, 18, 19, zu einem 
Ganzen vereinigt find. Fig. 28 giebt v abgefondert von der Seite, 
Die andere Scheibe x, gleicht ihr Yöllig; nur daß der Bug mit 
teift welcher die Schiene 19 don ihr ausgeht, die entgegengefehte 
Richtung Kat, weil die geraden Theile beider Schienen in der 
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Mitte über dem Rade zuſammenkommen, damit fie ſich mit 
ihren inneren Slächen berühren, um durch die fieben Schrauben, 
von denen man in ig. 10, 11 die verfenften Köpfe, Big. 28. 
die Oeffnungen fieht, zu einem Stücke vereinigt zu werden. 
Zwifchen den Scheiben und den Schienen liegt das Rad a’ gleich 
ſam in einem Gehaͤuſe, wie befonder® Fig. 12 zeigt, wo zugleich 
auf den Umſtand hinzudeuten ift, Daß das Rad auf beiden Seiten 
erhöhte Anfäge hat, mit denen e8 die inneren Slächen von v und x 
berührt. Es kann fich daher nicht mehr nach der Länge feiner 
Achſe verfchieben,, auf welcher es, wie ſich ohnedem verfteht, feſt 
it. Daß die Enden diefer Achfe durch die runden Löcher der 
beiden Scheiben v,x als ihrem Lager gehen, wurde ſchon erwähnt; 
daß fi) die letzteren aber nicht in der Mitte der Scheiben befin- 
den, fondern exzentriſch find, erhellt aus der Lage der Kurbel in 
#ig. 10 oder 11, und jener des Loche& durch v, Fig. 28, 24. 

Der Träger diefes Rades, feiner Scheiben v,x, und der 
Achſe fammt Kurbel, befteht aus zwei ungleihen Theilen; nämlich 
der fenfrechten Stüge mit breiterem Buß, z Fig. 10, 11, 12, von 
welcher zugleich der mit der Mutter 14 angezogene Bolzen nad 
unten durch A geht, und der zweiten Hälfte y, welche, wie $ig. 
12 am beften zeigt, mit vier Schrauben an z befeftigt wird. Zwei 
davon gehen ganz unten an z in ihrer in y gefchnittenen Mut: 
teen; das andere höher liegende Paar hat die Muttern in der 
Dicke des .wagerechten Abbuges von y. Fig. 25 ftellt dieſe Hälfte 
des Träger abgefondert von vorne, wie in Big. 10, 11, Fig. 
236 Ddiefelbe von der Seite, übereinfommend mit Fig. 12, vor. 
Hier erſt erfennt man recht deutlich, daß y fich oben in einen Ring 
verwandelt, wie dieß mit z der gleiche Fall if. In diefen Rin: 
gen ſtecken die Scheiben v, x, als die Lager des Rades a’, aber 
fo, daß fie in ihrer Dice zufolge Fig. 12 noch über die weit duͤn⸗ 
neren Ringe vorftehen. 

Auch die Sperr- Vorrichtung, d q Figur 10, 18, ift zwei: 
theilig; denn fie beiteht aus der unbeweglichen, mit der Mutter 
"15 an dem durch A gehenden Bolzen feftgehaltenen Stuͤtze d, 
und dem Hacken q. Fig. 18 läßt die Detailbefchaffenheit am beiten 
erfennen. Diefe Figur ſtellt die Vorrichtung in Wirkfamteit, 
gleihwie Sig. 10 (und Fig. 37, 28) vor; Wenn naͤmlich die Dop⸗ 
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pelfchiene 18 die wagrechte Lage hat. Sie in diefer, fo lange man 
will zu erhalten, ift die Beflimmung der Sperrung. In Fig. 
18 find die Schienen (18, 19) nur im fenfrechten Durchſchnitte 
angegeben. Die Schraube 22 (ihr Kopf auch Fig. 10 fidhtbar) 


bat ihre Muttergewinde in der Stüge d, der glatte Schaft geht. 


fogleich hinter d fort und frei durch ein rundes Loch in q. Folg⸗ 
lich ruht die Doppelfchiene auf demfelben, und fann nicht weiter 
hinunter, aufwärts aber auch nicht, weil fie dort unter dem Hafen: 
Abfag liegt und von diefem nieder gehalten wird. Der Hafen ruht 
unten mit einem Abfaß auf einem entfprechenden der Stüge d, und 
wird durch zwei dafelbft angebrachte Schrauben mit ihre feft ver: 
bunden, Bei q/ ift der Schaft dünner audgearbeitet nnd mäßig 
gehärtet, damit er fich federt, wenn man den Hafen an q faßt, 
jurüdbiegt und ausloͤſet. Wenn er fi in diefem Zuflaude 
befindet, fo laͤßt fich die Doppelfchiene 18, 19, mit der Hand ans 
faflen, gan; auf» und audheben, und in die Big. 11 und 12 dar⸗ 
geftellte Lage bringen, in welcher fie fo lange bleibt als man «6 
haben will. Es befindet fi nämlih am Ring des Trägers y 
ein wagrecht vorftehender Stift, der in den Blächen-Anfichten, 
Zig. 10, 11, 25 als fleiner Kreis, aber auch in Fig. 26 deutlich 
zu bemerken ifl. Die Scheibe v, Sig. 10, 11, 28, 24 bat am 
Umfreiß einen ähnlichen eingefhraubten Stift, der fich bei der 
Wendung der Schiene an jenen des Ringes, wie in Fig, 11, 
anlegt, die weitere Drehung der Scheibe und der Schiene bes 
fhränft, und beide in der Sig. 11 dargeftellten Lage erhält. 
Nachtraͤglich ift zu bemerken, daß der hintere Ding fo wie deffen 
Scheibe diefelben Stifte, den erfleren genau gegenüber, bes 
figen, daß alfo auch diefer Theil der Vorrichtung doppelt da, 
und wirkſam ifl. Um Alles in, die erſte Lage zurüd zu verfegen, 


faßt man die Schiene Fig. 11, bewegt fie abwärts bis fie 


zwifhen d und q gelangt, wo durch einen etwas verflärkten . 


Drud der fich federnde Haken zurüdweicht, die Schiene auf den 
Schaft von 22 zu liegen kommt, und der Hafen durch feine eigene 
Federkraft wieder fo über der Schiene einfällt, wie.in Fig. 18. 


Die Wirkung dieſes Apparate möchte nun faft fcheon für - | 
fi verfländlich fein, doch erlaubt man fih zur Befeitigung afer 


Zweifel noch einige Erläuterung. In ig. 10 ragt ein Theil 
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der Radzaͤhne von a’ links über v und den Ring, mit einem 
Worte über dem Träger y = hinaus, und befindet fich im Eingriff 
mit den Zähnen des großen Rades b’. Dahin gelangen durch 
Umdrehung der Kurbel D nach und nach alle Zähne der beiden 
Räder. Die Kurbel Hat Leinen Einfluß auf die Lager oder die 
Scheiben, in Denen ich jene (ale runde Löcher) befinden, demm die 
Gpereygreichtung d.q erhaͤlt an der Doppelfchisue bie Scheiben 
unverrüdbar. Hat mon aber durch Ausheben der letzten, die 
Rage diefer Theile wie in Fig. 11 bewirkt: dann ändert ſich bie 
Sache. Nun fiehen die Zähne von a’ auf der eutgegengefechten 
(sechten) Seite des Trägers über die Ringe hinaus; fie find mit 
. dem großen Made außer Eingriff, und fönuen in denfelben gar 
nicht gelangen, wenn man die Schiene in ihrer jegigen Lageı 
Gig. 14, beläßt. Aus diefem folgt nun ferner, daß das Mad b‘ 
ſammt dem in die Bahnflange eingreifenden e“ ganz frei und an: 
abhängig von der Kurbel geworden find. Wenn man daher die 
Zahnſtange an der Zange t' Fig. 37, 28 mit der Hand anfaßt: 
fo faun man fie der Laͤuge nach auf ihrer Bahn beliebig Hin und 
ber fchieben, weil jebt dad Rad co’ und b/ diefer Bewegung weis 
ter Bein Hinderniß, ald die nicht bedeutende Reibung in den 
Zähnen von M und c’, entgegenfeßen und beide Räder von der 
Zahnitange aus gedreht werden. Iſt daher eine Linie gezogen 
worden und die Stange zurüdgegangen, fo bedarf «8, um die 
Zange zum Einſpannen wieder an dad Meſſer zu bringen, nidt 
des Verkehrtdrehens der Kurbel, fondern man rüdt das Mad a’ 
aus, und führt die Stange M aus freier Hand vorwärta zum 
Meſſer. — Es möchte fcheinen, daß der Sperr: und Ausls- 
fungssApparat nad) längerer Zeit wandelbar werden Fönnten ; 
allein bei guter Ausführung ift dem nicht fo, und eime folche 
Maſchine fchon feit etwa 15 Jahren ohue bedeutende Reparatur 
in faft ununterbrochenem Gebraud). 

Die Kurbel an diefer Mafchine ift im Mergleich mit der 
erſten, bedeutend länger, eben fo der hölzerne Griff, um noͤthigen⸗ 
falle beide Hände zugleich anlegen zu Pönnen. Das Ziehen er: 
fordert überhaupt etwas mehr Kraftaufwand, eine unvermeidliche 
Folge der Vereinfachung des Raͤderwerkes. — 

Gig. 1. Tafel 429 gibt den Grundriß, Fig. 2 die Seiten: 
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anficht einer dritten Linien⸗Ziehmaſchine, deren vergrößerte De⸗ 
tails fpäter zur Spracht fommen, und an welcher fi wieder 
nicht unbedeutende Verfchiedenheiten, zum Theile Verbeilerungen, 
gegen die Woraudgegangenen, zeigen werden. 

Ueber daB hölzerne Geſtell ift nur ſehr wenig su bemerken, 
die Bank A fürzer als bei der erfleren, und diefe Mafchine über 
haupt nur zum Ziehen von kürzeren Linien beſtimmt. Die Hanf 
hat aber auch eine geringere Dide, dafür an den Stellen wo der 
größere Drud flattfindet, eigene über quer gehende hoͤlzerne 
Unterlagen, B und C Fig. 2, denen am Boden derfelhen vach 
eiferne Platten entfprechen, deren Befchaffenheit und Lage ſpaͤ⸗ 
ter ausführlich erfläst werden muß. Die größere Wreite der 
Bank, erfichtlich aus Big. 1, erklärt ſich aus jener des Yuffoged, 
der dad Meiler enthaͤlt. Die Füße und die Verbindung derfel- 
beu unter ſich und mit der Banf, laffen ſich nach der Auqlogie 
mic der zuerft befchriebenen Ziehbank als völlig befannt anfehen. 

Bei der jebt zu betrachtenden Mafchine muß man fich ges 
wöhnen, das mit V Fig. 2, 2, bezeichnete Ende für das vordere . 
anzufehen; denn in der That jteht dad Mefler hier fo, daß die 
Linie auf die Bahn K gelegt, und alfo in verfehrter Richtung 
gegen die zwei vorausgegangenen, durdhgesogen wird. Nun erſt 
läßt ſich beſtimmen und ausfprechen, daß Fig. 6 die Vorderan⸗ 
fiht des Auffapes mit dem Meffer k, eigentlich ein Querdurch⸗ 
ſchnitt nach y 5 Fig. 1, die Big. 7 aber ein Laͤngendurchſchnitt 
derfelben Theile durch die Mitte der Banf A und ihrer Unterlage 
B $ig. 2, ifl. Der gefchmiedete eiferne Rahmen a b c mit auf 
drei Seiten (fowohl daB feiten Standes wegen, ald um zur Ans 
bringung eined Sabelfchlüffeld für die Muttern 5, 6, Fig. 6 inner 
bald Raum zu gewinnen) auögebogenen Füßen, fleht anf siner 
Eifeuplatte, e Fig. 1, 2, 6, 7, durch welche die, an deu Muttern 
14, 15, Sig. 2,6, 7, erkennbaren Bolzen, welche auch durch 
die Bank felbft, fo wie durch die Holzzulage B und die untere 
eiferne Platte g gehen, den Auffag und die fämmtlichen Theile 
unter ihm zufammenhalten. Die Platte g ift fo breit wie hie 
obere e e, aber fürger und ganz in B verſenkt, während dieſes 
mit e e nur an den langen Seiten der Fall if, da fie quer ganz 
über die Bank reicht. Die Platte g hat aber, um mit B und A 
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auch dann noch verbunden zu bleiben, wenn der Auffag abgeho⸗ 
ben würde und Die Bolzen bei 14, 15 nicht mehr wirkten, nod 
zwei andere Schrauben, welche man bei 16, 17 Big. 6 punftirt 
ſieht. Endlich halten außer dem Bereich ber Platten noch zwei 
andere Schrauben-Paare B an A feſt. Ye zwei diefer Schrauben 
ftehen in der Vorderanficht Big. 2, an A (und die C sugehörigen 
ebenfo) ungefähr 7 300 von einander. 
| Es ſcheint zwedmaͤßig hier ſogleich noch einiger andern 
Beſtandtheile zu gedenken, welche freilich zum Theile erſt ſpaͤter 
ihrer Wirkung nach ganz deutlich werden koͤnnen. Zunaͤchſt find 
dieß die langen, unten mit Ringen verfehenen Schrauben G, H, 
Big. 6, 7, welche mittelft geräumiger Deffnungen frei durch g, 
B und A geben, und erft hier in eignen fegelförmigen Anfägen der 
Platte e e und in diefer felbft, ihre Muttern haben. Auch die 
fhon erwähnten ſechseckigen Stellmuttern 5, 6, auf e e gehören 
ihnen noch an. Die oberen Enden von G und H find glatt und 
abgerundet. Gin ſolches Etiften-ähnliches Ende, und zwar von 
H zeigt, fidh neben c $ig. 7. 

Ferner verdient Aufmerkſamkeit das mit gehärtetem Stahl 
belegte Klöschen £ ig. 6, 7 (2), ald Unterlage der Linien, wenn 
fie zwifchen ihm und dem Meffer durchgehen. Dieſes Klögchen, 
einzeln abgebildet Fig. 10 von der Seite und von unten, hat 
einen kleineren laͤnglich viereckigen Abfab und in der Mitte Schrau⸗ 
bengewinde. Mit dem Abfoß paßt ed ſcharf in eine Oeffnung 
der Platte e e Fig. 6, 7, wo ed durch eine von unten eintretende 
Schraube mit ſechseckigem Kopf und eine ziemlich große auf die 
Spindel geſteckte runde Scheibe, feftgehalten wird. Daß für die 
leßtgenannten Theile die Oberfläche von A eine geräumige Ver: 
fenfung befigt, erhellt au8 den Abbildungen. 

Was das Meffer, d Fig. 2, 6, 7, einzeln Sig. 11 betrifft, 
fo ift e8 mit drei Schrauben , welche vieredige Köpfe für einen 
befondern Schlüffel haben, an dem Schieber k Fig. 6, 7 fefl. 
Die mittlere Schraube geht durch ein rundes Loch in ihre Mutter 
in k; die beiden andern Deffnungen in d Sig. 11 find laͤnglich. 
Hierdurd wird ed möglich, vor dem gänglichen Anziehen der 
Schrauben, das Meifer um die mittlere etiwad zu Wenden, und 
die Schneide, wenn fie überhaupt nur gerade gefchliffen ift, zu 
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zwingen, daß fie auf der ganzen Flaͤche der Linie gleichfärmig 
angreift; eine Vorkehrung, welche nachgeahmt zu werden verdient. 

Nicht fo ganz dasfelbe fann man von der, obwohl fehr ein. 
fahen Methode fagen, nad welcher der Schieber k in. den Auf: 
faß a, b, c paßt und durch die, mit dem Quergriff a’ verfehene 
Schraube n, Fig. 1, 2, 6, 7, geführt wird. Für die nach in: 
nen abgeichrägten,, jede mit drei verfenften Schrauben befeftigten 
Leiften h, h’ Sig. 6 (h noch einzeln von oben, mit der Flaͤche und 
nad) der Dicke Fig. 9) find die fenfrechten Stügen des Geſtelles 
‚vorne und in folher Länge, bis zu den Füßen b und c vertieft 
abgelegt, daß hh’ Big. 6 einpaflen, und (natürlich mit Auß- 
nahme der inneren abgefchrägten Kante) flach aufliegen. Die 
äußere Kante von k fann man neben b Fig. 2 finden; ein kur 
zes Stüd der fehrägen von h’ zeigt fich hinter dem Meiler iu 
%ig.7. Der Schieber k, einzeln nochmal von oben in Fig. 8, hat " 
ebenfalld fchräge Tängenfanten in der Art, daß fie ſich für die 
inneren der Leiften eignen; ſogleich Hinter diefen etwas vorſprin⸗ 
genden Kanten aber, find die Seitenflaͤchen ganz gerade, jedoch 
der Schieber an der Hinterfläche um fo viel ſchmaͤler, daß er gut 
jwifchen a und b paßt, und fich fleißig fchieben läßt. Der Grund: 
riß von k in Fig. 8, mit den im Quer. Durchſchnitt angefügten 
©tügen, b, c, und ihren Leiten h h’ wird die ganze Einrich⸗ 
sung volleuds erläutern. 

Die Schraube n Fig. 7 ift unten ſcharf abgefest, dann 
dünner glatt und cylindrifch geformt und endlich mit einer feſt 
eingedrehten Schraube, die einen etwas größeren Kopf Bat, 
begrenzt. Zwiſchen jenem Abfag und der nach oben gefehrten 
Bläche des Schraubenfopfes entfleht durch den glatten dünneren 
heil ein Hals, mittelft welchem fi) die Schraube n, wie folgt, 
lagern läßt, und dafelbft einer bloß rund drehenden Bewegung " 
fähig wird. Die geradlinige zur Führung des Schiebers, gibt 
ihre Umdrehung und die für fie, in die verftärkte Dede a Fig. 
6, 7, eingefchnittene Mutter. Der, Hals an der Schraube geht 
in ein für ihn geeignetes glatted Lo in der Mitte der 
Zulage i Fig. 6, 7, einzeln im Grundriffe Sig. 8. Am Bo—⸗ 
den hat fie eine Ausfenfung für den Schraubenfopf am Ende vom 
n Fig. 7; zwei Schranben verbinden die Zulage mit dem Gchie 
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ber; ihre Köpfe finde: man, ſammt den punktirten Gewinden in 
Sig. 65 Fig..8 zeigt auf i und k die für fie nöthigen Löcher umd 
Muttern. Demnach hebt oder fenft die Schraube n an i den 
Schieber k zwifchen den Stügen bc und ihren Leiften, mithin 
auch das Meſſer d. 

Man fieht bald, daß der Abftand zwifchen der Unterlage f 
und der Schneide des Meſſers, ſonach alfo die Dice der Linien 
fi genau, und auf ähnliche Art reguliren Täßt wie bei der Ma- 
ſchine auf Taf. 427. Denn der Schieber fann auch hier nur fo 


weit abwärts, bis er mit feiner unteren Flaͤche auf die Enden der 


Schrauben G und H Fig. 6 gelangt. Diefe Art der Stellung if 
zwar allerdings fehr feſt, ficher und zuverläßig, weil die Schrau: 
bensEnden unmittelbar auf den Schieber wirfen, und vermöge 
ihrer eigenen, und den noch zugegebenen Muttern 5, 6, faum 
jemals nachgeben oder zurüdweichen werden: doch ift micht zu 
verfeunen, daß das Dreben von G H an ihren Ringen unter der 
Banf, fo wie jenes der Muttern 5, 6, mittelft abgefonderten 


Schlüũſſels, wenn es mit fo Meinen Unterfchieden wie hier not: 


wendig, und genau gefchehen fol, etwas umftändlic und zeit: 
raubend erſcheint. 

Die hölzerne Bahn vor dem Meifer, beftehend aus dem auf 
A feftgefchraubten Boden K Gig. 1 und den mit ihm aus Cinem 
gearbeiteten Wänden 3, 4, Sig. 1,2, beginnt unmittelbar an der 
Vorderflaͤche des Klögchens f, wie nıan auch aus Fig. 7 deutlich 
erfiebt, wo die f zunächft befindliche VBefefligungsfchraube mit 
erfcheint. Die hintere Bahn, beginnend an der Platte e bis 
and Ende der Banf reichend, und für die Zahnftange und deren 
Zange F Big. 1, 2, beſtimmt, bedarf jedoch umftändlicherer Be 
trachtung, weil bier manches Eigenthümliche vorfommt. Dahin 
gehört zuerjt der Umftand, daß die Zahnftange M Fig. 1, 2, 
während ihr glatter Rücken oben bleibt, die Zähne nach unten 
kehrt, wodurch fie gegen abfallende Spane und andere Verun— 
reinigung , fo wie gegen zufällige Befchädigungen Schug erhal: 
ten ; aber freilich werden dadurch noch andere Abänderungen be: 
dingt. Die Bahn für fie macht der mittlere Theil der Oberfläche 
von A felbit, in Gemeinfchaft mit den auf fie fefigefchraubten 
gerade aufitehenden Wänden, 11, 12, Fig. 1, 2, welche bis an 
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den, noch befonders zu befprechenden Auffag N geben und fo» 
gleich bei der Platte e anfangen. Die Länge der Etange M, 
welche zwar in Sig. 2 die Wand 2 faft ganz verdedt, erficht man 
aus der Punftirung daſelbſt. Doch muß man, namentlich bes 
züglich der Zange F und des Fleinen Maßftabes wegen, die ver: 
größerten Abbildungen der Zange und ded vorderen Endes der 
Stange, oder Tafel 428 Fig. 1 und 2, Auf: und Grundriß, zu 
Rathe ziehen. Die punftirteu Räume 11 und 12 in beiden Figu- 
ren bedeuten die aufrecht flehenden Seitenwände der Bahn. Die 
Zange F hat die größte Aehnlichkeit mir einem gewöhnlichen 
ftarfen Feilkloben. Das Ende des Untertheiles r ift mit jenem 
der Stange M fo zufammen geſchiftet, wie Sig. 1 zeigt, nämlich 
mittelft eines langen, etwas ſchief laufenden Abſatzes und dreier 
Schrauben, wovon zwei von unten, eine von oben eintritt, und 
jede im entgegengeſetzten Stück ihre Mutter hat. Das Unter⸗ 
theil verbindet mit dem oberen ein Charnier bei 10, zwei Lappen 
deöfelben gehören, als die äußeren, r an, der dritte, mittlere 
aber dem Obertheil s. Für jene ift s an der. betreffenden Stelle 
fo ausgefräßet, daß das mittlere einpaßt, weil alle drei, durch 
welche der gemeinfhaftliche ftarfe Stift geht, der Bahn wegen 
nicht breiter fein dürfen, als die Stange M und das Untertheil. 
Das Maul iſt verfäblt, gehärtet und gezahnt; die Schraube 7 
mit ihrem flachen Ende in x eingefchoben und um den Schaft der 
verfenften Schraube 18 etwas drehbar. Die Flügelmutter diefer 
Schraube dient zum Schließen und Deffnen des Mauled; ob: 
wohl ftatt der Slügel bier jedenfalls ein ganzer Ring, den man 
nöthigenfalls mirtelft eines durchgeſteckten Staͤngelchens fchärfer 
und kraͤftiger anziehen kann, immer beſſer wäre. Nach dem Lüfe 
ten der Mutter öffnet ſich die Zange nicht von felbft, weil fie 
Peine Feder zwifchen den Schenkeln hat; man muß das Ober- 
theil dadurch aufheben, daß man deifen hintere Verlängerung 
oder das Schweifchen 1 niederdrüdt. 

N Sig. 1, 2 (Zafel 429), ift eine wieder quer über die 
ganze Banf reichende Eifenplatte, in der Mitte, wo die Stange 
M liegt, von der Form einer ftarfen Klammer. Hinter ihr fegt 
fi die hölgerne Bahn fort, ald eine Art von hohlem Schlauch 
mit Dedel, L, und Seitenwänben glei) m Big. 2, beide ge 
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meinſchaftlich durch zwei Reihen Schrauben, deren Koͤpfe ſich in 
Fig. 1 zeigen, an der obern Flaͤche von A befeſtigt. Die Klam⸗ 
mer ſowohl, als auch der Schlauch decken die Zahnſtange M, fo 
lange und fo weit fie fi in ihmen befindet. Doch reichen dieſe 
Angaben noch nicht Hin, die Beſchaffenheit dieſes Theile® der 
Mafchine völlig deutlich zu machen. Es gehdrt deßhalb uvch 
hieber,, Fig. 24, ter Durchſchnitt nach a K Fig. I, und Fig. 25 
die Daraufjicht wach Abnahme der Eifenplatte v und der 
Zahnitange M, beide mit Hinweglaffung der Kurbel D, Big. 1 
und 2. Auf vv‘ Big. 1 bemerft man vier größere Kreife, als 
die runden Köpfe eben fo vieler vierediger Bolzen, welche gang 
durch A Fig. 1 fowohl, ald durch die Zulage C Fig. 2 geben, 
und unten ducch Muttern, wie 19 Fig. 2 verwahrt, v v’ und 
die darunter befindlichen heile zufammenhalten. Verſtaͤrkung 
braucht diefe Stelle allerdings, da fie namentlich dadurch leidet, 
daß die Welle mit dem in die Zahnftange eingreifenden Fleinen 
Rade, fanımt ihren Lagern in die Holzdicke der Bank A verfenft 
fein muß, und diefe fonach gefhwäght wird. In den Figuren 
24 und 25 macht ſich Alles deutlicher. Fig. 24 find 8 und 9 
die Köpfe, 19, 20 die Muttern von ziveien der erwähnten Bol 
zen; 8’, 9° Fig. 25 die vieredigen Oeffnungen für fie durch A, 
denen gegenüber die zwei andern, nicht befonders bezeichneten 
entfprehen. Aus Big. 24 erhellt ferner, daß die Bolzen nidt 
nur durch A, fondern auch durch die fchon früher erwähnte hoͤl⸗ 
zerne Zulage C, und die in fie eingelaffene eiferne Platte tt 
(ähnlich der ſchon befchriebenen g Fig. 6, 7) geben, und daß 
Dadurch eine hinreichende Verftärfung dieſes Theiles der Bank A 
erzielt" wird. 

Die Welle u u’ Fig. 24, 25, welche dad auf ihr fefte Fleine 
Rad oder dad Getriebe p von 16 Zähnen trägt, hat zwifchen uu’ 
zwei dünner abgefebte Zapfen, mit denen fie in ihren zweitheiligen 
metallenen Lagern x z und w y liegt. Ein derlei Doppellager 
jeigt Fig. 23 einzeln von der Fläche, mit Angabe der punftirten 
Deffnungen und Muttern für die, dasſelbe zufammen baltenden 
Schrauben, und dem trichterförmigen Löffelchen im Obertheil 
zum Einlajfen von Del. Die leptere Deffnung, fo wie die für 
die Schrauben zeigen ji auch Fig. 25 auf den Obertheilen x 
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und w. Die Köpfe aller vier Schrauben findet man auf v vw 
Fig. 1, zwiſchen ihnen, auch durch diefe Platte gehend, als | 
Kreife die Löchelchen für das Del; endlich find zwei von den Koͤ— 
pfen der erjigedachten Schrauben in Big. 24 mit 21, 22 bezeich⸗ 
net. Auf dem vierfantigen Zapfen q Big. 24, ,25 fledt Fig. 1 
die Kurbel D, mit einer fehdedigen Mutter verwahrt. D muß 
folche beträchtliche Länge haben, um die jum Ziehen nöthige 
Kraft ausüben zu können, welche hier nicht durch vorgelegte Naͤ⸗ 
der verftärft wird, da das Bleine, p Fig. 24, 25, unmittelbar in 
die Zahnſtange M eingreift. . 

Diefe, über p liegend, findet man auch in Fig. 24. Die 
aufrechten Seiten der Klammer hindern fie zu ſchwanken: allein 
es ift auch Fürſorge getroffen, daß fie fih, Durch das Rad p 
veranlaßt, nicht heben fann. Hierzu dient eine befondere meifin- 
gene Zulage, die man an der dunfeln Schraffirung über M er: 
. kennt, welche aber noch befonderd in Fig. 16 abgebildet ift, und- 
zwar von oben gefehen, wie fie unter der Dede der Klammer 
liegt, und von der Seite. Man bemerkt in ihree Mitte eine 
kleine Oeffnung für dad Del, weldye fortgefegt und trichterartig 
erweitert, auch in der Dede der Alammer vorhanden ift, dann 
aber an beiden Enden aufrecht fiehende Lappen. Kür diefe find 
die fchmalen Kanten der Decke fo eingefeilt, daß jene in diefe Aus» 
fhnitte einpaffen, und die Zulage daher durch die Bewegung 
der Stange M unter ihr, fich der Länge nach nicht verfchieben 
oder ihren angewiefenen Plaß verlaffen fann. Die oberen Kan- 
ten diefer Lappen, in den Einfchnitten der Klammer: Dede lies 
gend, laſſen ſich auch in Fig. 1 unterfcheiden. Hinter diefen in 
Fig. 24 durchfchnittweife erfcheinenden Beitandtheilen, zeigt fich 
der Anfang des fchon befchriebenen hölzernen Schlauches mit 
feinen Wänden m m’ und dem auf ihnen liegenden, und mit 
ihnen zugleich an A feftgefchraubten Dedel L. 

Bei einiger Aufmerffamkeit wird nicht leicht eine Unvoll⸗ 
kommenheit diefer Mafchine der Beobachtung entgehen, Daß 
nämlich, weil das Rad p mit der Zahnſtange nicht außer Ein: 
griff zu fegen ijt, Ddiefe, um fie zum Cinfpannen einer neuen 
Linie vorwärts bis and Meifer zu bringen, nur durch Verkehrt⸗ 
Drehen der Kurbel dahin geführt werden kann. Doc muß man 
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zur theilmeifen Entſchuldigung dieſes Uebelſtandes erwähnen, 
daß ja auch zur Auslöfung ded Eingriffe in die Stange bei den 
wei vorher befchriebenen Ziehbänfen etwas, aber allesdingd we 
niger Zeit, verloren geht. — 

Von noch einer Ziehbanf, ber neueften Zeit angehörig, 
aber auch den Heineren zuzurechnen, gibt Gig. 3 Tafel 429 den 
Grundriß, Fig. 4 die Seiten⸗ Anſicht, Fig. 5 einen Wagredhten 
Darchſchnitt nach a B, wozu nody einige Detaild fommen. 

Ueber das hölzerne Geſtell ift blos zu bemerken, daß die in 
die Bauf unten quer eingefchobenen Gtüde, C B Big. 4, iu 
welche die Endzapfen der Füße gehen, ihre ungewöhnliche Dide 
dem Umflante verdanken, daß die Bank auf einem Theile ber 
unteren Fläche in der Mitte eine lange redhtwinflige Nuth zur 
freien Bewegung der bier ganz unten liegenden Zahnflangt, 
überdieß aber noch von d bis f Fig. 3 einen gan; durchgehenden 
offenen Ausfchnirt kat: fo daß demnach die Nuerltüde BC die 
Banf A wieder geberig verilärfen müilen. Daß man B C gegen 
das Verfchieben in ihren fchrägen Kaljen au ter Bauf noch be 
fonderö durch Feſtichranben an dieſelbe fichern muffe, blieb ım 
den Abbildungen unberüdjichrigt: ſewebl weil ed ſich fait von 
felbit verücht, un? Dann weil die Einrichtung gan; der Seite 199, 
500 beſchriedenen gleicht kommt. 

Der Yufiag mit dem Meite: bilde: bier einen formliden 
Rabmen ; im aröferen Mafüsbe Fig. 12 ven verne, Fig. 13 
wie in ig. 4, und bedebend cu8 ten jmwei ſenkrechten Stützen 
m, 2, der Tode u nat dem untern Werbiutungsnind r, weldes 
jualeib die Unterlage (mr Stabl beirar) für die Linien abgibt 
Eie bat zu beiden Seiten suolranide Zarfen mır Enticdren: 
Na; jene geder darch paeaN Täter in m mein, anf dieſes 
Amt ſechtediae MWattern scfen norarloat. Emme dritte Schrank 
wit verſentten Kort tr derch die Erieerierte 1. ı3- 12, 13 
in ibre Motter am Seder der Unzer: ‚esse er2 r ent werkicker 
und die Platie lm: e:rert.r Dora ee send 8 zig. S m Us 
riiſe Achtdar er} ir dit Obertäce der Bart A zwrüuete) geber 
ferner die wm m sıt m ad or m Sexien Trürkert ;u De 

traotenden Relımm derer arten ca der Bort aꝝ gedrochte 
Muttern Ira Rohmen jamaı der Seuztnlarte ] ım Ter Zuntf fe 
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und aufrecht flehend erhalten. Das obere Querſtuͤck u, im abge: 
fonderten Grundriſſe Sig. 22, ſteckt mit feinen quadratifchen 
Löchern auf kurzen Zapfen von n und m, über denen ſechseckige 
Muttern es feſt- und den ganzen Rahmen zufammenhalten. In 
die erhöhte Mitte des noch überdieß in Big. 20 einzeln von der 
Fläche wie in Fig. 12, und von der Seite, entfprechend den 
Sig. 13 und 4, abgebildeten Stüdes u, iſt die Mutter für die 
Schraube p Fig. 12, 18, 4 gefchnitten. Leßtere hat behufs der 
Umdrehung einen langen, in einer geräumigen Durchbohrung 
ihres großen Kopfes verfchiebbaren Hebel oder Schlüffel h, 
Sig. 8, 4, 5, 12, 18. 

Die auf der Vorderfläche der Stüten mn mittelſt verſenk⸗ 
ter Schrauben angebrachten, an den innern langen Kanten ab» 
gefchrägten Leiiten s, t, haben den entfprechend geformten Schie⸗ 
ber q der das Meſſer w trägt, zwifchen fich, und dienen ihm zur 
geraden Leitung. Big. 21, der Grundriß des Rahmens, nad 
Abnahme des Deckſtückes u und Weglaffung der. Schraube p, 
wird zuverläßig zu größerer Deutlichfeit mit beitragen. Man 
fieht hier die oberen Slächen von m und n mit ihren vieredigen 
Zapfen und den Schrauben für die ſechseckigen Muttern über 
dem Dedftüd ; ferner an beiden Seiten die Muttern, welche die 
Stahlunterlage halten; dann die auf m und n feftgefchraubten 
Leiften 8, t; zwifchen fie einpaffend aber den Schieber, q. Er 
fommt nochmals abgefondert, aber mit dem Ende der Schraube . 
p vor, Fig. 14 von der Seite, wie fchon Fig. 18 punftirt, Fig. 15 
mit der hinteren Fläche übereinflimmend mit der Lage in Fig. 6. 
Noch verglihen mit Sig. 21 ergibt fich Klar, daß der Schieber 
oben einen nach rückwärts gefehrten Vorfprung befigt, an wel 
chem ihn die Schraube p innerhalb deö Geſtelles erreicht, und in 
ihm rund drehbar wird. Zhr Ende ift nämlich hier fcharf und 
diinner abgefegt, wodurch ein genau fir die glatte, runde, auf q 
Sig. 21 fihtbare Deffnung tauglidher Hals oder Zapfen entſteht. 
‘Unter dem Sortfag von q wird er vieredig, und geht zulegt in 
eine ſchwaͤchere Schraubenfpindel aus. Auf dem vieredigen 
Theil fit ein dickes rundes Scheibehen, die Schraube aber erhält 
eine vieredige Mutter. Der Schieber wird folglich durch die 
Wirkung der Schraube p an diefem Sortfag gehoben oder geſenkt. 
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zur theilweifen Entfchuldigung dieſes Webelftanded erwähnen, 
daß ja auch zur Auslöfung ded Eingriffes in die Stange bei den 
zwei vorher befchriebenen Ziehbänfen etwas, aber aleninge we⸗ 
niger Zeit, verloren geht. — 

Von noch einer Ziehbank, der neueſten eit angehörig, 
aber auch den Meineren zuzurechnen, gibt Fig. 8 Tafel 429 den 
Grundriß, Big. 4 die SeitensAnficht, Fig. 5 einen Wagrechten 
Durchſchnitt nah a ß, wozu noch einige Detaild fommen. 

Ueber das hölzerne Geftell ift blos zu bemerken, daß die in 
die Bauk unten quer eingefchobenen Stüde, C B Big. 4, in 
welche die Endzapfen der Fuͤße gehen, ihre ungewöhnliche Dice 
dem lmftande verdanken, daß die Banf auf einem Theile der 
unteren Fläche in der Mitte eine lange rechtwinflige Nuth zur 
freien Bewegung der hier ganz unten liegenden Zahnftange, 
überdieß aber noch von d bi6 f Big. 8 einen gan; durchgehenden 
offenen Ausfchnitt hat: fo daß demnach die Querſtücke BC die 
Bank A wieder gehörig verftärfen müjfen. Daß man B C gegen 
das Verfchieben in ihren fehrägen Falzen an der Banf noch be 
fonder8 durch Feftfchrauben an Ddiefelbe fichern müffe, blieb in 
den Abbildungen unberüdfichtigt; fowohl weil es ſich faft von 
ſelbſt verfteht, und dann weil die Einrichtung ganz der Seite 499, 
500 beichriebenen gleicht Fommt. 

Der Auffag mit dem Meſſer bilde: bier einen förmlichen 
Rahmen; im größeren Maßftabe Fig. 12 von vorne, Fig. 18 
wie in Fig. 4, und beftehend aus den zwei fenfrechten Stützen 
m, n, der Dede u und dem untern Verbindungsſtücker, welches 
zugleich die Unterlage (mit Stahl belegt) für die Linien abgibt. 
Sie hat zu beiden Seiten quadratifhe Zapfen mit Endfchrau. 
ben; jene gehen durch paffende Loͤcher in m und n, auf diefen 
find fechdedige Muttern außen vorgelegt. Eine dritte Schraube 
mit verfenftem Kopf tritt durch die Eifenplatte I, Fig. 12, 18 
in ihre Diutter am Boden der Unterlage von r und verbindet r 
und die Platte 1 mit einander. Durd) diefe (audy Fig. 3 im Um⸗ 
riſſe ſichtbar und in die Oberfläche der Banf A verfenft) gehen 
ferner die mit m und n ald aus dem Ganzen beftehend zu be: 
trahtenden Bolzen m’, n’, deren unten an der Banf angebrachte 
Muttern den Rahmen fammt der Grundplatte 1 in der Bank feit 
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und aufrecht ftehend erhalten. Das obere Auerfiäd u, im abge- 
fonderten Grundriſſe Fig. 22, ſteckt mit feinen quadratifchen 
Löchern auf kurzen Zapfen von n und m, über denen ſechseckige 
Muttern es feft: und den ganzen Rahmen zufammenhalten. In 
die erhöhte Mitte des noch überdieß in Fig. 20 einzeln von der 
Fläche wie in Fig. 12, und von der Seite, entfprechend den 
Fig. 13 und 4, abgebildeten Stüdes u, iſt die Mutter für die 
Schraube p Fig. 12, 18, 4 gefchnitten. Letztere hat behufs der 
Umdrehung einen langen, in einer geräumigen Durchbohrung 
ihres großen Kopfes verfchiebbaren Hebel oder Schlüffel h, 
Sig. 3, 4, 5, 12, 13. 

Die auf der Vorderfläche der Stügen mn mittelſt verſenk⸗ 
ter Schrauben angebrachten, an den innern langen Kanten ab» 
gefchrägten Leiiten s, t, haben den entfprechend geformten Schie⸗ 
ber q der das Meffer w trägt, zwiſchen fich, und dienen ihm zur 
geraden Leitung. Fig. 21, der Grundriß des Rahmens, nad 
Abnahme des Deditüdes u und Weglaffung der. Schraube p, 
wird zuverläßig zu größerer Deuilichfeit mit beitragen. Man 
fieht hier die oberen Flächen von m und n mit ihren vieredigen 
Zapfen und den Schrauben für die ſechseckigen Muttern über 
dem Deckſtück; ferner an beiden Seiten die Muttern, weldye die 
Stahlunterlage halten; dann die auf m und n feftgefchraubten 
Leiften s, t; zwifchen fie einpaifend aber den Schieber, q. Er 
kommt nochmald abgefondert, aber mit dem Ende der Schraube 
p vor, Fig. 14 von der Seite, wie ſchon ig. 18 punftirt, Fig. 16 
mit der hinteren Släche übereiuftimmend mit der Lage in Fig. 6. 
Noch verglichen mit Sig. 21 ergibt fich Klar, daß der Schieber 
oben einen nach rüdwärts gefehrten Vorfprung befigt, an wel; 
chem ihn die Schraube p innerhalb deö Geſtelles erreicht, und in 
ihm rund drehbar wird. Ihr Ende ift nämlich hier fcharf und 
Dinner abgejeßt, wodurch ein genau für die glatte, runde, auf q 
Sig. 21 fihtbare Oeffnung tauglicher Hald oder Zapfen entiteht. 
"Unter dem Fortfaß von q wird er vieredig, und geht zuletzt in 
eine fchwächere Schraubenfpindel aus. Auf dem vieredigen 


Theil figt ein dickes rundes Scheibehen, die Schraube aber erhält _ 


eine vieredige Mutter. Der Schieber wird folglich durch die 
Wirfung der Schraube p an diefem Fortſatz gehoben oder gefenkt. 
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Das Meffer w halten zwei Schrauben, am beften in 
Fig. 13 und 18 bemerkbar, mit unter ihren Köpfen fieddenden 
Scheiben auf dem Schieber fell. Es kann vor dem gänzlichen 
Anziehen derfelben etwas um die obere Schraube gewendet wer: 
den, denn fie gebt in ihre Mutter am Schieber nicht durch ein 
runde®, fondern nady Ausweis der Einzeln. Abbildung bes Mef: 
ferd Big. 29, durch ein längliches Loch, wodurch die richtige 
. mit der Oberfläche der Unterlage parallele Stellung der Schneide 
leicht zu erreichen iſt. 

Die fernere, noch wichtigere Lage der Schneide, nämlich 
ihre Entfernung oder Höhe über der Unterlage, wird durdh ein 
anderes, auf die doppelten Stellmuttern (der Fig. 18, 19, 20, 
Zafel 438 ©. 505) erinnerndes Mittel bewerffielligt und regulirt. 
Auch hier fommt eine &tellmutter, die aber felbft wieder geftellt 
und unbeweglich gemadyt werden fann, zur Anwendung. Es ifl 
die Kluppe g Fig. 8, 4, 5, 12, 18, einzeln von der Geite und 
im Grundriſſe Big. 18. Unten hat fie einen runden Fortfag, um 
darch die Dort vergrößerte Dicke mehrere Muttergewinde zu ers 
halten. Diefe find aber nicht nur in die dafelbft befindfiche 
runde Deffnung, fondern gleihmäßig in den befonder® eingeleg- 
ten Baden geſchnitten. Auf feine ebene Hinterfläche wirft eine 
lange außen mit einem Lappen verfebene Schraube, welche ihre . 
Muttergewinde im langen Theile der Kluppe ſelbſt hat. Diefe 
Schraube, feit angezogen, preßt den Baden in der Art an die 
Schraube p, daß man ihrer unnachgiebigen Lage, ſelbſt wenn die 
Bewinde in u fich ausgerieben haben follten, ficher iſt. Um 
noͤthigenfalls für diefe Stellfchraube noch mehr Kraft anwenden 
zu Pönnen, ift ihr Lappen mit einem runden Loche, zum Einfteden 
eines Eifenftäbchens als Hebel. verfehen. — Einfacher und viel 
Bequemer zum Gebrauch ift dieſe Kluppe in Vergleich mit den 
oberwähnten doppelten Mnttern wohl, aber diere halten offenbar 
ihre Schraube noch viel feiter. 

Ueber die hölzerne Bahn F mit ihren aus dem Ganzen 
gearbeiteten Wänden G, H, Fig. 8, 4, wäre etwa nur zu bemer: 
ten, daß fie unmittelbar an der Vorderfeite der Unterlage an» 
fängt, daß die Höhe des Bodens auf H Fig. 4 die punftirte Linie 
angibt, und mit jener der Unterlage ganz; überein fommt. 
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Daß die Banf A Fig. 3 von d bie £ durchbrochen: ift, 
wurde bereitö erwähnt. Die Ranten diefer Deffnung haben eine, 
in das Holz eingelaifene und mit verfenften Schrauben befefligte ' 
Belegung von eifernen ſchmalen Schienen, 5und 6; ihr entfpricht 
eine ganz ähnliche auf der unteren Fläche der Bank; beide zu⸗ 
ſammen geben die Bafe oder Leitung für die Zange E Fig. 8, 4, 
mit welcher wieder die, Fig. 4 punftirt angegebene Stange mit 
abwärts gefehrten Zähnen in Verbindung fteht und gleichfan ein 
Ganzes ausmaht. Die Deffnung durdy die Bank findet fich 
wieder in Sig. 5, daſelbſt auch in ihr der durch Die dunkle Schraf- 
firung ausgezeichnete Durchſchnitt der Zahnflange, ferner zu 
beiden Seiten der Deffnung und zwar am oberen und unteren 
Sande, die erft befchriebenen ſchmalen Eifenfhienen (wie 5, 6, 
Big. 3). Hier ſcheint auch der geeignetfte Ort, eine Vorfehrung 
an den fenfrechten Stützen n m Fig. 5, nachträglich zu erwähnen. 
Um nämlidy das breite Maul der Zange E der hintern Flaͤche 
recht bequem nahe zu bringen, find an diefen Stügen unten bie 
inneren Eden gebrochen, und hierdurch der Raum zwifchen ihnen, 
zum eben angedeuteten Behufe, merflicdy erweitert. Man fieht 
dieß am beften an m und n Fig. 5, punftirt find diefe Ab» 
fhrägungen aber au in Fig. 21 und auf m Fig. 18 bereite 
angezeigt worden. 

Ueber die fpeziele Befchaffenheit der Zange und der gezahn« 

ten ®tange fammt Zugehör, belehren volftändig die größeren Ab» 
bildungen auf Tafel 428, nämlich die Figuren 5, 6 und 7 das 
ſelbſt. Die Zange E Fig. 5 gleicht gan; und gar einem ge: 
wöhnlichen großen Beilfloben, mit breitem gehärteten Maul, der 
ftarfen Spindel mit Blügelmutter, der Feder zwifchen den Schen« 
feln, und dem Gewinde am hinteren Ende. Hier geht vom Un» 
tertheil ein Abfag hinab, der an einen andern aufwaͤrts gerichte- 
ten M’ der Zahnflange M paßt Kine Schraube, 13, von innen, 
eine zweite 18 von außen angebracht, verbinden die Stange mit 
M’ und M ſelbſt. Dieg ift aber noch nicht die ganze Worrich- 
fung, fondern es gehören noch hieher die zwei, gegen die &tange 
über quer ſtehenden eifernen Schienen mit abgerundeten Enden, 
nämlich x und y, und die noch nicht vollſtändig erflärten Figu— 
ren, nämlich Sig. 6, die hintere Anſicht der Zahnflange oder 
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ihres erhöhten Abſatzes M’, ſammt den Schienen x y, und Fig.7 
diefe Theile im Grundriſſe, jedocdy beide Figuren mit Hinweglaf- 
fung der Zange. Auf M’ Fig. 6 fieht man oben die Mutter für 
die Schraube 12, darüber aber die Deffnung mit der Ponifchen 
Erweiterung für den verfenften Kopf der Schraube 185 ferner, 
verglichen mit Fig. 7, die Art wie Die Schienenx und yan M’ 
feftgef[hraubt und in Ein Ganzes vereinigt find. Bon ihnen 
läuft x in der Mafchine felbft, Fig. 8, 4, Tafel 429 auf der 
Eifenbelegung 5, 6; y aber auf der mit ihr parallelen unteren, 
während die Zahnflange in der durchbrochenen Bank, und die 
Zange E über ihr freiftehend ihren Plag haben. Aus der Be 
trachtung der Fig. 4 erhellt weiters, daß die Zahnftange nicht 
unter die Bank hinabfinfen fann, obwohl nirgends eigentlidy in 
der Durchbrechung befeiligt; denn fie wird ruͤckwaͤrts von x und 
y gehalten, dann aber auch von dem fogleich näher zu betrad) 
tenden Rade b, auf dem fie liegt. Vor diefem aber, und be: 
fonders, wenn fie noch weiter, fogar über A etwas binaudtritt 
(dann, wenn die Zange ganz nahe am Meſſer fteht) verhält fi 
die Sache anders, und bie Stange wurde abwärts finfen, wenn 
fie nicht befonderd unterflüßt wäre. Dieß geſchieht aber wirf: 
lich durch die Träger 1, 2, 3, aus jtarfem Mefjingblech, deren 
einen man Fig. 17 mit der unteren und der Seitenflaͤche findet. 
Quer unten Über der Nuth für die Stange liegend, jeder mit 
vier verfenften Schrauben an A befefligt, gleiten die Zähne der 
Stange auf ihrer obern Fläche und unterſtützen fie ohne bedeu: 
tende Vermehrung der Reibung, da bier Fein befonderer Drud, 
außer ihrer eigenen Schwere, auf die Stange wirft. 

Noch ift die Art zu erklären übrig, wie die Zahnftange 
ihre Bewegung erhält. Daß abermald durch die Kurbel D 
Fig. 8, 4, (Big. 5 iſt fie abgenommen und nur das ‚Ende 
ihrer Achfe, v, fihtbar), erhellt von felbft. An der Achfe diefer 
Kurbel befindet fich feit das Fleine Rad a Fig. 4 von nur acht 
Zähnen, weldes in das große, b Fig. 4, 5, mit 28, und dieſes 
in die Zahnitange greift. Die Achfen diefer beiden Räder has 
ben gemeinfchaftlihe Träger von gegojfenem Eifen oder Me]: 
fing, ce und e Fig. 4, 5, die aber dafelbit nicht hinreichend 
deuslich fich erfennen laſſen. Man fehe daher Fig. 8 Taf. 428, 


Ziehen ver Linien. 523 


einen dieſer Träger mit feinen beiden Dedtheilen, N und P. 
Die Baſis 15, 16 ift auf der Außenfläche der Bank verfentt 
und wird, fo wie dad Ganze, von drei ftarfen Schrauben ge: 
tragen, für welche 15, 16 die punftirten Deffnungen zeigt. 
Die langen Spindeln gehen fenfredt in die Banf felbft. Die 
Dedtheile N, P paſſen fo an den Träger, daß fie ſich nad) 
der Länge, der Abfäge wegen, nicht verrüden fönnen. Jedes 
erhält zwei Schrauben zur Befefligung ; die Zapfenlöcher 17 
und 18 werden bei gußeiferuen Trägern mit Meffing ausge: 
füttert; die drei Durchbrechungen, fo wie die äußere Schwei: 
fung des Trägers, besweden theils beſſeres Ausfehen, theild 
geringered Gewicht, dann, bei meffingenen, Erfparung von 
Metall. 

Das Rad b Fig. 4, 5, hat feine Speichen, fondern ift, 
wie die Punftirung Big. 5 zeigt, vom Kranz bie gegen die Mitte 
dünner und hohl ausgedreht. Die Endzapfen, mit weldyen def: 
fen ®elle in den Lagern von c und e läuft, find fchwächer und 
ſcharf vom mittleren Theile abgefegt, fo daß demnach diefe Welle 
jwifhen c und e fich der Länge nach nicht verfchieben Fanı. 
Anders aber verhält fich6 mit der Welle des Getriebes a. Sie 
bat zwar gleichfalld dünnere und viel längere Endzapfen; am 
vorderen ftedt ganz außen die Hulfe der Kurbel mittelſt einer 
runden Deffnung und wird durch einen Stift gehalten, den in 
Big. 3 der fleine Kreid andeutet, Big. 5 auf v aber ein ähnlicher 

das durch die Welle (fo wie durch die KHülfe felbft) für den Stift 
gehende Meine Loch. Diefe Welle läßt fich daher, auch wenn die 
Kurbel daran ftedt, der Qänge nach verfchieben, und im Gegen: 
tbeile wieder durch die mit i Sig. 3, 4, 5 bezeichnete an der 
Bank A angebrachte Vorrichtung unverrüdt erhalten. Zu ihrer 
deutlihen Erklärung werden auf Tafel 428 die Big. 3, welche 
fie von vorne ohne die Kurbel, Fig. 4 von der Seite mit einem 
Zheile der letzteren, D, vorftellt, verhelfen. Ed befinden fih an. 
der Banf zwei Tänglich vieredige Platten auf einander, die un: 
tere, 10 Fig. 4, ganz glatt in die Banf verfenkt; die obere, 7 
mit ihr von gleichem Umfang, deckt fie und verbindet fie und zus 
gleich beide mit der Banf durch fechs Schrauben, deren in 7 ver: 
fenfte Köpfe man in Fig. 3 bemerkt. Diefe obere Platte hat in 
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der Mitte und nach der ganzen Hoͤhe eine innen hohle Aufbie⸗ 
gung, für den flach⸗viereckigen Theil der Sperrung i, i“, 9, wel⸗ 
cher mit ziemlicher Reibung einpaffend, aber doch ſich auf und 
nieder fchieben läßt. Zum Anfaffen dabei dient die zugerundete, 
nach außen fiehende Krümmung be i. Am untern Ende der 
Stange i ift 9 eine Art von balbrundem Dach, welches den 
langen Zapfen v biö zu deſſen Durchmeffer umfaßt, während die 
Kurbelhülſe R an der Vorderfante des Daches 9 anfteht. Die 
Achfe v läßt fich nunmehr nicht einwärts ſchieben. Wohl aber 
“ tönnte man fie heraus ziehen, welches aber abſichtlich gefchehen 
müßte, weil man für gewöhnlich der Kurbel beim Umdrehen einen 
Drud gegen die Banf hin geben wird. Sollte man jedoch ein 
folches Heraudziehen beforgen, fo ift fehr leicht dadurch zu be 
gegnen, daß man am hintern Zapfen eine größere Scheibe an- 
bringt, welche auf der Außenflädye des dortigen Lagers Tiegend, 
die eben erwähnte Art ber Bewegung oder Verſchiebung der 
Welle unmöglich macht ; der Zweck der Sperr» Vorrichtung er: 
gibt fi nun von ſelbſt. Man nehme am, die Stange i Zafel 
428, Big. 4, werde an i fo hoch aufgehoben, daß das Dad 9 
den Zapfen v verläßt, und noch über der Kurbelhülfe RL fteht: fo 
läßt fich, mit der Kurbel D felbft, die Welle v einwärts ſchieben. 
Diefe Bewegung theilt dann natürlich auch dad an der Welle feſte 
Getriebe; ed fommt außer Eingriff mit dem großen Rade, die 
Zahnftange wird hierdurch vom Näderwerf unabhängig und aus 
freier Hand durch Anfaſſen der Zange E nach Belieben ver: 
fhiebbar. Alfo ein drittes Beifpiel einer Auslöfung der Stange, 
um das DVerkehrt: oder Leerdrehen der Kurbel zu erfparen. — 
Seite 466,467 wurde der in neuerer Zeit ſich mehr ausbreiten: 
den Anwendung der Linien aus Meffing und Zinf gedacht. Zwar 
find fie fein eigentliher Gegenſtand der Schriftgießerei, Doch dürfte 
man, wenn auch feine ausführliche Befchreibung ihrer Verfer— 
tigung, Wenigitend einige Bemerkungen über dieſelben, nad 
der großen Aehnlichkeit im Aeußern mit den aus Schriftzeug -ges 
goſſenen, bier erwarten. Die Linien aud den genannten härte: 
ren Metallen find urfprunglih Streifen aus gewalztem Blech 
von der erforderlichen Die; die fchwächeren mit einer Metal: 
fcheere, die flärferen mit der Säge gefchnitten. Jene aus Zink: 
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blech, meiftens nur dünn, brauchen nicht gezogen gu werden; 
will man es aber doch, fo hat es wegen der geringen Härte dieſes 
Metalles nicht viel mehr Schwierigkeit, als bei den Zeuglinien. 
* Umftändlicher und mißlicher ift das Ziehen der meſſingenen, doch 
fann es nach denfelben Prinzipien gefchehen, wie bei jenen. Die 
Ziehbant muß aber möglichit feit und nach allen Dimenfionen 
ftärfer, am Beten mit ganz eifernem Geftelle, gebaut fein, auch 
dürfen auf einmal immer nur ſchwache Späne weggenommen 
werden. Ohne diefe Bedingungen zittert und ſchwingt fich das 
Meifer, und ‚die Flächen der Linien fallen nie glatt und rein, 
fondern ungleich und rippig aus. , 


8. Bearbeitung der Linien im Beftoßzeug. 

Die zweite Art der mechanifchen Bearbeitung von Linien 
betrifft ihre Qängenfanten ; von jener der breiten Blächen ift fo 
eben gehandelt worden, die der Endfanten bleibt dem nächiten 
Abfchnitte vorbehalten. Zur Hervorbringung der Veränderungen, 
welche zu gewilfen, bald näher zu beilimmenden Zweden, die 
beide lange Kanten der Linien erleiden müſſen, bedient man ſich 
des Beſtoßzeuges, um fie einzuſpannen, und verſchiedener, nament⸗ 
lich der, insbeſondere nach ihrer Hauptbeſtimmung benannten 
Linien-Hobel, von denen, ſo wie von den Beſtoßzeugen, ſchon 
früher ausführlich gefprochen wurde. Am die nun folgenden Er: 
Märungen mit Nugen geben zu fönnen, wird die genaue Bekannt⸗ 
fhaft mit dem S. 311 — 888 über beiderlei mechaniſche Hilfs: 
mittel Borgefommenen hier vorausgefeßt. 

Durch die Bearbeitung auf dem VBefloßzeug mit geeigneten 
Hobeln und deren ‚verfchiedenen Eifen, follen, nach Umftänden 
mancherlei Zwede erreicht werden: 

Das Ebnen der beiden langen Kanten, welche vom Guſſe 
ber nie ganz glatt und rein fein Pönnen. Diefer Operation wers 
den daher alle Linien ohne Ausnahıne unterworfen. Mit ihr hängt 
sufammen, daß man fie zugleich auf die richtige. genaue Hoͤhe 
bringt. Denn ſchon in der erfien Beziehung, nämlich um die 
Kanten nur überhaupt zu ebnen, find die Gießinftrumente für 
Linien nad) Seite 470 fo eingerichtet, daß die Linien höher ans: 
fallen, als fie zum wizklichen Gebrauche bleiben ſollen. Endlich 
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aber, die wichtigfte Arbeit bei Linien, die fih abdruden follen, 
fl die Hervorbringung des manchmal ziemlich fomplisirten Def 
feins auf der einen, bei der wirflihen Verwendung, oberen lan 
. gen Kante, ebenfans im Beſtoßzeug, und, feltene Faͤlle audge: 
nommen, wieder durch Hobeln. 

Das Einfpannen im Beftoßzeug hat wenig Eigenthümliches 
und ift bei den Linien fogar einfacher und leichter, als bei den 
Typen. Es muß natürlich immer fo gefchehen, daß die Linie 
(denn ed wird in der Negel nur eine allein behandelt) aufrecht 
fteht, und ihre jedesmal zu bearbeitende Kante nach oben Fehrt; 
folglich muß jede Linie zweimal eingefpannt werden. Die Ans 
fäbe S. 322 laſſen ſich auch bei den Linien benügen, in fo ferne 
diefe nicht zu lang find, und noch zwifchen denfelben Plag has 
ben; für längere müffen die Anfäge fo weit zurück, daß ihre 
Vorderflächen mit den inneren der Würfel ganz eben und gleid: 
fam eine Sortfegung derfelben find; oder man nimmt fie wohl 
auch ganz ab. Es ſchadet bei einiger Behutfamfeit in der Fuͤh⸗ 
rung ded Hobels nichts, wenn die Linie, befonderd eine nicht gar 
zu ſchwache, vorne etwas (einen, auch wohl zwei ZoU) über die 
Würfel frei hinausſteht; der Hobel, vorfichtig gebraucht, wirft 
auch nod) auf dieſes Stüd mit zufagendem Erfolg. Bei einem 
noch weiteren Hinausſtehen dünner Linien aber bat man dad 
Brechen an folhen Stellen zu befürchten. 

Am wenigften Schwierigfeit macht das Ebenen der Kanten 
und die Veränderung der Höhe einer Linie. Zu beiden bedient 
man fich eines Hobels mit einem Eifen, deifen gerade, einfache, 
fharfe Schneide zu beiden Seiten über die Linie hinausragt, 
alfo jederzeit eine etwas größere Breite haben muß, als diefe. 
Der Hobel fann nöthigenfalld cin einfacher Schrift beffer aber 
ein eigens dazu beflimmter Höhenhobel, wie Fig. 25, 26, Tafel 
421, fein. Auch Fig. 28, 36, 1, 20, Tafel 419, leiften hier 
gute Dienfte. Ob die Linien die richtige Höhe haben, davon 
überzeugt man fich mitteljt des im vorigen Bande ©. 616 be 
fchriebenen, einfachen oder doppelten Kreuzmaßes; welche Werk. 
zeuge auch, wie nachträglich angemerft werden Fann, zur Unter: 
ſuchung der Stärfe oder Dicke der Linien (ihred Kegeld) Anwen: 
dung haben. - 
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Linien, welche nach dem Guſſe um ein Betraͤchtliches nied⸗ 
riger werden muͤſſen — namentlich dann, wenn ſie nicht, um 
ſich abzudrucken, ſondern als Durchſchuß oder ſonſtige Ausſchlie⸗ 
ßungen, bekanntlich eine viel geringere Höhe haben ſollen, als 
der Schriftfap — bloß durch Wegnehmen von Spänen zu ber 
arbeiten, hält viel Tänger auf. Aber man kann fi, wenn fie 
nicht zu did find, dadurch helfen, daß man von ihnen einen ſchma⸗ 
len Etreifen mit einem Mole, eigemtlich nicht abhobelt, fondern 
weg: und fie an der gehörigen Stelle durchſticht. Dazu gehört 
ein von der Seite wirfendes „ abgefrüpftes Eifen, an dasjenige 
feiner allgemeinen Form nach erinnernd, deffen man fih zum 
Einhobeln einer Signatur bedient, wie das im Hobel Fig. 2 
Zafel 420 mit m bezeichnete. Nur müßte zum Abftechen eines 
Streifend der gefrüpfte Theil laͤnger, fpißiger, und wenn man 
das nachherige Glatthobeln der Kante erfparen will, unten mit 
einer geraden oder horizontalen fcharf fehneidenden Facette ver⸗ 
ſehen ſein. 

Schwieriger iſt die Bearbeitung der Linien, deren eine Kante 
ſich abdrucken fol. Man wählt von den beiden ſchon glatt und 
eben gehobelten die beffere; Töcherige und unganze Stellen ma- 
chen eine folhe zum angedeuteten Behufe gänzlich untauglich. 
Bei den nachfolgenden Erflärungen wird man ſich der ©. 468 
beigebrachten Mufter bedienen. Obwohl, wie ſchon S. 467 bes 
merft, hiezu meffingene Originale gedient haben, fo macht dieß 
bier feinen Unterfchied, als daß fich folche Linien beſſer und rei: 
ner abdruden, und felbft in den zarteften Deffeind und einer 
großen Anzahl von Abdrüden viel Tänger dauern und erft fehr 
fpät an Schärfe verlieren. 

Bei den einfachen und doppelten Linien, wie die erften 
zwei Mufter, werden die Kanten zu beiden Seiten ſchwach gebro- 
chen, oder ein wenig abgedaht, aͤhnlich der Bearbeitung der 
Lettern an der obern oder untern Ede oder an beiden zugleich 
(m. f. ©. 378). Hier, bei den Linien nämlich, liegt die Urſache 
diefes Verfahrens darin, daß man den Örath, der vom Ebnen 
der horizontalen, obern Kante immer übrig bleibt, wegfchaffen 
will, und anderfeits damit an den Linien im Gag gebraucht, die 
andern Typen nicht unmittelbar auftehen, was Gelegenheit gibt, 
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daß ſich die Farbe dazwiſchen ſetzt, und unreinen Druck zur 
Folge hat. 

Taf. 426 Fig. 15 bis einſchließlich Fig. 24 liefert Abbildungen 
in natürlicher Größe fehr fchön und fleißig (von Ehriftian Hoff: 
mann in Leipzig) gearbeiteter Linien-Hobeleifen, welche in den 
RLinien-Hobeln, Zafel 419 Fig. 28, 1, 20, gebraucht werden 
fönnen. 

Big. 15 (Tafel 426), die Seiten-Figur 16 Worder: Figur 
17 hintere Anficht, gehört zu einfachen Linien, von jeder g.mein- 
hin vortommenden Stärke. Das Eifen befteht aus zwei Theilen, 
oder beflimmter, ed ift demfelben mittelft eines Ausfchnittes, und 
der Schrauben m n, welche verfenfte Köpfe haben, dad Stüd a 
angefügt, und zu einem Ganzen vereinigt. Die eigentlichen 
Schneiden bilden die zwei unter einem fpigen Winkel zuſammen⸗ 
laufenden, rüdwärts durch ſchraͤge Facetten, 1, 2, Sig. 17 erwei: 
terten Flaͤchen. Zweitheilig ift diefes Eiſen, fowohl un die 
fhrägen Flaͤchen an den getrennten Theilen beifer und reiner 
ausarbeiten,, ald auch zu: und nadfchleifen zu können. Dod 
findet man häufig derlei Eifen, mit feichteren Ausfchnitten, alfe 
für minder breite Linien, auch aus einem Stück gearbeitet, wo 
durch fie, zwar weniger vollflommen, weit leichter und wohlfeiler 
berzuftellen find. Ein Eifen mit einem ſolchen Ausſchnitt, gleich: 
viel ob aus einem oder zwei Theilen beſtehend, gehörig und voll- 
fommen genau über die Mitte der Linie geftellt, nimmt von bei- 
den Eden zugleich einen Span weg, der flärfer wird, je nach der 
Hoͤhe, in welcher der Winfel, in dem die Flaͤchen 1, 2, zufam: 
menftoßen, fich über der obern Kante der Linie befinder. Von 
ihr bleibt die Mitte unverlegt, weil der Winkel nie an fie gelan: 
gen darf, und gibt beim Abdrud die Linie, breiter oder fehmäler, 
wie dad Eifen mehr oder weniger tief angreift. Es ift daher dad 
nämliche Eifen, nur mit veränderter Stellung nad) deffen Höhe 
im Hobel, für Linien von beträchtlich verfchiedener Stärke brauch⸗ 
bar. Doch muß man einige derartige Eifen haben, für den Fall, 
daß die Dide der Linien oder ihr Kegel, bedeutend groß wird. 
Solche Eifen haben dann die mittlere winfelförmige Oeffnung an 
der Baſis Weiter, und alfo auc höher hinauf reichende %a, 
cetten. 


V 
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Das Eifen Big. 18 von vorne, Fig. 19 von der Seite gibt‘ 
eine.doppelte Linie, oder was dasfelbe ift, beim Abdruck zwei gleich“ 
laufende neben einander, bricht aber zugleich mit die Außeren 
Kanten, wie dad vorhergehende. Es hat eben fo das bis zur 
Mitte eingepaßte mit den Schrauben 1, 2 befeftigte Stück a, 
und die fchief zufammenlaufenden Schneiden.” Den Unterſchied 
macht der unten mit einem ſcharfen, fpigen Zahn verfehene Aufs 
ſatz n, welchen zwei Schrauben mit der oberen Fläche des Eifens 
verbinden. Auch er fchneidet, je nachdem das Eifen mehr oder 
weniger tief greift, aus der. fonft unberührt bleibenden ebenen 
Fläche der Linie einen breiteren oder fchmälern Span. Die 
Iehterwähnten Schrauben gehen in ihre Muttern durch wagrecht. 
erweiterte, punftirt auf Big. 18 angedeutere Löcher; es laͤßt fich 
daher der Zahn n um etwas aus der Mitte des Eifens, nach der 
einen oder der andern Seite rüden, bevor die Schrauben noch 
ganz feſt angezogen find. Man fieht bald, dag unter Voraus⸗ 
feßung einer folchen abgeänderten Stellung von n, der Span 
nicht mehr mitten auß der oberen Flaͤche der Linie weggenommen 
wird, und daß .man ed daher in feiner Gewalt hat, die beiden 
parallelen Linien des fünftigen Abdrudes von ungleidher Breite, 
alfo eine ftärfere und eine fhwächere neben einander, zu erhalten. 
Solcher Art find, wenn ed ja noch eines Beifpieles bevarf, im 
11. Bande, S. 303, der fünfte und fechöte Abdrud, von unten 
gezählt. — Der Auffag n Big. 19, 18 fann auch umgekehrt 
angebracht werden, d. 5. die jegt oben außer Thätigfeit befindliche 
gerade Schneide nad) unten; dann wirft fie auf die ganze Ober⸗ 
fläche der Linie, und läßt fich benügen, um die letztere durch 
wirfliche® Abhobeln etwas niedriger zu machen, wobei freilich je⸗ 
des einfache Eifen mit gerader Schneide dasfelbe leiftet, nur aber 
nicht zugleich die äußeren Kanten abfchrägt. 

Komplizirter fallen die Eifen aus, wenn die Linie im Abs 
druck mehr ald zwei parallele, entweder gleich» oder verfchieden 
breite unter fi, geben fol; dann bedarf das Eifen fo vieler 
einzelner Zähne, als Abftände zwifchen je zwei Linien Abdrüden 
auf einem Mufter vorfommen. Zähne und Abftände find entwe⸗ 
der unter ſich gleich für Linien von derfelben Breite, oder aber 
int Gegentheile ungleih. Den letzteren Ball machen ©eite 468 . 

zen, Encytlop. XVIL OR. 84 


N 
% 


‘ 


% 


530 Schriftgießerei. 

vier Muſter anſchaulich, und zwar das dritte, vierte, fünfte und 
ſechste. Das Eifen für das letztbezeichnete gibt, jedoch zur Raum⸗ 
erſparniß abkuͤrzt, Fig. 21; Fig. 20 aber iſt ein anderes, fchmäle: 
reo, an ihm punktirt die Beſchaffenheit ber Hinterſeite der 
Schneide angedeutet. Beide Eifen nehmen gleichzeitig den Grath 
oder die fcharfe Ede zu beiden langen Außenfanten weg, weil 
fie die zu bearbeitende Linie übergreifen und mit ihren äußerften 
fiefen kurzen Schneiden naͤchſt den legten Zähnen, auf diefe 
Stellen wirfen. Der Grund zwifchen den Zähnen ift ganz eben; 
es läßt ſich mit diefem Eiſen alfo auch fo hobeln, daß Späne 
über der ganzen Fläche der Linie, fowohl an den hochftehenden 
als den vertieften Theilen des Deſſeins wegkommen, und daher 
noͤthigenfalls die Linie auch wohl niedriger wird. Doch geht 


man felten fo weit, weil dadurch die, ziemlih mühfam anzufers. 


tigenden Eifen zu fehr in Anfpruch genommen, und zu bald ab: 
nägt und flumpf werden. Denn daß der Grund zwifchen den 


Zähnen gerade und horizontal iſt, und die fehrägen Kanten der. 


Bähne oben nicht in einen fpigigen Winkel zufammenlaufen, Tiegt 
nur darin, daß etwas breitere oder flärfere Zähne zu lang und 
freiftebend ausfielen, und ihr Wegbrechen zu beforgen wäre. 

Die allgemeine Befchaffenheit dieſer Eifen naͤchſt der Schneide, 


wie erſt bemerft, bei Big. 20 punktirt angedeutet, aber auch in 
den Seiten:Anfichten Sig. 15, 19, und jener von Sig. 24 B, er- . 


fennbar, bezwedt vorzüglich die leichtere Verfertigung. Die Ei: 
fen find verhältnißmäßig dic, ſowohl damit fie während der Ar: 
beit nicht in Schwingungen kommen und zittern, ald aud) damit 
die Stellfhrauben (wie 1—4 Big. 28, 29 Tafel 419) an den 
langen Seiten und auch jene der oberen Fläche gut faifen und 
fiher ihre Wirfung thun. Man gibt, wegen der Stärke diefer 
Eifen, ihnen rüdwärts zweierlei Abfchrägungen; naͤmlich eine 
lange, wie s ig. 19 oder 24 B, und eine furze an fie anfchlie 
Bende, r, derfelben Figuren. Dadurch vermindert man, fo zu fa: 
gen, die Dide des Eiſens, und wenn ed einen Deffein erhalten 
foU, die zu bearbeitende oder mit demfelben zu verfehende Fläche, 
welche vermöge der hinteren beiden Abdachungen nur fchmal 
und viel leichter zu bearbeiten ausfällt. Hierzu bedient man ſich 
bei Muſtern wie Gig. 20 und 21 (von Fig. 16 und 18 verficht 
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fi das folgende ohnedieß) feiner Feilen und des Ausarbeitene 
nach einer Vorzeichnung aus freier Hand; obwohl ‚ wenn: eine 
größere Anzahl gleicher Eifen zu liefern wäre, andere leichter 
ausführbare Verfahrungsarten, namentlich die Anwendung ftühr 
lerner Sraifen oder Schneidrädchen, am rechten Orte fein würden. 

Für Mufter mit feinen parallelen Linien, von denen wir 
num zu fprechen haben, würden fi) Zahnftähle aus freier Hand 
nur mit der größten Schwierigkeit verfertigen laſſen. Erft ift zu 
verfinnlihen, welche Art von Linien man hier meint. Das zehnte 
Mufter S. 468 zeigt einen folden Abdrud; ein fogenanntes 
Raftrum, wie man dergleichen fchon lange benüpt, um bei ge: 
druckten Werthpapieren, 5. B. Wechfel: Kormularen, eine Stelle 
zu haben, um Zahlen und dgl. hinein oder darauf zu fchrei- 
ben, an denen ohne auffallende Verlegung der gedrudten Linien 
nicht radirt werden Fann. Diefe Raftra fommen von verfchiede- 
ner, manchmal fehr großer Beinheit, dann aber auch, ähnliche 
abgeänderte Deffeins, ald Verzierungen vor. Won der Art find 
daß fiebente, achte und neunte Muſter, wozu gewiflermaßen auch 
noch das zehnte gehört. Alle beftehen aus parallelen Linien, aber 
fhwache mit dickeren gemifcht, wodurch bei einigen (den drei zus 
erft genannten) eine Art von regelmäßiger Schattirung in der 
ganzen Länge entfteht. 

Neuerer Zeit wurde von 5. W. Nolte in Quedlinburg 
(3. H. Meier Zournal für Buchdruderfunft u. f. w. 1843, Ju⸗ 
ninöheft) der Verfuch gemacht, und glüdlich durchgeführt, ſolche 
Mufter, mit gleichen oder ungleich diden Parallel» Linien, aus 
einzelnen Stüden zufammenzufegen, d. h. jede einzelne Linie im 
Abdrud ift auch eine folde im Sag, wo fo viele unmittelber 
an einander liegen, als nöthig, um die verlangte Breite Des Mus 
flerö bervorzubringen. Die Theile eines folchen wären alfo lau⸗ 
ter. einfache, mit einem Eifen wie Fig. 15, 16 .abgerichtite Linien. 
Sie müſſen mit großer Sorgfalt und Genauigfeit bearbeitet fein, 
befonder® aber genau gleihe Höhe unter ſich Haben, und find, 
wenigftens die feinen Defleine, faft nar in Meifing ausfüprbars 

Dieſem Verfuch gegenüber beftehen die Sriginale der eben 
erft angeführten Mufterabdrüde jedes nur aus einem Stück. 
Ihre Derfertigung ift mit gutem Eiſen, und einem dergleichen 
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Hobel und Beſtoßzeug nicht ſchwierig, und unterliegt bei etwas 
aufmerffamer Behandlung feinem großen Anſtande. Zunädfl 
aber muͤſſen wir die dazu anwendbaren Eifen fennen lernen. Fig. 
24 iſt ein feinzahniges von der Vorderfläche A und B von der 
Seite für das oben angeführte Raſtrum. Die Zähnchen befins 
den ſich nur an der ſchmalen Facette; vorne aber ift auf jeder 
Seite die Ede ausgenommen, damit die Zähne nicht weiter rei- 
en, als eben ‚über die Breite-der zu bearbeitenden Linie. Da- 
ber muß man mehrere folche Eifen befigen, die ſich Durch die mit 
Zähnchen beſetzte Breite an der Schneide, und die Anzahl oder 
beffer den Abftand der Zähne von einander unterfcheiden, um 
fehmälere oder breitere, feinere oder gröbere Deffeind zu erhalten. 
Der Abftand von je zwei Zähnen wird an jedem Eifen als gan; 
gleih Yoraudgefzkt, und muß ed audy fein, wenn die einzelnen 
Linien des Abdrudes dieſelbe Entfernung von einander haben 
folen. 
Um die Wirkungsart diefer Eifen wohl zu begreifen, und 
die noch folgende Erflärung des finnreichen Werfahrens und 
die Möglichkeit gehörig zu verftehen, wie es auf leichte Art an 
geht, mit Eifen, die gleichftarke und gleichweit von einander 
- entfernte Zähne haben, dennoh Mufter zu erhalten, deren Pas 
rallel » Linien ſich durch verfchiedenen Abftand und Stärke von 
einander unterfcheiden,, wie die fchon angeführten Abdrude, 7, 
8, 9: muß man fich fortwährend gegenwärtig halten, daß die 
Zähne diefer Eifen nie bis auf ihren Grund, oder den einwärts 
gehenden fpisigen Winkel zwifchen je zweien, wirken. Denn auf 
diefe Art würden fcharfe Spigen, nicht aber wirkliche, wenn auch 
noch fo fhmale, zum Abdrud fi eignende Flaͤchen entſtehen. 
Diefe find demnach Weberrefte von der urfprünglich ebenen Ober: 
fläde oder oberen Kante der Linie, und fie find, flatt einer Spipe, 
ftehen geblieben, weil die Zähne nicht bis auf ihren Grund ge: 
. wirft haben. Daraus erhelit ferner, ald ein für das Zolgende 

entfeidender Umftand, daß jene Ueberrefte (oder die ſich abdru- 
denden einzelnen Linien) defto breiter bleiben, je weniger tief die 


Zähne gegriffen haben. Kann man daher diefe, oder einen Theil- 


der unter fich gleichen Zähne zwingen, weniger tief eingufchnei- 
ben: fo wird, wenn fie auch die gleiche Entfernung unter fi 
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nach der Vorausſetzung haben, ed dennoch möglich fein, mit 
ihnen gleihlaufende Linien von verfchiedener Stärke zu bekom⸗ 
men. Näher dem Detail der Ausführung ſteht die Sache da- 
durh, wenn man als Prinzip annimmt, daß die Zahnipigen 
nicht mehr in eine gerade Linie fallen,- fondern in eine fchiefe oder 
auch bogenförmige, wodurch die tiefer ftehenden früher eingreie 
fen, und breitere Schnitte oder Späne hervorbringen. 

Ein Eifen mit bogenförmig geftellten Zähnen ift Big. 22, 
und nach dem Worigen fogleich Mar, daß die mittleren Zähne 
eher zum Angriff fommen, und unter allen Umftänden tiefere 
und folglich breitere Einfchnitte machen, ale die äußeren. Kin 
damit behobeltes Mufter befommt daher in der Mitte "feinere 
Linien, während die zu beiden Seiten allmählig an Stärke zu: 
nehmen. Anders verhält es fi) mit der Stellung der Zähne am 
Eifen Big. 28. Die Linie, in welche ihre Spizgen fallen, ift 
gegen die Achfe des Eifend nicht rechtwinklig, ſondern fchief, und 
voraudgefept, daß dad Eifen im Hobel geradftehend, und nicht 
nad) einer oder der anderen Seite fich neigend, feſtgeſpannt wirb: 
liefert e8 ein dem achten Mufter ähnliches, wo an die ftärfite 
Linie fi) allmählig fhwächere anfchließen. In Fig. 23 geben 
die Außerften Zähne links die tiefften Einfchnitte, alfo die fein: 
ften Linien, von da bis zur lepten rechts, nehmen fic an Dice 
almäplig und gleihförmig zu. 

Etwas aufmerffame Betrachtung der Mufter und der abge» 
bildeten fo eben befprochenen Eifen muß bald auf den Gedanken 
leiten, daß der Erfolg der nämliche fein möchte, wenn man flatt 
des Eifend mit in fchiefer Linie ftehenden Zähnen, Fig. 38, eines 
mit geraden 53.8. ig. 24, nach einer Seite um das Erforder: 
lie gewendet, in den Nobel einfpannt; was darch geeignetes 
Anziehen der ſeitlichen Stellſchrauben, 1—4 Fig. 28, 29 Taf. 419 
fehr leicht, und auch, wenn folche nicht vorhanden wären, ſelbſt 
durch Richten aus freier Hand, zu bewirken ij. Allerdingd hat 
dieß ähnlichen, aber doch nicht denfelben Erfolg. Ein fo gewen- 
detes Eifen gibt nämlich ungleichfeitige oder fchiefe Einfchnitte ; 
wa® zwar, wenn die Neigung des Eiſens wenig betrug, eben 
feine Bedeutung bat, aber bei feinen Linien doch der Reinheit, 
Schärfe und Gleichförmigkeit des Abdrudes einigen Eintrag 
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thut. Das Verfahren, Zähne in der früher beſchriebenen Be: 
ſchaffenheit und Stellung anzuwenden, erfcheint daher jedenfall 
beifer und regelmäßiger, und daher vorzüglicher, ald das Wenden 
der Eiſen. 

Geſtützt auf die nun mitgetheilten Erläuterungen, wird 
faum ein Anftand fein, fich die Verfertigung der vorliegenden 
und aller ähnlicher Mufter, fo wie die Beſchaffenheit und den 
Gebraudy der dazu nöthigen Hobeleifen deutlich zu machen. Nur 
das eilfte Muſter bedarf einer nachträglichen Bemerfung. Bei 
ihm find die feinen Linien durch eine mittlere ftarfe gefchieden. 
Man erhält das Eifen hierzu fehr leicht Dadurch, daB man vor 
dem Haͤrten desfelben den mittelften Zahn gang herausfeilt; 
beim Gebrauch bleibt bie vorher geebnete Linie an diefer Stelle 
unverlegt, und gibt den färferen Streifen. Dasfelbe Verfahren 
findet natürlih aud in analogen Fällen und mit Abänderung 
feine Anwendung. 

Sich ſolche feine Zahnftähle überhaupt zu verfchaffen, 
unterliegt Feiner großen Schwierigfeit. Wenn man einen guten 
Schraubenbohrer befigt, von der Art, wie man fie zum Schnei⸗ 
den der Baden in einer Kluppe anwendet, der nicht vierfantig 
fein darf, fondern nur mit zwei oder drei langgezogenen fehran: 
benförmigen Kerben in der Richtung gegen die eigentlichen Ge 
winde laufend verfehen, welcher fich ferner zum Einfpannen auf 
der Drebbanf eignet; fo bedarf ed nichts weiter, ald während 
er fi) in Umdrehung befindet, den mit den hinteren Abfchräs 
gungen ſchon verfehenen Zahnftahl anzuhalten, und nach ber 
: Ränge des umlaufenden Bohrers langſam hin und ber gu ver. 
fhieben. Die Gewinde des Bohrers fihneiden dann bald die 
verlangten Zähne ein. Daß die beim Gebrauch ded Stahles 
hintere Fläche des ſchmalen, die Zähne enthaltenden Abſatzes, 
nach der Krümmung des Vohrers hohl ausfällt, hat gar nicht® 
zu bedeuten ; da diefe Stähle immer nur an der vorderen Kläche 
nachgefchliffen werden. Doch iſt es gut, damit die Hoͤhlung 
niche zu ſtark wird, wenn der Bohrer einen nicht zu Pleinen 
Durchmeifer, am beften 3 Linien oder darüber hat. Durch das: 
felbe Verfahren erhält man auch Stähle wie Fig. 22, wenn 
man dem Stahl fchon bein Anfeilen der Facetten die nöthige 
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Krümmung gibt, und ihn dann während des Einfchneidens der 
Zähne nach beiden Seiten, ohne daß er aus der Ebene kommt, 
im nöthigen Grade wender, damit Die Bohrerzähne auf der 
fonveren ſchmalen Facette überall gleichmäßig angreifen. Die 
| entgegengefegte Borm von Fig. 22, nämlich eine konkave Zahn: 
ftellung laͤßt fi) auf diefen Wege, ndmlich durch einen Schrau⸗ 
benbohrer, nicht mehr Hervorbringen. Man kann aber fich dazu 
eine fonvere oder audgebrauchte Spindel vorrichten, ihr mit. 
einem feigen Schraubftahl Reifen eindrehen, und fie nach deur 
Härten in der Drehbank umlaufend, wie die vorerwähnten Boh⸗ 
rer auf den fchon an der fünftigen Schneide, alfo jebt hohl ab⸗ 
gerichteten Stahl‘, wirken laffen. Die hier bloß angedeuteten 
Verfahrungsarten werden feinen geübten Mechanifer in ber 
Ausübung ſehr fhwer fallen, und um fo weniger, da man Boh⸗ 
rer oder Baden zu feinen Gewinden (zu dem in Rede ftehenden 
Gebrauche von 60 bis 80 Umgängen auf einen Zoll) auch außer: 
dem 5. 8. zu Mifrometer:Schrauben nicht felten antrifft. Uebri⸗ 
gend habe ich daB ‘Verfahren, fich auf diefe Weife, nämlich durch 
Schraubenbohrer, feine Zahnftähle, wenn auch nicht an Hobel: 
eifen für Linien, zu verfchaffen, bereit6 vor Iängerer Zeit in Aus⸗ 
"führung gebracht, und dasfelbe in den Jahrbüchern des k. f. 
polytechnifchen Inftitutes, IV. Band, Wien 1828, Seite 414 u.f. 
erwähnt. 
Verfchieden von den bisher betrachteten Linien find die foge: 
nannten mouffirten, welche felten für ſich allein, fondern mehr, 
befonder8 die breiteren, mit den lange parallele Streifen daritel: 
Ienden in Verbindung, ald Verzierung, namentlich zu Einfaffun- 
gen, Anwendung haben. &olche einfache Linien find &. 468 
das zwölfte und dreizehnte Mufter, die noch folgenden breiteren 
aber fämmtlih mit geraden Linien in Verbindung ; die oberen 
Linien am 15. Mujter fogar zwei gerade an den mittleren brei- 
ten Theil einzeln angelegte Streifen. Da diefe Verbindungen 
vielfältiger Abwechfelung fähig, nicht eigentlich zur Sache gehö- 
ren und in diefer Beziehung fo zu fagen, für zufällig, wenigftens 
willtürlih anzufehen find, fo haben wir ed nur mit der Unter- 
fuchung des mittleren Theiles zu thun. Die Unmöglichkeit, diefe 
oder überhaupt folche Deifeind, die nicht mehr aus geraden Linien 
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beſtehen, zu hobeln, bedarf keines Beweiſes. Sie ſind vielmehr 
auf die vorher geebnete gerade Oberflaͤche mit gehaͤrteten ſtaͤhler⸗ 
nen Raͤdchen eingedrückt, und dieſe Arbeit entſpricht vollkommen 
dem Raͤnderiren auf der Drehbank und einigen andern, auf dad⸗ 
ſelbe Princip zurück za führenden mechanifch » technifchen Opera⸗ 
tionen. Bon den Raͤnderir⸗ oder Kraus: NRädchen und ihrem 
Gebrauch auf der Drehbank wurde im IV. Bande diefes Werkes 
S. 416—421 ausführlich gehandelt; auch gibt es mehrere eigen: 
thuͤmliche Anwendungen beöfelben im Bebiete der mechanifchen 
Künfte. So habe ih mit vollfommen zufagendem Erfolg den 
Verſuch durchgeführt, den Zähnen meffingener Räder Durch ein 
dem Nänderiren fait gleiches Verfahren die richtigfte Form zu 
geben (Bd. XI. ©. 450 — 455); dadfelbe gelingt eben fo gut, 
beim Abwälzen der Zähne Fleinerer meffingener Zriebftangen, 
über welche, nachdem fie eingefchnitten find, ein gehärtetes, in 
eine Gabel gefaßtes Getriebe fo lange gerollt wird, bis die Zähne 
abgeglichen find und ihre zum vollfommenen Eingriff taugliche 
Korm. dur den Drud erhalten haben. Diefes, von mir öfters 
fhon ausgeführte Verfahren ift es, was recht eigentlich hieher 
gehört, oder genau genommen, ilt die Hervorbringung der Def: 
feins auf den Rinien ganz dasfelbe, und fogar noch leichter, da 
die Eindrüde nicht eben tief zu fein brauchen. Für einfache 
Deifeins, bei Zeuglinien und bei fchmalen überhaupt, wie z. ©. 
Die zwei der uneingefaßten Mufter - Abdrüde 12 und 18, genügt 
ed, das in eine kurze eiferne Babel wie gewöhnlich auf einer 
Achſe gelagerte Raͤdchen am Holsgriff zu faifen, und fo lange 
über die Linie hin und ber zu rollen, bi fih der Deſſein rein 
ausgedruct hat. Die Linie ift dabei recht feit in das Beſtoßzeug 
zwifchen den Würfeln eingefpannt, und kann daher nirgends 
nachgeben oder weichen. Bei Linien aus Schriftzeug gelingt die 
Arbeit zimlich leicht; jedoch muß dad Nädchen einen fiefen völ: 
lig feharfen Deffein haben. Noch beifer wirken Raͤdchen mit ei: 
nem Anfchlag, wie fich derfelbe manchmal an den Roulet⸗ 
ten der Schuhmacher (m. f. Band XIV dieſes Werfes &. 188, 
Tafel 340, Fig. 18 und 14) vorfindet. 

In. abgeänterter Weife läßt fih das Rädchen mittelit deö 
Schaftes feiner Gabel nach Entfernung des hölzernen Heftet, in 
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einem ſtarken Schriftgießerhobel ſtatt des Eiſens ein» nnd feftle” 
gen; es erhält das Raͤdchen hierdurch ganz fichere Führung, wie 
fie bei manchen Deſſeins unerläßlich nothivendig wird. Für breite 
Linien, namentlich aber meilingene, gehört ein viel flärferer 
Drud, und zur Hervorbringung desfelben, eine eigene MWorrich- 
tung, wo etwa durch zur Seite angehangene ſchwere Gewichte 
die nöthige Kraft ausgeübt würde. Da ſich diefes aber nur auf 
die Meilinglinien bezieht, deren Verfertigung nicht mehr eigent« 
lid dem Schriftgießer obliegt, fo muß bier die bloße Andeutang 
genügen, nebft der Hinweifung auf ein analoges’ Verfahren, durch 
welches in die Arrondir » Beilen der Uhrmacher, alfo fogar in 
Stahl, die Zähne, ebenfalls mit ftählernen Raͤdchen, einge 
drudt werden fönnen; worüber man ein Mehreres und die Abbil- 
dung einer Fleinen Maſchine bierzu in J. G. Geißler's Uhrs 
macher, Leipzig 1795, Bd. IV, &.98, Tafel 11 findet. 

Auch ohne ausdruͤcklich bemerkt zu fein, erhellt mit der dos 
rigen Darftelung, daß die Verfahrungsarten zur NHervorbrins 
gung der fämmtlichen Deffeins auf den Linien, fo wie das vor⸗ 
ausgehende Abrichten derfelben, für alle, ohne Unterfchied des 
Materials, im Wefentlichen dasſelbe fein, alfo für die Zeuglinien 
eben fowohl als für die meffingenen und die aus Zink ſich eignen 
wird. Die Unterfchiede, welche die verfchiedene Beſchaffenheit 
des Materialed bedingt, leuchten für fih ein. Doch fann bei 
diefer Gelegenheit noch bemerkt werden, daß die fchon durch den 
Stoff viel theureren Meffinglinien dadurch im Preife etwas fich 
herabbringen laſſen, wenn man die breiteiten, bei denen es ſich 
vorzüglich der Mühe lohnt, nicht ganz aus Meffing macht, ſon⸗ 
dern den eigentlichen Körper aus Schriftmetall, auf deffen Obers 
fläche nur ein Streifen Meffing, ungefähr Y, Zoll di, aufges 
löthet wird. Linien jedoch, welche mittelft ftählerner Raͤdchen 
den Deffein erhalten follen, vertragen dieſes Verfahren nicht 
gut, weil durch die Erfchütterung beim Eindrüden der aufgelö« 
thete Streifen fich Leicht ablöft. 

Da das eben befprochene Verfahren, Deſſeins mittelft Stahl« 
räbchen einguprefien, überhaupt bisher nur felten, bei den Blei⸗ 
linien aber faft noch gar nicht in ber Ausübung befteht: fo er- 
hellt wohl ohuedieß, daß außer den oben gegebenen Winken, 
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zur wirklichen Ausführutg weitere Verſuche nothwendig fein 
werden. Becht reine und tiefe Stahlrädchen, und ein hin 
reichend flarker , mit der Breite .derfelben im Verhaͤltniß fichen- 
der gleihmäßiger Druck, bleiben jedoch immer die naͤchſten und 
unerläßlichen Bedingungen eines guten Erfolges. Gerade Strei⸗ 
fen and ftärferem Meffingblech, um fie, wie eben Seite 537 an. 
gebeutet, fpäter anfzulöthen, ließen fich in einer Art von Fleinem 
Walzwerk noch viel leichter mit folden Deſſeind verfehen. 
Ueberhaupt gäbe es noch mehrere Wege die mouffirten Linien zu 
erhalten, wovon aber die weitere Ausführung nicht mehr hieher 
gehört. | 
VBemerfenswerch find endlich die fögenannt englifchen 
Linien, eigentlich nur recht brauchbar in dem fpegiellen Kalle 
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nah Abfchnitten im Text, alfo ftatt der Schlußlinien (Bd. II. 
©. 279, 303). &ie unserfcheiden fich von den gewöhnlichen ba: 
durch, daß fie von der Mitte, oder ihrer größten Breite aus, 
allmaͤlig zu beiden Seiten gleichförmig abnehmen und in eine feine 
Spitze auslaufen. Allerding® laffen fie fih and gewöhnlichen tr 
nien Durch Zurichten und Zurechtfcheiden aus freier Hand erhal: 
ten, aber nur mit Schwicrigfeit, Zeitverluft und felten fo rein 
und gleich, wie fie der Schönheit eined Drudes entfprechend 
fein follten. Denn außer der richtigen Form des Bildes, muß 
eine derlei Linie gegen die beiden Enden hin etwas abhängig oder 
niedriger fein, weil fonft die ſcharfen Spitzen fi) in das Papier 
eindrücen, und ſchwaͤrzer oder breiter ausfehen als dad naͤchſt Daran 


N. 
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liegende. Vollfommen genau und fchön erhält man diefe Linien im Be⸗ 
ftoßzeug. Eine gewöhnliche, oben ſchon abgerichtete Linie von der er⸗ 
forderlichen Länge, alfo überhaupt vergleichungsweife kurz, wird zwi. 
fchen die Würfel im Beſtoßzeug gebracht, aber unter ihr eines Ende, 
und zwar jened, welches vom Arbeiter entfernt ift, ein Stůckchen Me: 
tall, eine gebrochene Letter oder dgl. gelegt, wornach folglich diefe 
Stelle nach dem Einfpannen höher ftcht, als das andere Dem Arbeiter 
zunaͤchſt befindliche Ende. Wie viel diefer Abfland betragen mußr 
hängt von den Umſtaͤnden und von dem Verhaͤltniß ab, in welchem 
die Linie von der Mitte aus fich verjüngen fol, und findet ſich nach 
einem vorläufigen Verſuche fehr bald. Diefe Stelle der Linie 
wird nun, mittelft eines Eifens (etiva wie Taf. 426 Yig. 16) 
behobelt, aber dadfelbe der Höhe nach ſo geſtellt, daß es «ft in 
der Mitte der Linie anzugreifen beginnt. Es wird nun von hieran 
allmälig vom höher fiehenden Theile zu beiden Seiten mehr wegneh⸗ 
men, und die vorhin ald Bedingung aufgeftellte Form der Oberfläche 
hervorbringen. Mit der andern Hälfte verfährt man ebenfo ; die Linie 
wird fo gewendet, daß jetzt die noch unbearbeitete an. Die Stelle der 
fertigen fommt; das Unterlegen geſchieht wie zuerfl. Nach einiger 
Uebung wird mandiefed Verfahren ganz in feine Gewalt befommen ; 
nur ift noch zu erinnern, daß Linien aus Meffing oder Zink, nach 
begreiflichen Gründen, fich beifer dazu eignen und reiner auöfal« 
len, als foldye aus Letrernmetall. 


4. Zertbeilen und Zurehtfchneiden der Linien, 


Mit der Ueberfchrift ift die legte Bearbeitungsart der Linien 
gemeint, nämlich die der beiden Enden oder der hohen Kanten. 
Jedoch kann auch fie in verfchiedener Weife, nach dem jedesma- 
ligen Zwede der wirflihen Anwendung gefchehen, muß dahernach 
diefen Rückſichten näher unterfucht und befchrieben werden, und 
ift überhaupt nicht fo einfach als dem erften Blicke nach fcheinen 
möchte. 

Vorallem wird gefordert, daß der Schriftgießer die Linien 
auch an diefen Kanten glatt und gerade abgerichtet Tiefere, fo 
daß fie mit den beiden langen und mit den breiten Seiten⸗Flaͤchen 
vollfommen rechte Winfel bilden. Rom Guſſe, dem Ziehen und 
felbft oft von der lebt befchriebenen Bearbeitung her, ift diefes 
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noch nicht der Fall, und daher noͤthig, dieſe Kanten erſt durch 
Beſtoßen audzubilden; eigentlich eine Nebenarbeit, und obwohl 
unentbehrlich, doch leicht ausführbar. Man bedient ſich dazu 
eine Winkel⸗Stoßlade, jener der Tifchler und anderer 
Holzarbeiter (m. ſ. Bd. VII dieſes Werkes ©. 481, Taf. 148, 
Fig. 18, 14) im Wefentlichen fehr ähnlich, ja im Nothfalle fogar 
ganz gleich, und eines Hobels mit ebener gerader Sohle. Da 
man es bier mit Metall zu thun bat, fo ift er Bleiner als die in 
den Zifhler- Werffiätien,, das Eifen mehr gerade ftehend, Die 
Sohle mit Eifen, Stahl oder Dieffing belegt, auch wohl der 
ı ganze Hobelkaſten felbft von gegoſſenem Eifen. Ein Hobel, zu dieſem 
Behufe anwendbar, fommt fpäter vor; man hat ed aber ange 
geigt.gefunden, eine für Schriftgießer beftimmte Stoßlade, fpe 
siell und vorzugöweife zum Abrichten der Kanten an den Stereo⸗ 
typ Platten geeignet, ‚und auf welche man fi am gehörigen 
Orte nochmal beziehen wird, fogleich hier mit aufzunehmen. 
Man findet fie auf Tafel 436, und zwar Fig. 1 im Grund. 

riſſe, Sig. 2 der Endanficht oder dem Aufriß, Fig. 3 der Vor⸗ 

‚beranficht der Tangen Kante. H, der Hobel, ift nur für Steres⸗ 
typs Platten ju gebrauchen ; fo aber, wie er jegt aufliegt, über: 
haupt noch gar nicht, wie ſich durch eine bald folgende Bemer- 
fung von felbft ergeben wird. Die Baſis des Ganzen macht das Bret 
m, m $ig. 2, 3 (denn in Fig. 1 iſt es ganz gedeckt). Seine in den 
Zeichnungen dargelegten Dimenfionen find feine Norm für alle 
Bälle, denn man fann fie verftärfen, und das Bret länger, brei- 
ter und dicker machen, wenn die Umftänbe z. B. die Art der vor 
audfichtlich darauf vorz unehmenden Arbeiten, es verlangen, und 
der zur Aufftellung des Werkzeuges disponible Raum es ge: 
ftattet. 

Drei Querleiften E, G, F, punftirt angedeutet auf fig. 1, 
find jede mit drei Schrauben, wie an F Fig. 2 bemerkbar, mit 
m, m und der oberen Holzplatte A bleibend zufanmengefügt. 
Diefe Leiften tragen zur Beftigfeit des Inſtrumentes bei, und 
begegnen Jem Werfen und Verziehen der langen und ziemlich ſchwach 
gehaltenen H olzftüdfe eder PlattenA und m. A iſt bedeutend fchmaäler 
und von der wagrechten Linie nächit A’ Big. 1 bis zu der über A mit 
Meffingblech belegt, diefed in deflen Oberfläche eben verfeatt, 
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und mit neun Echrauben befeftigt, von deren koniſchen Köpfen, 
- weil fie mit A‘ zugleich abgerichtet werden, man nur mehr die 
Einfchnitte ald kurze parallele Linien in Sig. 1 ſehen kann. Die 
Dide der Meffingbelegung deutet in Sig. 2 die punftirte Linie 
über A an. In derfelben Figur erſcheint A mit feiner Breite; 
mit diefer übereinftimmend ift auch die obere Fläche von m m 
etwas vertieft abgefebt. Die Einfaffung mit doppelten Linien an der 
rechten Kante von A und der etwas vertieften Oberfläche von m drückt 
wieder eine Meffingbelegung aus, und zwar in der ganzen Länge 
der Stoßlade, womit die Doppelte Linie an der Ede rechtö von 
A’ A Fig. 1 übereinftimmt, fo wie aufm m Gig. 8 eine aͤhn⸗ 
liche. Die wagrechten Linien mit den Pfeilfpipen dafelbft,' zei- 
gen die Dide von m mit Einfchluß der, mit 7 Auch in Fig. 2 uns 
terfchiedenen horizontalen Meffing-Belleidung. Ein unentbehr _ 
licher Theil der Stoßlade ift ferner der erhöhte hölzerne Auffag B,- 
deffen Breite mit der von A A’ übereinfommt. Er beharet blei⸗ 
bend in feiner Lage durch ſechs Schraubeu, deren verſenkte Köpfe 
in Sig. 1 fich zeigen. An ihm find ferner die zwei fenfrechten 
Flächen, nämlich die mit A’ unter rechten Winkel zuſammenſto⸗ 
Bende, und die'vordere rechts, wieder mit Meffingblech befleidet, 
wovon ein Stuͤck unten an A’, das andere aber, dem Ausfchnitt 
bei s Sig. 1, 2 folgend, alfo ftaffelartig wie das Holz felbft ,. fi 
an den aufrechten Theil von s Big. 1, 2, 8 ohne Unterbrechung 
anfchließt. Endlich gehört noch hieher die lange Schiene oder 
breite Zeifte C, C, der Fig. 1, 2, 8. Ihre obere Flaͤche ift wieder 
auf die ſchon bekannte Weife durch Schrauben mit verfenkten und 
eben abgerichteten Köpfen, zwölf an der Zahl, von denen man 
aber wegen des auf C liegenden Hobels H, in Fig. 1 nur ſechs 
ſehen fann, belegt. Die pfeilfpigig fidh endenden Linien auf 
C #ig. 2, 8 bezeichnen die Dicke dieſes Stückes, einſchließlich 
feines Meſſing⸗Beleges. Es hält feſt an m, durch die verfenkten 
Schrauben 5, 6 Fig. 1 (legtere punftirt auch in Fig. 2); und 
kann folglich nach Entfernung derfelben abgenommen werden, 
welches denn auch wirklich gefchehen muß, wenn man den Hobel 
H gebrauchen will, deilen Eifen £ Fig. 2 jetzt viel zu hoch fleht, 
als daß es ein anf A liegendes Arbeitſtück zu erreichen vermöchte, 

Um die gegenwärtig in Betrachtung kommende Verwen⸗ 
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dung diefer Stoßlade gehörig zu verfichen, muß man fi vor 
allem den Hobel H, der hier gar nicht gebraucht werden kann, 
ganz wegdenken. Dieß hat feine Schwierigkeit, wenn man bes 
rückſichtigt, daß die Pfeilfpiben in allen drei Figuren dasjenige 
audeuten, was nod) unmittelbar zum Hobel oder eigentlich deſſen 
Kaften gehört. Namentlich foll dabei die Big. 2 gute, und je 
des Mißverfiändniß befeitigende Dienfte leiſten. &tatt H wird 
nun ein anderer Fobel, wie fchon erwähnt mit ebener Eifen- oder 
Stahl⸗ belegter Bahn aufgelegt, deffen eigentliche Unterlage jegt 
die Oberfläche von C ift, und für den die über C obwohl nur 
wenig vorſtehende Kante von A Fig. 2, oder A A’ Fig. 3, fo wie 
die Vorderfläche von B biö zur Staffel s den Anfchlag und die 
fihere Leitung abgibt. Die Linie, welche befloßen werden foll, 
liegt flach auf A’ und hart an der feufrechten Wand von B; fie 
wird mit der einen Hand feftgehalten und mit der andern der 
Hobel geführt, deſſen Eifen in einzelnen Spänen von ihr allmde 
lig fo viel weguimmt, ale nöthig iſt, um entweder nur dieſe 
Kante überhaupt zu ebnen, gerade und rechtwinklig auf die bei» 
den langen zu erhalten, oder auch, um die Linie fo viel als man 
verlangt, kürzer und anderen, ald Mufter zu betradhtenden, gleidy 
zu machen. Die Arbeit ift daher dem Beftoßen hölzerner Leiften 
u. dgl. in den Tiſchlerwerkſtaͤtten völlig analog. Der Anfchnitt 
oder die Staffel s erleichtert das Abfallen der Späne, und ver: . 
mindert unnöthige Anreibung der Hobel:Bople. 

Es geht audy an, mehrere Leiften von nicht zu ſtarkem Ke⸗ 
gel gleichzeitig zu befloßen. Man legt fie mit den breiten Flaͤchen 
auf einander, richtet Die zu bearbeitenden Enden fo viel ald mög. 
lich gleich, bringt fie wie eine einfache Linie in die Stoßlade, 
und läßt unter Eräftigem Niederbalten, den Hobel auf fie wir 
fen, wodurch man Das feinem Eifen fich darbietende Ende aller 
über einander gelegten zugleich, mit bedeutender Zeiterfparniß, 
fertig erhält. 

Zink: und Meffinglinien laſſen fich, fei ed auch nur einzeln 
und nicht mehrere zugleich, auf diefe Weife nicht leicht mehr ab: 
richten, weil man fie mit der Hand faum mehr fo unbeweglicd 
fett halten könnte, daß fle, befonder& die härteren meffinge: 
nen, dem Drucke des Hobeleiſens nicht nachgeben, ausweichen 
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und zurüdtreten follten. Die Mittel zu ihrer dießfälligen Be⸗ 


arbeitung müſſen andere fein, und man wird ihrer, da diefe Fi» 
nien ſchon anfongen beinahe Bedürfniß zu werden, fpäter, im ' 


Allgemeinen wenigftend, gedenten. 
Genau genommen, fönnte man vom Schriftgießer nur ver 


langen, daß er die Blei oder Zeuglinien fo weit fertig liefert, als Die. 


biö hieher befchriebenen Verfahrungsarten reichen. Aber aud) das 
Abfhneiden zu beflimmten gleichen Rängen an beiden Enden hat, 
obwohl es etwas aufhält, keinen Anftand. Das Scriftmetall, 
bekanntlich von fehr mäßiger Härte, läßt fich überhaupt leicht 
bearbeiten. Zum Quer⸗abſchneiden, z. B. ſelbſt unter rechtem 
Winkel, genügt es bei dünnen und mittelſtarken Linien, mit 
- Hilfe eined genauen Anfchlag- Winkels einen Schnitt mit einem 
fharfen Meffer zu machen, und die Linie abzubrehen. Dide 
Linien fordern einen derlei Schnitt auf beiden Flaͤchen. Das 
Ebnen der durch Abbrechen entftandenen Kanten gefchieht in der 
Stoßlade. 

Eine große Anzahl kürzerer Linien, z. B. niedrigerer, als 
Durchſchuß verwendbarer, auf dem eben erwaͤhnten Wege des 
Zerfchneidens langer, alfo bloß mit dem Winkelhaken und dem 
Meier zu erhalten, wenn fie noch überdieß, ald eine beim Durch⸗ 
ſchuß unerläßliche Eigenfchaft, genau beflimmte, und unter ſich 
ganz gleiche Tängen haben ſollen: iſt umſtaͤndlich und zeitraus 
bend. Man verjchafft fich daher ſolchen Durchſchuß Leichter und 
weit ſchneller durch dad Bießen von MRegletten in den dazu vor⸗ 


gerichteten Inftrumenten (m. f. hierüber die Bemerfungen S. 


666 im vorigen Bande). Das Mipliche ihres Gebrauches unter 
gewiffen Umftänden macht aber doch das Zertheilen längerer Li⸗ 
nien in fo Furge Stüde daun weit vorzüglidher, wenn man zum 
Zerfchneiden derfelben pafjend eingerichtete Iuftzumente bat, wie 
dieß in neuerer Zeit wirklich der Kal if. Sie gehören demnach, 
von diefer Seite betrachtet, noch zu den Utenfilien der Schrifte 
gießer, vermög ihrer Beflimmung, fürzere Linien in größerer 


Anzahl durch Zertheilen der langen zu erhalten... Dieß erſcheint 


demnach) ald eine Nach» oder Vollendungdarbeit und kaun hier 
nicht übergangen werden. 
Seite 525 und auch im Anfangs dieſes Abſchnittes ©. 538 
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hat man die Anficht feſtgeſtellt, Daß es fich bei der Verfertigung 
der Linien außer dem Bießen und der Bearbeitung der langen 
Flächen, auch um jene der hohen oder der beiden Enden handelt. In 
fo ferne diefe Slächen auf die langen nur rechtwinklig fein follen, 
it die Sache mit den biöherigen Erläuterungen bereitö abgethan, 
jedoch der GSegenfland noch bei weitem nicht erfchöpft, weil außer 
dem rechten Winfel an den Linien, wenn fie, namentlich zu Ein» 
faffungen, genau und fo vollfommen gut an einander fchließen 
follen, wie man ed gegenwärtig fordert, noch andere Eden und 
Winkel vorfommen. Das Zufchneiden mit dem Meſſer ift ein 
höchſt unvolltommenes, den erft ausgefprochenen Zwed nie ers 
reichende® Mittel, und man bat hierzu der neueren Zeit angehö- 
rige eigenthümliche Inftramente, deren Aufzählung und Würdi⸗ 
gung, obwohl fie eigentlich nicht mehr dem Schriftgießer zu: 
ſtehen, fondern vielmehr Werkzeuge des Setzers find, man bier 
ungerne vermillen dürfte, 

Ich babe hierüber mich bereits fchon einmal auögefprochen, 
nämlih in den polptechnifchen Mittheilungen von Dre. W. 8. 
Vol; und 8. Karmarfch, II. Band, 1846, S. 145 u. f. in 
einer eigenen Abhandlung mit dem Titel: Inftrumente zum Zufchnets 
den der Buchdrucer:Linien. Sie ift fait wörtlich wiedergegeben, 
in 3. H. Meyer's Journal für Buchdruderfunft 1847. Da aber 
feitdem weitere Erfahrungen und noch mehrere derlei Inftrumente 
binzugefommen : fo fcheint es paffend, diefen fehr wichtigen Ge: 
genftand in veränderter Geſtalt und größerer Volljtändigkeit noch⸗ 
mals aufzufaſſen. Es wird demnach bier zunaͤchſt die Rede 
fein von den Inſtrumenten um Linien nach verfchiedenen Win⸗ 
fein zuzurichten, dann von jenen zum Zufchneiden derfelben in 
kürzere Stüde, endlich über die Xehandlung der Meffing: (nnd 
Zint:) Linien in beiderlei Beziehung. 

Der Befchreibung der Linien:&chneidinftrumente müſſen 
noch einige Bemerkungen vorausgehen. Alle, zu Einfaſſungen 
beftiimmte Stüde oder Theile von Linien müſſen vorläufig nicht 
nur die genaue erforderliche Laͤnge haben, alfo z. B. zu einem 
quadratifchen Rahmen oder Einfaffung alle vier Stücke die gleiche, 
fo wie zu einer länglichen, zwei längere und zwei kürzere gehös 
sen: fondern fie müffen auch an ihren Enden rechtwinklich beſto⸗ 
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ien und glatt geebnet fein, welches letztere entweder in der Win⸗ 
el⸗Stoßlade gefchieht, oder auch, wie in der-Negel, mit den 
Hon in die fürzeren Stücke zertheilten Linien, im Linien⸗Schneid⸗ 
euge felbft, wovon das Weitere in der Folge fich ergeben wird. 

Um einen rechtiwinflig vieredigen Rahmen aus Linien (eben fo 
ie auch aus Holzleiften) an den Eden gehörig zuſammenzufuͤ⸗ 
en, reicht das eben gedachte Abrichten der Endfanten allein 
icht Hin. Vielmehr muß jede Kante fo abgefchrägt werden, daß 
wei an einander zu paffende zufammen einen rechten Winkel | 
nahen, folglich der an jeder einzelnen einen halben oder 45°. 
In der Gewerbſprache heißt diefe Art der Verbindung, fo wie J 
er Winfel von 45° felbft, die Gehrung, und kommt fehr häufig I 
or. Man fehe hierüber im VII. Bande diefes Werkes ©. 481, | 


82 ,. wofelbft man, in Beziehung auf Holzarbeit, die Angabe F 


ed Verfahrens bei der Herflelung diefer Verbindung, und die % 
Sefchreibung der dazu nöthigen Gehrungs⸗SStoßlade 
ndet. Ein Werkzeug mit derfelben Einrichtung iſt aber zur 


jearbeitung der Buchdruderlinien nicht üblich und fogar nicht u 
amal anwendbar, weil man auf diefem Wege die verhältniß- wm 


äßig viel fchmälere Kante nie rein, glatt und mit gehörig J 
barfen Eden erhalten könnte, da bier dad Hobeleifen mit einem | 
Rale auf der ganzen abzufchrägenden Flaͤche, nnd zwar noch 
azu über quer, angreifen müßte. , Ä 
In früherer Zeit war außer der Zufammenfügung der Eis | \ 


ien zu rechtwinfeligen Rahmen nicht weiter mehr nöthig. Nun Tau 


ber fommen auch ſolche von anderen Formen, wenn auch nidt J 


Aufig vor, 5.8. verfchoben - vieredige oder Spießecke, fechd- und Te 
chteckige. Sie erfordern andere Winfel ale die Gährung oder JF 


mm halben rechten, an den Enden der Linienftüde, weldhe einen F 


erlei Raum umfchließen follen; und ein Schneid : Inftrument, Hi 
mithes all’ das leiſten fo, wird unvermeidlich ziemlich Pomplicirt. IE 


Endlich gehört noch folgende vorläufige Betrachtung bieher, 


u welchem Behufe aber die genaue Unterfuchung der nebenite- Ti 


enden zwei Mufter von zwei bereitd an den Enden auf Die Fi 
Myrung oder den Winkel von 45° (dem halben rechten) abgerich⸗ iM 
"en Linienſtücken vorauögehen muß. Sie poaſſen nun fogleih 
Beinander, und würden mit noch zwei gleihen ein Nechted 
Teqhn⸗ol. Encykiop. XVIT. Br 85. 
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(bei gleicher Länge von allen vieren einen quadratiſchen Rahmen) 
geben. Ferner erhellt auf den erſten Blick, daß die Abfchrägun- 
gen, an ein und demfelben Stüd, verkehrt gegen einander ange: 
bracht find, und die Nothwendigfeit davon lehrt der Augen: 
fhein. Denn beide Enden, gleihlaufend fchief, würden nie an 
das Nachbarſtück fih ordentlich anfchließen und die erforderliche 
rechtwinklige Ede bilden. Man denfe fi dad Zufchneide » Sa: 
firument fo eingerichtet, daß es wirklich von der in ihm feftlie 
genden Linie die Kante a richtig geformt hat, fo wie fie im Abs 
drud gegenwärtig vorliegt, und daß das Meſſer oder Hobeleiſen 
eine folche Leitung hat, daß diefer Erfolg jedesmal ſicher eintritt. 
Dabei verfteht e8 fi) von felbft, daß die Spaͤnchen in der gan 
zen Höhe der Linie, alfo von oben bi unten weggenommen wer: 
den müffen, um bie Schräge a hervor zu bringen. Dadfelbe hat 
nun aber auch zu gefchehen, um b zu erhalten. Es iſt nicht 
möglich, Hiezu die Linie fo gleihfam um ihre Mitte zu wenden, 
daß diefed obere (nad) Vorausſetzung erft nur gerade abgerid. 
tete) Ende nah unten fommt und fih dem Meſſer darbietet. 
Denn hierdurch erhielte diefe Stelle wohl allerdings die gleiche 
Abfhrägung, jedoch parallel mit jener bei a und folglich, wie 
fhon oben bemerkt, zum Anſchluß an dad nächte Rahmenſtuͤck 
völlig unbrauchbar und ungeeignet. Anders wird aber der Er 
folg, wenn man zwar eben fo verfährt, jedoch die Leifte umkehrt, 
oder deutlicher, fie ftürgt, wodurd die Bild- oder Geſichtſeite 
unten, der Fuß aber nach oben kommt. Dadurdy entſteht aller: 
dings die Abfchrägung bei b richtig, und der Flaͤche nady gegen 
a divergirend oder entgegengefeßt. Sollte diefe Befchreibung 
Jemanden die Sache noch nicht genügend verfinnlichen,, fo Hilft 
man ſich Teicht,. wenn man eine Holzleifte, eine flach:vieredige 
Siegellackſtange oder dergleichen zur Hand nimmt, fie in die erſt⸗ 
gedachten Lagen bringt, und die Enden anf paffende Weife mit 
ſchiefen Linien bezeichnet. Durch das Stürzen der Rinie erhält 
man demnach die abgelchrägten Blächen, fo wie fie fein müſſen; 
aber ed ift doch noch nicht jeder Anftand für die Praxis gehoben, 
vielmehr bleibe ein fehr wichtiger übrig. Wenn bei einer auf 
der Hochfante jtehenden, aber geflürzten Linie dad Meffer von 
oben nad unten wirft, alfo die weggefchnittenen Spaͤne zuletzt 
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an der Bildſeite abfallen: ſo geſchieht es in dieſem Augenblicke 
ſehr oft, daß dafelbſt etwas mit abbricht oder weggeriſſen, mithin 
der Deſſein verdorben oder doch beſchaͤdigt wird, und im Abdruck 
eine denſelben entſtellende Unterbrechung ſich ergibt. Dieß iſt 
der Erfolg bei Linien aus gutem, haͤrterem und daher mehr ſproͤ— 
dem Schriftzeug. Bei weichem mit größerem Bleigehalt dage⸗ 
gegen, drüdt die Schneide einen Grath auf, der ebenfalld un- - 
fchöne und fehlerhafte Abdrüde zur Kolge hat. Man muß da- 
her mit großer Worficht dieſe Art des Befchneidens bei der ge- 
ftärgten Linie verrichten, befonders zu Ende nur fehr feine Spän: 
hen wegnehmen und überhaupt langfam arbeiten, es fei denn, 
daß dad Linienfchneidzeug, wie es faft bei allen, befonders den 
neusten, der Ball ift, eine Einrichtung bat, welche das Stürzen 
ganz entbehrlich und ed moͤglich macht, die Linie jedesmal fo ein- 
zulegen, daß das Meſſer deren Bildfeite zuerft berührt, und am 
‘Zuge zu ſchneiden aufhört. 

‚Die Nothwendigkeit der fo eben beigebrachten Bemerkungen, 
welche man fich während der Erklärung der einzelnen Schneid- 
infteumente, dann bei ihrem Gebrauch und fogar bei ihrer Wer: 
fertigung ftetö gegenwärtig halten muß, wird fi im Verlauf 
der nun folgenden Mitteilungen von felbit darthun. 

1. Eine fehr einfache Vorrichtung, faum ein Linienfchneid: 
infteument, fondern nur ein Hilfswerkzeug zu nennen, findet 
man auf Tafel 488, Fig. 28 im Grundriß, Fig. 24 der Seiten⸗, 
Fig. 25 der Vorder- und Fig. 26 der Eudanfiht. Es ift nur 
aus hartem Hol; und zum Abrichten der Linien nach der Gäh— 
zung beflimmt, wobei vorausgefept wird, daß die Endfanten ihre 
richtige gerade Ebene bereitö in der Stoßlade erhalten haben. 
Durch die ganze Länge des Werkzeuges geht eine an beiden En» 
den offene Vertiefung, a b, mit flachem Boden, und bi6 zum er: 
höhten Kopf M, durdy die niedrigen Wände r r begrängt. Ihre 
Breite ift etwas größer, als die zu bearbeitenden Linien, welde 
demnach flad) auf den Boden, a b, gelegt werden. Die Vor⸗ 
derfeite des Kopfes M Hat gegen die Grundfläche eine Neigung 
von 45° und ift bein n mit Mefjing« oder Eiſenblech, der län: 
geren Dauer wegen, belegt. Diefed Blech hält an M durch ſechs 
Schrauben, welche an den oben und unten abgebogenen Salzen 
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“in das Holz gehen, und deren Köpfe in Fig. 28 und 25 ſich be⸗ 
merfen laſſen. In die Höhlung durch m, welche als theilweiſe 
Fortfepung der Vertiefung zwifchen r r erfheint, tritt von oben 
die Lappenſchraube e mit unten zugerundetem Ende ein. Die 
abzurichtende Linie legt man auf den Boden von a b fo, daß fie 
etwas über die fchiefe Flaͤche n n vorfteht, und zwar fo viel, als 
etwa weggenommen werden muß, damit an derfelben der ver 
langte Winfel von 45° entſteht. Die Linie hält feft entweder 
durch Anziehen der Schraube e, wo jedoch auf die Linie eine 
Bulage (ein Stück Hol; oder Metall, eine unbraudpbare größer 
- Retter u. dgl.) fommen muß, damit fie durch die Schraube uidt 
Schaden leide: oder aber mittelft eines über ihr in die Oeffnung 
durch M eingefchobenen hölzernen Keiles, wie ihn Big. 27 im 
Grundriſſe und der Länge nach vorftellt. Das Wegſchaffen des 
über n n hinausragenden Theiles der Linie gefhieht aus freier 
Hand. Man fhneidet nämlich mit einem recht ſcharfen nicht zu 
fhmalen Meifer fo lange Späne weg, bis die Meiferklinge flad 
aufn n liegt und nicht mehr angreift. Ju ähnlicher Art ift aud 
ſtatt des Meſſers eine flache Beile anwendbar. Dad gany 
Werkzeug fann man ohne Anftand immer fo gegen fich wenden, 
daß das fchneidende Inſtrument zuerft an der Bildfeite der Linie 
zu wirfen beginnt. Die Metallbelegung der fchiefen Flaͤche dee 
Kopfes ift nicht unumgänglich nothwendig. Denn wenn dab 
Sanze aus einem Stück harten, dichten, etwa Birnbaumholz, 
verfertige wird: fo ift jene Fläche ohnedieß Hirnholz, wider⸗ 
ſteht, wenn man nur einiger Maßen behutfam verfährt, der Ab- 
nüßgung hinreichend, und erhält ſich lange im brauchbaren Zu: 
ftande. Die Unvollfommenheit diefer Vorrichtung bedarf aber 
keines weiteren Beweiſes, denn fie empfiehlt fih nur durch Ein 
fachheit und niedrigen Preis. ” 

2. Ein fomplizirtereß, dafür aber in allen gewöhnlid 
vorfommenden Faͤllen mit Sicherheit auwendbares Schneitzeug 
findet man auf Tafel 430. Der Grundidee nad) erinnert es auf 
die Stoßladen der Holzarbeiter, wirklich gehört auch ein Hohl, 
ald unentbehrlider Beftandiheil, mit dazı. Schon etwas älteren 
Urfprunges, ift das abgebildete Eremplar unter meiner Leitung, 
und nad) meinen, die Details betreffenden Angaben in der Werk 
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ſtaͤtte des k. k. polgtechnifchen Inſtitutes ſo ausgefuͤhrt worden, 

daß es allen billigen Anforderungen vollkommen entſpricht. Mit 

Aufopferung eines Theiles der Genauigkeit und Dauer beim Ges 

brauch, ließe ed ſich einfacher und wohlfeiler herſtellen; ih fand 

ed aber angemeffener, daB Driginal getreu in der nachfolgenden 

Darftellung ‘wieder zu geben, und bie etwa möglichen Abändes 

rungen an den paflenden Stellen nur anzubeuten. 

Fig. 1 ift Die Vorderanficht, Fig. 2 der Grundriß, Big. 8 

"die Endanficht der Tinfen Seite von Fig. 1, welchen noch die drei 
ſenkrechten Durchſchnitte Fig. 4, 5, 6, über welche die Folge aufs 
Märt, beigegeben wurden. Zur fpäteren Erflärung des abges 
fondert gezeichneten Hobeld gehören die Figuren 16 — 21. Den 
Körper des Inſtrumentes bilden zwei lange, an den gehörigen 
Stellen mit ziemlich ſtarkem Meſſingblech belegte Holzſtücke, A 
und B, Fig. 1 — 6, deren Zufammenfügung vorläufig in Fig. 8 
am deutlichften fich darftellt, und zugleich bemerken läßt, daß A 
viel höher ald B, gleichfam die Hinterwand ausmacht, die horis 
zontale Oberfläche von B aber die Unterlage oder Bahn des Ho» 
bels, H Fig. 8, welcher in Fig. 1, 2, 4— 6, um feine Undeuts 
Tichkeit zu veranlaffen, wegblieb. Es fommt wefentlid darauf 
an, daß zu A und B ein recht hartes trodenes, dem Verziehen 
und Werfen fo wenig ald möglich ausgeſetztes Holy gewählt 
werde; am beften ift Mahagoni, font aber auch Birnbaum⸗, 
Nußbaum⸗ oder Ahornhol; gut brauchbar. Die Stüde A und 
B, von deren legterem, %ig..28, einen, aber unbelegten Theil im 
Grundriſſe vorftellt, werden unter fih, alfo wie in Fig. 1 — 6, 

nicht nur durch Leimen, fondern noch überdieß mit fünf Tangen 

Schrauben verbunden. Bon Ddiefen geben drei rüdwärts durch 

AinB; fie erfcheinen in Fig: 1, da fie ihre verſenkten Köpfe 

auf der hintern Seite von A haben, bei h,1, k nur punftirtz 

ebenfo h Big. 8 und deren Mutter (im Holz jelbft) Fig. 28 beih‘. 

Die Schrauben f und w Fig. 1, f nochmal Fig. 5, ihre Mutter 
fv Gig. 28, Tiegen gegen die eriten drei verkehrt. Die Stellung 
diefer fünf Schrauben ift noch näher bedingt durch den Umſtand, 

daß nicht Die ganze innere fenfrechte Fläche von B mit A in Be⸗ 

rübrung ſteht; denn es bat B dafelbft vier Ausfchnitte, wie 

n...n ig. 2, von denen aber in diefer Figur ein Theil der 
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Länge nad) von der noch zu erwähnenden Leiſte e e bedeckt wirt. 
Ganz frei erfcheinen zwei diefer Ausfchnitte, n n in Fig. 28. 
Durch diefe, vermöge der Unterbrechungen auf der Hinterfeite 
von B entflandenen Deffnungen, foll ein Theil der beim Hobeln 
fi) ergebenden Späne fich von felbft befeitigen und unten durch 
fallen; eine fehr nothwendige Maßregel, weil fiefonft, in der Ede 
zwiſchen A und B zurüdbleibend, den Gang des Hobels Kindern. 

Das Stück A, in fo ferne es ſich als fenfrechte Rückwand 
“über die Horizontalfläche von B, eigentlich deffen Mefling: Nele 
gung e e erhebt, Hat fieben oben offene Ausfchnitte mit paralle 
Ien Seitenwänden, welche fowohl in der Dide des Holzes al 
auch des Meffingbledhes dd, womit dieſes befleidet ift, ſich bilden. 
Die Audfchnitte gehen alle gleich tief, wie Sig. 1 zeigt, herunter, 
aber erreichen die Flaͤche c nicht. Sie find g, g', r, s, 8’, a, a, 
bezeichnet, gehören mit Ausnahme des allein flehenden, r, paar⸗ 
weife zufammen, und unterfcheiden ſich durch die Beſchaffenheit 
ihres Bodens, der in der Holzdide entſteht. Nur der Boden von 
r macht mit der Vorderſeite d A einen rechten Winkel, und if 
daher, fo wie cc, vollfommen horizontal. Alle übrigen find ge 
neigt, und zwar entweder aufwärts gegen hinten, oder aber ab: 
wärtd, jedoch unter fehr verfchiedenen, immer aber genau be 
ſtimmten Winfeln. &o geht Fig. 1, der Boden von g, wie die 
Punktirung anzeigt, abwärts, g’ dagegen hinauf, und am 
Grunde diefed Ausſchnittes erfcheint eine doppelte Linie, welche 
vom Durchſchnitt der Meifingbelegung d herrührt, welche hier, 
fo wie an allen anderen auch, r felbft nicht ausgenommen, einen 
Theil, oder gleichfam die Fortſetzung des Bodens im Meffingbled 
ausmacht. Der Boden von s neigt fich wieder abwärts, bei #/ 
fteigt er nach oben, bei a und a’ findet dasfelbe, jedoch mit am 
deren Neigungen flatt; und ed kann hier abermald auf die dep: 
pelte Linie an s’ und a’, fo wie auf die punftirt angebeutete, nad 
unten gerichtete [hiefe Lage der Böden von s und a hingedentet 
werden. Noch leichter dürften ſich diefe Verhältniffe aus Fig. 3 
ergeben, wo die punftirten, nach rüdwärtd verlängerten Linien, 
die Lage fämmtlicher Böden, in übereinflimmender Bezeichung 
mit Sig. 1 und 2, verfinnlichen follen. Nur r allein ift volltoms 
men wagrecht, folglich mit der Fläche von o gleichlautend und 
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gegen d rechtwinfelig ; alle anderen find auf⸗ oder abwärts ge: 
neigt, und zwar unter verfchiedenen Winkeln. 

Ueber die Vefchaffenheit der bereits erwähnten Mefling- 
. Belegung wäre noch nachträglich einiges zu erinnern. Sie if 
eine dreifache, und zeigt fih am deutlichſten im Durchfchnitte,' 
Sig. 4, vergliden mit den übrigen Abbildungen. Jene auf B, 
mit c bezeichnet, reicht nicht bid an die fenfrechte Wand d, um 
die fchon befchriebenen Deffnungen (n...n Big. 1, 2, 23) dem 
größten Theile nach frei zu laſſen. Sie wird, wie die beiden an⸗ 
dern auch, mit einer hinreichenden Anzahl meflingener Schrau⸗ 
ben befefligt, deren Fonifche verfenfte Köpfe mit der ganzen Blech⸗ 
fläche zugleich abgerichtet, nicht mehr in den Abbildungen nach 
ihrem Umkreis erfcheinen, fondern nur durd zwei parallele Kis 
nien, dem Ueberrefte des mittleren geraden Einfchnittes für den 
Schraubenzieher, erkennbar bleiben. Hierdurch unterfcheidet man 
auf Fig. 2 die Anzahl und Lage derfelben, und in Big. 23, wie 
man bereitd weiß, dem Grundriffe eined Theiled der Holzober⸗ 
fläche von B, die ihnen entfprechenden Muttern. Was das Blech 
dd Fig. 1 — 6 betrifft, fo reicht es bis auf B, nach Ausweis 
der Durchſchnittzeichungen hinab; Big. 22 gibt ein Stüd von’ 
dd einzeln, auf dem man als doppelte fonzentrifche Kreife bie 
Deffnungen für die Befeſtigungsſchrauben und für ihre Köpfe, 
aber auch noch unten eine Reihe einfacher runder Löcher ficht. 
Durch fie gehen andere Schrauben ind Holz, welche die niedrige 
Leifte ee mit d und A verbinden. Auf ee Fig. 1 find Ddiefe 
Schrauben, dreizehn an der Zahl, wieder durch furze Parallels 
Linien, zwifchen ihnen, aber punftirt, die erſtgedachten angeges 
ben. Eine davon erfcheint in dem Durchfchnitte Big. 5, eine von 
jenen aber eben fo Fig. 6. Die Unentbehrlichkeit dieſer Leiſte wird 
klar, wenn man bedenkt, daß das Hobeleifen nie mit d din Bes 
rührung fommen darf, und daher die Leifte ee ihm, mit cc zu: 
gleich, ald Anlage und zur geraden Führung dienen muß. 

Die Lage des, feinem eigentlichen Körper nah aus Bartem 
Holz verfertigten Hobels im Inftrument erhellt jetzt unzweifel: 
haft, und zwar aus der Endanficht Fig. 3, wo er, wie ſchon bemerkt, 
mit. FI bezeichnet iſt. Zur vollitindigen Erklärung genügt aber . 
diefe Abbildung nicht. Er kommt daher einzeln und nach der 
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Laͤnge nochmals in Fig. 17 und 18 vor, ſo daß Fig. 17 mit der 
Lage, die er in Sig. I haͤtte, Fig. 18 mit Fig. 2 übereinſtimmt. Fig. 
19 iſt die Sohle deſſelben, welche an e e Gig. 1 zu liegen kaͤme, 
Fig. 20 die untere, alfo mit Fig. 18 parallele Flaͤche, welche 
am Juſtrument ihre Auflage und Bahn auf der Horizontalflaͤche 
cc ig 1—6 finden wird. Die zwei, an ee und aufce c jun 
laufen beftimmte: Blächen, i und k Fig. 8, 17, 18, 19, find mit 
ungehärtetem Stahl, oder auch wohl gutem Eiſenblech belegt, 
welches winfelvecht abgebogen, beide Flaͤchen bededt und auf dies 
fen durch verſenkte mit ihnen zugleich eben abgerichtete Schrau⸗ 
ben bleibend befeſtigt wird. Man bemerkt die Stellung ihrer 
Köpfe in Fig. 19, 20, jedoch abermals nur als kurze Doppel: 
Linien. Die Sohle i Fig. 19 bat eine Iängliche Durchbrechung 
y, mitteljt welcher die Schneide des Eifens über jene fo viel vor 
ragt ald nöthig, um auf die abzurichtenden Zeuglinien wirken 
zu fönnen. Daß Eifen felbft erfcheint in verfchiedenen Tagen, mit 
m bezeichnet , und wird durch den, Fig. 21 von der Worderfläche 
einzeln dargeftellten hölzernen Keil, 1, feftgehalten. Eine Erwei: 
terung vor demfelben im KHobelfaften zum Austritt der Spaͤne, 
wie bei gewöhnlichen Hobeln, fehlt hier: denn die Späne follen 
fi) fo wenig ald möglich zerftreuen, und durch die Oeffnung auf i 
neben bem Eifen ins Innere des Kaftens eintreten, und dafelbfl 
verbleiben, bis man diefen hohlen Raum von ihnen entleert. Die 
Vorkehrung hierzu entnimmt man aus Fig. 17, wo die vier 
edige Höhlung punktirt erfcheint, und Fig. 18 durch den ebenfalls 
punftirt angedeuteten Kanal, der die Deffnung neben dem Eiſen 
und Keil (y Zig. 19) mit der gedachten Höhlung im Kaften ver 
bindet. Sie ift oben durch den, mittelft jchräger Falze einge 
fhobenen Dedel, D ig. 17, 18, abgefondert im Laͤngen⸗ und 
Querdurch[chrritte und im Grundriffe Fig. 16, gefchloffen. Man 
bringt ihn an der halbmondförmigen vertieften Kerbe feiner obe: 
ven Bläche leicht heraus, um den bohien Raum unter ihm von 
Spänen zu entleeren. Die Deffnung y Fig. 19 ift nicht in der 
Mitte der Sohle i, und darf es auch nicht fein; weil das Eifen, 
wenn der Hobel, wie in Big. 3, im Inftrument liegt, die Leifte 
e niemals fol berühren fönnen. Der Pfeil über Fig. 1 deutet 
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die Richtung an, in welder der Hobel geführt werden muß, da- 
mit deifen Eifen wirklich angreift. 

Die Punftirung x Big. 1, eben fo x #ig. 6, flellt die Lage 
einer Zeuglinie dar, wie fie im Ausfchnitte r befindlih, nad 
dem Wegnehmen jedes Spanes durdy den Hobel, allmätig vor: 
gefchoben- werden muß, um eine auf die breiten Flaͤchen recht⸗ 
winklige ebene Kante zu erhalten. Befagter Ausſchnitt dient 
daher fowohl zu diefem Behuf, ald auch um das Finienflüd 
zur richtigen Länge zu bringen ; wobei fich8 von felbft verfteht, 
daß man, wie bei der Winfelftoßlade auch, die Linienftüde 
durch Einfchneiden und Abbrechen, der fünftigen Länge fo nahe 
als möglich bringt, weil das Abrichten mit dem Hobel be 
‚ größeren Differenzen zu viel Zeit wegnimmt. Der Grundfag, 
daß das fchneidende Werkzeug, um dad Merunftalten des Def: 
feind durch Ausbrechen zu vermeiden, _immer ander Bildfeite 
zuerit angreifen müffe, läßt fich bier fehr leicht in Ausübung 
bringen ; dadurch, daB man bei der Bearbeitung des zweiten 
Endes der Linie fie in r umlegt, und die vorher unten gewe- 
fene Släche aufwärts kehrt. 

Der Ausfchnitt g ift für den halben rechten Winfel oder 
die Gaͤhrung beitimmt; die Lage der Linie, fammt dem Er- 
folg der Wirkung des Hobels auf das über d vorfichende 
Ende, legt Fig. 4 vor Augen, wofelbft‘M die in g- eben befind: 
Tiche, fchon bearbeitete Linie bedeutet. Der Winkel, welchen der 
Boden von g mit der ſenkrechten Fläche von d und A unter: 
halb der Linie macht, beträgt wirklich 45%. Nach der Auseins 
anderfeßung auf S. 545 fann aber dad andere Ende von M an 
die Stelle des jebt dem Hobel dargebotenen gebracht, nidyt mit 
dem erwünfchten Erfolg bearbeitet werden ; weil die beiden Abs 
ſchrägungen dann, mit einander parallel laufend, zur Bildung 
einer rechtwinfligen Ede nad der Zufammenfügung mit ander 
ren fich nicht mehr eignen würden. Umgekehrt, eigentlich geftürzt 
einlegen, darf man die Linie auch nicht, weil dann das Hobel . 
eifen nicht an der Gefichtfeite derfelben, fondern am Fuße zu: 
erft mit der ſchon befannten nachtheiligen Folge für den Def 
feind angreifen müßte. Es ift daher für das andere Ende ber 
einie ein zweiter Ausfchnitt am Juſtrument, g' Big. 1, 5, 
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nothwendig, deifen Boden aufwaͤrts geht, und mit der unter 
ihm befindlichen Vorderflähe von d und A einen Winkel von 
185° madıt. Das zweite Ende der Linie M befindet fich dem: 
nach jegt fo im Injirument wie Big. 5 ausweifet, und Die 
nöthigen Bedingungen zum gehörigen Abrichten fönnen erfüllt 
werden. | 

Außer den rechtwinfligen Rahmen und Einfaffungen kom⸗ 
men, obwohl ungleich viel feltener, auch ſechs⸗ und fogar acht⸗ 
edige vor, alfo die erfleren aus ſechs, die anderen aus acht 
einzelnen Stücken beſtehend. — Diefe find bei jeder Diefer 
Arten entweder alle, oder doch die einander paarwaife ge: 
genüber befindlichen, parallel laufenden, von 'gleicher Länge. 
Um jedoch gut zufammen zu paifen, müffen ihre Abfchrägungen ' 
die richtigen Winfel Haben. Die Ausfchnitte s und s find für 
ein reguläres Schded beitimmt, und die Verhältniffe mit je: 
nen zur Servorbringung der Gehrung vergleihbar. Der Win 
fel zwifhen dem Boden und der Vorderfeite von d A beträgt 
bei s 60°, bei s’ 120%. Im Einflange hiermit, liefern acht 
Stüde Linien in den Ausfchnitten a und a’ bearbeitet, eine 
achteckige Einfaffung; die Winkel in gedachter Weife beftimmt, 
betragen, der fpigige an a 67%,°, der flumpfe an a’ 11240. 
Diefelben bisher befprochenen Neigungen findet man in Big. 8 
Durch die punftirten Linien bei g, s, a — a’ s’ g', als der Lage 
der fchiefen Böden aller Außfchnitte, angedeutet. Diefe gefammte 
Einrihtung, auf mathematifchen Gründen berubend, bedarf hier 
feiner weiteren Auseinanderfegung. 

Am bequemften wird das Inflrument an feinen beiden En: 
den über einem offenen Kaften befeitigt, indem die Späne fich an: 
fammeln und zum Wieder-Einfchmelzen, fo wie die in den Hobel: 
faften eintretenden, ohne daß davon etwas verloren geht, ſich be: 
nügen laffen. Bei der Führung des Hobels, da er mit zwei feiner 
Slächen ficher aufliegt, wird Niemand Anftand finden. Schwieri⸗ 
ger it dad allmälige Vorrücken und zugleich Feſthalten der Li⸗ 
nie, befonderd in den Ausfchnitten mit flarf fchiefen und abwärts 
gehenden Boden. Es muß gleihförmig und in fehr Fleinen Ab- 
ſtaͤnden gefhehen, damit dad Eifen nur feine Späne abnimmt, 
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wodurch allein glatte und ſchoͤne Flaͤchen fich erhalten laffen, und 
dazu iſt wohl einige Uebung unerläßlid. 

Bei der wirflihen Ausführung diefed Inſtrumentes find 
übrigend manche Abweichungen von dem in den Abbildungen vor: 
fommenden möglich. So z. B. ſchon in der Wahl des Holzes, ſtatt 
des theuren Mahagony, wie bereitö bemerft wurde. Deßgleichen 
kann die Meflingbelegung ganz oder zum Theile wegbleiben, und 
zwar am leichteften an der aufrechten hoben Wand; minder ficher 
auf der Horizontalflähe, ferner die Belegung des Hobels; oder 
die Leiſte e e, deren Stelle dann ein durch Weghobeln des oberen 
Zheiles der Wand hervorzubringender Vorfprung an derfelben 
vertreten muß. Alle diefe Aenderungen vermindern jedoch, was 
Dauer und die Sicherheit der Leiftung, betrifft, wie begreiflich, 
den Werth der Vorrihtung. Beſchraͤnkt man ihre Verwendung 
nur auf Die gewöhnlichfien Bälle, fo bedarf ed nur des Ausſchnit⸗ 
tes für den rechten Winfel und der beiden für die Gehrung, wo: 
durch fie viel Fürger und bequemer in jedem befchränften Raume 
aufzuſtellen, ausfällt. Um dem Hobel eine längere Bahn oder 
Fuͤhrung zu geben, ift abfichtlich die Entfernung des Ausfchnittes 
g Sig. 1 von der Endfante zur Linfen größer, als bei a’; ja die 
erftere Fönnte mit Vortheil noch vermehrt werden, was bei einem 
Inſtrument mit wenigeren Ausfchnitten, welches alfo überhaupt 
im Ganzen nicht fo lang zu fein braucht, feinem Anftande unter« 
liegt. Abgefehen von allem diefen, wäre es, in Beziehung auf ei: 
nen ganz ficheren Lauf des Hobels, felbft bei einem ganz nach 
der Zeichnung Fonfteuirten Inſtrument zweckmaͤßig und rärhlich, 
die Folgenreihe der einzelnen Einfchnitte abzuänderm Statt daß 
jegt (ig. 1) von der linfen anzufangen, die Reihe gg’, r, su‘, aa’ 
ift: wird nachfolgende Stellung dem Zwede mehr entfprechen: 
aa’, r, gg’, ss‘. An dad linfe Ende, wo der Hobel die fürzefte 
Leitung findet, fommen dadurd die nur felten in Anfpruch zu 
nehmenden Ausſchnitte für achtedige Rahmen; aus ähnlichen 
Gründen haben am andern Ende jene für ſechseckige Einfaffungen 
ihren Platz; die für die Gehrung aber, weldye man am am allers 
meiften gebraucht, fallen mehr in die Mitte, wo der Hobel ficher 
und ohne alle Vorficht, einen felbft Iangen Weg machen fann, 
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und nie zu beforgen ift, daß er an irgend einer Stelle nicht mehr 
gang genau anliegt. 

Sowohl bei diefem, als auch bei allen Suftrumenten zum 
Zurechtfchneiden der Zeuglinien ohne Ausnahme, muß man e& ſich 
zum Grundfag machen, nicht etwa zur Befchleunigung der Arbeit 
ſtarke Späne wegzunehmen. Die Schneide des Hobels oder, bei 
. den: nachfolgenden Inftrumenten des Mefferd, muß immer’ fein 
und ſcharfſchneidend erhalten, und auch die Zeuglinie nicht zu 
weit beim jedesmaligen Rüden vorgefchoben werden. Der Nach⸗ 
theil beim Wegnehmen diderer Späne ift einleuchtend. Man 
“vermag nämlich die Zeuglinie bloß mit der Hand nicht fo feſt 
und unbeweglich zu halten, daß fle nicht, während das Meffer 
wirft, und ohne daß man es merkt, zuräd'gedrängt würde. Die Folge 
davon aber ift ein nicht vollfommen gerader Schnitt und eine 
mehr oder weniger von oben nach unten fchief zulaufende, mithin 
fehlerhafte Kante der Linie, welche mit diefer Befchaffenheit an 
die nächfte beim wirklichen Gebrauch, nie gut anfchliegen wird. 

‘3. Das finnreich eingerichtete, und überhaupt fehr empfeh: 
‚Ienswerthe Linien: Schneidinftrument, Zafel 482 Fig. 19 im 
Srundriß, Fig. 20 von vorne, unterfcheidet fih von dem vorigen 
beſtimmt fchon dadurch, daß die Linie nicht mehr liegt, fondern 
auf der hohen Kante, oder ihrem Buße, aufrecht ſteht. Die 
Schärfs des fchneidenden Inftrumented, hier ein wirfliches Meſſer 
ftatt des Hobeleiſens, muß daher aud in anderer Richtung, näm- 
lih von oben nad) unten wirken, und bedarf, fo wie das SInftru: 
ment felbft, einer ganz anderen Einrihtung. Vorläufig mag noch 
bemerft werden, daß das Prinzip, die Linien in aufrecht ſtehen⸗ 
der Tage zu bearbeiten, bei allen noch zu befchreibenden Schneid: 
inftrumenten für Zeuglinien ſich wiederholt. 

Das Bret A A Fig. 19, deſſen Dicke fih aus Fig. 20 er: 
gibt, und defien vorderen Theil die Fig. 23 für ſich allein nach 
Entfernung alled daran befindlichen vorflellt, ift Die Grundlage 
des Sanzen. Man gibt ihmeinen fihern Stand aufeinem Arbeits. 
tifche oder fonft paijenden Orte duch Befeſtigung mittelft vier 
Schrauben, für welche fi die Deffnungen fo wie für deren vers 
fenfte Köpfe bei 1 — 4 Big. 19 zeigen. Der Umriß des Bretes 
an den Seiten und rückwaͤrts, fo wie die Größe feiner Oberfläche, 
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find nicht weſentlich; fie könnte nach, Umſtaͤnden und Wahl eine 
größere Ausdehnung befommen, fo wie die Begränzung an den 
Seiten und hinten eine halbrunde, auswärts bogenförmige Geſtalt. 
Auf diefem Brete num befinden fih, als wefentlihe Theile 

des Mechanismus, der mejlingene Gradbogen B Fig. 19, 20, 
einzeln im Orundriffe Sig. 24 und der vorderen Endanſicht Fig. 
25; die aus mehreren Stüden beftehende Unterlage für die Eis . 
nien; endlich dad Meffer mit Zugehör, namentlih der Tange 
Hebel E und der hölgerne Handgriff F, an den es geführt wird. 
Der Gradbogen B verdient feine Benennung night fo ei: 
gentlich. Denn er hat feine wirkliche Eintheilung , fondern ftatt 
derfelben nur ziemlich tiefe flach vieredige Einfchnitte für die ver- 
fhiedenen Stellungen, welche man beim Zurechtfchneiden d* r Li: 
nien für beflimmte Einfaffungen, und zur Hervorbringung der 
geraden Endfanten, der Unterlage wird geben müffen. Kür die 
leßtgedachte Art von Kanten gehört der mittlere Einfchnitt, wel⸗ 
her dem rechten Winfel oder 90° entfpricht; auch die übrigen 
“find bezeichnet mit der Anzahl der Grade, denen die jedesma⸗ 
lige Stellung der Linie und der Unterlage zukommt, wie fich 
fpäter erft ganz deutlich ergibt. Der Gradbogen liegt flach auf 
dem Bret A; jedoch fo, daß feine Mitte B’ Fig. 24,20, in welche 
zugleich das Gentrum der Eintheilung fällt, über den vordern 
Ausfchnitt des Bretes, R, Big. 23 binausragt. Die Lage der Runs 
dung an B’ wird in Fig. 19 an dem punftirten Kreis, der zwar 
noch anderes bedeutet, erfannt. Der Bogen B fieht mit dem Sn: 
firument durch ſechs Schrauben, die verſenkte Köpfe haben, in 
unwandelbarer Verbindung; t, u, v, x Sig. 19 find die Köpfe 
von jenen vier, diefenfrecht ind Holz gehen, t/a’ v/x’ Big. 24 die 
Deffnungen für fie, t’ x’ v' Fig. 28 Ränder der Schraubenlöcher 
im Holz. Die Schrauben 14, 15 Fig. 20, gehen durch die erft noch 
zu befreibende Platte e c (diefelbe einzeln Sig. 2, 8 und 14’ 15° 
dort, die Deffnungen für die eben genannten Schrauben) in die 
Diele des Bogens B, wo fie bei 14°, 15° Fig. 24, 25 die Mut« 
tern finden. Hierdurch kommt B vorne durch die: Schrauben 9, 
- 39, 10 $ig. 20, die ihre eben fo bezeichneten punftirten Mut: 
tern in A Fig. 23 haben, mit der Platte e und dem ganzen In: 

firument in noch ſicherere Verbindung. 
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Die Linien⸗Unterlage beſteht aus drei in Fig. 19, 20, uur 
unvollfommen erkennbaren einzelnen Stüden, welche, eines über 
dem andern liegend, unter fi zu einem Ganzen verbunden find. 
Das oberfte hr H ift ganz von Eifen, und zeichnet ſich Durch die 
fenfredte Wand r aus, auf deren Fläche naͤchſt H die zu befchnei- 
dende Linie aufrecht geftellt, mit der Hand feſt⸗ und niederge: 
halten, und nady dem MWegfchneiden jedes Spänchend, in Fleinen 
Abftänden gegen den Mittelpunkt des Bogens bin, forfgerüdt 
wird. Die Wand r läuft vorne fchneidig zu, and reicht hart bis 
‚an die KHinterfläche, des Meſſers c. Unter H h liegt ein vorne 
abgefürztes Stidi Sig. 20 (von dem in Fig. 19 gar nichts zu 
feben fein kann); endlich noch tiefer, der Boden a, wieder and 
Eifen, der vorne in die, unter c Big. 19 punftirt angezeigte 
Scheibe endet. Unter a ift der, mit dem Griff M verfehene, in 
Fig. 19 wieder größtentheild punftirte Mechaniomus angebradt, 
welcher die ganze Unterlage auf dem Bogen B, unter dem geb, 
tigen Winkel gegen dad Meiler, fenbätt. 

Zur Maren Erfenntniß der etwas zuſammengeſetzten Unter 
lage, und wegen des Umftandes, daß fie in den beiden Hauptfigus 
ren nicht ganz zu ſehen ift, war es nothwendig, fie durch noch 
mehrere Detail:Zeichnungen zu erläutern. Sie kommen auf Ta: 
fel 433 vor: und zwar Fig. 33 die ganze Unterlage, oder hi 
a mitfammen verbunden in der Seitenanſicht; Big. 29 dad ei⸗ 
ferne Obertheil mit der Wand r im Grundriffe, Sig. 30 das 
- nämliche in der hintern Endanficht; Fig. 31 der Grundriß, $ig. 
82 die Endanſicht des hölzernen Mittelftüdes; Fig. 34 der ei: 
ferne Boden mit der Sperrung von der unteren Släche, alfo diefes 
Stück umgefehrt. Das Obertheil hält am mittleren Holsftüd 
durch fünf Schrauben, wovon zwei mit verfenften Köpfen, durch 
H, daher vor, drei andere mit cylindrifhen, hinter der Wand 
r in dad Holz, oder in i geben. Die Deffnungen zu ihrem Ein: 
tritte finden fich auf Sig. 315 die Köpfe der drei hinter der 
Wand, mit 7, 21, 8, bezeichnet, auf Fig. 83; alle drei wieder 
mit gleicher Bezeichnung, Sig. 19 Tafel 482. Dafelbft fieht man 
auch die zwei verfenften, 5, 6. Diefe fünf Schrauben halten dad 
Dbertheil mit dem mittleren zuſammen; eigentlich aber mit dem 
Boden a Fig. 84 Tafel, 438, denn erft in diefem haben fie ihre 
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Muttergewinde. Das Hol; iſt jedoch durch weitere drei Schrau⸗ 
ben mit verfenften Köpfen am Boden befeftigt; die Verſen⸗ 
Pungen für Tegtere zeigen ſich als doppelt: konzentriſche Kreife 
in der Mitte der Big. 34; Fig. 33 endlich laͤßt mit Hülfe der 
daſelbſt angebrachten Punftirung die ganze Art der Zufammen- 
fügung deutlich waßrnehmen. 

Zweierlei ift nun ferner genau ind Auge zu faffen. Naͤm⸗ 
lich am vordern Ende der Bodenplatte a Big. 33,'34, in der - 
Mitte der runden Scheibe, ein abwärts gehender furzer Zylinder 
und an ihm ein noch kürzerer vierediger Anſatz; dann aber die 
Sperrung. Ueber den erfteren erhält man weiter unten Auskunft, 
die Sperr⸗Vorrichtung dagegen fann fogleich erflärt werden. M 
Big. 34 ift das Leicht bemerfbare Ende eines Hebeld, der feine Dre- 
hungsachſe am Schaft einer in a angebrachten Schraube hat. 
Aus einem Stüd mit M befteht der Zahn oder Sperrkegel b, ald 
der Haupttheil der ganzen Vorrichtung. Auf M drüdt der freis 
fiehende vorne abgefrüpfte Theil der Stahlfederp, welche mittelft 
ihres flachen Bußes und zweier Schrauben auf a fefthält. Der - 
kleine Kreis zwifchen M und p ift ein aufrechter @tift. Hiermit 
vergleiche man jegt die Punftirung diefer Stüde unter H h Fig. 
19, Tafel 432. Der Hafen an M ift in einen Einfchnitt des Bo— 
gend B eingefallen, und die Feder erhält ihn in diefer Lage. 
Hebt man ihn aber durch Anfaflen und die Bewegung von M ge: 
gen 2 bin, aus: fo verläßt er den Einfchnitt am Bogen und 
fommt mir ihm außer Berührung. Daß die Feder dur zu Weir. 
tes ‚Zurüddreben von M nicht zu fehr gefpannt, oder gar abge: 
brochen wird, verhindert das Stiftchen, an welche der Rüden 
des Hebels gelangt und dadurch feine weitere Bewegung in Dies 
fir Richtung fich befchränft. Der Zahn fallt ohne weiteres Zus 
thun in einen der ihm fich darbietenden Einfchnitte am Bogen 
B duch die Wirkung der Feder freiwillig ein, und bleibt fo, bie 
zur nächiten abfihtlihen Ausloͤſung. 

Man vergefle nicht, daß der Boden a mit dem größten 
Theile feiner unteren Fläche gleich auf der oberen von B liegt. 
Fig. 20 zeigt dieß, wenn noch ein Zweifel übrig bliebe, fehr deuts 
lich; nur die hintere Hälfte der ganzen Unterlage, fammt der 
Sperre Vorrichtung fieht frei über B hinaus. Berner erinnere 
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man ſich auf den Zapfen oder Zylinder unten am der vorderen 
eunden Scheibe von a. Wenn nun a (oder mittelbar die ganıe 
Unterlage) auf dem Bogen B liegt: fo trifft diefer Zapfen in die 
zunde Deffnung von B’ Fig. 24, 25, 20, paßt gan; genau in 
fie, und füllt fie aus. Der vieredige Abfag am Zapfen fleht un: 
ten über die Dide des Bogens und über B’ no hinaus; es 
wird daſeltiſt ein rundes Plättchen mit vierediggr Durchbrechung 
aufgeſteckt, und endlid die Schraube 22 Fig. 20, angebradit. 
Die Muttergewinde für fie find von unten in den Zapfen felbft 
eingef&hnitten, wie die Punftirung Big. 83 Tafel 433 ausmweilet. 
‚ Auf derfelben Tafel gibt Fig. 36 die Schraube fammt dem auf 
ihrem Schaft fiedenden Plättchen einzeln; Fig. 35 eben fo, mit 
der Flaͤche und der Kante, dad auf das Viereck am Zapfen an: 
zuſteckende Plätschen, welches dad Loödrehen der Schraube ver- 
hindert. Durch Vergleihung der zulest gebrauchten Abbildun: 
gen unter fi, und die genaue Betrachtung der ig. 20 (Tafel 
432), wo alle diefe Theile, naͤhmlich dad Scheibenförmige Vor: 
derende von a, der Vorfprung B’ ded Bogens, unter ihm dad 
vieredig aufftedende Plättchen, dann das Scheibchen über dem 
Schraubenfopf 22, mit einander verbunden erfiheinen: erheßt 
ohne weiters, daß der mehrgedachte Zapfen in B’ die Drehung 
achfe für die ganze Unterlage bildet, und daß die Bewegung 
vom Mittelpunfte des Bogens ausgehen und mit deilen Einthei: 
lung concentrifch werden müſſe. Somit fann den KHaden an M 
Fig. 19 in jeden der Einſchnitte am Bogen einfallen ,. weil fid 
die Unterlage zu diefem Behufe ohne Anftand wenden und in die 
geeignete Stellung bringen läßt. 

Mit dem Stüd ee, mn, bereits nach feiner untern, an A 
mit den drei Schrauben 9, 29, 10, Fig. 20 befeftigten, und an 
der langen Wand des Ausfchnittes RA Fig. 23 liegende Theile, 
‚Platte genannt, ftehen a B’ 22, Sig. 20 in gar Feiner Verüb: 
tung; vielmehr ift an diefer Stelle in e o eine geräumige, unten 
bogenförmige, oben flach vieredig erweiterte Oeffnung vorhanden, 
über welche fie, etwa zur Hälfte, noch hinausſtehen, fo daß der 
Mittelpunkt der Umdrehung (m. f. den punftirtem Kreiß, Fig. 19) 
genau auf die Außenfante von e e fällt. Diefes Stud e e bedarf 
jedoch näherer Unterfuchung mit Hilfe dee Detail:Ah bildungen, 
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Figur 2 von vorne übereinftimmend mit Figur 20, endlich Figur“ 


3 von der Hinterfeite wiederbringen. Die WVorderfläche ift zum 
Anlauf des Meſſers beftimmt, wie fich fpäter zeigen wird; der 
Raum zwifchen den Stützen m n, an denen außen das Meſſer 
mit unmittelbarer Berührung auf: und abgleitet, geftattet bie 
Linie hart an dadſelbe zu bringen, und ed auf fie wirfen zu laſſen. 
Da die Linie aufrecht auf H und an der Wand r liegend auf der 
Unterlage befindlich, fih unter verfchiedenen Winfeln der Schneide 
darbieten fol, folglich die Stüben n m jede Wendung der Unter: 
lage geftatten müſſen; fo find ihre unteren fenfrehten Wände 
ftarf nach außen abgefchrägt, wodurch erft innerhalb derfelben jede 
Stellung der Unterlage auf dem Bogen B ausführbar wird. Am 
beften erhellt died aus Figur 19, und zugleich die Urfache, warum 
das Ende von r Hh vorne fchmäler zugeht, ja fogar in eine 
wirflide Spitze außläuft; denn erft dadurch werden in Verbin» 
Dung mit den Abfchrägungen die ftarf rechts oder links geneigten 
Stellungen der Unterlage möglich, und zugleich das zum Schnei⸗ 
den nöthige Anfchieben der Linie an dad Meffer. Der Boden 
e’ Figur 2, 3, zwiſchen den Stüßen mn, hat eine foldhe Lage, 
daß ihn der Fuß der Linie nie berührt, wie die Punktirung Figur 
20 darthut, wenn man ihre wagrechte Linie mit h, deffen Ober: 
fläche mit. dem Fuße der Linie einerlei Ebene hat, aufmerkſam vers 
gleiht. Dad hölzerne Mittelftüc der Unterlage i, Sigur 81, 88, 
Zafel 438, ohnedieß vorne abgefürzt, geräth gar nie mit e/’e! in 
Berührung. Eben fo verhält es fich zwar mit der Scheibe a für 
welche die durch fie in feiner Richtung audgefüllte Deffnung w, 
Figur 2, 8 (Tafel 432) in ee unter c’ angebracht ifl. Doch er 
fordert der Hals an a naͤchſt der Scheibe bei den fchiefen Stelluns 
gen der Unterlage ebenfalls feinen gehörigen Spielraum. Hierzu 
ift w, Figur 2, 8, zu beiden Seiten fortgefeßt, und zwar wieder 
durch die fchräg von außen bis zur Deffnung w fortlaufenden 
fchiefen Flächen x y, Figur 3, welche zu jenen Wendungen hin⸗ 
reihend Plag fchaffen. Der die Stüßen mn mit den unteru 
heilen von ee zufammenhaltende Querfteg 1,2, nimmt daher den 
Kaum d zwifchen hund a, Figur 38, Tafel 433 ein; fo dag h 


ober dad Dbertheil, über e“, Figur 2 oder 3, Tafel 432, daB vor: 
Technol. Encyklop. XVII, Bd. | 86 
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dere Ende des Bodenſtückesa aber unter w, beide jedoch mit etwas 
Spielraum und ohne Anreibung au den genannten Stellen, beim 
jufammengefeßten Inftrument fich befinden. 

Nun kommt das Meffer und die mit ihm verbundenen Theile 
in weitere Unterfuhung. Das Meffer c, Figur 19, 20, einzeln 
mit der Släche und von der Geite, Figur 26, bat eine fchwadh: 
bogenförmige Schneide, liegt auf der einwärtd gefehrten, alfo hier 
hinteren, ganz ebenen Seite unmittelbar auf der vorderen von-ee, 
wie fchon erwähnt wurde, und it am langen Hebel E fo befeftigt, 
daß ed mit ihm während des wirklichen Gebrauches ale ein Stud 
erfheint. Zum Behufe diefer Verbindung befist dad Meſſer, fo 
wie der Hebel, an der gehörigen Stelle zwei glatte runde Löcher, 
in welchen feit eingetriebene Stifte beide, Meſſer und Hebel ndm: 
lih, unwandelbar zufammenhalten. Die Kreife auf c, Figur 20, 
bezeichnen die weder hier noch rüchwärts vorfiehenden Enden der 
Stifte. Figur 21 zeigt vom Hebel fo viel als nöthig im Grund» 
riffe, Figur 22 von der Hintern Släche, c’ die Vertiefung zum 
Einfchieben des Meijerd nebft den runden Löchern für die Stifte. 
Die fenfrechten Wände diefes Ausfchnittes find eigentlich fchiefe 
Salze, denen die Abfchrägung der Seiten am Meifer entfprechen, 
wodurch diefed noch ficherer Halt, und die weit einfachere Anbrin- 
gung von Stiften flatt Schrauben ohne Nachtheil für die Halt 
barkeit der Verbindung erſt thunlich wird. 

Der Hebel geht am freien Ende in eine Figur 19, 20 punfe. 
tirt angedeutete, außen am hölzernen Griffe F mit Hilfe eines 
Meilingplättchend vernietete Angel aus, und hat feine Drehungs⸗ 
Achſe in der hölzernen, aufrechten Stüße D, N. Sie paßt mit 
. einem Pleineren Abfag ihrer Grundfläche, um recht feft zu ftehen, 
in eine Vertiefung der Platte A, und erfcheint abgefondert Figur 
12 von Oben, von vorne und von der rechten Seite. D’ Figur 23 
zeigt die Vertiefung in A für den Abfag an der Baſis der Stüpe, 
in Sigue 19, 20 punftirt angegeben, Figur 12 bei k zu 
ſehen; 16,17, 18 ig. 20,23, 12 find die drei langen, von unten 
eintretenden Schrauben und die Deffnungen und Muttern für 
fie, welde die Stüße an der Platte A feithalten. Es ift überdie 
gut, den Abfaß in D, Fig. 28 feftzuleimen. Der hintere Kortfap 
N, Figur 12, 19 gibt der Stüße einen größeren Fuß und eine 
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beffere Auflage. Bis oben kann aber die Stüge nicht in der naͤm⸗ 
lichen Staͤrke fortlaufen, weil Raum für die Mutter, bei N, Fig. 
19, bleiben muß. Die in D unbeweglich gelagerte Hebel⸗Achſe 
ericheint Fig. 5 nach der Fänge und mit beiden Endanfichten; 
ihre Befchaffenheit ift aus der mittleren Zeichnung am deutlichiten 
erfennbar. Das Stüd hinter der ſtarken Platte 13 bildet ein 
Viereck; vor 13 befindet fi, ein Kegel, und an diefem ein qua- 
dratifcher furzer Abſatz. Beide Verlängerungen endigen in kurze 
Schraubenfpindeln. Mit der hinteren vieredigen, und einem‘ 
Theile der Platte 13, paßt die Achfe genau in die Deffnungen s 
und 24, Figur 12; die letztere ift zu befferer Haltbarkeit mit 
Meſſing ausgebüchfet, wie die doppelten Linien in Figur 12 au 
deuten. Die ſcharf angegogene Mutter bei N, Figur 19, unter 
welcher ald Scheibchen Figur 4 liegt, verbindet. die Achfe mit D 
zu einem Körper. Auf dem nun vorne freibleibenden Kegel ftedt 
mit feiner fonifchen Oeffnung das runde fcheibenförmige Ende des 
Hebels (m. f. Figur 20, 21); auf den Viereck nächft dem Kegel 
aber die Platte Figur 6; endlich wird die Mutter d, Figur 7 
und Fig. 20, auf der fchon erwähnten Spindel vor dem kurzen 
Viereck angebradht. Man fieht aus dieſer Zufammenftellung, 
daß der Hebel auf dem Kegel zwifchen den Platten, 7 und 18, 
Figur 6,'20 fich ungehindert dreht, und wegen der Mutter d und 
dem unter ihr viereckig aufftedenden Scheibchen (Figur 6) Feiner 
andern Bewegung oder Schwanfung unterliegt. Tiefer abwärtd 
kann das Meifer c ebenfalls nicht gehen, fobald der Hebel Die 
Auflage C, Figur 19, 20 (Figur 11 in der ©eiten« oder Vorder: 
Anfiht) erreicht Hat. Die Anbringungsart diefer Auflage ift 
jener der Stütze D fehr ähnlich; denn fie ſteckt mit dem Fleineren 
unteren Abfaß in der Vertiefung C’FZigur 28, und wird von un: 
ten mittelft 19, 20, Zigur 20, 23 befeftigt. 

Der Gebrauch diefes, feiner Wirkung nach vortrefflich zu 
nennenden Inftrumentes, unterliegt Peiner erheblichen Schwierig: 
keit, und erfordert, mit Ausnahme des allmäligen Vorfchiebens 
der Linie gegen das Meffer, faft gar feine Einübung. Der Arbei- 
ter ſteht nicht vor der Mitte des Inftrumentes, fondern zur linfen 
©eite defjelben und fo, daß er mit der rechten Hand den Hebel 
bequem führen, mit der andern aber die Linie auf die Unterlage 
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feſt niederhalten und nach jedem Schnitte vorwaͤrto gegen dad 
Meſſer ruͤcken kann. Von dem Maße dieſer Bewegung haͤngt die 
Dicke der wegzunehmenden Spaͤnchen ab, und fie iſt es, welche 
Anfangs etwas Einübung verlangt, weil bei ſtaͤrkeren Spaͤnen 
die neu entſtehende Fläche nicht rein und glatt ausfällt oder auch 
wohl die Linie ungeachtet des Feſthaltens etwas zurüdgedrängt 
wird, und der Schnitt fogar fchief und unrichtig entfteht. Bei 
einigen fpäter vorfommenden Linien: Schneidzeugen ift diefem An: 
ftande abgeholfen, durch eine eigene Zufaß: Vorrichtung , vermöge 
welcher man die Staͤrke der Spaͤne mit Verläßlichkeit regulirt. 
Die Stellung der VBezifferung der Grade am Bogen entfpridt 
jener des Arbeiterö, und bat das leichtere Ablefen zum Zwede. 
Daß eben die Zahl, die man gerade braucht, von der linterlage 
bededt wird, bat feine erhebliche Unbequemlichkeit, weil man beim 
Serumführen derfelben, nach dem Haken auch ohne den Einfchnitt 
am Boden zu fehen, ihr bald jene Lage geben kanu, daß der Sperr⸗ 
Pegel von felbit in den gehörigen Einfchnite durch die Feder hie 
eingetrieben wird. Zur Erleichterung des Stellens wurde der 
Scheitelpunkt des Bogens für das rechtwinflige Befchneiden der 
Linien mit 90 bezeichnet, und von da an, zu beiden Seiten, alſo 
gleihmäßig an jedem Wiertel: Kreisbogen, die anderen Grade, 
welche etwa noch öfters vorfommen. So ſteht in Figur 19 ge: 
genwaͤrtig die Unterlage fo, daß die an r liegende Linie mit dem 
Winkel von 45° zum Zufammenpaffen eined Rechteckles, oder auf 
die Gehrung, befchnitten werben würde. Für das andere Ende 
der Linie, da man fie aus ſchon befannten Grünten, nicht flürzen 
darf, fondern fie immer den Kopf oder die Bildfeite aufwärts keh⸗ 
ren muß, erhält die Unterlage cine folche Stellung, daß der Ha 
fen in den mit 45 begeichneteu Einfchnitt des andern Viertelkrei 
ſes einfällt, jener alfo die entgegengefegte Rage befommt. In 
gleicher Weife werden die zwei Einfchnitte, 30, für Linien benügt, 
welche eine fechöfantige Einfaffung geben follen; fo wie die de 
jifferung 22”/, für das Achteck gehört. Andere Winkel als die, 
möchten wohl hoͤchſt felten erforderlich fein; doch erhielte man 
durch den Gebrauch der Einſchnitte bei 86 ein reguläres Fünfech 
jener bei 15 ein Zwoͤlfeck, bei 60 ein gleichfeitiged Dreieck; fämmt: 
lih Siguren, die man wohl kaum brauchen wird. Motbhwendiger 
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wären verfchobene Vierecke mit gleihlangen, einander parallelen 
Geiten, und zwei ftumpfen und eben fo fpigigen Winkeln, oder 
die fogenannten Spießecke. Ein ſolches gibt am vorliegenden 
Anftrument die Benügung der Einfchnitte bei 80 und 60. Da 
aber der Theorie nach folder Vierecke unendlich viele Fonftruirt 
werden fönnen, in der Prarid aber doch wenigitend mehrere 
wünfchenswertb wären: fo entfteht natürlich die Srage, ob fich 
nicht eine Einrichtung treffen Ließe, wornach der Bogen 
wirklich in 180° getheilt und ein Mechanismus augebracht würde, 
um Die Unterlage auf jedem diefer Grade feftzuftelen. Aller: 
dings ift dieß ausführbar, und es wird bald ein folhes Inſtru⸗ 
went vorfommen. Außerdem noch ein anderes, wo der Bogen 
gar feine Eintheilung befitt, fondern die Unterlage mittelft eines 
von oben einzuſteckenden Stiftes ſich in beflimmten Lagen erhal: 
ten läßt. Diefe Abänderungen,, wovon aber die legtere, obwohl 
fehr einfach, faum als wahre Verbefferung erſcheint, weil der 
Etift nie fo feft Halten kann als der Sperrfegel, und nody mandye 
andere wären auch an dem fo eben befchriebenen Suftrument an: 
zubringen, doch zieht man es vor, ſtatt Dießfällige Vorfchläge zu 
machen, vorläufig fchon auf die Tpäter folgenden, wirklich 
beſtehenden Muſter zu verweiſen. 

Nur ein Umſtand an dieſem Inſtrument verlangt ausdriid: 
lihe Erwähnung. Er gehört der Praris an, in welcher fi er: 
gibt, daß das Meifer, welches hart an der Worderfläche von e e 
gleiten muß, dieſe mit der Schneide und den obwohl gerundes 
ten Eden durch die Reibung endlich angreift, wobei zugleich das 
Meſſer felbft leidet und unvermeidlich fich bald abftumpft. Das 
nächte Mittel dagegen befteht darin, die genannten Slächen fort: 
während gut eingeölt zu erhalten, welches aber oft gefchehen 
muß, weil das Del leicht nach unten abläuft und die Reibung 
dann wie vor eintritt. Außerdem ließe ſich dadurch abhelfen, 
daß das Stück o e aus Stahl gemacht und gehärtet würde. 
Dann ift das Einölen zwar auch nicht zu vernachläffigen, aber 
Die Anreibung wird überhaupt gering, wenn das Meifer und das 
Stück ee gleihe Härte haben. Doc) ift das Härten des letz⸗ 
teren, wegen feiner fomplizirten Geflalt, vermöge welcher es fich 
leicht verzieht oder Riſſe befommt, mit Schwierigkeit verbunden. 
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Am ſicherſten würde es ſein, das Stück o e aus Meſſing, noch 
beſſer aus Kanonen: oder Glockenmetall ober einer ähnlichen 
Compofition zu verfertigen, an welchen die Reibung. von gehaͤr⸗ 
tetem &tahl nur fehr gering und ein Verderben beider Slächen 
nicht mehr zn beforgen ift. | 

4. Das Linien» Schneidzeug auf Tafel 434 charafterifirt 
fid) vorzüglich dadurd, daß ed, allen Haupttheilen nady aus 
Holz gearbeitet, um verhältmißmäßig niedrigen Preis herzuftellen 
iftz umd dann, daß bei demfelben, fo viel mir befannt zuerft, eime 
Morrihtung vorfommt, um die Dide des Spanes jederzeit in 
feinee Gewalt zu haben; ein ſchätzenswerther Umſtand, weil ge- 
rade die Führung der Linie in diefer Beziehung, oder ihr gleide 
mäßiges Kortrüden, Anfängern in biefer Arbeit Mühe und 
Schwierigkeiten verurſacht. Dieſes Inftrument ift eines der 
älteften, und wurde ſchon im Jahre 1838 von 3. E. Gattrim 
ger, damals zu St. Gallen in der Schweiz, verfertigt und ge 
liefert. 

Big. 1 iſt die Längen» oder die Anficht jener Seite, vor 
welcher der Arbeiter ſteht, Fig. 2 der Grundriß, Fig. 8 die vor 
dere, Big. 4 die Nüdfeite, Big. 5 ein Durchfchnitt des ganzen 
Aufteumentes nad) der Rihtung r r Big. 2. 

Zur Baſis dient ein rechtwinklig vicrediges Bret G, G, 
Big. 1, 2, 4, 5 oder der Boden, welcher nöthigenfalld mit einw 
gen Schrauben auf einem Arbeitötifch befefligt werden kann. 
Bleibend aber ift mit G verbunden die Vorderwand K Fig. 1— 5, 
und zwar nur unten mittelft fünf Schrauben, deren verfentte 
Köpfe man in Big. 3, die zwei äußeren punftirt, den mittelften 
mit 12 bezeichnet, auf K fieht. Die dem Kopf 12 angehörige 
geigt fi ganz, ebenfalls bei 12, in Fig. 5. Diefe Wand ifl 
nicht überall gleich hoch oder gan; maffiv, fondern in der Mitte 
ftarf ausgefchnitteu, aber die Art wie dieſes gefhah, nicht ganj 
leicht erfennbar, weil in Sig. 3 fie dur B, E und D zum größ 
ten Theile gedeckt ift. Ihre eigentliche Form aber wird deutlid) 
wenn man auf Fig. 8 die theilweife punftirten Linien, 5, 6, 7, 
8,9, 8, 1, 2, 4, auch anf diefer Seite bis oben und der ge 
genüber liegenden bezeichneten gleih, aufmerffam verfolgt. 
Dann ergeben fidy gleichfam zwei aufrechte, mit E und D oben 
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parallel liegende Stüben, und zwifchen ihnen der Ausfchnitt 
7,8 uf.f. Die mit 1, 23 gleihlaufende punftirte Linie deu- 
tet an, daß der Ausfchnitt hier fhief von außen nach innen ab» 
waͤrts läuft, wie auch K Sig. 5 nachweifet. Wozu diefe Form 
der Wand dient, ergibt fich ſpaͤter. Uebrigens wird die Verbin: 
dung zwifhen K und dem Boden G noch fiherer dadurch: daß 
K nidht bloß vor der Außenfante des Letzteren freiſteht, ſondern 
mittelft eines, Fig. 1 und 5 wahrnehmbaren Abſatzes auffigt. 

Dieſer Wand gegenüber ift dad maffive Holftüd MM, 
Sig. 1 —5, auf G angebradt. Es ſteht nicht am Anßerften 
Rande von G, fondern etwad einwärtd, dagegen aber, feiner 
größeren Länge wegen, auf beiden Seiten gleichweit hinaus. Die 
hinteren Eden find fchief abgeſtutzt, die äußeren noch übrig blei⸗ 
benden geraden Seiten aber, vom Boden anzufangen bis oben 
bogenförmig abgerundet. Befeſtigt ift M an G durd) vier ftarfe 
Schrauben, von deren zweien auf Sig. 2, bei 14, 15, die ver: 
fenften Köpfe unbedeckt und fichtbar bleiben. An die innere 
lange Flaͤche von M fchließen ſich die Hier und in die Worder: 
wand K eingefugten niedrigeren Seitenwaͤnde, J Sig. 1, 2 und 
H Fig. 2, 5, und bilden mit M und K gemeinfchaftlidy eine Art 
Kaften ohne Dede zur Aufnahme des Abfalled. M hat ferner‘ 
in der Mitte eine zu beiden Enden offene Durchbrechung, M’ 
Big. 5 (ohne Boden, weil diefen die Oberfläche von G felbft gibt) 
um das innere durch fie von Spänen zeitweife zu entleeren. 
Außerdem bleibt fie durch den Schieber N, Sig. 1, 2, 4, 5, ein: 
jeln von oben und mit der Außenflähe Sig. 9, gefchloffen. 
Zu feiner Anbringung hat er an den Seitenfanten halbfreisförs 
mige Auöfchnitte, mitteljt welcher er zwifchen zwei in den Boden 
G eingefdhlagene aufrechtfiehende Draptftifte gefhoben, feinen 
Platz fo lange behauptet, bis man ihn mittelft der auf der Au⸗ 
Benfläche angebrachten Kerbe heraudzieht. Die Stifte findet. 
man bald in den bereit8 angeführten Figuren; die Punktirung 
auf N Fig. 4, deutet die Durch M gehende Ocffnung an. 

Das Querſtück M M hat zur weitern und vorzüglichften Be: 
Rimmung den, auch nur hölzernen, an dasfelbe von unten feſt⸗ 
gefchraubten Bogen L L, zu tragen. Den Mittelpunft von dem 
aus er beichrieben iſt, lernen wir fpäter kennen. Uebrigens ift 
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der Bogen in fo ferne oben doppelt, als dafelbft und zwar an 
feiner inneren oder konkaven Seite die feiner Krümmung genan 
folgende, ſtarke Eifenfchiene tt Big. 1, 2, 8, 5 mittelft einer hin 
seichenden Anzahl Schrauben, von deren äußerften in Big. 3 bie 
zwei verfenften Köpfe noch zu fehen, angebradt ift. Die Breite 
diefer Belegung ergibt fih aus Fig. 3 und 55 fie geht demnad 
nicht tiefabwärts, deckt aber doch den oberen Theil einer beträcht« 
lichen rund herumlaufenden Vertiefung, 14 Big. 1, 8, 5, des hoͤl⸗ 
jernen Bogens L L, mit deifen oberen Bläche die Kante der Ve: 
legung nur ein und diefelbe Ebene ausmacht. Auf diefer gekrümm⸗ 
ten Släche ruht, und laͤßt fi nach Erforderniß fefthalten die, 
aus zwei hölzernen Haupttheilen PQ beftehende Unterlage für 
die zurecht zu fehneidenden Linien, weldhe ihre Umdrehungsachſe 
vorne, an der Wand K, hat. Won diefem Punfte aus ift der 
" Bogen L befchrieben, und deffen innere Belegung gemeinfchafte 
lich mit einer eigenen Vorrichtung beflimmt, die Unterlage in 
verfchiedenen Stellungen oder Winfeln gegen dad Meſſer, wäh 
rend dasfelbe wirkt, unbeweglich zu erhalten. Ditfer Stellungen‘ 
find fieben unabänderliche, angedeutet in Fig. 2 durch die in den 
ſelben Mittelpunft, oder das Centrum der Umdrehung der Un 
terlage, zufammenlaufenden punftirten Linien, g—s — a —r-- 
a’— 3— g'; von denen auf die ſchon befannte Weife g g‘ für 
die Gehrung, s s’ für das Sechseck, a a’ für das Achteck, und 
r zum rechtwinklig = Abrichten der Zeuglinien gehören. Sonach 
bü:fte jebt fchon eine große Achnlichkeit in der Grundidee diefes 
mit dem vorbergegangenen Inſtrumente auffallen. Die Unterlage 
befteht, wie ſchon angefündet, aus zwei Stüden P und Q. Das 
legtere mit gleichfchenflig dreieckigem Umriffe verbinden fünf 
Schrauben, deren verfenfte Köpfe in Fig. 2 fich zeigen, mit dem 
unteren, P, welches zu beiden langen Seiten über Q vortritt. 
Vorne läuft P gerundet zu, um die ſtark ſchiefen Stellungen der 
Unterlage möglich zu machen. Der über Q vorftehende Theil der 
Oberfläße von P naͤchſt den fenfrechten langen Wänden von Q, 
ift der eigentliche Boden, auf den man die zu bearbeitenden 8: 
nien aufrecht ſtellt, zu deren weiterer gleichzeitigen Anlage, nad 
Umfländen, die eine oder die andere ber erftgenannten Wände 
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bient, Die Linien v, v, und w, w $ig. 2 bezeichnen ihre Kanten; 
v v erſcheint ganz in Fig. 1 ımd 5. 

Die Unterlage wurde nochmals einzeln und umgekehrt, 
mit allen an ihr angebrachten Theilen, in ig. 18 vorgeftellt; 
der Umriß diefer Big. bezeichnet ſonach die untere Fläche von P, 


. die langen punftirten Linien aber den Auffag Q der Hauptfigu: 


I) 


ren. Wichtig iſt zunaͤchſt die eiferne Schiene e, einzeln in Fig. 
14 in zwei Anfihten, nämlich eben fo wie in ig. 13, und von 
der Seite. Mit zwei verfenften Schrauben am Hol; (P) befefligt, 
und felbft darin eben verfenft, endigt fie fich in einen genau 
runden, abwärts gerichteten Zapfen, 18 Fig. 18, 14, 5, ale 
der Drebungsachfe für die ganze Unterlage. Nun wird aber die 
Befchreibung noch eined andern Inftrument » Beitandtheiles nds 
thig, und zwar der zimlich dicken eifernen oder flählernen Schiene, 
ce Fig. 2, 8; welche wieder abgefondert, nach der Dice und im 
Grundriſſe (legter übereinftimmend mit der Lage diefes Stüded c 
in Sig. 2) Fig. 6 erfcheint. Es befindet fich hier feine Oberfläche in 
gleicher Höhe mit jener des Bogend LL und feiner eifernen Reiſ⸗ 
Belegung tt. Dieß wird dadurch bewirkt, daß c auf dem punfs 
tirtem Abfage 9, 8, und dem gegenüber liegenden, Fig. 3, des 
Ausfchnitted der Worderwand K feftgefcehraubt iſt. Die große 
mittlere Deffnung in c Big. 16 nimmt den Zapfen 18 Big. 18, 
14 auf, der ſich fonach, fammt der ganzen Unterlage, in c wen: 
den läßt. An diefer Stelle, oder auf c, fo wie rüdwärts auf 
dem Bogen Lt ruht, oder bewegt fi während der Wendungen, 
die ganze Unterlage PQ. Die bogen: oder wellenförmige Ge: 
alt der vorderen Kante von c, eigentlich die beiden einwaͤrts 
gehenden runden Ausfchnitte nächft dem mittleren Roche, verbins 
dern das Liegenbleiben der. Späne auf der Pberfläche von c, 
da fie hier leicht hinunter fallen. 

Zunädhft ift die Frage, wie die Unterlage in ieder ihrer u vers 
fhiedenen Stellungen während des Beſchneidens der Linien-Kans - 
ten unbeweglich erhalten wird. Hierzu dient der eiferne Bogen 
und der auf der unteren Fläche von P angebrachte, in Fig. 18 
ganz fihrbare Mechanismus. Die Welle u ift in den Holzkloͤtz⸗ 
hen S und k mitteljt ihrer dünner abgefegten Zapfen und ein- 
facher runder Löcher gelagert; 8 an die Seitenfläche (wie auch 
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Big. 1 und 4 zeigt) k aber an den Boden von P, jedes mit zwei 
Schrauben angebracht. Da das Klögchen S an Fig. 1 in fhiefer 
©tellung, und noch überdieß am tiefer hinunter reichenden heile 
verdedt erfcheint: fo gibt ed Fig. 10 mit der Außenfläche und 
gerade geftellt, nechmals. Die Achfe u ift, wie als ein wefent- 
licher Umfland wohl zu merken, nicht rund, fondern flach viers 
edig. So zeigt fie ſich aud im Durchſchnitte, Big. 5, und punf: 
tirt bei u‘ am Ende des Hebels T Fig. 1. Diefer muß mit u als 
ein Ganzes betrachtet werden, da er dur Nieten oder Löthen 
damit in unwandelbarer Verbindung fteht. Durch Aufheben von 
T Fig. 1 in der durch den Pfeil angedeuteten Richtung wendet 
fih daher zugleich der vieredige Theil von u mit, und ſtellt fid 
mit einer feiner fchmalen Kanten nach oben, mit der anderen 
abwärts. Auf den Erfolg der legtern Bewegung und die punk: 
tiet angegebene Stellung T’ Fig. 1 gelangen wir weiter unten, 
weil e8 vorher nöthig wird, die noch übrigen Theile auf P fen 
nen zu lernen. Der hölzerne Auffag f ig. 13, getrennt für fid 
ganz allein Fig. 16 in der nämlichen Lage und von der Seite, 
‚mit vier verfenften Schrauben an P feft, hat in der Mitte ei 
nen ſchmalen, nach vorne vertieften Außfchnitt, in welchem p, 
eine nicht zu ſtarke Stahlfeder, rüdwärts von zwei Schrauben 
gehalten, vorne über £. hinaus ganz frei liegt. Unter derfelben 
(in den Hauptfiguren eigentlich über ihr) befindet fich die Zunge 
s ig. 13, einzeln Sig. 17 von der Seite und der Flaͤche, mit 
ihren Zapfen ebenfalls in zwei Klötchen, n und h gelagert. Die 
Feder drüdt fie demnach an die eine breitere Fläche von u, fo 
daß fie zwifchen u und der Feder p im ruhigen Zuftande ihre 
Stelle hat, und Diefe drei Stücke unmittelbar auf einander lie 
gen. Der Hebel T Sig. 1, fo mit der Hand gehoben, daß er in 
die punftirte Richtung bei T’ gelangt , dreht hierdurch zugleich 
die Achfe u’ fo, daß ihre jet links befindliche fhmale Kante nad 
unten zu fiehen fommt, und indem fie die Kraft der Feder übers 
windet, dad freie Ende der Zunge abwärts drückt. Dieß ger 
fchieht fo tief, daß die Zunge an den unteren Rand des eifernen 
Neifens t oder noch weiter abwärtd fommt; und in diefer Stel: 
lung aller Xheile läßt fi PQ um feinen Mittelpunft (13 Fig. 
5, 18, 14) auf LL ungehindert drehen. Wie man aber T’ nicht 
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mehr gehoben erhält, fo geht der Hebel von ſelbſt, durch bie. 
Wirkung der Feder auf die Zunge, wieder nach unten; diefe legt 
fi an den untern Rand von t. Wenn man PQ nun langfam 
dreht, fo Tange bis fich der Zunge einer der fchon erwähnten Ein» 
ſchnitte am eifernen Reifen darbietet: fo fällt fie, ebenfalls durch 
die Feder getrieben, von felbft in ihn ein, und erhält die ganze 
Unterlage unbewegli. Dabei geht natürlich die Zunge, um die 
Tiefe des Einfchnittes,, noch höher hinauf, bringt die vierfan- 
tige Achfe in die erfle und auch T in die Fig. 1 angenommene 
Lage zurüd. Die Zunge kann daher füglich als ein Sperrfegel 
angefehen und als ein wefentlicher und unentbehrlicher Beſtand⸗ 
theil ded ganzen Inſtrumentes betrachtet werden. 

Zum voßen Verſtaͤndniſſe des Durchfchnittes Fig. 5, in fo 
weit er einige der zulegt befchriebenen Theile wiedergibt, muß 
noch Solgendes bemerft werden. Die Schnittfläche ift durch die 
Mitte der Fig. 2 nach rr angenommen; fie richtet ſich daher, 
bezüglich der Unterlage, nach der Linie yy Big. 13, und trifft 
auf diefe Art den Stift 18 mit feiner Schiene e, den Auffas Sf, 
das Klöschen n und die Achſe u in fchiefer Richtung, welches 
zur klaren Einfiht in die Art ihres Erfcheinens in Fig. 5 zu 
beadhten fommt. &o zeigt fich dafelbfi, 18 und e nur zum 
Theile durchfchnitten, eben fo f,n, u; die Zunge s und ihre Ges 
der aber, da fie hinter der Linie y y liegen, ganz unverändert. 
Die Zunge felbft befindet ſich gegeuwärtig, durch die Jeder p 
gehalten, in einem Einfchnitte des Neifens t. 

Nun haben wir ed mit der nähern Betrachtung diefer Ein- 
f‘hnitte und der von ihnen abhängigen verfchiedenen Stellungen 
der EiniensUnterlage P Q zu thun. Es find von beiden, wie jept 
fhon als befannt vorauszufepen, fieben vorhanden, und die leg- 
teren in Fig. 2 durch die langen im Mittelpunfte der Umdrehung 
zufammen laufenden punftirten Linien angedeutet. Bei der Ar: 
beit felbit fteht die zu befchneidende Zeuglinie, wie man auch 
[hen weiß, jedesmal mit ihrem Buße auf der, von Q nicht be: 
deckten Oberfläche von P. und wird zugleich an eine der ſenkrech⸗ 
ten Wände ded Auffaped Q feit angedrüdt. Die in Big. 2 abges 
bildete Lage von P Q gilt unter der Vorausfegung, daß man 
das Ende einer Zeuglinie gerade, d. 5. die Kante rechtwinflig 
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auf ihre breiten Flaͤchen beſchneiden wollte. Die Linie liegt hier⸗ 
bei an der Wand v v von Q, welche wir die vordere nennen wol; 
Ien. Diefelbe Lage erhält die Linie, wem diefe Wand, nach den 
Richtungen a, e, g, geitellt worden wäre. Aber auch die Hintere, 
oder w w wird benüßt, jedoch nur wenn w w (dur Drehen 
der ganzen Unterlage) mit den punftirten Linien a‘, 8‘, g, zuſam⸗ 
menfällt. Die Bedeutung aller fieben Linien und der ihnen ent: 
fprechenden Abfchrägungen der Zeuglinie fennt man bereits. Die 
fen verfhiedenen &tellungen der beiden Wände und ſonach ber 
ganzen Unterlage, müffen, damit fie in jeder durch die Zunge 
unter ihrer Mitte feflgehalten werde, fieben gehörig angebrachte 
Einfhnitte am eifernen Bogen t t entfprehen. Sie wurden auf 
tt punktirt angedeutet, und find nicht ſchwer aufzufinden, ob 
wohl jene für die Stellung r und für a‘ fehr nahe zuſammen 
fallen. Da man aber weder den eben zu berübenden Einfchnitt, 
noch auch die Zunge von oben wirklich fehen kann; fo bedarf es 
noch eines Mitteld, um der Unterlage dennody die gehörige Lage 
zu geben; oder wenigftiend annäherungsweife, weil die Zunge 
dann beim Tangfamen Wenden der Unterlage freiwillig einfält, 
fobgld fie an den Einfchnitt gelangt. Hierzu nun find auf de 
Dberfläche von L und t Kerben oder Schnitte angebracht. Dean 
findet fie als gerade Linien mit Pfeilfpigen, von der einen nur 
noch diefe zur Hälfte nähit N, dann die dritte von oben, zwi⸗ 
ſchen a’ und s‘ von P bededt, punftirt. Als Zeiger zum richti: 
gen Stellen von P Q dienen die unteren Kanten von P an jenen 
Außenwänden, die unter ſich parallel unter rechten Winfeln an 
die Hinterfeite von P fi anſchließen; oder, noch deutlicher be 
ſtimmt, die Linien 20, 21, und 25, 26, Big. 18; und zwar die 
erftere für die Stellungen der Wand v v Fig. 2 nad) den punk 
tirten Linien r, a, 8, g, die andere für die Wand w w und a‘, 
s“, g'. So wird e& leicht, auch ohne die durch die Unterlage ge: 
deckten Theile unmittelbar zu ſehen, fie ganz genau jedesmal 
in die erforderliche Stellung zu bringen und während des Schnei— 
dens darin zu erhalten. 

Das Meifer erfährt feine direfte Bührung, fondern es bes 
findet fih an einem abgefonderten Schieber, der mitteljt eines 
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langen Hebels auf: und nieder bewegt, alfo erft mittelbar, auf 
das Meier wirft. 

Der Scicher befteht aus zwei Bretern, B und A der 
“ Hauptfiguren, beide von gleicher Länge und wenig verſchiedener 
Dide, B aber bedeutend fhmäler als A. Sie find mit ſechs 
- Schrauben, deren verfenfte Köpfe fi in zwei Meihen auf B 
Sig. 1 zeigen, bleibend zufammengefügt, allenfalld auch noch 
auf einander geleimt. So ald ein Ganzes paſſen fie zwifchen die 
innen winfelförmigen Leitungen E D $ig. 1, 2, 8, 5, welche 
felbft an die Vorderwand K gefchraubt, mit Hülfe der legtern 
den Kaum geben, innerhalb welchem der Schieber (A B ald ein 
Stück betrachtet) fenfrecht auf und ab gehen kann. Am deutlich“ 
ften dürfte diefe Zufammenftellung ſich aud Fig. 2 erfennen laf: 
fen. Jede Leitung ift mit drei Schrauben an L befefligt, von 
welchen man aber in diefer ig. als auch den übrigen nichts ges 
wahr werden kann, als in Big. 8 die verfenften Köpfe, die ſich 
dadurch von 7, 8 auf E, und 9 auf D unterfcheiden, daß fie ohne 
Bezeichnung blieben. 

Der eiferne Hebel F, Sigur 1—5 am hölzernen. Handgriff 
F zu bewegen, und Figur 12 in ganzer Länge und nicht fchiefer 
Lage, fleht mit dem Schieber durch die eiferne Klammer R, abge: 
fondert in der Flächen: und Seitenanfiht Figur 11, in folcher 
Verbindung, daß er unter dem erhöhten Theil diefer Klammer 
mittelft des glatten Loches 10, Figur 12, auf dem Schaft der in 
B feft eingedrehten Schraube, 10 Figur 1, 2,8, 5 ftedt, alfo der 
Schieber BA jeder feiner Bewegungen folgen muß. Die Dres 
bungsachfe ded Hebels ijt die glatte Spindel der in D feften 
Schraube 9, Bigur 1, 2, 3, 5. Er fiedt auf ihre mittelft einer 
Schlitze oder des gefpaltenen Endes; denn da er ſich im Bogen 
bewegt, und wenn AB gerade auf: und abgehen foll, die Verbin: 
Dungöftelle bei LO nicht nachgeben kaun: fomuß dieſes nothwendig 
am offenen Ende und bei der Schraube I gefchehen. Die Schrauben 
7 und 8, Figur 1,2, 8 befchränfen die Bewegung des Hebeld 
E nach unten und oben, weil er, in beiden Sällen an ihre Schäfte 
gelangend, nicht mehr weiter geht, und fomit unnöthiger Bewe— 
gung vorgebengt wird. 

Auf der Hinterfeite des Schieberd A, Figur 3, 4, 5 ift mit 
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vier Schrauben das Meſſer, b, einzeln von der aͤußeren freiliegen⸗ 
den und einer Seitenflaͤche Figur 17, angebracht; und zwar, wie 
Figur 5 am deutlichſten zeigt, in das Holz eingelaſſen, und ein 
wenig fchief von oben nady unten geneigt. Die ſchneidende Kante 
ſteht alfo über die Holzfläche etwas vor, und nur durch diefe Lage 
kann fid) das Meſſer in Big. 2 bei b, wo ed fonft gar nicht ficht- 
bar wäre, als fchmaler Streifen zeigen. Won der Abfchrägung 
der Schneide geht in A nah Figur 5 eine vieredige, Figur 4 
theilweife punktirt dem Umriffe nach augedeutete Vertiefung aus, 
über welcher quer das an feinen abwärts gerichteten Schenkeln 
feftgefchraubte dünne Stahlftüf m, Figur 4, 5 (und mit ber 
freien Fläche, Sigur 8) liegt. Es ift für den guten Erfolg des 
Schneidend von großer Wichtigkeit, und ein recht finnreicher 
Zufag bei diefem Inſtrumente. Man denfe fi auf P, Sigur 3 
und an vv Q liegend, eine zu befchneidende Zeuglinie : fo wird 
diefe ſich bis an die freiliegende Flaͤche von m vor: und anſchie⸗ 
ben lojjen (oder wenn m fammt der Vertiefung in dem Brete A 
gar nicht vorhanden wären, bis an die Flaͤche des lepteren, wo 
durch aber, beiläufig zu bemerken, das Abfallen der Späne in den 
Kaften fehr erſchwert würde). Die Die des Spanes hinge bei 
diefer Berührung der Linienfante mit der Fläche von m davon 
ab, um wie viel die Meiferfchneide über m hinausftünde, und ge 
genwärtig müßte der Span viel zu ftarf, und felbft das Durch: 
fohneiden faft unmöglich machend, ausfallen. Es ift aber dafür 
geforgt, daß man den Epan fehr ſchwach, von beliebiger Feinheit 
erhalten kann, und zwar durch die Lappenfchraube U, Figur 1, 
2, 83,5. Sie bat ihreMutter in der Klammer R; daß glatt zu⸗ 
gerundete Ende der Spindel aber trifft, nach Figur 5, auf die 
innere Seite ded Stuͤckes m. Dieſes, nur unten an den beiden 
Schenkeln feſtgehalten, gibt etwas nach und tritt mit feinem ge: 
raden langen Theil näher gegen die Mefferfchneide in dem Ber: 
bältniß vor, wie man die Schraube U tiefer bineinfchraubt. 
Bei fo veränderter Lage von m geht auch die Linie weniger vor, 
weil fie eher an m gelangt. Dad Meſſer kann nun einen nur 
dünnen Span mit einem Male wegnehmen, deſſen Stärke ſich 
alfo mitteljt U bis auf die feinften Unterfchiede reguliren läßt. 
Beim Zurückdrehen von U geht auch das Stud m von felbit in 
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feine erfte Rage zurück; denn es ift vorhin nicht eigentlich losge⸗ 
macht worden, fondern hat ſich nur, foweit e8 über den Schenfeln 
freifteht, gefedert und dadurch dem Drud der Echraube U nad» 
gegeben. Der Vortheil der geneigten oder ſchiefen Lage des 
Meſſers leuchtet nun gewiß in fo ferne ein, als hierdurd die Be: 
nügung von m in gedachter Art bedeutend erleichtert wird. Aus 
Berdem aber greift die Schneide, fo geftellt, viel ficherer und flärs 
fer an, und treibt, felbft wenn fie nicht mehr völlig haarfcharf 
wäre, die Linie nicht fo bald zurüd‘, ald e8 ohnedem wohl gefchehen 
mödte. 

Am Inſtrument iſt noch die Meflingfchiene i, Figur 7, Figur 
4 und 5 zu bemerken. Ihre Enden find durch Schrauben mit 
verfenften Köpfen an die Wand KK befeftigt, jedoch fo, daß fie 
in Figur 4 nur punftirt bezeichnet werden Fonnten, weil die in 
Sigur 6 fihtbare Flaͤche im Inſtrument felbft die, Figur 5, ge: 
gen A gefehrte ift. Die Schrauben gehen durch i in den erften Ab⸗ 
faß des Ausfchnittes der Wand K; alfo den, Figur 8 mit 7, 8, 8 
auf der Punftirung bezeichneten, und den gegenüber gelegenen. 
-Die obere Kante von i Figur 5 fällt nur faum merflich unter die 
Oberfläche von P. Das Meffer, nachdem es durchgefchnitten hat, 
ſtoͤßt auf diefe Kante; es Bann daher niemals den Span zulept 
wegbrechen und Belegenheit zur Entftehung eincd außgezadten 
Endes am Fuße der Linie geben, fondern die Kante wird auch 
da rein und fcharf ausfallen. Betraͤchtlichen Schaden leidet das 
Meiler dabei ebenfalls nicht; theild weil es nur auf Mefling 
trifft, theild aber, weil dieß nicht mit der eigentlichen Schärfe, 
fondern mehr rüdwärts, an der Abfchrägung des Meſſers gefchieht. 
Hiemit wäre ed alfo wohl möglich, auch eine geſtürzt aufgefegte 
Linie, wo die Schneide zuerſt am Fuß angreift, rein und ohne 
Nachtheil für den Deffein zu befchneiden. Allein diefes Verfah⸗ 
ren oft und in der Negel anzuwenden, ijt dennoch nicht räthlich, 
weil ed, um guten Erfolg zu gewähren, eine fehr feine und volle 
fonımen fcharfe Schneide des Meſſers vorausfegt, welche, wenn 
fie fhon urfprünglich vorhanden war, doch jedenfalls nicht lange 
in diefem Zuftande bleibt, und ein häufiges und forgfältiges 
Nachſchleifen erforderte. 

Diefes nunmehr volftändig befchriebene Inftrument verdient 
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unter billiger Erwaͤgung der Umſtaͤnde und namentlich der Moͤg⸗ 
lichkeit eines verhaͤltnißmaͤßig ſehr niedrigen Preiſes, dann wegen 
ber, bei demſelben, fo viel bekannt, zuerſt angebrachten Vorrich⸗ 
tung zum Neguliren der Dicke ded Spanes, Lob und Beachtung. 
Nur muß man bei ihm, nach der Natur des Materiald, and 
dem die größeren XTheile beftehen, nicht vollfommene Unwan 
belbarfeit und fehr lange Dauer im unveränderten Zuſtande er 
warten; .ober verlangen, daß es bei der Bearbeitung aller, na 
mentlich der ftarfen Linien, vom Cicero Kegel an und darüber, 
gleihe Brauchbarkeit darthun fol. Die Eigenthümlichfeit aber, 
dag nicht unmittelbar das Meſſer, fondern der Echieber geführt 
wird, obwohl wir Diefelbe Art dee Bewegung noch bei neueren 
Anftrumenten wieder finden werden: verdient zwar einen eigent: 
. lichen Tadel bei forgfältiger Ausführung aller Beftandtheile ; aber 
alles wohl erwogen, ift damit immer einiger Brad von Unſicher⸗ 
beit verbunden, denn man hat dad Meffer nicht mehr ganz und 
unbedingt in feiner Gewalt, beſonders wenn in den Leitungen dei 
Schiebers, der Verbindungsftelle deffelben mir dem Hebel und dem 
Drehungspunkt des legteren, todter oder leerer Bang entweder 
urfprünglich vorhanden ift, oder nach längerem Gebraude ſich 
von felbft einftellt, welches beides fi nicht gut ganz vermeiden 
läßt. Dann wird der Erfolg, wenn es fih um Genauigfeit ham 
delt, immer mehr oder weniger gefährdet und minder verläglid. 

5. Ein Linien⸗Inſtrument, verfertigt von dem öfter genann- 
ten, verdienten Mechanifer Ehriftian Hoffmann in Leipzig, 
allen Beftandtheilen nach aus Metall, die größeren von gegojle 
nem Eifen, unterfcheidet fich der Idee nach vom vorigen gar nidt, 
fondern fommt damit, einzelne Abänderungen ausgenommen, fall 
ganz überein, obwohl eö neuer it als jened. Ein Blick auf die 
Abbildungen, Tafel 433, beftätigt dieß fogleich. Um fie vorläufig 
überfichtlich zu revidiren und zu bezeichnen, iſt Figur 1 die Vor: 
der, Figur 2 eine Seitenanſicht, Figur 8 der Laͤngen⸗Durchſchnitt 
nach der Linie y 5 des Grundriſſes Sig. 6, Figur 4 die Yigur 1 
entgegengefegte oder Hinterfläche, Figur 5 ein zweiter Durchfchnitt 
nad) a ß des Grundriffed. Die Figuren 7 bid 22 nebft Yigur 
28 beziehen fich auf die Details. 

Der Kaften ee der Hauptfiguren, ein ziemlich kuͤnſtlicher 
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Eiſenguß, hat keinen eigentlichen ganzen, ſondern einen rahmen⸗ 
foͤrmigen Boden, von dem man etwas im Grundriſſe Figur 6, 
und noch deutlicher Figur 7 das hintere Stück des ganzen, wie» 
der im Grundriffe, bemerkt. Die doppelten Kreife in diefer Figur, 
fo wie zwei gleiche, aber nicht ganz fichtbare auf Big. 6, find 
Deffnungen für verfenfte Schrauben, mit denen man das Inſtru⸗ 
ment auf einem Zifche, oder fonftigen "Unterlage befeftigen kann. 
Am Rahmen und Kaften finden fi an den unteren Eden vier 
niedrige, nach außen etwas vortretende, fogleich mitgegoffene 
Platten, 15, 16, 17, 18, Sig. 1 —7, als eine Art von Büßen, 
durch welche auch die erſt erwähnten Deffnungen für die Befe⸗ 
fligungsfchrauben gehen. Der rahmenähnlihe Boden liegt das 
ber, übrigens Fein wefeutlicher Umftand, höher als die Füße, 
und es ift deßwegen in den Durchſchnitten, Fig. 3 eine feiner, 
langen, Fig. 5 eine der Purzen inneren Blächen oder Hochkanten 
zu fehen. Vom Rahmen aufwärts gehen unter rechten Winkeln 
die zwei @eitenwände, und tie weit höhere vordere. Die beir 
den erfteren bemerft man am beften bei ee Fig. 6; in Fig. 2 
aber, daß die Wand vorne aufwärts gebt, bi6 zu einem ſchwaͤ⸗ 
cheren Abfap e“. Diefer Stelle entfpridht auf den inneren Flaͤ⸗ 
chen ein ald Verftärfung dienender Vorfprung, eo’ Big. 6, der 
bis auf m, Fig. 6, 3, hinunter reicht, und ſich an m fließt. 
Die volle Breite diefer Stügen, mit Einfluß des aufrechten 
Theiles der Wände, erfieht man aus Fig. 4 und 5 an oe’ e”, 
Zwifchen diefen Stützen bis zum Querſtück m Fig. 5 iſt der 
Raum frei. | 

Hinten bleibt der Kaften offen, denn dort fehlt eine Wand, 
und wie auß Fig. 7 erfichtlich, hält den Kaften nur der Rahmen 
unten zufammen. Doc fommt noch eine, fo zu fagen, zufällige 
Verbindung oben, durch den fpäter zu befchreibenden Bogen BB 
Big. 1 —4, 6, hinzu. Innerhalb des Kaſtens hat eine hohe 
Lade aus Eifenbleh, D, De Sig. 2—6, in der fich die abfallen- 
den Späne fammeln, ihren Plap. Sie ift in den Abbildungen 
als fchon zum Theile herausgezogen angenommen, und ruht mit 
ihrem Boden auf dem Rahmen des Kaftend. D’ bezeichnet die 
immer außerhalb desfelben bleibende und ihn fchließende Platte 
mit dem Knopf zum Anfaffen. An fie ift mittelft abgebogenes 
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Leiſten der aus Einem beſtehende Boden mit den Seitentheilen 
feſtgenietet, auf eine Art, die man ſammt den Nieten in den an 
geführten Figuren finden fann. Mit ähnlichen, Zig. 5 punktirt 
- angegebeuen Leiften, von denen zwei den Seitentheilen, die dritte 
dem Boden angehören, ijt die Lade durch eine befondere Wand, 
parallel mit der Platte D’/ und ihr gegenüber, gefchloffen. Sie 
hat einen, an dem Umriffe von E Big. 5 auch in Big. 8 erfenn- 
baren, Fig. 6 durch kurze Strichelhen angedeuteten Ausfchnitt, 
deffen Beftimmung fich in der Folge aufflärt. 

Dben an den hinteren Eden der Kaftenwände, und über ſie 
noch etwas der Höhe nach hinausragend, finden ſich die bogen: 
förmig geftalteten Träger, 9, 10, ig. 2, 4, 7, mit dem Kaſten 
gugleih aus dem Ganzen gegoffen. Auf ihnen wird der gußeis 
. ferne Bogen, B, B, Big. 1 — 4 und 6 mit den verfenften Schrau: 


ben, 7, 8, Fig. 6, und den in die Träger gefchnittenen Muttern 


7, 8° Big. 7, befefligt. Wie beim vorigen Inftrument ruht 
auf ihm die Auflage für die zu befchneidenden Linien, und läßt 
fi) in der ihr gegebenen Etellung, fo lange ald nöthig, ‚unver: 
rüdt erhalten. Die Auflage, ihr Boden mit a, die fenfrechte 
Wand mitb, in Fig. 2, 8, 4, 6 bezeichnet, Big. 5 aber, um 
Undeutlichfeit zu vermeiden ganz weggelaffen, wurde, um fie 
völlig deutlich zu machen, überdieß einzeln abgebildet. Sie er 
ſcheint Fig. 16 im Orundriß (wie in Fig. 6), und Bier allein erſt 
in ihrer ganzen Länge; Fig. 17 in der hinteren Endanſicht; 
Sig. 18 aufrecht von der Seite, übereinftimmend mit Sig. 2, 9; 
Sig. 19 umgekehrt von unten. Der Boden a, die Wand b, de 
ten mit a unter rechtem Winkel zufammenftoßende Kläche nut 
allein zum Auffegen und Anlegen der Linien benügt wird, fo wi 
der hintere vom Boden ausgehende Sortfaß, 12, Fig. 16, 17, 6,4: 
find ein Ganzes und wieder Gußeiſen. Vorne aber und ven 
‚unten iſt das Ende von a abgefegt und ein Stahlſtück mittel 
zweier Schrauben angebracht, von dem der Stift 14 (die Die 
hungsachſe der Auflage) Fig. 18 19, 8, ausgeht. In Fig. 1 
ift eine der gedachten Schrauben, fo wie die Dide des Stahl— 
ſtuͤckes punktirt angezeigt, ebenfo auf Fig. 16 der Stift und die 
hintere Begränzungslinie des Stahles; der Fleinere Kreiß abe 
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neben dem punftirten , zeigt den oberen mit a jedoch ganz ebenen 
Rand der einen Befeftigungsfchraube. 

Die Auflage erlaube bei diefem Inſtrument nur fünf ver 
fhiedene Winfelftelungen: nämlich die in den Abbildungen an: 
genommene zum Geradeſchneiden der Linienfanten, dann zwei 
für die Gehrung, und zwei für eine fechdedige Einfaifung ; die 
legteren paarweife aus fchon bekannten Gründen vorhanden. 
Das Feftfiellen der Auflage nad diefen ſechs verfchiedenen Nice 
tungen gegen das Meſſer bewirkt ınan durch einen eigenen 
Stift, der durch den Fortfag 12 von a und den Bogen B B ge 
meinfchaftlich geht, uud dann beide fo lange zufammenhält, bis 
man ihn wieder berauszieht. Dev Stift, einzeln Gig. 15 von 
oben und von zwei Seiten, dann bei 18 Fig. 2, 8, 6 fichtbar, 
befindet fi an einer ovalen Meinen Platte, um ihn bequem failen 
zu fönnen. Gegenwärtig bat er feine Stelle, Sig. 6, dort, wo 
auf 13 der punftirte Kreis fich befindet, welcher fowohl den 
Stift felbft, ald auch da6 Loch durch 12 und B Andeutet. Hö—⸗ 
ber oben auf B neben 8 findet man das zweite, welches zugleich 
durch den Träger 10 Fig. 7 nächft der Mutter 8 geht. Es ge: 
bört, nad) der beim vorigen Inftrument gebrauchten Bezeichnung 
für 8‘, das oberfte aber für g‘;.fo-wie bie noch übrigen, nämlich 
dad erfie an a für s, dad unterfie für g; mit der wiederholten 
Bemerfung, daß hier die Linie immer nur auf a undan b fiehend 
angebracht wird, denn der Rüden von b würde hierzu überhaupt 
nicht taugen, und ift auch nicht nothwendig. Der Zapfen 14 
Big. 3, 17, 18, 19, deffen Mittelpunft als Drebungsachfe der 
Auflage mit dem des Bogens B B übereinfommt, ftedt in einer 
glatten runden Deffnung ded Querſteges m, Big. 8, 5, 6. Kepr 
tere Bigur zeige, daß der Steg in der Mitte einen runden Vor» 
fprung befipt, in der Abficht, dem Ende von a eine größere und 
beſſere Fläche zum Aufliegen darzubieten. 

Auf der Wand b befindet ſich noch als eigenthümliche Zus 
gabe diefed Inftrumentes ein nach der ganzen Ränge von b ver- 
ſchiebbarer, und an jeder Stelle mittelft einer von rüdwärtd an⸗ 
gebrachten Schraube 6, Fig. 4, 6, zu befefligender Kloben, c 
Big. 2, 3, 4, 6. Der eine vordere Schenfel desfelben geht bie 
auf die obere Flaͤche von a; der andere ift fürzer, um beim Ver⸗ 
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ſchieben auf a nicht an die kleine Platte 18 ded Stellſtiftes zu 
ſtreifen, ſondern über ſie weggehen zu koͤnnen. Beides erhellt 
am Beſten aus der Endanſicht von c in Fig. a. ‚Die Außen: 
feite dieſes fürgeren Schenkels hat eine abgeflumpft « pyramidale 
Erhöhung, damit die dafelbft eingefchnittene Mutter für die 
Stellfhraube 6 mehrere Gewinde erhält. Sie wirft nicht un: 

‚ mittelbar aufdie Ruͤckſeite von a, fondern erft mittelft eines zuge: 
legten, bei 5, Fig. 6, umgebogenen und an c mit einem Schräub 
chen befeftigteu Stahlplättchens, welches den Drud des Schreu⸗ 

. benendes von 6 empfängt, ohne daß fich diefed in a eindrüden 
und deffen Hinterfläche befhädigen und verunftalten fann. Mit 
Hülfe diefed auf a verfhhiebbaren und beliebig wieder feftzuflel- 
Ienden Klobens ift es möglich mehrere Linienftüde genau auf 
die gleiche Länge unter fich zuzufchneiden ; voraudgefeßt, daß 
diefe vorher fchon von jener, welche endlich bleiben fol, nur we- 
nig differirt, weil das Verfürzen um ein Betraͤchtliches zu viele 
Zeit in Anſpruch nehmen würde. Zum deutlichen Verſtehen des 
Folgenden nehme man an, die zu behandelnden Zeuglinien feien 
fhon vorläufig, durch Abbrechen, oder fonftige Mittel fo lang, 
daß fie nur um etwa Y%,, Zoll oder weniger abgekürzt zu werden 
brauchen, um die verlangte Fünftige bleibende Länge zu erhal: 
ten ; zugleich fhon an den beiden Endfanten gerade befchnitten, 
endlich auch der Kloben c auf die richtige Entfernung von n, 
Fig. 6 (dem Meſſer) geftelt. Die zu erhaltende Länge wäre 
demnach dem Abftande von x bis n gleich. Man bringt nun bie 
Linie fo auf a, daß ihr vorderes Ende nicht weiter gebt, indem ſie 
auf ein bald zu befchreibendes Hinderniß ftößtz mit einem Worte, . 
und gegenwärtig un die Wirkung der Klammer einzufehen, ge 
nügend, fo daß fie vorne anfteht. Da fie aber nad) der Voraud: 
fegung, ihre Ränge die Entfernung zwifchen x und n noch über 
erifft; fo Tann fie ſich nicht flach an die Wand b legen, fondern 
mit dem Kinterende auf die Ede von c beix; fie fteht alfo um 
die Legtere vor und in fchiefer Richtung auf dem Boden a der 
Auflage. Durch fortgefeßtes Abfchneiden von Spänen am vore:. 
dern Ende wird natürlich die Linie kuͤrzer und endlich um fo viel, 
daß fie fi) mit dem hinteren in den Winkel bei x hinein begibt 
und regelrecht mit der ganzen hinteren Släche an die Wand b in 
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liegen koͤmmt. Dann ift fie aber auch fertig, und es leuchtet. 
ein: daß alle Linien, die man auf diefelbe Weife, bei der nam: 
lichen Stellung des Klobens behandelt, unter ſich gleich lang aus: 
fallen müffen, und daß, wie fich bei näherer Betrachtung dieſes 
Verfahrens gleichfalls ergibt, die Stellung der Auflage hierin 
nicht6 ändert, fondern bei allen fünf verfchiedenen, das Reſultat 
dasfelbe bleibt, wenn aud) der Winfel am vordern Ende ein anderer 
fein wird. Für feine Arbeiten und wenn ed auf große Genauig- 
keit ankommt, dürfte der Gebrauch diefed Klobens fich als fehr 
befriedigend bewähren. | 

Der lange Hebel A Sig. 1, 4, 5, Fig. 2 ald durdy- und 
abgefchnitten,, damit er dahinter Liegendes nicht verdedt, ange: 
nommen, Big. 8 ohnedieß nur durchfchnittweife, Big. 6 aber 
ganz ſammt dem hölzernen Griff A’, eben fo, aber mit der Vor⸗ 
derfläche, einzeln in Sig. 20 zu ſehen: führt wieder nicht felbfl 
das Meſſer, fondern nur einen mit ihm in Verbindung ftehen- 
den Rahmen. Das fcheibenförmige Ende des Hebels Tiegt auf 
einer Treisrunden Erhöhung, 3 Sig. 1, 3 der vordern Kaſten⸗ 
wand, und hat zur Drehungsachſe den glatten Abſatz einer Schraube 
mit großem flachen Kopf, y, Fig. 1, 2, 3. Big. 21 gibt dieſe 
Schraube für ſich allein von vorne, nad der Länge, und von 
unten. Der Abfab unter dem Kopf paßt genau für die große . 
Deffnung s Fig. 20. Recht feſt in ihre Mutter eingedreht, gibt 
fie fi nicht los, und das Hebelende mit s hat feine Stelle zwi: 
fhen dem erhöhten Anfaß, 8 Fig. 1, 3, und der Hinterfläche des 
Kopfes. Zur richtigen Leitung des Hebels, fowohl um Seiten: 
fhwanfungen zu verhindern, als auch, damit er nicht zu hoch 
hinauf, oder zu weit abwärts gehen kann, dienen zwei Leiften, 
J Sig. 1, 2, und Fig. 2; erftere in Fig. 12 von außen und 
von der Seite, die andere, eben fo in Sig. 11 einzeln vorgeftellt, 
beide aus Schmiedeeifen oder ungehärtetem Stahl, oder vielleicht 
zur Verminderung der Reibung und Abnüßung noch beffer, von 
Meffing, oder wenigftend mit ſolchem auf den mit dem Hebel in 
Berührung fommenden Blächen belegt. Beide, von gleiher Breite, 
deden einander in Big. 1 vollfommen. Die obere, j, iſt gegen 
ihre Enden hin mit zwei Schrauben, welche zugleich die untere 
mit halten, an der vordern Kaftenwand feſt; die untere hat 
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noch eine Schraube mit verſenktem Kopfe in ihrer Mitte; eine 
Einrichtung, welche aus der Vergleichung der Fig. 11 und 12 
mit Fig. 1 und 2, wenn man die Punktirung der Schrauben und 
der Oeffnungen für fie beachtet, ſich gemügend erklaͤrt; fo wie 
auch die Befchaffenheit der obern Leifte, welche zwifchen ihren ab: 
gefrüpften Enden einen hohlen Raum übrig läßt, in welchem 
der Mebel A fpielt, und feine richtige Leitung erhält. 

Vom Hebel aufwärts geht ein Verbindungsglied, H, Fig. 
1, 2, 8, einzeln nad zwei Anfichten, Big. 18, bis an den untern 
Theil des mit dem Meffer verfehenen eifernen Rahmens f; Fig. 
28 einzeln von oben und von vorne, dann am Snftrument felbfl, 
eben fo Fig. 6 und Fig. 1, durchfchnittweife in Fig. 8, mit der Hin 
terfläche Big. 4 und 5 erfcheinend. In Fig. 2 fommt oben von ihm 
nur fehr wenig zu Geſicht. Das Glied H zwifchen Hebel und 
Rahmen gleicht Die Bogenbewegung des erftern aus, und madıt 
es möglich, daß ungeachtet denfelben, der Ieptere gerade und 
fenfreht auf und nieder geht. Von den Schraubenlöchern für die 
Schrauben, welche Hmit E verbinden, zeigt fich eines‘ auf A Fig. 
20, das andern bei 19 %ig.28. Der Rahmen felbft hat, nad 
Fig. 28 und 6 an beiden fenfrechten Kanten rechtwinklig einfprin- 
gende Nuthen, mit denen er zwifchen feine Zeitungen g, h, Big. 
1, 6 zwar genau, aber doch fo paßt, daß er noch leicht auf und 
ab beweglich bleibt. Zede Leitung ift mit drei Schrauben an ben 
fih von der Kajten : Vorderwand erhebenden freiftehenden &tü 
gen c’ e“, außen befeſtigt; die nicht verſenkten cylindrifchen Köpfe 
derfelben fieht man auf g, h, Fig. 1, die zwei oberen auch auf 
h ig. 2; überdieß noch einige in Kig.8 und 6; die hinteren En- 
den aber auf ee’ e’ %ig.4, 5, und zwar in legterer ig. von allen 
ſechs. Die inneren einander zugefehrten Kanten der beiden Le 
tungen haben eine den Nuthen im Rahmen entfpredhende Form. 
Fig. 14 zeigt von oben und an der Außenflädhe die Leitung b, und 
sugleich daß die Befeftigungsfchrauben für fie, nicht durch runde, 
fondern durch Tängliche Löcher gehen. Vermöge diefer Vorkeh⸗ 
rang läßt fich dieß Stück einwärts rüden, für den Fall dag ſich 
nach längerer Zeit durch Abnützung, ein minder fleißiger Gang 
des Rahmens einftellen follte, dem ſich alfo, auf die eben erwähnte 
Art mehrmals, demnach auf lange hinaus, wieder volllommen 
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abbelfen läßt. Auch die andere Leitung zum Stellen einzurichten 
ift zwar leicht, und fogar rathlich, aber nicht unumgaͤnglich 
nothwendig. 

Das Meffer n, Hig.9 einzeln von der inneren, der Seiten» 
und der äußeren Fläche, dann am Snftrument Fig. 1 — 6, innen 
etwas hohl ausgefchliffen, um eine feinere, Leicht wieder herzuſtel⸗ 
Iende Schneide zu befommen, hält am obern Theile des Rahmens 
nur mittelft einer einzigen verfenkten in die Mutter 20 Fig. 28 
gehenden Schraube, und zwar hinreichend ficher, weil das Mef 
fer oben einen Winkel⸗Ausſchnitt hat, mit dem es auf der Kante . 
des Rahmens figt, und fi) genau dafelbft anlegt. 

An diefem Inſtrument, und zwar fogleich am Rahmen £, 
befindet fich wieder eine, und zwar gut wirfende Stellung, um 
die Dicke des Spanes zu beflimmen, und zugleich dem Manipns 
lanten das Vorrüden der Linie nach jedem Schnitt, zus Anbrin: 
gung eined neuen, zu erleichtern. Diefe Stellung, Fig: 8 von der. 
Seite und von außen, Fig. 1 — 6 mit G bezeichnet und om Teiche. 
teten an der geränderten, Sig. 8 weggelaflenen Schraube zu, ken⸗ 
nen, beſteht aus einer wagrechten, außen auf £ nach Fig. 1, und 
mittelft der Muttern bei 1, 2, Big. 28 feilgefchraubten Schiene, 
Bon da geht die nad) innen gefrümmte, unten ‚breitere Zunge: - 
abwärts. Auf ihr befindet fi ein Auffag für die Muttergeminde 
ber geränderten Schraube: Die Zunge, von mäßig ‚gehärtetem 
Stahl, federt ſich nady einwärts, gegen die Hinterſeite des Meſ⸗ 
ferd zu, und um fo leichter, da von ihren beiden Seitenkanten 
Einſchnitte in die wagrechte Schiene. hinein reihen, und fie mit, 
dieſer nur noch oben, foviel als sum Bufammenhauge näthig, in 
Verbindung bleibt. Am beten iſt zum Merfiehen des Fol⸗ 
genden Big. 8 brauchbar. Die Zunge, .oben am Rahmens durch 
die zwei Schrauben gehalten, von da an aber frei, will vermoͤge 
ihrer Federkraft, und fich felbit überlaffen,. mit. ihrem untern 
Rande gegen die. ſchneidende Kante des Meſſers bin, und:fogax. 
noch etwas über fie hinaustreten. Dann würde das Meffer, weil 
feine Schneide bededt, gar nicht mehr angreifen koͤnnen. Dage⸗ 
gen hilft aber die geränderte Schraube. Ihr Ende ſtemmt ſich 
naͤmlich gegen das Meifer, und je mehr fie hineingedreht wird, 
defto mehr treibt fie Die Zunge zurück, und in eben dem Verhälte 
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niſſe entbloͤßt ſich die Meſſerſchneide Man nehme nun an, daß 
auf ab eine zu beſchneidende Linie ſtehe, und vergeſſe dabei nicht, 
daß diefe mit ihrer Kopffeite, oder überhaupt mit der oberen 
Kante, vermöge der ihr zufommenden Schrifthöhe über die, abs 
ſichtlich niedriger gehaltene Wand b hinausragt. Die Linie auf 
a vorgefchoben,, wird mit ihrer Vorderkante an jener der Zunge 
anftehen, und die Entfernung diefer von der Meilerfchneide, der 
Diele des abzunehmenden Spanes entfprechen. Daß ſich leßterer, 
mittelft der oftgenannten Schraube von G, auf das genanefte re: 
guliren Iäßt, fieht man jept gewiß ſchon deutlich ein. Nur ift de 
bei vorauszufegen eine ſolche Befchaffenheit des Inſtrumentes und 
eine Hubhöhe des Rahmens und Schrifthöhe der Linie, daß fie 
beim Vorfchieben nicht etwa am Meſſer felbit anfteht, fondern unter 
deffen Schneide weg, bis zur untern Kante der Zunge gelangt. 

Noch kommt, dem Schneide Apparat angehörig, zu erwaͤh 
nen Die Schiene i i, abgefondert in zwei Anfichten Fig. 10, darn 
Fig. 1, 2, 8, 5. Sie iſt mic ihren Enden feitgefchranbt, aber auch 
in eigene Vertiefungen der Stügen e’ eingelaffen, wie beſondert 
aus Fig 3 zu entnehmen. Ihre obere Kante fieht etwas, aber 
kaum merklich, tiefer als die Oberfläche von a Fig.8. Das Mef 
fer trifft nad) dem Durchfchneiden wohl auf diefe Kante, aber die 
Bewegung ded Schieber nach unten muß innerhalb der Leilte j 
fo eingerichtet fein, daß das Meſſer nicht zu gewaltfam aufflößt, 
und überdieß i nur eine folhe Dicke haben, daß die Kante der 
Zunge G nie mit i in Berührung kommt, fondern außen vorbei 
geht. Diele Schiene hat übrigens die Beflimmung, dem plößlichen 
Wegreißen und Abbrechen des noch nicht völlig burchgefchnitte: 
nen Spanes am Fuße der Linie vorzubeugen ; denn eine unmittel: 
bare oder gar harte Berührung der Meflerfchneide mit der obern 
Kante von i ift durchaus nicht nothwendig. Schließlich muß nod 
eines eigenthümlichen Zufaßes an diefem Inſtrument gedacht wer: 
den, nämlich der Platte E aller Hauptfiguren ; abgefondert ig. 
22 von der Seite wie in Big. 2, 3, und von der Släche, entſpre⸗ 
chend ihrer Rage in den Figuren 1, 4,5. Die WVorderfeite des Ka; 
ſtens hat eine lange vieredige Durchbrechung, die fich in den Si: 
guren 1, 8, 5, zeigt; Big. 1 ihre obere, Fig. 5 die untere lange 
Seite jedoch nur punktirt; aud Fig B aber erfichtlich, daß letztere in 
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der Dicke der Wand fchräg von außen nach innen zuläuft, weßs 
bald, um beide Kanten anzudeuten, in Fig. 5 dafür zwei paral» 
lele punftirte Linien angebracht wurden. Die Platte E, aus 
duͤnnem Weißblech zugefchnitten, und fo gebogen, wie die Sei⸗ 
tenanficht der Fig. 22, ift an ihrem untern Ende mit zwei 
Schrauben (m. f. Sig. 5 und 8) auf der obgedachten fchiefen 
Fläche der Worderwand fell. Won da geht fie, ganz frei, nach 
außen, und mit ihrem fihmäleren Theil von unten durch den 
Rahmen f. Diefer am Hebel in Big. 3 aufgehoben, ändert mit 
der Kante feiner unteren Leifte, auf welcher die Platte E liegt, 
ihre urfprüngliche au6 Fig. 22 erfichtliche Biegung und drüdt 
fie rückwaͤrts. Hat aber das Mefler beim Niedergehen des Rah⸗ 
mens gefchnitten, fo kehrt das Blech, fchon vermdge feiner eige⸗ 
nen Bederfraft, in die ihm natürliche Krümmung zurüd, und wird 
endlich durch den an badfelbe gelangenden Rüden der Zunge noch 
weiter abwärts gedrüdt. Der Zwed diefer Vorrichtung aber 
befteht darin, daß durch das Blech die Deffnung des Rahmens 
in fo ferne gefchloilen erhalten fol, ald die Späne nicht vorne 
hinaus fallen und fich verftreuen fönnen. Vielmehr gelangen fie 
ſaͤmmtlich auf die innere Flaͤche des Bleches, gleiten von ihr hin: 
unter und zulegt in die zu ihrer Auffammlung beflimmte, fchon 
oben befchriebene Lade D’ D; dieß aber nur unter der Bedingung, 
daß fie ganz in den Kaften hineingefchoben if. Denn in diefer 
- age reicht die untere Über die Wand e Fig. 8 frei hineinſtehende 
Kante des Bleches auch noch in die, an diefer Stelle, und eben 
deßwegen zur gehörigen Tiefe auögefchnittene Lade, und die 
Späne fönnen nicht anders, als zulegt in fie hinein fallen. 

6. Das Inftrument, welches auf Zafel 432 Fig. 15 von 
der Seite,’ Fig. 16 von vorne, Fig. 17 im Grundriffe, dann mit 
den Detaild Fig. 8, 9, 10, 18, 14 und 18 vorfommt, verdanft 
die Aufnahme in die Neihe der übrigen nicht eben feiner relati« 
ven Vollfommendeit, fondern der Einfachheit und der geringeren 
Größe, vermöge welcher es fich überall leicht anbringen läßt; 
dann aber vorzüglich der Eigenheit, daß es auch zum Quer: 
Abfchneiden oder zum Zertheilen der Bleilinien in beliebig kuͤrzere 
verwendet werden fann. Uebrigens hat ed wieder eine Stellung, 
um ſich der Stärke des Spanes zu verfichern, und dient ald Bei⸗ 
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fpiel, daß die Richtung der, Linien-Auflage gegen den Grabbogen 
mit Hilfe eines Zeigers beflimmt wird. 

Die Baſis des Ganzen ift eine horizoatale außeiferne Platte 
'a a fig. 15, 17, von deren vorderer Kante fi rechtwinfelig die 
Wand b Fig. 16, 15, 14 erhebt. Das Inſtrument ruht auf 
vier Füßen, an den Ecken von aa ſo angebracht, wiewx Fig. 15, 
und Sig. 17 punftirt angedeutet. Die Außenfeiten der vorderen 
Süße machen eine Ebene mit der aufrehten Wand b Fig. 16. 
Um dad Inſtrument erforderlichen Falles irgendwo anzuſchrau⸗ 
ben, find die Löcher 2, 3, 4, Big. 17, und ein viertes von B 
gededt, vorhanden. Die Oeffnungen 8, 4 gehen zugleich durch 
die hinteren Füße. 

Die Linien» Auflage befteht aus drei Stüden, naͤmlich M 
von Bußeifen, h und i von gefchmiedetem oder aud) aud unge: 
härtetem Stahl. M findet man einzeln von der Seite in ig. 9. 
- Sn der Mitte hohl liegt diefes Stüd, deſſen obere Flaͤche zum 
Aufftellen der Linien (oder auch, wie fich fpäter zeigen wird, zum 
‚ Auflegen bderfelben mit ihrer breiten Flaͤche) dient, nur vorne 
und hinten unmittelbar, aber doch ficher genug, auf der Platte 
aa, Der dreiedige Aufſatz, heFig. 15, 17, für fich allein im 
Grundriffe und von der Kante Fig. 10, fo wie der noch fürzere i, 
wieder einzeln Big. 14, werden beide auf M, mit welchem fie 
dann nur ein Ganzes ausmachen, feftgefchraubt, und zwar it 
fünf Schrauben, deren verfenfte Köpfe auf Fig. 17 fich zeigen. 
Für die zwei paarweife neben einander ſtehenden findet man die 
Deffnungen in Sig. 10; die Muttern find in M eingefchnitten. 
Von den drei auf i bemerfbaren geben nur die äußeren Durch hin 
die Muttern au M, die mittlere hat ihr Gewinde in h; wie aud 
der Vergleichung mit den Anfichten ig. 9, 10, 14 gang deut: 
lich erhellt. Der ſchneidig zulaufende Auffaß i geht vorne übe 
hnoch hinaus und hinunter bis auf M, wie die Seitenanſicht in 
Fig. 14 und die punftirte Fortſetzung don i in Fig. 15, und Sig. 16 
audweifen. Während M, nach Fig. 15, vorne nur bie nahe an 
die Wand b reicht, tritt i noch in die Dice der letzteren ein. 
Zu diefem Behufe hat fie einen offenen Ausfchnitt, deifen Be 
Beſchaffenheit aus Big. 16, in Verbindung mit der Punftirung 
auf b Fig. 17, klar wird. Die fenkrechten Wände diefes Aus: 
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ſchnittes erweitern fih nad außen; er geht abwärts bis zur 
Oberfläche von h, dann aber, jedoch nicht fo hoch, fort bis nach 
s; oder, wa8 dasſelbe iſt, eine niedrige Durchbrechung mündet , 
fich in die große. Wozu die bei s gehört, kann noch nicht deut. 
lih werden; die Nothwendigfeit der andern aber erhellt von 
felbft, wenn man weiß, daß dad Meſſer, I, an der Wand b auf 
und nieder geht, und ed nur mittelft der Oeffnung in b möglich 
wird, dad Ende der Linie bei jeder Stellung der Auflage hinläng- 
lich weit vorzufchieben, um ed der Schneide darzubieten. 
® Die Unterlage, eigentli aber M, hat unten an der gehoͤ⸗ 
rigen ©telle eine runde glatte Oeffnung, mit welcher fie auf ei« 
nem genau cplindrifchen Zapfen ſteckt. Diefer ift das obere Ende 
der Schraube y Fig. 15, deren Mutter, unterhalb des Zapfen, 
in der Platte a ſelbſt fi) befindet. Die Punftirung naͤchſt y 
macht. diefe Einrichtung Flar, und zugleih, daß der Zapfen die 
Achſe vorftellt, um die fich die ganze Unterlage drehen laͤßt. 
Auffteigen fann fie nicht, denn fie wird anderweitig, wie fich 
bald zeigen foll, niedergehalten und in der gewählten Lage auf a 
feitgeftellt. \ 
An der einen Seite von M ift der Zeiger n Sig. 15, 16, 17 
mit zwei Schrauben, und deren Muttergewinden bei q ig. 9- 
angebracht, für den mefjingenen Gradbogen z Big. 15, 16, 17; 
und auch er mit verfenften Schrauben, die durch eigene Lappen 
an deifen hohler Kante in die Platte a gehen, feflgemadht. 
Diefer Bogen ‚ ein Heiner Theil eined ganzen Kreifes, umfaßt 
nur 50 Grade. Er reicht aber doch für das gewöhnliche Bebürf- 
niß hin, wobei jedoch die zu befchneidenden Linien an einem Ende 
geflürgt werden ınüjfen, und man fich gegen Befchädigungen der 
Gefichtfeite durch Tangfames Schneiden und Wegnehmen. nur 
ſchwacher Späne (nad) S. 546, 547) zu verwahren bat. In der 
Regel wird zum Auffeßen der Linien nur die Seite oder Wand 
p p #ig. 17 der Auflage M hi gebraucht; die mit m m bezeich⸗ 
nete aber nicht. Gegenwärtig weift der Zeiger n auf Null (oder 
90°) der Eintheilung, und die Kante einer auf M pp befindlie _ 
hen Leiſte fönnte rechtwinflig befchnitten werden; bei der Stel: 
Tung von n auf 45° würde das Leillen:Ende zur Gehrung vor: 
bereitet, bei 223%, für das Achte, bei 80° für ein Sechseck, 
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immer vorausgeſetzt, daß beide Enden mit derſelben Stellung 
der Unterlage geſchnitten, und daher die Linien geſtürzt werden 
müſſen. Das Feſtſtellen von M während der Arbeit bewirkt man 
: durch ſcharfes Anziehen der geränderten Mutter A, deren Wir: 
fung auf fie mittelſt des Bolzens v Fig. 15, 16, vollftändig zu 
erklären, noch nicht an der Zeit ift, weil wir erſt das Meſſer 
und die Damit verbundenen Theile zu unterfuchen haben. 

Der Stütz⸗ und Drehungspunkt des am hölzernen Griff E 
Fig. 16 zu bewegenden Hebels d, Fig. 16, 17 (Fig. 15 aber 
vor b, um Raum zu gewinnen, abgefchnitten angenommen) fällt 
in das Centrum der feften, vor ihm und b mit der Mutter u 
Fig. 15, 16, 17, Hinten mit w’ Sig. 17 verwahrten ftählernen 
Achfe, welche in Big. 18 mit beiden Endanfichten und der Länge 
nad) erfcheint. An Iepterwähnter Zeichnung bemerfe man zuerfl 
die beiden Schraubenfpindeln, welche in den Endanfichten als 
einfache Kreife fich darftellen, für die oben genannten fechdedigen 
Muttern. Unter der Mutter u fledt auf einem vieredigen nied: 
rigen Abfag der Achfe das Plättchen k Big. 15— 17, welches 
das Loödrehen der Mutter u verhindert; auf-dem ſtaͤrkſten Theil 
der Achfe, 8 Fig. 18, nebſt dem Hebel felbft, und zwifchen ihm 
und der Wand b, eine didere runde Scheibe, weldye den Hebel 
in dem nöthigen Abfland von b erhält. Naͤchſt 8 Big. 18 ver: 
wandelt fich die Achfe in ein langes Viereck, 10, welches durd 
ein für fie genau paffendes Loch von b geht, und auf feiner 
Endfpindel die ſtark anziehende Mutter u‘ ig. 17 anfnimmt. 
Durch VBerüdfichtigung der dort angebrachten Punktirung ergibt 
fi, daß die Achfe mittelft des Hintern Viereckes und der Mutter 
u’in der Wand b unbeweglic, gehalten, vor ihraber zwifchen der 
runden dickeren und der mit k bezeichneten Scheibe, den um a ſie 
drehbaren Hebel d aufnimmt. 

Dad Meſſer 1, Big. 15, 16, 17, einzeln Fig. 8 von ber 
Seite und wie in Big. 16, halt mit drei Schrauben, für welde 
die einfachen Kreife auf Big. 8 die Muttern, Fig. 16 aber aud 
zugleich ihre Enden andeuten, am Hebel fell. Sie haben ver: 
fenfte, in den Abbildungen jedoch deßhalb nirgends fihtbare 
Köpfe, weil fie auf der b zugewendeten Fläche von d liegen. 

Am Hebel ift ferner noch die Stellung zur Regulirung des 
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Spanes angebracht, welche der des vorigen Inſtrumentes im 
Wefentlichen gleicht, und in Fig. 18 audy für ſich allein, von der 
Flaͤche wie in Sig. 16, und von der Seite der Big. I5 entſpre⸗ 
hend, vorfommt. Ihr wichtigfter Veflandtheil ift abermal die 
nach der Mefferfchneide hin gefrummte, an der untern „Kante 
breite Zunge t. Sie federt fih im natürlichen Zuftande von der 
Schneide ab, alfo nad) außen; nur durch Hineindrehen der ges 
ränderten Schraube D der drei Hauptfiguren, wird fie weiter 
einwärtd, und näher gegen dad Meſſer getrieben. Die Mutter 
diefer Schraube ift nämlich in das befenden Stüd, r %ig. 18, 
15, 16, 17, uı.d an dieſes zugleich die Zunge rt mit ihrem oberen 
Ende feftgenietet, zwifchen beiden daher eine bleibende Verbindung 
in ein Ganzes bergeftelt Das Stüd r felbit aber (alfo au 
die Zunge t) hält die Schraule C, Sig. 15 — 17, welche mit 
ihren Gewinden in die Mutter im Hebel d eintritt, mit diefem zu⸗ 
fammen ; fie geht aber durch r mittelft einer längeren, in Fig. 18 
fihtbaren Echlige; r und t laffen fi alfo am Hebel vor dem 
gänzlichen Seftftellen von C nicht nur höher oder tiefer rüden, 
fondern auch fo zur Seite wenden, daß fie mit der Schneide von 

l ganz außer Beziehung fommen, und diefe ganz frei und unbe: 
dedt bleibt. Die legt erwähnte Bewegung, durch welche t gar 
nicht mehr fich zum Negeln der Späne eignet, hat einen beſonde⸗ 
ren, weiter unten anzugebenden Zwed. Yür jebt unterziehe man 
in Fig. 15 die Stellung von t gegen die der Schneide von 1 ger 
nauer Betrachtung, und man wird finden, daß eine wergefchobene 
zu befchneidende Linie, über die Schneide hinaus erft an ber 
Zunge t anfteht, folglich die Entfernung beider (nämlich t und 
der Schneide) die Dide ded Spanes beftimmt, welche fich durch 
Benügung von D auf: die feinften Unterfchiede abändern läßt. 
Auf das, mit drei verfentten Schrauben, alfo recht ſorg⸗ 

fältig befeftigte Klögchen e der drei Hauptfiguren flößt der Mer 
bei, wenn er geſchnitten bat, ed befchränft daher fein weiteres 

. Niedergehen. Aehnliches erfährt er bei feiner Bewegung nad) 
— oben, durch den Stift g und die geränderte Mutter c. Dieſer 
z &tift, vorne mit einem flahrunden größeren Köpfchen, nächft 
* der Wand b einem flachen Scheibchen, und ruͤckwaͤrts mit den 
nm für die Mutter c, geht durch die Wand b mittelft 
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einer Schlitze, deren ganze Laͤnge die Punktirung auf b Fig. 16 
ergänzt; man kann ihn daher höher oder tiefer, und durch fchar: 
fes Anziehen von c jedesmal in der gewählten Lage hinreichend 
feftftellen. Etwaige Zweifel über diefe Verhältniffe wird die 
aufmerffame Beſichtigung diefer Theile, vorzugöweife mit Hülfe 
der Punftirung in Fig. 15 beheben. Der durch die Verftellbars 
keit dieſes Stiftes zu erhaltende Vortheil befteht darin, daß fich 
die Mefferfchneide bei verfchiedenen Höhen der Linien immer zum 
richtigen Angriff auf der Gefichtfläche der Linie, mit Befeitigung 
eined unnöthigen zu hohen Hubes ded Hebels, bringen laͤßt. 

Endlich wäre noch Nugen und Gebrauch der langen Eifen: 
fhiene B mit ihrem aufrecht vor b fiehenden Kopf, B’, anzu: 
geben, wobei ſich nachträglich auch die Art vollends aufklären 
wird, wie die Auflage M in ihren verfchiedenen Tagen beharrend 
erhalten wird. Der gedachten Schiene und ihrer befondern Der: 
wendung, nämlich um mittelft ihrer Hilfe und des Meſſers 

Zeuglinien in kleinere unter ſich gleiche Stüde, von beliebig in: 
nerhalb gewiſſer Graͤnzeu beflimmbarer Qänge über quer zu zer- 
tbeilen, verdankt, wie bercitö erwähnt, dieſes fonft nicht gerade 
außgezeichnete Inſtrument feine Aufnahme unter die übrigen. 
Die Schiene B, B, bat eine lange Schlige 6, 7 Big. 17, an der 
fie mit dem Boden a a in Verbindung fteht, und zwar durch den 
Bolzen v ig. 15, 16; ferner unten einen vieredigen Kopf, 
dann ein Unterlagplättchen, auf denen die Schiene B ruht. Durch 
fie geht er mit einem flachvieredigen, innerhalb B Fig. 15 punf: 
tirt angedeuteten Theil, welcher die Schlige nach der Breite _ 
ausfüllt, aber nicht, fo genau, daß fie fih nicht daran verſchieben 
ließe, um fie vorläufig in die erforderliche Stellung zu ‚bringen. 
Ueber B wird der Bolzen, bis zu den aus Fig. 15 erfichtlichen 
Gewinden, rund; M und h haben für diefen cylindrifchen Theil 
glatte runde Deffnungen. Die Mutter A, recht fcharf angezo- 
gen, ftellt B, M und h zugleich unbeweglich fell. Wird aber A 
hinreichend gelüftet, fo fann man die Auflage M hi um den 
ſchon befchriebenen Zapfen von y beliebig wenden, und die ver⸗ 
ſchiedenen Lagen derfelben hervorbringen. Der Bolzen v folgt dies 
fen Wendungen und geht mit, vermöge des bogenförmigen, vom 
Mittelpunfte der Bewegung (oder des Zapfen® von y) aud gezo: 
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genen Einſchnittes, £ Fig. 17. Nachtraͤglich kommt zu bemerken, 
daß y weder diefer Bewegung, noch der geradlinigen Verſchie⸗ 
bung der Schiene B B’/ ein Hinderniß in den Weg legt. Denn 
der Kopf von y, Big. 15, mit einem etwas größeren Reibungs⸗ 
fheibchen liegt unter der Schiene, der glatte Schaft geht frei 
durch ihre Schlige, und figt mit einem Abfag nächſt den Gewin- 
den innerhalb a, wo ſich auch die Mutter befindet, feit, aber fo 
an der untern Släche von aauf, daß die Schiene dennoch nach der 
Länge gefchoben werden Fann. | 
Die Schiene B läßt ſich nur unter zwei Bedingungen wirf: 
lich gebrauchen. Es muß nämlid die Auflage genau bie in den 
Zeichnungen, namentlich Sig. 17 angenommene Lage haben, d.h. 
vermöge des Zeigers n die-Wand p p einen rechten Winkel mit 
dem Meſſer machen. Yu jeder andern Lage wird die Schiene 
völlig unbrauchbar. Sobald die Auflage bedeutend fchief fteht, 
nnd p p fich dem mit 50 bezeichneten Ende des Bradbogens mehr . 
nähert, würde B an die innere Seite des punktirt angedeuteten 
Fußeo unter 8 fioßen und das weiter Drehen der Auflage un⸗ 
möglich machen. Bür diefe Fälle fchiebt man die Schiene fo weit 
vorwärts, daß ihr Hintered Ende unter a und über den erwaͤhn⸗ 
ten Buß hinaus fommt, worauf die Wendung der Auflage feinen 
Anftand mehr hat. Die zweite Bedingung ded Gebrauches der 
Schiene, immer unter Vorausfegung der fchon befprochenen 
Lage von M und p p, befteht darin, daß man die Mefferfchneide 
von t unabhängig macht, damit. fie ganz frei und unbededt 
bleibt, wozu t und r in der fchon befchriebenen Weife zur Seite 
gebracht, oder noch beffer, für längeren Gebrauch der Schiene 
nach dem Herausfchrauben von C, einftweilen ganz entfernt 
werden. | 
Die innere Flaͤche des Kopfes B’, oder die Linie 12, 18 
Sig. 17 muß mit der äußeren der Wand b vollfommen parallel 
fein, woraus die Unmöglichkeit fich darthut, die Schiene anders 
zu gebrauchen, ald wenn die Auflage fo fteht, wie in Fig. 17. 
Hinausragen aber über die Worderfläche von b fann 12, 18 in 
jedem beliebigen, durch die Rängenverfchiebung von B B* noch zu 
bewirfenden Abftand. Diefe Entfernung zwifchen b und 12, 18 
ift es eben, welche die Länge der abzufchneidenden Linienftüde 
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beſtimmt, und ſteht alfo, fo weit B B’ ſich verſchieben laͤßt, gan; 
in der Willfür deffen, der das Inftrument handhabt. Die zu 
jertheilende Zeuglinie wird flach auf Anächſt p p gelegt, durch 
die Oeffnung von b bei s Fig. 16 hinaus und fo lange fortge: 
fhoben, bis fie an die innere Flaͤche des Kopfes B gelangt und 
daſelbſt anfteht. Während man nun die Linie hinter der Wand 
b feft niederhält und an p p dreüdt, führt man den Hebel ab: 
wärts und das Meffer fchneidet die Linie hart vor b durch. Ale 
auf diefe Weile gefchnittenen Stüde müffen nothwendig glei. 
Länge unter ſich erhalten. Bei dünneren Linien hat die Sache kei: 
nen Anftand, wenn die Anflage und B gehörig feſtſtehen, und man 
‚ den Theil der Linie hinter der Wand inebender Art hält. Staͤrkere 
aber ift man nicht mehr im Stande wirklich durchzuſchneiden. 
Man begnügt fih dann, durch einen fehnelen Eräftigen Stoß 
mit dem Meffer auf ihnen einen Einfchnitt hervorzubringen, und 
fie dann bloß vollends abzubrehen. Weiter unten follen zwei, 
bloß zum Zertheilen von Linien nach der Quere beflimmte In: 
firumente, und bei diefer Gelegenheit nody etwas mehr und Aus: 
führlicheres über dieſen Gegenftand vorfommen. 
7. Dad, fo viel befannt, neuefte Inftrument, um die Kan: 
ten von Zeuglinien nach verſchiedenen Winfeln zu befchneiden, 
"rührt von Derriey in Paris her, wird aber feitdem auch von 
ME. Brockh aus in Leipzig geliefert und von mehreren beden 
tenden Offizinen mit gutem Erfolge verwendet. Betreffend die 
Art, wie die Linie fich in den gehörigen Winkel gegen das Mel: 
fer ftellt, muß fie als ganz originell und fehr finnreich anerkannt 
werden; lobenswerth ift ferner, daß zur richtigen Ausführung 
der Arbeit auf diefem Inſtrument von der Hebung und Gefchid: 
lichfeit de Arbeiterd nichtö oder doch nur wenig abhängt, und 
überdieß auch hier die Stärfe des Spanes wieder aufdas genaueſte 
vorausbeftimmt werden kann: zu bedauern aber, daß dieſes Sn: 
firument, fo forgfältig ausgeführt, wie ed zur vollfommenen 
Dienflleiftung, Zeftigfeit und Dauer unerläglich ift, ziemlich had, 
und theurer als jedes der vorher befchriebenen, zu ſtehen fommt. 
Die zur Erklärung nun zu benügenden Zeichnungen find 
nad) einem, unter meiner Leitung, mit einigen von mir verſuchs⸗ 
weife angebrachten Abänderungen, in der Werkſtaͤtte des E. 1. 
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yolntechnifchen Inſtitutes auögeführten Eremplar entworfen, wos 
bei übrigens die ziemlich unvollfommene Abbildung in Mayers 
Journal für die Buchdruderfunft, 1848, nebft der furgen Be⸗ 
fhreibung auf &. 274 dafelbfi, die Grundlage geliefert haben. 
Zafel 485 Fig. A ift die Daraufficht des ganzen Inftrumentes, 
Fig. B die Worderanfiht, Big. C abermals eine folche, jedoch 
von dem Körper oder dem Unterfag M allein; Sig. D deffen 
Durchſchnitt nach y 5 der Big. A; Sig. E ein anderer, nach der 
Linie a B auf Big. A. Die Fig. 1 — 27 geben einzelne Details, 
wozü enbli noch auf Tafel 484 die erft am Schluffe der Be: 
fhreibung zu benügenden Figuren 27 und 28 fommen. 

Der Unterfaß M, ald Zräger aller übrigen Beftandtheile 
ift eine Art von niedrigen innen hohlen, oder eigentlich nur mit 
vier Seitenwänden verfehenen, aus Eifen gegoffenen Kaften, mit 
fo gut ald möglich eben und gerade abgerichteter Oberfläche. Ihre 
Form ift Tänglich vieredig, mit ſtark abgeſtutzten Eden; die punfs 
tirt in Fig. A herumlaufende Einfaffung bedeutet die Staͤrke der 
Geitenwände. Aber auch fie gehen nicht ganz hinunter, fondern 
find alle vier mit Ausnahme der abgefchrägten Eden, welche ſtatt 
der Füße dienen aufdenen das Ganze fteht, zunächfi zur Vermin⸗ 
derung des Gewichted, wieder auögefchnitten. In welcher Art, 
zeigt für Die lange Hinterfeite Fig. D, und zugleich auch die Dicke 
der Platte; eben fo für die beiden kurzen Seitenwände Fig. E, für 
die vordere aber Big. C, wo fie nach Entfernung aller in Fig. A 
und B daran und oben befindlichen Theile fih darftellt. Aus der 
punktirten Dice in ig. C, dann den Durchfchnitten Fig. D und 
Emöge man entnehmen, daß dierahmenartigen Einfaifungen jener 
inneren Slächen, welche die vier undurdhbrochenen Züße geben, 
ſich in diefelben abgerundet verlaufen; welche Geftalt auch Die 
unteren Kanten der außen fenfrechten Büße haben. Will man 
dem Inſtrument für längere Zeit eine bleibente Stelle anweifen, 
fo hat es feine Schwierigfeit e8 mit vier Schrauben in der Nähe 
der Eden auf einem Tiſch oder fonftigen geeigneten Holsfläche zu 
befeftigen; denn auf der Oberfläche von M ift mehr als hinrei⸗ 
chender Raum um Löcher zum Durchgange der Schrauben und 
Verſenkungen für ihre Köpfe anzubringen. Sonft reichtaber auch 
daB eigene nicht unbedeutende Gewicht der ganzen Vorrichtung 
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hin, ihr auf jeder geraden Flaͤche ohne weitere Befeſtigung einen 
hinreichend ſicheren Stand zu ertheilen. 

Die Vorderwand hat in ihrer Mitte einen Ausſchnitt, der 
ſich noch in die Oberfläche von M etwas hinein erſtreckt, und wel⸗ 
hen das Stuͤck x Fig. C, dann einzeln Big. 32 don oben und 
von vorne, genau ausfült. Sein Umriß ift aud) in Big. A auf 
zufinden, jedoch größtentheild durch Punktirung ergänzt. Es 
hält an M durch drei in die Dicke der Platte eintretende Schrau: 
ben, deren verfentte Köpfe mit x felbft, fo wie diefes mit der 
Oberfläche von M eben abgerichtet find, fo daß nirgends ein 
Zuwiſchenraum entfleht. Auf diefem Stüd ruht beim Beſchnei⸗ 

ben ihres vorderen Endes die Linie. Das Meffer darf nie auf x 
felbft treffen, und thut dieß auch nicht ; wenn der Arbeiter nur 
einigermaßen vorfichtig verfährt; es geht im Gegentheil, wenn 
auch ziemlich und oft fehr nahe, an der Vorderfläche von x vor: 
bei. Es wäre ſonach deflen Anbringung wohl nit ‚unbedingt 
nothwendig. Da aber die dortige Kante immer recht ſcharf und 
underändert bleiben foll, ferner es durch Unachtſamkeit doch mit 
unter fich zutraͤgt, daß dad Mefler, obwohl mit Nachtheil für 
die Schneide, auf diefe @telle trifft: ſo iſt es immer säthlich, das 
Stud x in gedachter Art einzufeben, damit man es für den Sal 
flarfer Abnügung oder Befhädigung mit einem neuen vertaufchen 
fann. Man macht x aus ungehärtetem . Stahl oder Kanonen: 
Metall. 

An der Morderfeite des Kaftens fallen zunaͤchſt ins Auge 
die zwei höheren au den inneren einander zugefehrten Theilen zu 
fenfrechten Stüpen fi bildenden Wände, F und G Big. ABC; 
beide noch befonders dargeitellt, und zwar E $ig. 11 und 12 im 
Grundriſſe und der Vorderanfiht (alfo wie Fig. A und B); die 
andere, G, eben fo Fig. 18, 14, dann von der Seite Big. 15, 
jedoch alle drei Anfichten nach Entfernung von L Sig. B. Dieſe 
Wände find ebenfalld aus Gußeifen, und jede gegen unten zu, 
mit drei flarfen Schrauben an M fell. Die in M felbit einge 
fhnittenen Muttern für fie findet man in Fig. C als Kreife an 
gedeutet (jedoch gehört 3 nicht mehr zu ihnen); die glatten Lo 
her zu ihrem Eintritte erfennt man in Fig. 12 und 14 an ihren 
mit den erften übereinftimmenden Stellen. Auch fie zeigen fid 
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als bloße einfache Kreiſe, denn die Schraubenkoͤpfe find nicht ver⸗ 
fentt, fondern halbrund. Ihre Umriffe hat man in Big. B, we 
fie freilich theilweife punktirt werden mußten, aufzufuchen, alle 
ſechs Köpfe aber in Fig. A. Vorder: und Hinterfläche der Wände 
F G müffen ganz flady, und fo abgerichtet fein, daß fie mit einr 
ander in derfelben Ebene liegen, welche nur ihr Abftand in der 
« Mitte unterbricht. Eine Ausnahme davon machen die vorne ans 
gebrachten halbrunden Vorfprünge, ran F Big. A, B, Sig. 11, - 
12, und san G Fig. B, 138, 14, 15. ie enthalten Mutter- 
gewinde für fpäter zu berüdfichtigente Schrauben, und find eben 
nar vorhanden, um für diefe Muttern die gehörige Metallſtaͤrke 
zu gewinnen. | | 
Den fonft überall offenen Raum, bewirkt durch den Ab⸗ 
fland der Hohen inneren Kanten der gehörig feitgefchraubten 
Wände F, G, Sig. B, ſchließt oben dad QAuerftüd H Fig. A, B, 
Fig. 10 von oben und vorne, und hilft die Wände feſt⸗ nament⸗ 
lich ihre erhöhten Stützen zufammen zu Halten. H ift durch zwei 
Schrauben, deren halbrunde Köpfe Fig. A und B fich zeigen, 
und welche mit ihren Gewinden oben in die Dide der Wände 
ihre aus Sig. 11, 12, 18, 14, 15 erfichtlichen Muttern haben, 
beſeſtigt. Die doppelten Kreife auf H Big. A und Big. 10 
find trichterartige kleine Deffnungen zum Einlaſſen von Del; 
fie treffen auf die Nuthen, in denen der bald näher zu betrach- 
tende Schieber, welcher das Mefler trägt, auf und nieder geht. 
Zur Bildung der Nuthen find beide Wände an den inneren 
Kanten fo abgefhrägt, wie ihr Orundriß ig. 11 und Fig. 18 
erfichtlih macht. Da an der Wand G Fig. 18, 14 die ihr zw 
fommende Schiene L Fig. B weggelaffen ift, fo erfcheint an ihr 
die Abfchrägung am deutlichften. Diefe fhmalen Abdachungen 
laufen an F und G einander entgegen; nämlich jede geht von 
vorne nach hinten in einen fpißigen Winkel aus. Die Verglei: 
hung diefer Stellen an Fig. 11 und 18 macht dieß noch beffer 
anſchaulich, und auch, daß F und G, als feftftehend angenom: 
men (F und G in Fig. 11, 18 und 12, 14 haben diefelbe Ent- 
fernung von einander, wie F und G in den Figuren A und B), 
zwifchen fie ein Stüd fich bringen laͤßt mit entgegengefebt abge: 
ſchraͤgten Kanten, welches in jene gelegt, ruͤckwaͤrts nicht mehr 
88° 
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durchgehen, fondern vielmehr fich auf und nieder ſchieben kann. 
Ein fo geftaltetes Stud aber ift nun der Schieber (W) wirklid, 
deifen fhräge Kanten, mit Beziehung auf Big. 9, der eben ge 
flellten Bedingung des Einpaflens in jene von F und G volllom; 
men entfprechen. Diefer Schieber muß aber auch noch vorne ge 
halten, und für ihn an jeder Kante von F und G eine wirflice 
vertiefte Nuth Hergeftellt werden. Es gefchieht mittelft der 
außen an beiden Seiten abgereiften langen Eifenfhienen, KL 
Fig. B, unter deren jeder noch eine dünnere, ganz glatte von 
' gleihem Ylähenumriß, aber aus Meffing, liegt. Eben der 
legteren Beſchaffenheit wegen, find fie in Sig. B und 123 nidt 
fihıbar, fondern von den eifernen völlig verdedt. Doch zeigt ab» 
gefondert Fig. 16 eine ſolche Schiene mit der Dicke und der 
Oberfläche; die F angehörige erfcheint in Fig. 11 unter K, wie 
der von oben, oder nah Dide, alfo nur als doppelte Linie. Aus 
diefer Fig. 11 läßt fih die Beſchaffenheit der nun vorne gefchlof 
fenen Nuth am Beften erkennen, und zugleich, daß der Schieber 
oder Rahmen VW, aus Bußeifen, nur mit der fhmalen fchrägen 
Kante wieder am Eifen der Nuth, dann aber vorne am meffin: 
genen Theile der letzteren oder der eben erflärten Zulage, Big. 
16, läuft; die Reibung alfo nicht fehr bedeutend fein wird, und 
um fo weniger, wenn man ſich erinnert, daß durch die inH 
Fig. A und 10 angebrachten Löcheldhen, von Zeit zu Zeit Del in 
diefe Stellen eingelafjen werden fann. Die Art der Befeftigung 
der Schienen und ihrer Meffing» Iinterlagen ergibt fich aus der 
Abbildung beinahe von felbit. Sie geſchieht mit jedem diefer 
Doppelförper durch drei Schrauben, deren Köpfe auf K und L, 
Big. B, die unterſten punftirt, vorfommen. Ihre Köpfe find 
verfenft, wie die Flächen » Anficht einer abgefonderten Schiene, 
Big. 17, und die Punftirung auf Fig. 11 darthun. Bloße runde 
Löcher an den gehörigen &tellen zum Durchgange der Schrau⸗ 
ben haben die mejjingenen Zulagen, nad Fig. 16; die in die 
Wände ſelbſt eingefchnittenen Muttern aber, erfcheinen ald einfache 
Kreife in einer Reihe unter einander auf der ganz abgeräumten 
Wand, G %ig. 14, punftirt mit den Gewinden, Fig. 15. 

Wir wenden und nun zu dem Rahmen oder Schieber W 
Big. B, Fig. 6 von vorne, Fig. 9 im Auerdurchfchnitte nach « 
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ß der Fig. 6, Big. 7 von der Seite aber ſchon mit dem darin ges 
lagerten Meſſer und deffen Träger V, Sig. 8 mit eben denfelben 
and von der hinteren Seite. Die Abfchrägung feiner Kanten 
wurden fchon genügend erörtert. Merkenswerth und von Wich- 
tigkeit ift eine ausgefeilte, feichte Vertiefung an feinem unterem 
. Theile, aber rückwaͤrts; ihre Grenzen bezeichnen in Fig. 6 zwei 
parallele punftirte Sig. 8 eben folche ausgezogene fenfrechte Lie 
nien, die Tiefe zeigt fih im Durchſchnitte Fig. &, wieder punk⸗ 
tirt auch unten in Big. 7. Vermöge diefed Abſatzes mit ebenem 
Grunde innerhalb der befagten gleichlaufenden Linien, kann diefe zu⸗ 
rudtretende Släche beim Niedergehen des Schieberd mit der Kante 
und Vorderfeite von M, oder eigentlih x Big. C, gar nie in Ber 
rührung fommen, fo wenig als dieß mit dem Meſſer ſelbſt ge 
ſchehen darf; die zu befchneidende Linien Kante dagegen wird, 
wenn der Schieber aufgehoben ft, alfo vor jedem Gchnitte, 
bis an diefe Flaͤche auf der Hinterfeite von WV ganz vorgefchos 
ben, und berührt fie daher jedesmal. Urfache und Wirkung 
hiervon zeigen ſich fpäter. . 

Dad Meſſer e und feinen aus Meſſing gegoſſenen Tra⸗ 
ger V findet man, ſchon mit einander in Verbindung, außer 
den Figuren 7, 8, noch eingeln Big. 27 von vorne, von der 
Seite und von rüdwärtse. An ihm ift dur zwei Schrauben 
deren verfenfte Köpfe in Fig. 8 und 27, die vorderen Enden 
wieder Fig. 27 und au Fig. B fich zeigen, das mit feiner 
Schneide etwas nad) hinten geneigte, alfo fchräg ſtehende Meſ⸗ 
fer befefligt. Quer durch den Träger, der rüdjichtlich feiner 
Breite genau mit jener der Deffnung im Rahmen WV übereins 
fommt, alfo in denfelben nad) diefer Richtung ohne Spiel 
raum und ohne die Möglichkeit von horizontalen Schwankun⸗ 
gen. einpaßt, geht eine runde Deffnung, Fig. 27 durch die pa⸗ 
rallelen wagrechten Linien, und den mit ihnen übereinftimmens 
den Kreis der mittleren Abbildung, erfennbar. Diefer Deffe 
nung entfprechend, hat die Vorderfeite die halbrunden, eben- 
falls durchbohrten Erhöhungen, 1, 2, Big. 6, 7 (Big. 8 punk: 
tirt), Sig. 9, Sig. A und B, als die einfachen Lager für einen 
in fie feft eingetriebenen, und zugleich durch V gehenden, mit 
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feinen Enden und punktirt auch in Fig. B ſichtbaren Stahl. 
flift, der in 1 und 2 demnach unbewglih, dem Meſſertraͤger 
Vals Achſe dient, um welche er fich drehen Fann. 

Aber auch der Träger felbft muß fich unverrüdt erhalten 
taffen, fobald man ihm und dem Meſſer die gehörige, und zwar, 
wegen der Dide der abzufchneidenden Späne, fehr genaue 
Stellung gegeben hat. Dieß bewirken die drei Schrauben mit 
den geränderten Köpfen u, t, v Big. A, B, Big. 7. Die Mut 
tue für t befindet fih im Rahmen felbft, bei ı' Fig. 6, 83 jene 
für u und v aber im Träger, a‘ vw’ Big. 27. Aufmertfame Be 
ttachtung von Big. 7 lehrt, daß gegenwärtig t nicht mehr tie 
fer bineingefchraubt werden kann, weil u und die Schraube 
ihr gegenüber (v der anderen Figuren) an der Außenfläche von 
V-fiehen und folglich eine Annäherung von V gegen WW bin 
dern. Wohl aber laſſen fih u und v zurüd« oder heraus: 
und dann die Schraube t tiefer hineindrehen. Hierdurch n& 
dert fich der obere Theil von V der Vorderflähe von W, ber 
untere aber gebt zurüd und mit ihm die Mefierfchneide. So 
viel genügt, um die Wirkung der drei Stellfchrauben verftänd 
Ih zu machen, und den Weg anzudeuten, auf weldem man 
dad Meſſer mir den feinften Lnterfchieden ftellen, und in feiner 
Eage fo lang als beliebig unverrüdt erhalten kann. 

Das punttirte Meffer in Sig. 7 oder worauf ed nun an 
fommt, deifen Schneide, fteht genau mit der untern fenfredt 
punftirten Linie glei. Leßtere aber bedeutet, nach dem Ro: 
rigen, die vertiefte Ebene am untern Theile des Rahmens. 
Eine Zeuglinie, bis an diefelbe gefchoben, wird Daher vom 
niedergehenden Meffer gar nicht getroffen (und noch weniger, 
wenn die Scheide noch weiter zurüd, gegen c hin flünde); es 
greift alfo in diefer Lage nicht an. Anders verhält ſich die 
Sache, wenn man fih, wozu hier freilich wenig Raum bleibt, 
die Mefferfchneide weiter, und über die punftirte Senkrechte 
hinaus ragend denft. Offenbar fchneidet das Meffer jetzt; bie 
Dide des Spanes beftimmt fich durch den Abftand der Mefr 
ferfchneide von der punktirten Linie; fie nimmt zu, wenn fid 
dieſer vergrößert, und vermindert fich bei der gegentheiligen 
Lage. Kreilih wären hier nur hoͤchſt unbedeutende Verſchie⸗ 
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denheiten möglich, allein ein folches Bedenken ift nur fcheinbar. 
Einmal muß man nicht vergeflen, daß die Abbildungen im 
deitten Theile der natürlichen Größe entworfen find, und daß 
folglich der gedachte Raum in der Wirklichkeit dreimal fo groß 
wird, ald man in Big. 7 ſieht. Dann aber fommt zu erinnern, 
daß die hintere Fläche des Rahmens nicht in einer Ebene mit jes 
ner ber zwei Wände F, G, liegt und liegen darf; weil fonft jene 
Bläche von W fortwährend beim auf: und niedergeben an der 
Borderfante von M fi mit Erfchwerung der Bewegung und 
baldiger Abnügung der Berührungsſtellen reiben müßte. Die 
Dicke des Schiebers ift zur Vermeidung diefer Nachtheile gerin⸗ 
ger als die der beiden Wände. Auch dieß beträgt nur wenig, und 
wird in den Zeichnungen faum bemerkbar. Doch ift auch diefer 
Unterfchied dem für die abgeänderte Lage der Schneide zu Ge 
bothe fiehenden Raume noch zuzurechnen, und diefer nicht fo ſehr 
befchränft als es dem erften Anblicke nach fcheinen möchte. Eine 
anderweitige Folgerung aber dringt fich faft von felbft auf, daß 
nämlich alle hierher Beziehung habenden Beſtandtheile der ſorg⸗ 
fältigften Bearbeitung bedürfen. | | 

Das Meffer wird, wie bereits einleuchtet , auch bei diefem 
Inſtrumente nicht unmittelbar , fondern der Rahmen oder Schie⸗ 
ber W mit ihm zugleich, und zwar durch den langen Hebel I 
$ig. A, B, Fig. 21 geführt. Er endet fih an einer Geite in 
die Sig. B punftirte Angel, auf welcher der hölzerne Handgriff 
J' Sig. A B ftedt, und durch einen vorgefchraubten in das Holz 
verfenften Kegel feſthaͤlt. Lebterer paßt mit der durch ihn ges 
ſchnittenen Mutter auf die Gewinde am Ende der Angel, und 
bat außen zwei Löcher für einen Stiften-Schlüffel, um jenen 
ein» und noͤthigenfalls herausſchrauben zu koͤnnen. Die Achfe 
dieſes Hebels, auf welcher er mit 7 Sig. 21 drehbar fiedt, und 
von der man in Big. A bei 5 nur einen Zheil fehen kann, 
flellt fi) Sig. 18 mit dem hinteren Ende, nach der Länge und 
von vorne dar. Mit dem vieredigen. Abfap über 5 paßt fie ſtreng 
in die Durchbrechung 4 Fig. C der Kaften-Wand; an die Spin» 
del, welche nun hinter die Wand kommt, wird 'die Mutter p 
Big. 30 gefchraubt, recht ſtark angezogen, und auf diefe Art die 
Achſe an der Kaſten⸗Wand fefigehalten. Gaber, Big. 14, hat 
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die geräumige runde Oeffnung 17, mit deren Umfang 5 ig. 18, 
Sig. B in gar feine Berührung kommt, und fi demnach G ab: 
oder anfchrauben läßt, ohne Daß ed nöthig wäre auch die Achſe 
durch abnehmen der Mutter p, zu diefem Behufe heraudzuzie⸗ 
ben und zu entfernen. Für den dünnen runden Abfap 8 Fig. 18, 
ift gleich an 5 dad mellingene Reibungsplättchen Fig. 19 mit 
der runden Deffnung beſtimmt; dann folgt der Hebel, bei 6 Fig. 
21 aufjufteden; hierauf das Plättchen Sig. 19 mit der quadra⸗ 
tifhen Durchbrechung, und an der Achſe ein entfprechender vier: 
ediger Abfag ; endlich die Schraubenmutter y Fig. 20, A und 
B. Das £osdrehen der legtern verhindert das zweite Plättchen; 
beide bemerft man fehr leicht neben J in Big. A; das vorbers, 
untery undaufJ liegend, nochmal in Big. B. Zur Verbindung des 
Hebels mit dem Schieber W, hat diefer den Kottfag bei o Fig. 
6 — 9, von ſolcher Höhe, daß der Hebel Play findet ohne an 
die Schienen K L zu flreifen. Die Schraube w Fig. B mit un 
tergelegtem Plättchen, geht durch die längliche Deffaung 7 Fig. 
31, in ihre Mutter bei c. Man zieht diefe Schraube redt 
flarf an, damit ihr abgefehter Schaft nähft den Gewinden an 
der Oberfläche von o fharf auffigt, und fie nicht weicht oder fi 
losdreht. Die längliche Seftalt von 7 Fig. 21 geflattet Spiel- 
raum für die bogenfömige Bewegung des Hebel, und gleicht fie 
aus. Bie wird nach unten dadurch befhränft, daß J auf den 
ſtarken Zapfen i Big. A, B, einzeln ig. 26, ſtoͤßt. Er ift mit 
feinem hinteren Ende in M bei 8 Fig. C eingefchraubt, und 
fann dahin oder wieder herausgebracht werden, unbehindert von 
der Wand F, welche deßhalb die geräumige Deffnung 8, Fig. 
B und Fig. 12 befigt. Weber Gebühr hinauf Heben läßt fich J 
gleichfalls nicht; theild wegen des Querflüdes H Big. A, B, 
theild weil der Schaft von w Fig. B in der Schlitze 7 Big. 21 
fi fperrt, und zu weite Bewegung aufwärtd nicht mehr ge 
ftattet. 

Wir fommen nun zu den wicdhtigften und unentbehrlichfien 
Beftandtheilen , welche diefem Inſtrumente ganz eigenthümlid, 
dasfelbe von allen anderen zu Ähnlihem Zwede gänzlich unters 
fheiden, und das Mittel darbieten die Zeuglinien in der verlang- 
ten Weife aa den Enden abzurihten. &tatt eines Bradbogend 
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dienen hier Patronen oder Schablonen, hohle metallene, 
fünf⸗ oder fechöfeitige Rahmen mir ſenkrechten Außenwaͤnden, die 
anter verfchiedenen Winkeln zufammenftoßen. Zu dem Exemplar, 
welches unferen Abbildungen zu Grunde liegt, gehören drei fol- 
cher Patronen, nämlih S, T Sig. A, B, und Z Sig. 2; jedoch 
würde man auch mit den zwei eriigenannten für alle gewöhnlich 
vorfommenden und mehrere feltenere Einfaſſungen ausreichen. 
Diefe Patronen find aus gegoffenem Eifen, und der Werth der 
Winkel an allen Eden durch die beigefügten Zahlen (Grade) ans 
gegeben. Die obere und untere Bläche müffen unter fich vollkom⸗ 
men parallel, die fämmtlichen Seitenwände, niedriger als ges 
wöhnliche Schrifthöhe, auf jene fo vollkommen als möglich wins 
kelrecht ſein. Die abgerundete Ede an S und Z hat auf den 
Hauptzweck feinen Einfluß: fie erhielt dieſe Form, weil fonft an 
ihrer Stelle ein Winkel entflanden wäre, der entweder ſchon an 
einer andern Patrone vorhanden (wie an Sder von 112°, welche ſchon 
anT vorfommt), oder durch einen Bruchtheil unbrauchbar würde, 
welches bei Z Fig. 2 der Ball wäre. Um den Patronen geringer 
red Gewicht zu geben, find fie von innen hohl. Die eigentliche 
Wanddicke zeigt die Punftirung an; in dem, Big. 2 nad; der 
Richtung = B beigefügten Durchfchnitte „ erfennt man die Ges 
ſtalt der inneren, an allen Seiten gleichen, oder ganz herum ges 
benden Höhlung. Die Patrone ig. 8 aus Meiling oder einer 
ähnlichen Metallmifchung gegoflen, gehört einem andern Exem⸗ 
plar diefed Inſtrumentes an; fie unterfcheidet fi noch durch 
die Art der Aushöhlung, welche nad dem beigefügten Quers 
durchſchnitte nicht die innere, fondern die paralle obere und 
äußere Fläche trifft. Abſicht und Erfolg, naͤmlich Gewichts⸗ 
Verminderung bleiben in beiden Faͤllen faft gleich, nur ift in je 
dem eine etwas andere Art der Befeſtigung erforderlich, welde 
wir nun kennen lernen wollen. 

Von den Patronen wird bloß eine auf einmal wirklich 
gebraucht. Die zwei auf Figur A und B angebrachten, S und 
T verdanken ihre gegenwärtige Stellung nur der Raumerfpar: 
niß, und wenn fie diefelben in der Praxis wirklich hätten, fo 
wäre eine davon dafelbft im Grunde nur aufbewahrt. Einſt⸗ 
weilen wollen wir daher zunächfi die eine, naͤmlich T, beachten. 
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Die Patrone liegt jedesmal mit einer Wand hart an der bin: 
teen Flaͤche von der vorderen, jept alfo an G, und fo, daf 
die Ede zwifchen diefer Linie und der inneren frei bleibenden, 
alfo nun die mit 88 bezeichnete, ungefähr auf die Mitte des 
Meſſers trifft, oder doch gewiß noch in den Bereich deſſelben. 
Die freie Linie oder Wand, von der Ede bei 88 bis 118%, if 
ed, an welche die Beuglinie gelegt und beim Schneiden all: 
mälig fortgerüdt würde. Als Unterlage für fie fowohl, als 
auch für die Patrone zugleich, dient in allen Yällen die Ober: 
fläde von M, was deren forgfältige Bearbeitung und winkel 
rechte Lage gegen F, G und den Schieber mit dem Meile 
vorausfeht. Wenn man fich nun auf die früher geflellte Be⸗ 
dingung erinnert, daB beim Zufcheiden der Endfanten jeder 
Beuglinie diefe aufrecht auf ihrem Fuß flehend, die Kopfes oder 
Befichtfeite zuerft dem Angriffe ded Meſſers darbieten foll: fo 
wird fich alfobald die Lage ergeben, welche in Beziehung auf 
Die Patrone unerläßlich ift, damit das zweite Ende der Linie 


regelmäßig in der verlangsen Art befchnitten werde. Da man 


ferner die Linie nicht umlegen oder flürzen fol, fo thut man 
dies bei diefem Sinftrument mit der Patrone alfo mit T (un 
beruͤckſichtigt einftweilen die Geftalt der Einfafjung, welche aus 
derartig befchnittenen Linienflüden entftünde). Die Patrone T 
würde demnach fo umgewendet oder geflürzt, daß fie an die 
Stelle, weldhe in Figur A die andere, S, einnimmt, kaͤme; der 
Winkel 88 wieder gegen die Mitte des Meſſers, die Flaͤche von 
88 bi6 112°), abermald zum Anlegen der Zeuglinie, die Wand 
von 88 bis 185 aber nun mittelbar an F. Reim rechtwinklig: 
oder Gerade⸗Beſchneiden der Linienfanten, wozu die Ede 90, 
der Patrone T. Fig. A, und die dieſe Ede bildenden Wände 
in Anwendung fommen, gebt aus ber Natur der Sache her: 
vor, daß das Umwenden der Patrone für die zweite Linienfante 
ganz und gar überflüffig wäre. — Diefe Erörterungen dürf- 
ten hinreichen den Gebraud der Patronen im Allgemeinen, 
und das nächftfolgende verfiändlih machen. Zur wirklichen 
Ausübung ift e8 unumgänglich nöthig, daß die Patrone in jeder 
ihe zu gebenden Stellung auf M und an den Wänden F oder 
G während des Schneidens recht feft und unverrückt bleibt. 


. 


Zertheilen und Zurechtſchneiden. 603 


Diefe Aufgabe hat ihre Schwierigkeiten, weil beim Niederhals 
ten und Andrüden an die Wand F oderG ziemliche Kraft an⸗ 
gewendet werden muß, damit Die Linie dem Meſſer nicht nach 
gibt und zuruͤckweicht. Hiedurch Fönnte wohl auc die Patrone 
ſelbſt ſich verrüden, und die ganze Arbeit vereiteln. Es gehört 
alfo für die Patrone eine fehr fichere und werläßliche Befe⸗ 
fligung. 

Die Patrone T wird außer der Anlage, weiche ihr die 
Wand G gewährt, durch den Kloben RA und die Schraube Q 
Big. A, B, auf M nieder und feft gehalten. Den Kloben gibt 
Fig. 24 einzeln, im Gruudriſſe von vorne und von der Geite. 
Er ift von Eifen, mit einer Tänglichen Deffnung, und rüdwärts 
sechtwinflig abgebogen. Die Mutter für die Schraube Q be 
findet fi in dem ſchon befchriebenen Vorfprung s. der Wand 
G, Figur B und Figur 18—15. Ueber s' hat die Wand F 
einen Ausfchnitt, fo breit, daß R, der Kloben, eben leicht Hin: 
einpaßt. Die ‚Tiefe des Ausfchnittes geht etwas unter die 
obere Yläche der Hinter der Wand amzulegenden Patrene. Au 
der Wand F Sigur B, wo eine ſolche Befeſtigung angebracht, 
und vor der Hand der für r beflimmte loben fammt feiner 
Schraube abgenommen iſt, fieht man dieſe Verhältniffe noch 
deutlicher; nämlich den Ausfchnitt ganz frei und unbededi in 
feiner Breite und Tiefe; dann daß dee Grund beffelben über 
z noch unter der obern Bläche der Patrone (S) fieht, folglich 
die untere Seite von RA unmittelbar auf die obere von S zu 
liegen fäme, und eine Schraube wie Q fharf angezogen, S Eräfe 
tig nieberhalten wird. Ein Verrüden hat man um fo weniger zu 
beforgen,, ald der abgebogene furze Arm 9 Bigur 24, die innere 
Kante der Patrone übergreift. 

Patronen, fo geftaltet wie der Durchſchnitt von Figur 8 
nachweifet, bedürfen etwas abgeänderter Kloben zur KBefefti« 
gung, und zwar von folder Art, wie Big. 28 einen wieder in 
drei Anfichten darftellt.e Auch er hat den nach unten geboge⸗ 
nen Arm h zu gleichem Behufe, nebfidem aber einen zweiten 
Der fi) an die äußere Wandfläde legt. Das übrige zwifchen 
g und h entfpricht der Stärke der Wand und der Oberfläche 
ber. Patrone. Diefer Kloben leiftet für die aus dem Durch⸗ 
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ſchnitte Figur 8 erſichtliche Form allerdings feinen Dienſt: 
body ſcheint mir die von mir angegebene Art des Hohlguſſes nad 
Big. 2, und der fi) bafür eignende Kloben, Big. 24 deßwegen 
vorzuziehen, weil man bei ihnen, wenn die Patrone frei gemacht 
und umgelegt werden foll, die Klobenfchraube nicht fo weit in 
die Höhe zu fchrauben braucht, und daher etwas an Zeit ge 
winnt. 

Daß Kloben und Schraube doppelt, oder für jede Wand 
bes Anftrumentes vorhanden find, fo wie, daß feine diefer Schraus 
ben.bei dem Umlegen der Patroneu ganz herausgedreht wird, fon: 
dern blos im gehörigen Grade gelüfter, iſt für fich Flar. 

Das Feſtſtellen der Patrone in diefer Weife fchien mir nit 
ficher genug, weil fie doch nur von einer einzigen Schraube, und 
an einem Punkte gehalten, bei einem Präftigen Druck auf die in 
der Bearbeitung befindliche Linie weichen. und ſich verrüden 
fönnte- Ich habe daher den Verfuch einer beileren Befeitigung 
der Patrone an zwei Stellen ihrer jededmaligen oberen Fläche 
ausführen laffen, und in den Abbildungen mit aufgenommen. 
Eine lange Schraube wie P Fig. AB, einzeln Fig. 25, mit einem 
hinreichend großen Lappen um fie fräftig umdrehen zu koͤnnen, 
und einem am Ende des glatten Schaftes feit aufgetriebenen 
sunden Scheibchen, geht durch die ftarfe Eifenfchiene, N, abgefon: 
dert Fig. 5 im Grundriß und von der Seite, in ihre, in der Did: 
von M eingefchnittene Mutter, wie P! Fig. A. Die Schiene hat 
zum Durchgange der Schraube eine längere Schlitze, vermoͤge 
welcher N fich unter dem Scheibchen der Schraube fo viel verſchie⸗ 
ben und fo wenden läßt, daß die Enden der Schiene, bei jeder 
Patrone, und bei jeder ihrer Lagen, auf zwei Binreichend 
von einander entfernte Stellen der Oberfläche durch den Drud 
der Schraube P wirken dönnen, und zwar ohne dad Anlegen der 
Linien und deren Zurichtung zu hindern. Da aber Muttern wie 
P', alfo nur in Qußeifen und den nicht dicken Boden von M ge 
ſchnitten, nur eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von Gewin: 
den erhalten konnten, und nicht längere Dauer verfprechen: fo 
wurde noch folgende Einrichtung getroffen; nämlich für jede 
Mutter, um mehrere Gewinde zu befommen, an der untern Flaͤche 
von Mnoch ein eigener mit zwei verfenkten nicht bis auf Die Ober ” 
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flähe durchgehenden Schrauben angebrachter Auffaß, wie ihn 
Fig. 4 einzeln darftellt, und zwar von unten, von der ©eite, und 
von oben wo er unmittelbar am Boden von M liegt. ‘ Etwaß 
von diefen Auffägen erfcheint bei X, Y, Big. C, der Umriß beider 
punftirt auf Fig. A; cine, nämlich X, von ber Seite in Big. E. 
Die Schiene N und ihre Schraube erfüllen ihre Beflimmung, bie 
Datronen verläßlich und. vollfommen unverrückbar feſtzuhalten im 
ganzen Umfange, und es dürfte von diefer Seite nichts zu wün⸗ 
ſchen bleiben. Auch dann ift fein Anftand, wenn man an vielen 
Linien nach einander ein Ende mit dem gleichen Winfel zu ver- 
ſehen hat. Soll aber an jeder auch fogleich das zweite Ende zus 
gerichtet und die Patrone umgelegt werden: fo muß die Schraube 
ganz heraus, und fammt der Schiene auf die andere Seite; ein 
Berfahren was offenbar Zeitverluft zur Folge hat, und die An« 
bringung diefer obwohl gewiß beflern Seftftellungsart minder 
empfeblenswerth macht. | 
Ohne erheblihe Schwierigkeit fann man die Patronen fo 
onftruiren, daß fih aus den mittelft derfelben zugefchnittenen 
Linienſtücken die verfchiedenen Bormen oder Figuren von Einfaf 
fungen fih zufammenfegen laffen. Nähere Angaben und einige, 
in Sig. 12 — 17, Taf. 486, ohne NRüdficht auf die wirfliche 
Bröße, auf die es hier gar nicht ankommt, abgebildete Mufter 
follen die Sache verdeutlichen. Die mit 90 auf T Big. A, Taf. 
485 bezeichnete Ede, nur zum Öerade-Abrichten der Linien- Enden 
beflimme , gehört nicht mehr in diefe Neihe. In weiterer Bezies 
bung auf die übrigen fann ald Negel gelten, daß die Verlänge- 
rung einer Geite der Patrone, mit jener.der daran ftoßenden die 
Hälfte des Polygon-Winfeld gibt, des mit unter fich gleichen 
Winkeln verfehenen Vieledies, welches entſteht, wenn man alle 
Enden der Linienftücde auf dieſe Art abfchrägt. In der Ausübung 
fäme dann, die Ecke mit 120 bezeichnet, an die Mitte des Meſſers, 
die fenfrechte Patronenfläche von 120 bis 112%, an die innere 
der Wand G, und m wäre dann das Linienſtück mit dem auf 
dieſe Weile abgefchrägten Ende. Das Gegenftü hierzu lieferte, 
mit umgelegter Patrone, f, oder das zweite Ende der Linie. Sechs 
fo befhnittene Stücke von gleicher Länge , bildeten, zufamınenge» 
fept ein regulaͤres Sechseck. Die Patrone S Fig. A, in ähnlicher 
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Art mit ihrer Ede 150 und den von hier ausgehenden Waͤnden 
sum Zufchneiden von drei gleichlangen Linien verwendet, gibt ein 
gleichzeitiged Dreieck (wie Big. 17, Taf. 486). Für die Quadrate 
aus vier gleich langen unter rechten Winkeln zufammenfloßenden 
Seiten, oder für die Rechtecke mit Paarweife gleichen Stüden, 
dient zum Zufchneiden auf die eigentlihe Gehrung wieder bit 
Patrone T mit der Ede 185. Ein Fünfeck erhält man mittelh 
der Patrone Fig. 2 und der Ede 126. Vom Sechseck war erfl 
beifpielweife die Rede. Ein Siebeneck (Taf. 436 Fig. 16) liefert 
abermalö die Patrone Fig. 2 bei 115%, ; Das Achte? die erfte, T, 
mit 112/,; ein Neuned die Patrone Fig. 2 bei 1105 Zehned 
" Big. 2 bei 1085 ein Zwoͤlfeck wieder S mit der Ede 105. Alle in 
Die Länge gezogenen , nicht verfchobenen Figuren mit unter fi 
gleichen Eden, erhält man auf diefelbe Art, nur aus längeren 
und fürzeren heilen; wie die ganz regulären. Beiſpiele geben 
die fhon erwähnten Rechtecke, und das verlängerte Achteck Fig. 13, 
Taf. 486. Zu verfchobenen Einfaffungen, wie die Figur 18, 14 
und ihnen ähnliche, bedarf man zweier Patronen oder doch 
zweier verfchiedener Eden an ein und derfelben. So befäme man 
die vier Stüde der Fig. 18 durch Bearbeitung eines jeden derfels 
ben mit der Patrone T au der Ede 120, und der zweiten, S, bei 
150. Das fomplizirt erfcheinende Mufter Big. 15, befteht aus 
13 Stüden, nämlich a...a und b...b, wovon je ſechs glei 
bezeichuete, auch fonft wirklich gleich find. Die Stüde a, Theile 
gleichfeitiger Dreiede, bedürfen Peiner Erflärung mehr, eben fo 
wenig das Hervorbringen der Abfchrägungen an b, dort wo fie 
an den Spigen der Figur mit den erflen zufammenftoßen. Die 
Schräge am andern Ende von b aber ergibt ſich beim Gebrauch 
der Patrone T und ihrer Ecke 120. Einige in der vorhergehen- 
den Aufzählung nicht enthaltenen Eden der Patrone S, naͤmlich 
100, 101, 152, dann 83 von T, find minder wichtig und gehören 
zu verfchobenen, vierfeitigen und zu gleichfchenklig dreieckigen 
Giguren, nady denen faum jemals viel Begehr fein dürfte. 

| Durch eine Revifion der nun vollendeten Angabe übce den 
Gebrauch der Patronen, wird man die Ueberzeugung gewinnen, 
daß man mit zweien derfelben vollfommen für alle Fälle au 
reicht, weil eigentlich nur T die für den gewöhnlichen Gebrauch 
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unentbebrlichen Eden enthält, alfo auch fie allein nöthigenfalles 
genügen würde. Doch verdient die Bequemlichkeit, dad Beduͤrf⸗ 
nip im größten Umfange gededt zu willen, allerdings ben duch 
Vermehrung der Patronen zu der bei diefem Exemplar vorhandes 
nen Zahl erhöhten Koftenaufwand, der, wenn einmal das Ins 
ſtrument felbft da ift, feinen erheblichen Unterfchied madt. Hin⸗ 
fichtlich des, hierdurch zu gewinnenden großen Umfanges über: 
trifft dieſes Inſtrument alle bisher befannt gewordenen, und 
it wahrfcheinlid das vorzüglichfie; denn von den vorher 
befchriebenen fommt ihm nur das oben unter 8 nahe, ift fo- 
gar in fo ferne vorzuziehen als das Vorrichten zur Herſtel⸗ 
Iung verfchiedener Winkel noch weniger Zeit in Anfpruch nimmt, 
als hier dad Wechfeln oder Umlegen der Patronen; dagegen aber 
fehlt an 3 die Möglichkeit, die Stärke der Späne zu reguliren, 
und ber Erfolg wird in weit höherem Grade von der Hand des 
Arbeiters abhängig. 

‚Die Späne fallen bei dem in Rede ftehenden Inſtrument 
unmittelbar auf deflen Unterlage, oder den Tiſch, wenn nicht 
eine anderweitige Vorkehrung getroffen iſt. Allerdings gehört 
gu ihm noch ein eigener Kaften, in welchem die Späne ſich an- 
fammeln, und deffen Befchreibung, fo wie ich ihn habe ausführen 
laſſen, mit Recht zulegt verfpart wurde, weil er an und fir ſich 
wicht unentbehrlich, ganz für ſich betrachtet werden ann. 

Dieſer Spaͤne⸗ oder Zeugfaften, mit noch einer befondern 
oben offenen eingefchobenen und wieder ausziehbaren Lade, und 
fo wie diefe felbft aus ſchwarzem Eiſenblech verfertigt, wird zur 
Benübung vorn am Inſtrument mittelft zweier Reiber angebracht 
oder eingehangen. Einen foldyen fieht man in Sig. 1, Taf. 485, 
dann beide eben dafelbft Sig. A, Big. C bei a, a’ punttirt, den” 
erften wieder in Figur E. In Figur C fiehen fie fo, daß der 
Kaften fich mit einem heile feiner Hinterwand von unten bis an 
den Boden von M bringen, und dann dadurch fefthalten Läßt, 
daß man fie eine Viertel-Umdrehung nach hinten machen Iäßt. 
Dabei wird aber eine folche Lage des Inftrumentes vorausgeſetzt, 
daß deſſen Vorderwand ſich nicht weit von der Tiſchkante befin- 
bet. Alled fol fich bald durch die Betrachtung des Kaftens deut: 
licher ergeben. 
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Big. 18, Tafel 484, zeigt ihn ſammt der Lade D abge: 
fondert im Grundeiffe, Fig. 19 im Aufriffe. Diefer legteren Ab: 
bildung wurde aber noch beigegeben ein Theil der Tifchplatte, A, 
und des Inſtrumentes, jeboch nach Entfernung aller vorderen 

‚sur Erklärung nicht benöthigten Stüde. A und M erfcheinen hie 
im Durchfchnitte durch die Mitte des Infteumented, wie man 
ſich nad) der Vergleihung mit der vorhergehenden Tafel ſogleich 
überzeugt. Die wagrechte Platte a bei s‘ fenfrecht nach unten; 
und dann nochmal wagrecht abgebogen, bildet mit ihrem legtereu 
vorne zugerundeten Theile, mit s’ die Hinterwand des Ka— 
ſtens. An beiden iſt außen eine vorn ebenfalld rund gebogene 
auf beiden Seiten gerade, mithin dem Umeiffe des Bodens fol: 
genden flachvieredige Schiene feſtgenietet, und bei nn mit Hülfe 
der Punftirung in den Abbildungen zu unterfcheiden. An fie iſt 
wieder außen der Umfchweif oder die Zarge q q des Kaſtens, 
fo weit fie deſſen &eitenwände und die vordere bildet, ange 
nietet; ihre hinteren, abgebogenen Hochkanten aber außen an bie 
Wand s“. Diefer Umfchweif hat an der audgebauchten oder 
Bogenfrüämmung eine Deffnung zum Einfchieben der Lade. Ihre 
Hoͤhe deutet die Linie 8, 4 Fig. 19 an. Dieß ift jedoch nur von 
den Seitens und der Vorderwand zu verftehen ; die hintere geht 
über beide nod höher hinauf, worüber fogleih das Nähere be 
richtet werden foll. Zur Vorderwand gehört, an ihr abermals feſt⸗ 
genietet, alfo mit der Lade ein Stück ausmachend, auch die nad) 
dem Umfchweif gefrümmte Platte bb. Sie ſchließt die Deff- 
nung in jenem und bededt fie an allen Seiten, wenn, wie jeht, 
die Lade, D m, eingefchoben iſt. Mittelft bb wird außerdem 
die Lade, fü lauge man will, geſchloſſen, oder gegen zufaͤlliges 
Verfhieben und Heraudgehen gefihert, und zwar auf folgende 
Art. An der Zarge, und zwar über ihrem Ausfchnitte für die 
Lade, ift ein kurzes, nach der rechten Seite des Beſchauers nieds 
riger abgefeptes, bei r aber mit einem flärferen Kopf verfehe 
ned ſchmales Eifenftük durch Annieten fe. Der geränderte 
Meſſingknopf B, an b fo angebracht, daß er fich, aber mit etwas 
Staoftanwendung drehen läßt, trägt am innern Ende und mit 
diefem bleibend verbunden, den Arm c, der gegenwärtig am 
Kopfe von r anfteht, und die Lade fo lange gefchloffen hält, bid 
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man B von der Linken zur Kechten dreht. Der Arm entfernt fich 
Hierdurch von r und kommt, fobald er wagrecht flieht, ganz aus 
dem Bereich diefes Stuͤckes, die Lade wird frei, kann herausge⸗ 
zogen und bei derfelben Stellung von B c wieder eingefchoben 
werden. 

Die Hinterwand geht, wie fhon voraus bemerkt, über die 
Lade etwas hinauf, aber von 5, 6, Fig. 18 an, fehmäler abge: 
fept. An diefer Stelle hat ferner die Hintere Wand des Kaftens 
eine Schlige, fo lang und fo weit, daß die etwas nach außen 
gebogene Endfante, wie die Punftirung von m ig. 19 zeigt, 
in die Schlibe noch hinein nad fogar hinten durchgeht. Vermoͤge 
dieſer Befchaffenheit der Hinterwände des Kaſtens, und der Lade 
über s, s’ Fig. 19, fönnen die Späne, wenn fie eingefchoben und 
vorne gefchloifen ift, hineinfallen, ohne neben fie, im Kaften oder 
fonft, fich zu gerftreuen. 

Die beiden Reiber a a’ ſtehen zur Anbringung des Kaftene 
und vor derfelben fo, wie die Biguren C und E e& verfinnlichen, 
alfo mit dem freien hakenfoͤrmigen Theile gegen einander gekehrt. 
So paſſen fie leicht für die Schlige 1, 2, Big. 18 Tafel 484 
und die ganze Vorrichtung fann nun, mit e, ungehindert durch 
die Träger bid an die untere Flaͤche von M Fig. 19 gehoben 
werden. Die Träger fo rüdwärts gedreht, wie Big. 19 von a 
andweifet, halten dann den ganzen Kaften gehörig an M feit, 
wobei die hintere Seite des Buges bei s‘/ an der Zifchfante ruht. 
Die Punktirung bei 7, 8 Big. 18, deutet die Stellung der Ha⸗ 
fen an, wenn fie, wie in Sig. 19, den Spänelaften tragen. Nur 
fommt noch zu bemerken, daß man, um s durch die Vorderwand 
des Inſtrumentes und an die gehörige Stelle zu bringen, das⸗ 
‚felbe, fo hoch als nöthig, vom Zifche aufheben muß. 

8. Ein Beifpiel an einem Inſtrument, um mittelft dee: 
felben Zeuglinien über quer nach genau beftimmbarer Länge zu 
zerſchneiden, bat man bereitö an dem unter 5 befchriebenen ge⸗ 
babt. Mun erfcheine ein anderes (und noch fpäter ein zweites 
nenered). zum gleichen Behufe, aber hur allein zu diefem, und 
nicht zum Befchneiden der Kanten nad verfchiedenen Winkeln. 
Mit dieſer Beſchraͤnkung gehört es ganz eigentlich und unmittel- 
har dem Schriftgießer und weir weniger dem Setzer an ; da daB» 
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ſelbe zunaͤchſt zum Zerſchneiden dünnerer Linien für Durchſchuß 
beſtimmt, und dieſer nicht ſelten ſogleich in der Schriftgießerei 
mit genauer Länge und in größerer Quantität beſtellt und zu 
liefern verlangt wird. Diefes bereits etwas ältere Inſtrument 
von 3. Ch. D. Ries in Franffurt am Main, Tafel 48:1, Fig.1 
im Orundriffe, Fig. 2 der Vorderanficht, hat zur Baſis das 
ſtarke Holsftüd Z, welches aber zum Gebrauch auf einem bins 
reichend feiten Zifch mittelft mehreren Schrauben angebradt 
werden muß, fo daß ed nicht nachgeben faun; denn die bei der 
Arbeit nöchige Gewalt ift manchmal, bei dickeren Bleilinien, 
ziemlich groß. Vorne an der Eifenplatte D, Fig 1, 2, abge 
fondert Big. 3, befindet fich der Hebel E, um feine Achfe bei e 
drehbar, mit dem hölzernen Griff X, der auf der :Angel an def: 
fen freien Ende ſteckend, dafelbft durch den vorgefchraubten ver: 
fenften Kegel, zufolge der Punftirung auf X Fig. 2, befeſtigt 
il. Der Hebel trägt das Meier n Fig. 1, 2 (Big. 22 von oben, 
von vorne und von der Geite), welches die von rüdwärts eintre⸗ 
tenden zwei Schrauben 8, 9, mittelft der in den Hebel felbft ein: 
gefchnitteneu Muttern, in feiner Lage erhalten. Fig. 22, 8° 9' 
find die Oeffnungen zum Durdygange der Schrauben, nebit den 
punftirt angedeuteten Verfenfungen für bie Köpfe; die fehrägen 
Seiten des Meſſers paſſen, wie zunächſt aus Fig. 1 erfichtlid, 
in eine Vertiefung mit ebenfalls fchiefen Seiten auf der Hinter: 
fläche de6 Hebels. Die nach innen gefehrte Fläche des Meifers 
ijt, wie jederzeit zum gleihen Gebrauch, vollkommen gerade, die 
äußere Facette an der Schneide aber, wie die Seitenanficht in 
Big. 22 darthut, etwas hohl ausgefchliffen. 

Die erit erwähnte Achſe des Hebels, e, gibt Fig. 10 ein: 
jeln von hinten und nach der Länge; in den beiden Hauptfiguren 
fällt zuerft der Kopf in Geſtalt einer dien runden Platte, e, 
ins Auge. Auf ihn folgt der cylindrifche dickere Abſatz f, Sig. 10, 
als cigentlihe Drehungsachſe; dann ein ſchwaͤcherer vierediger, 
in 7 Big. 3 oder die Platte D fcharf einpaſſend, auf deren Hin⸗ 
terfeite endlich die für einen zweizackigen Schlüffel ſich eignende 
Mutter e’ Fig. 1, abgefondert nach zwei Aufichten Fig. 11, den 
Beſchluß macht. Durch fie wird die Achfe in der vieredigen 
Deffnung 7 der Platte D feitgehalten, und der auf £ flediende 
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Hebel zwifchen dem Kopf e und der Außenfeite von D beweg- 
lid. Die genauere Beſichtigung diefer Theile in Sig. 1 wird 
diefe Anordnung vollends erflären. Wenn dad Meſſer gewirkt 
dat, fo findet der Hebel feine Auflage, damit ed nicht zu weit 
abwärts geht, an der obern Kante des länglich vieredigen ftäh« 
lernen Stüdes6 Sig. 12, oder F %ig. 1 und 2. Es fteht vorne; 
eben um dem Knebel zur endlichen Auflage zu dienen, über Z 
nad) Sig. I frei hinaus, iſt dann aber in die Geitenfläche des 
Holzes verfenft und mit demfelben durch fünf Schrauben, wie 
die Vergleichung der Außenfeite Fig. 12 mit Fig. 1 und 2 zeigt, 
verbunden. Diefe Anzahl Schrauben trägt zur Haltbarkeit und 
fichern Befeſtigung bei, und ift nicht zu groß, weil diefe Auflage 
nach jedeömaligem Durchichneiden einen ziemlich harten Stoß 
vom Hebel erfährt und deßhalb beftändig der Gefahr unterliegt, 
in längerer Zeit los zu werden und nachzugeben. 

Die Platte oder Vorderwand D ijt am Holsförper Z un: 
mittelbar nur durch zwei Sehrauben, 4, 5, Fig. 2 (die Deffnun- 
gen zu ihrem Eintritt 4°, 5' Fig. 3) befeiligt. Da diefe Schrau: 
ben nur von der fogenannten Hirnfeite in dad Mol; geben, fo 
halten ihre Gewinde, ausgenommen ed wäre leptered ein fehr 
hartes und feſtes (etwa Weißbuchen), nicht fehr fiher und geben 
leicht nah. Näthlich iſt es daher bei regelrechter und forgfäl- 
tiger Ausführung, Klöschen von Eifen oder Mefling in das Holz 
einzuſchieben, und in fie die Muttergewinde zu fchneiden. Sole 
Klöpchen find auch hier angebracht, und durch die Punktirung 
bei 4 und 5, Big. 2, ihr Umriß audgedrüdt. Eo werden für fie 
vom Boden des Holzſtückes an Vertiefungen eingeflemmt, unge: 
fahre 2%, von der Worderfeite von Z entfernt: und zur Aufe 
nahme der Klöschen beftimmt, für die Schraubenfpindeln aber 
Löcher in das Hol; gebohrt, deren Mitte genau auf die der ein: 
gefhobenen Muttern trifft. 

Die Schrauben &, 5, Big. 2, machen übrigens nicht die 
ganze Verbindung der Vorderwand D mit den übrigen Theilen 
des Inſtrumentes aus; denn es befteht noch eine andere, aber 
nicht mehr direfte, mit der Linienunterlage, m Big. 1, 2 dann 
ins Grundriſſe und mit der rechten Kante für jich allein, Sig. 28. 
In die Oberfläche von 2 verfenkt, liegt ihr vordered Ende auch 
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im Ausfchnitt m’ Big. 8, den fie nach der Breite ausfülle, und 
fo, daß die bei m Pig. 2 fichtbare Kante mit der Worderflaͤche 
von D in einer Ebene fortläuft, weil dad Mefler an beiden (m 
and D) ohne Spielraum vorbei ftreifen muß, wenn es die Linien „ 
fharf und rein durchſchneiden fol. Damit m dafelkft, befonders 
aber die obere Ede, recht lang der Abnüpung widerſteht, madı 
man Die ganze Unterlage am beſten aus Stahl und gibt ifr 
vorne wenigftend die Feder- oder ſelbſt eine noch etwas größere 
Härte. 

Nach diefen vorläufigen, aber unentbehrlichen Erinnerum 
gen, fann von der Verbindung zwifchen der Wand D und der 
Unterlage m die Rede fein. Sie befteht, wie fchon erwähnt, 
nur mittelbor und zwar durch ein beſonderes Stüd auf der Hin 
terfeite von D. Um deffen Lage und Beſchaffenheit deutlich an- 
jugeben, muß man ſich vorerſt auf die punftirten Linien in Fig. 2 
beziehen. Die wogrechte unter den Schraubenföpfen 1, 2, 3 und 
dann die lintd und rechts von ihr dis oben reichenden,, wovor 
aber die kuͤrzere rechts fchon am Audfchnitt für m fich endigt, be 
zeichnen den Umriß des befagten Zwifchenftüdes r, von dem in 
Big. 2 außer dem punftirten Umriß der Vorderfläche nichts, in 
Fig. 2 nur die Kante r fichtbar fein fann. Dafür wurde r in 
verſchiedenen Anfichten abgefondert dargeitellt, naͤmlich Fig. 26, 
in der Stellung, welche diefed Stück Fig. 2 hinter D hat; Fig. 25 
im Grundriffe, ig. 27 mit der Endanficht der rechten „Seite der 
Sig. 26. Die Schrauben 1, 2, 3, Fig. 1, haben die Verfenfun- 
gen für ihre Köpfe 1’ 2° 8° Fig. 3, die Muttern aber in r ig. 36, 
wieder mit 1° 24 8° bezeichnet und Fig. 25 punftirt angegeben. 
Eine vierte Schraube 6 Fig. 1, in entgegengefepfer Tage, findet 
die Verfenfung für den Kopf auf der NHinterfeite von r bei 6 
Fig. 1, 25, 26, nebit der glatten Deffuung mittelft welcher fie im 
ihre Mutter, bei 6 Fig. 2, 3, in D gelangt. Auf diefe Weife 
halten die vier Schrauben das Zwiſchenſtück r mit D zufammen. 
Rückwaͤrts von r geht aber noch ein flach vierediger Fortſatz auß, 
w Fig. 235, 27, punffirt Fig. 26 und auch, feiner Oberfläche 
nach, ig. 1. Seine Länge kommt mit der Breite der Unterlage 
m, welche auf ihm ruht, überein. Zwei Schrauben in ſenkrech⸗ 
ter ©tellung, und von unten eintretend, verbinden auch diefe 


Zertheilen und Zurechtſchneiden. 613 


beiden Städe mit einander. Ihre Enden, die aber durchaus 
"nicht vorragen dürfen, zeigen fich bei u, v, Big. 1, die Muttern 
für fie, u’ v’ Big. 28, die Oeffnungen, ebenfalld u‘ v! bezeichnet 
in Sig. 25 und punftirt Fig. 26, eine Schraube endlich, v, in 
Big. 24. Die Köpfe find nicht verſenkt und bei u, v, Sig. 1 durch 
die punftirten Kreife angezeichnet ; ed verfteht ſich von felbft, daß 
für fle ſowohl, wie für alle im Holze verborgen liegenden Theile, 
badfelbe gehörig ausgenommen fein muß. 

Die Unterlage m Big. 1, fommt allein in den ſchon benanm 
ten zwei Anfichten, Fig. 28 vor; Fig. 24 aber, wie in Pig. 1 
und 2 jedoch von der rechten Seite mit allen Damit verfchraubten 
heilen, fo daß ihre Dicke dafelbft (Fig. 24) nur noch an der 
fentrechten punftirten Linie erfennbar bleibt. Die mit ihr duch 
Schrauben in Zufammenhang gebrachten Theile aber find die 
ſchon befannte Wand D und das Zwifhenftüd w r; dann die 
noch zu befchreibende Leifte oder rechte GBeitenwand, ss’, die in 
ig. 1 und 2 in andern Stellungen, ebenfals vorkommt. Sie 
it an der Unterlage mit fünf Schrauben feſt, deren verfenkte 
Köpfe man auf s Big. 24, die Muttern aber in Fig. 28, und 
swar am Grundriſſe dafelbft punftirt, auf der Geitenanficht aber 
ale einfache Kreife bemierfen wird. Vorne an der untern Ede 
ift diefe Wand fo audgefchnitten,, dafi fie auf den fchmalen er- 
höhten Theil von D, rechts neben m’ Fig. 8 paßt, wie auch 
aus Fig. 2 und 24 erhellt; son diefem erhebt fie ſich in derfelben 
vorderen Ebene fenfrecht und bildet eine Stüße, s‘, Big. 1, 3, 
Fig. 24, welche einen Anlauf für die innere Fläche des Hebels 
E abgibt, den man, damit das Meſſer an ihm feinen Dienft ger 
börig leifte, immer mit einem Druck nad) innen, nie aber nach 
außen, oder gegen fich führen muß. Es wird unter dieſer Vor⸗ 
anudfehung jedach auch nothwendig, disfe Stellen von »’ und E 
von Zeit zu Zeit einzuöhlen. 

Die Unterlage m bedarf aber felbft noch einer Verbindung 
mit dem Holzſtück Z, welche ein Bolzen, g Fig. 1, Fig. 7 von 
unten und nach der Ränge abgefondert zu fehen, und die für 
feine Sewinde am untern Ende beilimmte Mutter, Fig. 8, her 
ſtellt. Der flache Kopf des Bolzen liegt oben mit m, ohne allen 
Abfab in der gleichen Ebene und ganz in g’ Big. 28 verſenkt; 
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fein viereckiger Schaft geht durch die. gleichgeftaltete nich g‘ 
fihtbare Durchbrechung, fann ſich alfo nicht verdreben; zur An⸗ 
bringung der Muıter Kig. 8, und für den zu ihrer Bewegung 
anzufegenden Schlüffel hat das Holj an der Grundfläche eine 
geräumige Vertiefung, fo daß die Mutter nicht mebr vorfieht. 

Ein wichtiger Theil des Inſtrumentes iſt der Schieber. h 
mıt feiner etwas erhöhten Vorderwand h’, Fig. 1, 2, in &g. 5 
auch abgejondert mit Beigabe einer Beitenanfidt. Es fommt 
wejentlich darauf an, ihn an jeder Stelle der Unterlage feihal: 
ten zu fönnen, und unerlößliche Bedingung ifl ef, daß er dabei 
mit feiner rechten &eite genau an der Innern, nach der punktir⸗ 
ten Linie Sig. 24 uber der Oberfläche von m etwas voritehenden 
Wand ven s s’ liegt, Daß ferner die Worderfeite der Wand h‘ 
mit s einen fo viel möglich vollfommen rechten Winfel macht 
und mit der innern Fläche des Meiferd, eben fo genau, parallel 
fteht, denn hiervon hängt die richtige Geſtalt der gefchnittenen 
Linienſtücke zunähft ab. Zum Feititellen des Schicbers dient 
eine Zchlige im fladen Theile Desfelben, dann eine 2 chraube i 
Big. 1, 2, 9, mit einem Lappen zum Anfaffen und einem auf 
ıbrem Schaft ſteckenden Mefjingfcheitchen,, dann eine Reihe von 
neun Mustergewinten, in m felbft eingefchnitten , welche man 
auf m Fig. I, 23 in der Zeitenanficht der legteren Figur punf: 
tirt, leicht findet. Die Schraube iſt gegenwärtig, Fig. 1, in 
der vierten Mutter von oben gezählt, angebracht. Ihr Schaft 
geht innerhalb h nicht durch die Schlige allein, fondern zugleich 
durch ein glarted Loch einer eignen, die Irgtere nad) der Breite 
ausfullende Einlage, Fig. 6. Sie fol, wenn die Mutter gelüf- 
tes at, mit ihren Seitenwanden die richtige gerade Bewegung 
des Schieber befördern, und ihn bejjer führen helfen, als «6 
mit ter Hand allein angeht. Beim Gebrauch des Inftrumented 
hangt, wie fich bald noch deutlicher zeigen fol, Die Qänge der 
durch das Zerfchneiten zu erhaltenden Linienſtücke, von der Ent- 
fernnug zwifchen ter Wand h und der innern Fläche des Mefı 
ferd ab Um dieſe ganz genau und für die Heinjlen Unterfchiede 
zu beitimmen, fann man, z. B. bei ter argebildeten Stellung, 
wenn die Schraube i gehörig nad:gelafjen it, den Schieber, fo 
weit eo deſſen Schlitze geftatter, verrüden und in der für h’ ges 
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wählten Lage wieder mittelft i unbeweglich erhalten. Reicht 
aber diefe Art der Verfchiebung für die beabfichtigte Linienlänge 
nicht mehr zu, fo fommt die Schraube ganz heraus und in eine 
der andern auf m vorhandenen Muttern, fo daß die Löfung der 
Aufgabe, innerhalb der durch die beiden Außerfien Muttern und 
die Schliße in h Yegränzten Abftande, jede beliebige Länge 
"der künftigen Linienftäde zu erhalten, nicht dem mindeſten An: 
flande unterliegt. 
Das Zertheilen längerer Linien in fürgere, oder überhaupt 
das Zurecdhtfchneiden nach beſtimmter Länge, geichieht bei diefem 
Inſtrumente dadurch, daß man nah dem genauen Stellen uud 
Befeftigen des Schieber6 in den gewählten Abfland vom Meffer, 
die Linie bei aufgehobenem Hebel von vorne einfchiebt, bis fie an 
der Wand h’ aniteht, und dann durch Niederdrüden des Hebeld 
fie vorne quer durch» und abfchneidet. Es hat dieß jedoch feine, 
obwohl nicht genau auzugebenden Graͤnzen, weil bei ftarfen Li: 
nien Die bier anzuwendende Kraft nicht mehr hinreicht Die Zer⸗ 
tbeilung zu bewirken. - Bei Linien von Nonpateille» Kegel geht 
die Arbeit noch , jedoch nur unter Anwendung von etwas Ger 
walt, ziemlich gut von flatten; drüber hinaus aber nicht mehr; 
obwohl dad Verhältniß der Beſtandtheile des Schriftzeuges, aus 
dem die Linien gegoffen worden, einen beträchtlichen Unterfdyied 
macht, und ſtark bleihältige ſich viel leichter ſchneiden, ald undere. 
Verlöugerung ded Hebels und eine fehr Eräftige Hand helfen 
nicht viel, weil dann die Linien flatt eine reine Schnittfläche 
zu erhalten, bloß abgedrüdt oder abgefprengt würden, ja fogar 
auögebrochene Eden befämen. Ein Mittel, dad Inſtrument dens 
noch, wenigftend zum vorläufigen Zertheilen, in Anwendung gu 
* bringen, ift das bereitd beidem unter 6 befchriebenen Inftrument 
erwähnte; nämlich der gehörig eingelegten Linie mit dem Meffer 
einen bloßen Einfchnitt, nicht durch allmäliges Niederdrüden, 
fondern Durch eineu fchnellen ftarten Stoß zu geben und fie dann 
mit der Hand abzubrehen. Dieß gelingt noch recht gut bei der 
Stärke des Eicero:Kegeld, ja auch darüber, und befonders dann, 
wenn man diefen Schnitt auf beiden Seiten der Linie, alfo durch 
Umtehren und abermaliged Einlegen, anbringt. Die Enden müf- 
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fen dann freilich noch beſonders in einem der andern Inſtrumente 
rein und gerade beſchnitten werden. 

9. Ein anderes dem vorigen in dem allgemeinen Typus 
ähnliches neuzres SInftrument, von Dreler zu Frankfurt am 
Main, bat außer der gleichen Beflimmung noch eine weitere Ver: 
wendung für Mefjing: und Zintlinien, und ift vorzüglich def 
wegen bier aufgenommen und auf Zafel 431 abgebildet wor» 
den; wofelbft Sig. 17 den Grundriß, Big. 18 die order, 
Fig. 16 die Anficht der linken Seite, und einige andere Abbil⸗ 
dungen die noch nöthigen Details geben. 

Der Körper ift wieder ein flarfed Stuͤck aus hartem Hol;, 
welches, wie beim vorigen, in geeigneter Weife auf einem 
Tifche oder andern paffenden Orte haltbar und Hinreichend feft 
angebracht werden muß. Es ift in Big. 16 und 17_mit A be: 
zeichnet, Fig. 18 gar nicht fichtbar außer mit A’, dem tieferen 
Abfag der erfteren Figuren auf der vorderen Seite, und an die: 
fer die Platte oder Wand e, aller drei Figuren, für fich allein 
nochmal von vorne Fig. 21, angebraht. Es halten fie au der 
fenfrecht auffteigenden erhöhten Holzflaͤche die Schrauben bei 
ce c’ Fig. 18, 231. Da auch hier der vorher befprochene Kall 
wiederfehrt, daß die Schrauben im Längenholz feine dauerhaften 
Muttergewinde Haben fönnten, fo find bei c Fig. 16, 17, 18, 
von außen Löcher ausgemeißelt, in diefe metallene Muttern ein: 
geſteckt, das noch tibrige der Deffnung mit eingeleimten Holz⸗ 
ſtückchen ausgefüllt, und mit den Seiten von A zu unterbrode: 
nen Flaͤche abgeglihen. Die Punktirung an den angeführten 
Orten erklärt diefe Einrichtung vollftändig. An den obern Kan: 
ten von A find bogenförmige , aber nicht bis unten reichend, 
Ausfchnitte angebracht (im Grunde nur an diefen Stellen, G, H 
Sig. 16, 17, die Kanten ftarf einwärts abgerundet), Damit man 
dem mittleren Theile der Oberfläche näher fommen kann, aus 
einer fpäter anzuführenden Urfache. 

An der eifernen Wand e Fig. 16, 17, 18, 31 ift außen 
der Hebel C, B, innen aber die Vorderfeite der Linienslinterlage 
F Sig. 17, 15 feſt. Der Hebel C bietet gegen den des vorigen 
Inſtrumentes feine wefentliche Verfchiedenheit dar. Er iftfürzer, 
muß alfo mit mehr Kraftanwendung niedergedrächt werben. Da⸗ 
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bei ſtößt er zuletzt auf die Kante des Abſatzes von A’ bei L Big. 
18, welche hierdurch bald Scharen nimmt, und deßhalb mit Eifen 
oder Stahl belegt fein ſollte. Die Drehungsachſe des Hebels 
gibt der runde Abſatz vor e des Bolzen D Fig. 16, 17, 18; fein 
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Hinter welcher ihn die fechdedige Mutter a Fig. 17 feſtbaͤlt. Für 
dieſe hat die Oberfläche von A eine eben dafelbft angedeutete Ber: 
fenfung. 

Am Mefler n ig. 16, 17, 18 fällt, nach Fig. 18, auf, 
daß ed fo wenig über C unten vorragt, alfo duch ein paarmal 
Nachfchleifen zu furz und unbrauchbar wird. Doch läßt fich dier 
fem Uebelftande abhelfen. Es iſt rüdwärtd an C eingelaffen, 
und dur zwei Schrauben, deren verfenfte Köpfe in C, Big. 18 
liegen, die Muttern aber in der Dice des Meſſers felbft fich fin: 
den. Wenn man diefem nun nebft den zwei Muttern tiefer un: 
ten noch zwei andere gibt, wie dieß das einzeln abgebildete Meſ⸗ 
fer Sig. 20 zeigt, fo kann man ein ſolches, wenn ed Fürger ge 
worden ift, flatt mit den obern , mit den letzterwaͤhnten Muttern 
im Hebel anbringen. 

Die in Fig. 15 abgefondert im Grundeiffe, von ber Seite 
und von vorne abgebildete Unterlage F£ (wie alle Beſtandtheile 
dieſes Inftrumentes mit Ausnahme des Holzkörpers und des He⸗ 
beigriffed von Schmirdeeifen oder Stahl) unterfcheider fich zu⸗ 
nächft Durch den kurzen abgebogenen vordern Theil £f, mit wele 
hem fie ohne Zwifheyraum an die Hinterflädhe der Wand e 
ftöße, und mit ihr durch drei Schrauben zufammenhält, deren 
Muttern bei 1, 2, 8 Sig. 21, die glatten Deffnungen zu ihrem 
Durchgange auf f Big. 15 mit 17 2° 8° bezeichnet erfcheinen, 
die Köpfe aber nicht verfenft, Binter dem Abbug f nach der Zu: 
fammenfegung ihre Stelle erhalten; wie man aus der Punftis 
rung auf Fig. 16 entnehmen wird. Der Boden des Audfchnit: 
tes 4 Big. 21 liegt dann in einer Ebene mit der Oberfläche von 
F, Fig. 15, 17, oder eines iſt nur die Fortſetzung des andern 
der Wirkung nad), weilman durch jene die abzufchneidende Finie, 
nad aufgehobenem Hebel, von vorne hinein auf die Unterlage 
ſchiebt. 

a Außerdem iſt fie aber noch am Holzkoͤrper ſelbſt befeſtigt⸗ 
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und in denſelben, bis ungefähr zur Haͤlfte ihrer Dicke, wie man aus 
Big. 16 entnimmt, eingelaffen. Ihre Befefigung erhält fie an 
den langen Seiten durch acht, einander paarweife gegenüber be: 
findlide Schrauben, welche man fämmtlich auf Fig. 17 an den 
Köpfen erkennt. Doch gehören nur 6 und 7 der Unterlage al 
fein an, und die Deffnungen für fie zeigen ſich bei 6° 7° Fig. 
15. Alle andern, mit Ausnahme der beiden, den Steg m Fig. 17 
betreffenden, haben die verfentten Köpfe in den Leiftenk, 1, und h, 
i; fie helfen diefe mit halten, gehen aber auch zugleich weit tie 
fer in A. Die Punftirung auf Fig. 16, wo die Schrauben die 
fer Seite durch ihre Länge fi unterfcheiden laffen, klaͤrt über ihre 
Anordnung vollends auf. Dazu kommen noch die abgefonderten 
Darftellungen der Leiften, nämlich k und 1 Fig. 18 im Grund: 
rijle und von der Seite, eben in den gleichen Anfidhten h 
und i Big. 14, auf welde man fi noch öfters wird bezie- 
ben müſſen. Eigeutlich befeftigt an F werden fie durch. fürzere 
Schrauben, welche für h und ı Big. 16 punftirt angedeutet, 
ihre Köpfe unter F, die Muttern aber in den Leiften felbit bar 
ben. Die kleinen Kreife auf k I und hı Fig. 16 find daher die 
nicht vorftehbenden oberen Ende diefer Schrauben, auf Sig. 13, 
14, aber die Ränder der Muttern, mit den in den @eitenanfid: 
ten beider Figuren ihnen entfprechenden punftirten Gewinden. 
Die genaueite Aufflärung über dieſe Anorduung erhält man durch 
Vergleihung der eben angeführten Figuren. Für die unteren 
Schraubenföpfe erhält das Holz Vertiefungen. Die Leifte hi 
vorzugsweiſe dient zur Anlage und geraden Führung des fogleich 
zu befchreibenden Schieberd; k und 1 wären gar nicht nöthig; 
außer ihrer fpäter vorfonmenden Beflimmung wegen, welde 
dann auch den Umftand aufflären wird, daß hund i, fo wie k 
und 1 einander nicht unmittelbaren berühren, fondern immer ia 
dem, aus Fig. 17, 16, 18, 14 erfichtlichen Heinen, Spalten: 
ähnlichen Abſtand bleiben. 

Der Schieber d, Fig. 16, 17, einzeln Fig. 28 im zwei 
den eben genannten Abbildungen entfprechenden Anſichten, ift 
der Länge nad) auf F und in Berührung feiner rechten Seite mit 
der innern Wand der Leiften h, i verfchiebbar, abet in jeder 
Stelle durch die Schraubenmutter, g, Big. 16, 17 feitzuhalten. 
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Zu beiderlei Zwecke dient die lange Schlitze in der Mitte der Un⸗ 
terlage F, und der Bolzen Fig. 29 im Grundriſſe und aufrecht, 
punftirt Fig. 16. Sein breiter Buß liegt quer unter der Schlige, 
alfo am Boden von F, der vieredige Abfag ober dem Buß geht 
fowohl durch die Schlige,, als durch die für ihn paffende mitt⸗ 
lere Oeffnung des Schiebers d Fig. 17, 28; über diefem hat die 
mit einerh Qappen verfehene Schraubenmutter g ihren Plag, 
welche den Bolzen anzieht, und fomit den Schieber ſeſthaͤlt. Die 
Unentbebrlichfeit einer zur ungehinderten Qängen: Bewegung des 
Fußes am Bolzen erforderlichen tiefen Nuth im Holzkörper unter 
F, leuchtet von felbft ein. 

Soweit zeigt fih an diefem Inftrumente fein wefentli« 
cher nterfchied von dem vorbergegangenen, weder in der Kon: 
ftruftion, noch in der Art ded Gebrauches, über den es daher 
überflüffig wäre, bezüglich der Blei» oder Zeuglinien mehr zu ſa⸗ 
gen, und ed hat das Zertheilen der lehteren, mit der einen oder 
der andern dieſer Vorrichtungen feine Gchwierigfeit. Anders 
aber verhält ed fich mit den täglich mehr in Gebrauch kommen⸗ 
den, weit härteren Zink und Meffinglinien. Das Querabfchnet: 
den mit dem Meffer wäre felbft bei den dünneren, und beſonders 
den meffingenen faum audführbar,, und beffer thut man, wenn 
man ſich hierzu, fo wie die Mechaniker und Blecharbeiter, der 
Sichere bedient. (Ueber Metalfcheren findet man Ausführliches 
im XI. Bande dieſes Werkes, S. 848 u. f.) Dickere Blech: 
fireifen aus härtern Metallen theilt man dagegen in der Negel 
überall durch Zerfägen, und wenn es auf Benauigfeit anfonımt, 
nach einer auf der Oberfläche angebrachten Vorzeichnung. (Ueber 
Metallfägen ebenfalls im XII. Bande, &. 181 u. f.) Auch bei 
den zur Typographie beftimmten ftärfern Mefling: und Zinklinien 
ıft die Säge das vortheilhaftefte Werkzeug zur Zertheilung ; denn 
noch ein anderes, die Beile, wirft zu langſam und mit bedeuten- 
dem Abfall. Hier handelt es ſich demnächft um eine beifere und 
vorzugöweife bequemere Art die Linien oder Blechftreifen anders 
als in einen nicht immer zur Hand befindlihen Schraubftod ein: 
sufpannen, und die Stüde von der verlangten Länge zu ers 
balten. 

Das vorliegende Inſtrument leiftet in diefer Hinficht ſchon 
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ziemlich viel. Die mit der Saͤge zu zerſchneidende Linie wird 
wie eine aus Schriftmetall durch die Oeffnung 4 Fig. 21 ein⸗ und 
bis au den gehoͤrig geſtellten Schieber d vorgeſchoben, Dann aber ehe 
man die Säge felbft gebraucht, mitteljt einer eigenen Zufaß: Bor: 
richtung, welche übrigens dem .gewöhnlichen Gebrauch für Wlei- 
linien uiht im Wege ftebt, während des Sägend auf F und an 
der Leifte h fefgeftellt. Diefe Vorrichtung, noch deutlicher er 
feheinend in Fig. 19, einem Querdurchſchnitte des Inftrumentes 
mit einem heile des Holzlörpers, in der Richtung durch die 
Mitte der Buchflaben 1 i Fig. 17, beſteht zuerft aus der eifernen 
Klammer oder dem Steg m Fig. 1b —- 19; an feinen beiden 
Sußplatten durch zwei Schrauben mit nicht verfenften cylindris 
ſchen Köpfen auf die Leiften 1 und i fefigefchraubt, und dapır 
unbeweglid. Der Kopf der einen und fie felbft punktirt, zeigt 
fi) deutlich in Fig. 16; die Muttern in 1 und i magman fig. 18 
und 14 auffudhen und daran erfennen, daß ihnen auf der ne: 
benftebenden Fig. 15 weder Kreiſe noch punftirte Gewinde ent: 
fprechen. Eine größere Länge diefer Schrauben, fo wie die Ver: 
Iängerung der Muttern auch durch die Unterlage F, wäre übri- 
gens anzuratben, und für den feiten Stand des Steges m cr: 
fprießlih. Bemerkenswerth am höchften Theile des Steges ift 
ein cplindrifcher Aufſatz; er enthält die Mutter für die, mit dem 
Lappen b Sig. 16 — 19 verfehene Schraube. Ihr unteres, glat- 
ted Ende befigt eine eingedrehte Nuth, und ſteckt in einer Aus 
höhlung des wieder runden oberen Fortſatzes der Platte v Fig. 
19. Ihre Breite kommt mit jener des Stege m überein, die 
Länge aber mit dem Raum innerhalb des lepteren und dem Ab: 
flande der Schienen i und I von einander. Kin horizonfal eins 
geftedter, Dusch einen kleinen Kreis auf vangedeuteter Stapiftift, 
der auf die Nuth am Ende der Schraube trifft und quer in: und 
durch fie geht, verbindet die leßtere mit der Platte v fo, daß ſich 
beide nicht von einander trennen, wohl aber die Schraube unge: 
bindert rund beweglich, die Platte mit fi nimmt, alfo beim 
Herausdrehen fie hebt, im Gegentheile abwärts führt, und 
ſcharf angezogen die unter fie, und auf F gelegte Linie feſthaͤlt. 
Die Platte felbit verrädt fich der Breite nach nicht, weil, wie ge: 
fagt, ihre Enden zwifchen i und 1 und unter dem Steg nicht 
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weichen koͤnnen. Dieſe Lage der Platte und ihre mit dem Steg 
übereinfommende Breite macht auch begreiflich, daß fie in Fig. 
17 und 16 von m gededt, nirgends zum Vorfchein Fommt. 

Auf eine fo feitgefpannte Linie fann man nuu, um fie quer 
abzufchneiden, die Säge wirfen laffen. Damit diefed regelmäßig 
in fenfrechter Richtung von oben nad unten und mit einem gera- 
den Schnitte geichieht: ift für die Leitung des Saͤgeblattes ge- 
forgt, und diefe nicht von der Hand allein abhängig. Sept - 
fommt nämlich der ſchon erwähnte, aber nach der Urfache 
des Vorhandenfeins noch nicht erflärte Fleine Abftand zwiſchen 
den Leiſten kl und hi Fig. 17, beibehalten auch in den Einzel⸗ 
Darftellungen derfriben Big. 18, 14, in Betrachtung. Er bildet 
zwifchen ihnen, nach ihrer Befeftigung auf F Big. 17, feine 
einander genau gegenüber liegende oder auf einander treffende 
Spalten , denen die Stärke ded Saͤgeblattes in fo ferne entfpres 
hen muß, daß ed leicht und ohne Gewalt hineinpaßt. Zur noch 
befferen Leitung des Blattes, während es bin: und her fich be: 
wegt und wirklich fchneidet, find außen an hi undkldie Stahl: 
baden p q Fig. 17, und n, o Fig. 17, 16 angebracht, weldye 
zwiſchen ſich ebenfalls Spalten laſſen, die mit den obgedach- 
ter zufammentreffen und übereinfommen. Diefe Baden jind 
längerer Dauer wegen, federhart, uud jeder durch zwei Schrau⸗ 
ben mit nicht verfentten aber gerundeten Köpfen auf den Außen: 
feiten der Leiften angebradt. Die Muttern für fie zeigen ſich 
in der Seitenanficht von Fig. 14 als Pleine Kreife, im Grund⸗ 
riſſe dafelbft punftirt; letzteres ebenfalls in der Flaͤchen⸗Anſicht 
von k und 1 der Fig. 13. 

Eine für diefes Inſtrument fich eignende Säge flellt Big. 4 
iu der vordern Endauficht und nach der Länge vor. Die Faflung 
des Blattes m befteht aus zwei eifernen Baden, wovon der laͤn⸗ 
gere r, in eine, am Ende des hölzernen Heftes A mitteljt eines 
sugelegten Meflingfcheibchend umgenietete Angel audgeht. Beide, 
von gleicher Breite, halten durch vier Schrauben zufammen, 
welche nebſtdem das Blatt zwifchen fie, nämlich r und s, einklem⸗ 
men. Ueber die Vefchaffenheit des letzteren, bezüglich feiner 
Stärfe, wurde ſchon gefprochen; es hat, wie in der Regel alle 
Metalfägen, feine, nicht geichränfte Zähne, und muß vollfoms 
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men gerade und in der gaugen Länge gleich did fein. Wenn «6 
die Linie durchgefchnitten hat, fo trifft es, um fich weder jelbft, 
noch die Oberfläche von F zu befchädigen, auf eine zu biefem 
Behufe hinreichend geräumige halbrunde Rinne u, u, Sig. 17, 
15, 16, wornach die Zähne nicht weiter angreifen fönnen. Da 
daB Blatt zufolge der Punktirung auf s ig. 4 mit dem Rüden 
nicht ganz bis zu den Schäften der dievier Baden s, r zufammen- 
fpannenden Schrauben reicht, man demnach die Zahnfeite etwas 
mehr oder weniger über die untern Kanten der Baden kann vor: 
ſtehen Laffen: fo ift e8 angurathen, dieß in geeianeter Weile zu 
bewerfftelligen, und swar fo, daß diefe Kanten, fobald die Säge 
die Linie durchgefchnitten hat, an und auf die Leiften k 1, hi 
gelangen, dafelbft auflaufen und die Säge am ferneren Angrei—⸗ 
fen gänzlich hindern. — Da die Länge der abgefchnittenen Linien: 
flüde völlig der Entfernung der oft genannten Spalten bi6 zur 
Worderfante des Schieberd g Fig. 17 gleihfommen muß: fo ift 
von felbft Flar, daß man diefe Länge fehr Teiht und mit Ge 
nauigfeit durch Stellung des Schieberd wird beflimmen, und nad) 
Bedürfniß abändern können. 

Wenn nun wohl zugeftanden werden muß, daß diefed Sn: 
ſtrument in der vorausbedingten Weife feine Beftimmung wirk⸗ 
lich erfülle (denn Fleine Mängel, 5. 8. zu geringe Stärfe des 
Steges und feiner Drudfchrauben , eine nicht hinlänglihe und 
ganz verläßliche Art feiner Befefligung auf den Leiften, würden 
fih durch nicht bedeutende Abänderungen bei der Anfertigung 
eines neuen derartigen leicht befeitigen laffen) : fo bleibt doch in 
Weziehung des Zurichtens von Linien aus härterem Metall im 
Allgemeinen noch fehr viel zu wünfchen übrig. Denn man er: 
hält die Linienftüde bei einiger Vorſicht wohl von der verlangten 
Länge und mit geraden Endfanten; aber zum wirklichen Ge: 
brauch, wenn fie zu Einfaffungen zufammengefept, und ihre 
Kanten unter beflimmten Winfeln abgefchrägt werden follen , iſt 
es natürlich nicht mehr brauchbar. Die lebtere Aufgabe hat über: 
haupt, ſelbſt wenn es fi) nur um dad Zufammenfügen der Lis 
nien zu Rechtecken, alfo um die Hervorbringung der Gehrung an 
ihren Enden handelt, immer bedeutende Schwierigkeiten, und 
verlangt Zeit, Mühe und einen gewiffen Grad von Geſchicklich⸗ 
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keit. Ich babe mit allen bisher vorgeführten Snftrumenten hier 
über Verfuche angeftellt, ohne jedoch felbft bei den weicheren Li⸗ 
nienaus Zinkblech, zu einem befriedigenden Refultat zu gelangen. 

Wer mit dem Hobeln von Meffing überhaupt umzugehen ver: 
ftieht, wird mit dem Beftoßen der Linien:Enden unter rechtem 
Winfel auf dem oben unter 1 befchriebenen Inſtrument nothdürf. 
tig zurecht fommen, viel fehwieriger aber mit der Gehrung und 
gar nicht mit den noch fchiefern Winkeln. Mit den andern Sins 
firumenten , wo die Linie auf der Hochfante fteht, und ein mit 
dem Mefler verfehener Hebel wirft, richtet man gar nichts aus⸗ 
und ed gelingt die Arbeit kaum bei dünnen Zinflinien und beim 
rechtwinfligen Schnitt. Die allgemeine Urfache davon Tiegt 
darin, daß man die Linie nicht unverrüdt feſt zu halten vermag. 
Das Meffer drüdt fie fat immer durch den beim Abfchneiden 
ſelbſt ſchwacher Späne ſtatt findenden Widerftand zurück; fie weicht 
der Schneide aus und man erhält feinen ganz geraden Schnitt. 
Es müßte ein Iuftrument eigens hierzu befonders ftarf gebaut, 
und mit einer Vorrichtung verfehen werden, die Linie unbefcha- 
det ihres fefteı, Standes langſam gegen das Meffer vorzufchies 
ben. Möglich ift ein folcher Mechanismus allerdings, aber defs 
fen Ausführung nur durch fomplicirte Mittel, und mit einem, dem 
Zwed entgegen tretenden höheren Preis ausführbar, alfo wohl faum 
allgemeiner Anwendung fähig. Um aber doch, audy ohne diefe 
Bedingungen, dem in neuerer Zeit immer fühlbareren Bedürfniffe 
fo viel als thunlich abzuhelfen, fol zum Beſchluß ein einfaches 
und wohlfeiles Werkzeug vorgeführt werden, welches zum Zers 
fhneiden der in Frage flehenden Linien und zum Abrichten der 
Kanten nah rechten Winkeln und auf die Gehrung fich recht 
gut eignet. 

10. Der Körper diefer, vom oftgenannten Mechaniker Cpr. 
Hoffmann in Leipzig herrührenden Vorrichtung ift aus har: 
tem gut auögetrodneten, etwa Birnbaum: Holz; dem Ganzen 
liegt die Idee zu Grunde, daß zum Querabfchneiden eine feine 
Metallfäge, zur übrigen Zurichtung aber Zeilen, welche freilich 
nur langfam wirken, verivendet werden. 

Zafel 430 erfcheint das Werkzeug in Fig. 7 von der Seite, 
Big. 8 don vorne, Zig. 9 von oben, mit einer eben zur Bears 
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beitung eingelegten Linie ee. Um ed auf einem Tiſch anzubrin⸗ 
gen und unverrückt zu erhalten, bedient man fich einer eiſernen 
Schraubzwinge, welche Fig. 10 von vorne, und mit der Flaͤche 
erſcheint. Die mit dem Ring verſehene Schraube £ bat ihre 
Mutter in dem zulindrifchen verfiärkten Anſatz n des unteren Ar: 
mes m; der obere d, ift etwas länger, beide verbindet die fenf: 
rechte Stüge e. Für den fürzeren Arm befigt der Körper des 
Inſtrumeutes A Big. 7, die flachvieredige Durchbrechung q punf: 
tirt Sig. 8 und 9. Während A in der Nähe der Kante des Werk⸗ 
tifches fteht, und der obere Arm d der Zwinge in q eingeitedt 
. wird, hält bie ftarf angezogene Schraube F, auf die überhaupt 
fehr bekannte Art, das Gange während der Arbeit feft. 

Die zugurichtende Linie e e Big. 7, 8, 9 liegt in einer, 
mit ihrer Breite übereinftimmenden,, oben an beiden Seiten offe: 
nen Vertiefung des Holzes, die aber der Höhe nach fo geräumig 
ift, daß fie fich für Linien von verfchiedener Stärfe eignet. Um 
fie zu befeftigen find, quer über der Oberfläche von A und paral: 
lel unter ſich, zwei eiferne Schienen angebracht, m und n. Sede 
hält am Holz durch vier verfenfte Schrauben, hat in in der Mitte 
einen erhöhten Auffag und durch diefen dad Muttergewinde für 
die mit Lappen verfehenen Stells oder Drudfchrauben, i, r, de: 
ren untere etwas zugerundete Enden auf die Linie wirfen, um fie 
unverrüdt zu erhalten. | 

Fig. 12 zeigt nad) der Länge und im Querfchnitte die Säge, 
deren man fich zum Abfchneiden der Linien, oder zum Zertheilen 
in mehrere fürgere Stüde bedient. Um unter fich gleiche Laͤngen 
zu beſtimmen, gibt es bei diefem Inſtrument jedoch fein Huͤlfs⸗ 
mittel, fondern man muß die Theilungöftelle vorher durch einen 
Riß oder fonjtiged Zeichen andeuten, und nad) diefen die Linie 
fo einlegen, daß die Säge auf den gehörigen Drt trifft. Die 
dem &ägeblatte, y, nöthigen Eigenfchafien und deſſen übrige 
Befchaffenheit find eben diefelben wie beider Säge des vorher unter 
9 befchriebenen Zujtrumentee. Das Blatt in Fig. 12 hat nur einen 
aus ftarfem Blech zufammengebogenen Rüden M, in den y durch 
Zufammendrüden deifelben feit eingeflemmt if. Er verlängert 
fi rüdwärts in eine Angel, die im hölzernen Griffe ftedt. 

Bei der wirflichen Anwendung findet die Säge, oder eigent> 
ich das Blatt feine gerade Leitung auf folgende Art. Die Mef 


% 
| 


Zertheilen und Zurechtſchneiden. 625 


ngftüdet und b, Fig. 7, 8 haben über die Släche von A etwas 
erhöhte Wände ; um wie viel fie frei ſtehen, ſieht man an t Fig. 
7. Jedes diefer Stüde t und b ift ferner in der Mitte einge: 
ſchnitten, und hierdurch eine, der Stärke des Saͤgeblattes ent: 
fprechende Spalte gebildet, die fi) aber auch (wie Fig. 7 und 
9, bei z in erfterer Figur zugleich mit der Tiefe des Einfchnittes 
zeigen), über die ganze Holzfläche fortfept. Das Stüd b findet 
man einzeln im Grundriffe und mit der Flaͤche Fig. 14. Es ift 
in die äußere Seite des Holzes eben eingelaffen und an ihr mit 
vier verſenkten Schrauben befeftigt. Die Stellen ihrer Anbrin: 
gung, eigentlich die Deffnungen zum Eintritt der vier Schrauben 
ins Holz; , fo wie die Verfenfungen für die Köpfe gibt Fig. 14 
an. Die andere meflingene Leitung t, ftellt abgefondert Fig. 15 
von oben , von vorne und von der Seite vor. Die letere Abbil⸗ 
dung läßt den wagredhten Fortſatz am beften bemerken, der in 
der Holzfläche verſenkt if, fo wie auch den unter ihm noch befind» 
lichen Theil der aufrechten, außen glatten Wand. Die verfent: 
ten Köpfe der vier Befeftigungsfchrauben erfcheinen auf t Big. 9, 
fo wie in Sig. 15 bie Deffnungen für diefelben. Der Schnitt 
mittelft der Saͤge gefchiebt dort, wo fie in die Leitungen b, t 
paßt; will man daher Stüde von .beflimmter Länge haben, fo 
muß die Linie fo lange gefchoben werden, bis die Spalte in b, 
A und t mit der auf der Linie fchon vorher bezeichneten Theilungs» 
Stelle genau zuſammentrifft. Dann erft wird die Linie durch die 
Drudichrauben i und r in diefer Tage vollends befeftigt. 

Zum Abrichten der TiniensEnden find die zwei kürzeren 
Seiten ded Snftrumentes beſtimmt; die eine, fenfrecht auf die 
Brundflähe von A; die andere, als. die wichtigere, macht mit 
dem Boden von A einen Winkel von 45 Grad, hat alfo für die 
Gehrung ihre Anwendung. Man gebraucht dazu gewöhnliche 
flache Seilen, die aber, fo viel als möglidy gerade und nicht ſchief 
oder frumm gezogen fein müffen, und deren man regelmäßig zwei 
nach einander verwendet, nämlich zuerft eine gröbere, oder foge: 
nannte Baftard-, dann aber, zum völligen Reinabziehen und 
Vollenden der Linienfante , eine Schlichtfeile Die Feilen dürs> 
fen jedoch nicht unmittelbar auf der Holsflädhe laufen, theile - 
weil fie deren richtige Form fchnell verderben, theild fi mit 
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Holzſpaͤnen verſetzen würden. Es bekommt daher jede hier zu 
gebrauchende Feile, wie Big. 11, zwei auf ihr verſchiebbare, aber 
auch, wenn man die paſſende Entfernung zwiſchen ihnen gefun⸗ 
den bat, feſtzuſtellende meſſingene Kloben, wie vx Fig. 11, und 
einer derfelben einzeln mit der ganzen Flaͤche, Fig. 13. Ein fol: 
cher Kloben bildet eine Art von hohlen Rahmen, mit dem er 
auf der Feile fledt; in der Mitte der oberen Leifte bat er eine 
erhöhte Verflärfung um das Murtergewinde, für die mit gerän: 
Dertem Kopfe verfehene Stellihraube, enthalten zu fönnen. 
Während des Gebrauches find es die Böden der beiden Rahmen, 
mit denen die Geile auf der Holzfläche zulegt aufläuft, und dann 
nicht mehr angreifen fann, und aud nicht fol, weil an der 
Linienfante ſchon die mit der Holzflaͤche parallele Ebene entitan: 
den ift. Die Entfernung der beiden Kloben an der Keile von 
einander, bedingt die Länge der Züge, die man mit ihe machen 
fann, wobei fich von felbft verfieht, daß nur dann der Erfolg 
befriedigend ausfällt, wenn man darauf fieht, daß, befonders ge- 
gen das Ende der Arbeit, fein Boden ber Kloben über die Hol;: 
fläche hinaus geführt wird, weil ihm hierdurch die fichere Auflage 
fehlte. Das Linienende muß über die ald Norm anzufehende 
Holzflaͤche, wie z. B. jetzt in ig. 7 über die fchräge, binaus- 
fieben, und zwar um fo viel, ale die Die der Böden an den 
Kloben oder ihr Abftand bis zur Zeile beträgt; uberdieß aber 
noch um fo viel mehr, als weggefeilt werden foll, wovon die 
Nothwendigkeit bei näherer Ueberlegung von felbft einleuchtet. 
Um das zweite Ende der Linie abzurichten, kehrt man fie nicht 
nur um, fondern fie wird auch geftürst. Dieß bat hier gar kei⸗ 
nen Nachtheil für den etwa vorhandenen Deifein oder die Bild: 
feite; denn es fleht ganz, in der Macht des Arbeiters, nach Er: 
forderniß die Seile entweder zuerſt am Fuß, oder aber am Kopf 
der Linie und überhaupt, bei einiger Vorficht, immer fo Tangfam 
angreifen zu laffen, daß die Fläche jedesmal ganz rein und 
fharf ausfällt. Ueber das Abrichten der Linien: Enden nad 
rehtem Winfel, wozu die gerade, der fchifen entgegengefegte 
Seitenwand des Holjförperd in Anfpruch genommen wird , ift 
nicht beſonderes mehr zu erinnern. 

Wenn nun fchon dieſes Werkzeug nicht allen Anforderuns 
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gen genügt, und beim Gebrauch desfelben ed noch immer auf 
die Geſchicklichkeit des Arbeiter ankommt: fo erfcheint es 
doch als ein einfaches und wohlfeiles Hilfsmittel in einer Ange 
legenheit, für welche. bisher nichts Beſſeres befannt ift, und eine 
erſt neu zu konſtruirende Vorrichtung gewiß fomplizirt und Foft- 
fpielig ausfallen müßte. 


Hiemit wäre nun die erfte Abtheilung des Doppel⸗Artikels 
»&tereotypie und Schriftgießereie — deffen größere Ausdehnung 
durch die Wichtigkeit des Gegenftandes, durdy den Wunfch nichte 
Bedeutendes zu übergehen, und den Verſuch zu wagen, eine in 
der techniſchen Literatur laͤngſt offen fiehende Tüde wo möglid 
auszufüllen, fich rechtfertigen dürfte — in Beziehung auf die 
Abtheilung: »Schriftgießerei« gefchloffen. Die noch übrige zweite, 
die Stereotypie betreffend, obwohl von bei weitem geringerem 
Umfang, mußte jedoch, zufolge der bei einem Bande diefes Wer⸗ 
kes zu Gebote ftehenden Bogenzahl, für den naͤchſten aufgefpart 
werden. Ä 

G. Altmüätter. 
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